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„Der Geiſt ift die furdhtbarfte Waffe des Menſchen. Gin gebilveter 
„Dffizter Hat ungleich mehr Mittel in Händen, feine Zwecke zu erreichen, 
„als ein ungebilveter; er wird unerfchöpflih feyn, wenn fich jener nicht 
„mehr zu helfen weiß. Allerdings gehört dazu ein gewiffer Takt im Han: 
„deln, der angeboren feyn muß, aber die Intelligenz vermehrt feine Sicher: 
„heit und dient ihm zur Bafis. Der rohe Diamant erhält erft Werth, 
„nachdem eine kunſtfertige Hand ihm gefchliffen Hat.“ 
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l. Kapitel. 
Das Jahr 1635. 


Blick auf die politifchen Verhältnife. Pie Aaiſerlichen breiten 
fih im Weften aus und erobern Würzburg, Philippsburg, Speier 
n. f. w. Herzog Bernhard geht auf das linke Kheinufer und 
erobert Speier wieder. Kurze Werbindung mit den Franzofen. 
Die Kaiferlichen gehen über den Whein und nöthigen den Herzog 
zum Müchzug auf Fothringen. Sa Walette vereinigt ſich mit dem 
Herzog und beide rüden an den Uhein. Meuterei im franzöſiſch- 
weimarifchen Heere; deffen Rüchzug nah Metz. Der Seldzug in 
Sothringen. Allmäliger Abfall des Herzogs Georg von der fdwe- 
diſchen Partei. Bancr's mißlihe Sage am Anfange des Jahres. 
Er zieht ſich in’s Süneburgifche. Der Aurfürft von Sachſen erklärt 
den Krieg. BDaner, verftärkt durch Sorftenfon, treibt die Sadıfen 
zurück. Wereitelter Anſchlag auf Berlin. Bergeblide Waffen- 
fillftands-Werhandlungen. Anyphauſen übernimmt den Beichl über 
Die anzufriedenen dentfh-franzöfifchen Uegimenter. Gefedht bei 
Wilshaufen und bei Hafelüne, in welchem Anyphauſen bleibt, 
worauf Arazenftein das Commando erhält. Nüchblich auf die 
Begebenheiten diefes Zahres. 


mr 
Blick auf die politifgen Verhältniffe am Schluffe bes vorigen und kei 
Anfang diefes Jahres. R 
Dad Refultat der Schlacht von Nörblingen hatte die - 


Schweden und ihre Verbündeten in große Berlegenheit gebracht. 
1%* 


— 4—4 — 
Einmal betroffen von dem Wechſelgeſchick des Krieges, verſchwand 


das feſte Vertrauen der Bundesgenoſſen, von welchen ſich Sachſen 
zuerſt losſagte, andere Staaten auffordernd, ein Gleiches zu 
ihun. Schon am 22. November 1634 war ein Praͤliminar⸗ 
frieden zwiſchen dem Kaiſer und dem Kurfürſten zu Pirna zu 
Etande gefommen und obgleich über deſſen Inhalt damals no 
wenig befannt wurde, .fo wußten doch. die Schweden woran fie 
waren, zumal das Benehmen der. Sachſen, beim Bezug ber 
Winterquartiere ihnen die Augen öffnen mußte. Als naͤmlich 
Baner nah feinem Abzuge aus Böhmen feine Truppen im 
Thüringen’ichen, Meißen’fchen und Magdeburg’ihen in die 
PWinterquartiere verlegte, wollte der Kurfürft für feine Armee 
diefe Quartiere haben, worauf Baner geradezu erflärte: „Der 
Kurfürft hätte ſich dieſer Quartiere eher bemächtigen follen, 
jegt rathe er Niemanden dieſes zu verfuchen, er werde ihn ſonſt 
auf, die Finger flopfen., — „Was?“ entgegnete der Kurfürft, 
„ihr wollt mir ‚auf die Finger Hopfen? Die Schweden mögen 
bei Zeiten den deutſchen Boden verlafen, fonft werde ih ihnen 
den Weg zeigen!” — Baner erwiederte darauf: Der Kurs 
fürft habe, eine andere Sprache geführt, ald Tilly vor Leipzig 
geftanden fei. 1) r 
So waren alfo am Schluffe des vorigen Jahres die Ver: 
hältnifje zwifchen Sachſen und Schweden, welch erfterer Staat 
im, folgenden Jahre förmlich mit dem Kaiſer Frieden — den 
Prager Frieden — ſchloß. Die Heilbronner Union wäre nun 
ſicherlich gänzlich. getrennt worden, hätte die Fatholifche Partei, 
welche ſich in ihr unverhofftes Glück nicht zu finden. verftand, 
nicht übertriebene Härte gezeigt. Denn jegt wäre abermals der 
Moment gewefen, wo die liguiftifch = kaiferlihe Partei durch 
Mäpigung die meilten Bortheile errungen, und die verfchiedenen 
Fürften, welche auf der andern Seite ftanden, ‚mit ſich ausgeföhnt 
hätte. Die Schweden aus Deutfchland zu vertreiben, fie im 
wahren Sinne des Wortes aufzureiben, wäre dann wohl ein 
Leichtes. geweſen. 
Weil diefer Weg nicht eingefchlagen wurde, fo gefchah es 
auch, daß nur ein Theil aus plöglich großer Furcht beim Kaifer 
A) Bon:der) Deden: U. 235, 


— 


Shave nachſuchte wahtend ſich ber andere änfchtdte, ſeine An⸗ 
Fichten mit der Kraft und dem Muthe eines Verzweifelnden zit 
verfechten. Oxenſtjerna war nun der Mann, welcher retten 
ſollte, doch hatte auch er durch feine Eigenmaͤchtigkeit und wills 

lichen Anordnungen fich viele Feinde unter dem proteftantifchen 
reach gemacht, welche fih alle nach dem Frieden fehnten, 
Wollten nun bie dem Bunde treu gebliebenen Fürften einerfeits 
die Ergreifung ftäftiger Mapregeln, um der übermüthigen 
katholiſchen Partei die Spipe bieten zu können, fo fehlten ihnen 
doch Geld und Leute, um eine neue Armee in's Feld ftellen zu 
tönnen. Orenftierna wandte fi in feiner Verlegenheit an 
"England, Holland und Benedig um Geld, und fuchte zuletzt, 
was er fo gerne vermieden hätte, bei Frankreich Hilfe. Auf 
vdiefes hatte Ridyelieu längft geharret; jegt war ihm das 
Elſaß gefichert. Nicht allein daß man fehon Philippsburg und 
‘andere Orte, um fie gegen die Kaiferlichen zu ſchützen, an Frank⸗ 
reich abgetreten Hatte, war ja NRheingraf Otto Ludwig ſo 
“weit gegangen, den Elfaß und alle Bläke am Oberrhein unter 
franzöfifhen Schuß zu ftellen. Was bei diefem Handel heraus» 
am, wiffen wir leider genau. Bon diefem Augenblid träumte 
den Franzofen von der natürlichen Gränze des Nheines, einer 
Idee, die ſich theilweife verwirklicht hat und noch Beranlafjung 
zu neuen Kriegen werden fann. 

Aus Dankbarkeit für die Vortheile, weldhe man Frankreich 
“in die Hände gab, machte fi) diefer Staat verbindlich,“ gegen 
die Spanier zu ziehen und diefe vom Kriegsichauplag in Deuiſch⸗ 
Land abzuhalten ; Frankreich verſprach ferner, bei völligem Bruch 
‚mit dem Kaiſer 12,000 Mann zu den Schweden ftoßen zu 
laſſen. Was den erften Punkt betrifft, fo bemerfen wir, daß 
die Spanier durch einen Einfall in das Trierifche felbft vie 
Beranlaffung zu einem Kampfe mit Frankreich gaben, weldyen 
Richelieu mit drei Armeen führte. 

Diefem Staatomanne gelang es endlich auch, den zwiſchen 
Schweden und Polen beftehenden Waffenftillftand auf 26 Jahre 
zu verlängern, wm erfigedadhten Staat vor einem Angriffe von 
Diefer Seite in diefem kritiſchen Augenblid zu ſichem. — 

Während fih Drenftierna bemühte, das lodere Band, 
welches die Union noch vereinigte, wieder zu‘ befeftigen,, - wurde 


a 

ju Prag wegen eines allgemeinen Friedens. unterhandelt und 
der Kalſer hatte nicht verſaͤumt, zu dieſen Unterhandlungen nicht 
allein die katholiſichen, ſendern auch die: evangeliſchen Fürſten 
Deutſchlands, ja ſelbſt die Schweden einzuladen. Nur Baden⸗ 
Durlach und Würfemberg, deren Lande gerade von den Kaiſer⸗ 
lichen befetzt waren und die man zu m. geneigt no, 
"wurden ausgeſchloſſen. 

"Haß bei einem nur von Sachſen und —— 44 
nen und durch einen ſogenannten, aus 2 Stardinäten, 2 Biſchöffen, 
2 Domherren und aus 2 Mönchen jeden Ordens beftehenden 


:Gewiffensrath redigirten Frievensinftrumente nichts Vortheil⸗ 


haftes herauskommen konnte, ift zu begreiftich, als daß wir 
noͤthig hätten, hierüber mehr zu ſagen. Doch müſſen wir 
Aanfügen, daß die Friedenspunkte nicht allein bei den Vroteſtanten, 
ſondern auch bei den Katholiken ungünſtig aufgenommen wurden 
und zwar, weil man den Proteſtanten die ſeither inne ae 
Beſitzungen überlaffen. wollte. 

> &8. traten dem Frieden nur folgende Fürften bei: Der 
"Rurfürft von "Brandenburg, Herzog Wilhelm von Weimar, 
‘die Fürften von Anhalt, die Herzege von Medlenburg, von 
Braunſchweig⸗Lũneburg, endlich die Hanſeſtädte und der größte 
‚Theil der Reichsſtädte. So famen die Schweden, welche wenig 
Verbündete mehr zählten, in eine mißliche Lage, weiche nur 
durch die, zum Nachtheil des armen Deutichlands mit Frankreich 
'eingegangene Allianz, den Sturm beſchwoͤren fonnten, welcher 
fie zu vernichten drohete. Der Krieg wird nun ein anderer, 
weil Die Schweren nur für ihre Exiſtenz fechten; fie beweijen 
von nun an auch feine Schonung mehr. Cie handeln rafcher, 
Fühner und unumfchränfter, weil fie es tiberhoben find, bei ihren 
"Heutfchen Alliirten herumzufragen und. Rechenfchaft von ihren 
‚Entwürfen zu geben. Die Schlachten werden harınädiger und 
blutiger, aber weniger enticheivend. Größere Thaten der Tapfer⸗ 
feit umd der Kriegskunſt gefchehen, aber es find einzelne Hands 
hängen‘, die-von keinem Alles lenkenden Geifte benützt, für: bie 
ganze: Bartei ſchwache Folgen haben und an dem u. ” 
— nur wenig ändern. 9 
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I 34 3* Ran m 8 — In EB io gun nr 
"Die —* breitn ſich im Weſten aus und erobern. — 
ARE? : Philippsburg, Speler, Coburg; und, Augeburg: 
J Das kaſnug⸗ Heer entwicdelte gleich am Anfange dieſes 
Dahres unerwartete Kraftanftrengungen:‘ Am 8; (18.) Januar 
eroberten die Kaiſerlichen das Schloß bei Würzburg, welches 
ſeit dem Herbſt 1834 belagert worden war. Es befehligte hier 
der. Graf Jakob von Thurn, welcher ſich ſo gut verprovian⸗ 
tirt hatte, daß er glaubte, ſich Jahr und Tag halten zu koͤnnen. 
Um dieſe Feſtung aber um ſo ſchneller und gewiſſer in Gewalt 
zu befömmen, waren: auf Veranlaſſung des Biſchofs von: Würz⸗ 
burg die verſchiedenen Corps der Generale de Gleen und 
Benninghaufen, ſowie die. kaiſerlichen Truppen. unter 
Mansfeld und Fürftenberg hier concentrirt worden: Das 
‚gebieterifche: Auftreten des Kurfürften von Sachſen um diefe Zeit 
verhinderte ein kraͤftiges Zuſammenwirlen Baners, der. Heflen 
und Wilhelms von Weimar, welch letzterer ſich damals noch 
nicht vom Bund getrennt hatte, und fo fiek die Beftung: ; Durch 
viele Stürme und gut angelegte Minen gelang: e& den: Belages _ 
ern, die Befagung, welche viel gMitten hatte und won Krank 
beiten aller Art heimgefucht worden war, am 8. (18) Januar 
jur Uebergabe zu veranlaffen.: Der Bifhof von Würzburg. fand 
bier noch einen ſolchen Borrath, daß er in: Stand gefent Ya 
drei neue Regimenter anmwerben zu Fönnen. j 

"Bald darauf fiel Philippsburg, die Frucht: jahrelangef — 
matiſcher Künfte, in Folge kaum glaublicher Verwahrloſung.) 
Hier lagen 500 Mann als Beſatzung unter. dem franzoͤſtſchen 
Commandant Arnauld, theils Franzoſen, theils Würtemberger, 
zwiſchen welchen nicht das beſte Vernehmen herrſchte. Obgleich 
Arnauld gegen den zum Gouverneur der Feſtung beſtellten 
Herzog Eberhard von Würtemberg äußerte, daß er mit dieſer 
Beſatzung die: Feſtung „contre; toute la terre“ vertheidigen 
wollte, ) ſo erbot ſich dieſer dennnoch, die Umgegend durch ein 
Regiment zu Pferd und ein Regiment zu Fuß zu beſetzen. Aher 
Ar nauld fand dieſe Vorſicht N und ſchlug das Anerbieten 


3) Bertholds deutfcher Krieg I. 226. — Saat, ie 
2) Ehemnig U. 663. = ie ein ge" 


— 
3; Za dernigroßei Waſſergtaben der Feſtung war bei dem 


arten Wetter ftarbigugefrorenz die. Beſatzung unterließ es den⸗ 


felhen aufzueiſen, oder wo es geſchah, wurde es nur unvoll⸗ 


ſtaͤndig bewirkt, ſo daß hier ſteto eine Bruͤcke gu: finden war. 


Die Palliſaden waren umgehauen und verbrannt, und ungeachtet 


des nahen Waldes nicht wieder erſetzt worden So gut auch 


die Feftung mit: Munition verſehen war,’ fo befand ſich doch 


kein Pfund Pulver auf dem Wall. Von dieſem Zuſtand der 


Dinge hatte der frühere Kommandant von Philippsburg, Oberſt 


Bamberger, durch Bürger und ausgeſandte Kundſchafter 
Kenntniß erhalten und gründete darauf den Plan, die Feſtung 


durch seinen Handftreich zu nehmen. Sein Vorſchlag fand bei 
Gallas Gehör und die jur Erpebition beftimmten Truppen 
wurden: am 13. (23.) Januar Abends in Menzingen — unweit 


Btuchſal — geſammelt und ſodann in der Nacht nach Philipps⸗ 


burg gefuͤhrt. Am 24. Morgens 4 Uhr unternahmen bie Kaiſer⸗ 
fichen den Angriffiz fle überfchritten den Graben und gelangten, 


die offenen Stellen vermittelft Leitern überbrüdend, glücklich auf 


den Hauptwall. Jetzt ertönten Allarmſchüſſe; die Trommeln 


riefen die Befatzung unter Me Waffen. Während ſich die Ftan⸗ 


zoſen bei den Wohnungen ihrer Dffiziere langſam fammelten, 
eilten die Würtemberger auf den Wal, trieben die Kaiſetlichen 
zurüd und behaupteten ihren Poften auf der ihnen zugewiefenen 
Baftion. !) Allein auf der anderen Seite, am rothen Thurme, 
wo die Franzoſen die Vertheidigung hatten, faßten die Kaifer- 
lichen feften Fuß; jene zogen ſich hierauf in das Schloß ſammt 
dem Commandanten zurüd und mußten ſich bei Tagedanbruch 

auf freien Abzug ergeben. Gallas geftand diefe Bedingung 
beim Abzug nicht zu, weil er behauptete, ein nicht befeftigtes 


Schloß fei feine Fefte, es babe die Befagung deſſelben fi nur. 


auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 

Der franzöfifhe Commandant Arnauld war aud) unter 
den Gefangenen ; er wurde bald ausgewechſelt und. kam hierauf 
als Gefangener in. die Baftille. Seine Verwandtſchaft mit. dem 
Kapuziner Joſe ph — —— — — 


— 
* *4 
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ſchnell ſeine Freilaſſung, ) und. sen wurde / indem man alle Schub. 
auf» die Wuͤrtemberger waͤlzte, wieder in ſeine frühern Würden 
eingefeßt. 3: —: Die Kaiferlichen hatten in Philippoburg 128: @8s 
ſchuͤtze, nebſt großen: Borräthen an Lebensmitteln, 4000 Faͤffer 
Pulver, 1290 Scheffel Salz, 1,600 000 Dublonen und 2 Kiſten 
mit. Bold erbeutet. 44 Kanonen won. bedeutender Groͤße wurden 
nach Heilbronn geführt und Oberſt Bamberger wurde wieder 
zum Feſtungscommandanten ernännt.?) ee 

I Kurz auf die Einnahme Philippsburgs folgte "jene von’ 
Speier. Johann von Werth war «mit 5000 Mann über: 
den gefrornen Rhein gegangen und: zwang dieſe Stadt ‚bereite 
durch den Oberftien Bamberger zur: Uebergabe aufgefordert, 
fi dem Kaifer zu unterwerfen. Der abgefchloffene Vertrag iſt 
am 2. (12.) Februar unterzeichnet und. enthält folgende Haupt⸗ 
punfte Die Stadt ſoll ihre Gerechtſame u. ſ. w. behalten und: 
nicht entgelten, was von der Bürgerſchaft während der Kriegs⸗ 
zeiten gethan wurde; die Einquartirung geſchieht durch den Rath 
und den Commandanten; die Beſatzung bleibt nur bis zum 
erfolgten Ftieden.) Johann von Werth ließ hier 3000 Mann 
zu. Buß. und 600 Pferde als Befagung unter. dem: Oberſten 
Metternich und den Grafen Gronsfeld und Hardenberg.: 
Ungeachtet der ftrengen Kälte ließ Werth am Rheine ein Fort 
anlegen, weldyes eine Sciffbrüde, die wegen der Verbindung 
mit Würtemberg. hier etablirt werden follte, zu: decken beftimmt 
war. Mit der Stadt felbft war das Fort durch. eine verſchanzte 





) Feuquiöros ſchreibt IIT; 51 : de crainte de Poffenser — le dus‘ 
Wurtemberg —. je.wai pas jug& & propos de publier iei 1a, 
relation de la prise .de Pbilippbourg, encore que je la lui aye 
montr&e em partliculier, à cause de Monsieur Arnauld y accuge | 
les capitaines et la garnison allemande de trahison que.est. 
manifeste, ä quoi meme les etals pourroient prendre part 
à cause de la nation. — — — 

1) Richelieu VIII. 221 und 222, — Seien = 

*) Die deutſchen und franzöfifchen Berichte ſtimmen nicht mit "einander" 
über die Cinnahme Philippsburgs überein’ Die: Partheilichtelt der’ 
franzöflfchen ift jedoch leicht zu erfennen. — 

) Dieſen Vertrag hat Werth als Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant 
unterzeichnet. u: ra gt 
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Rinteiverbunden. Von hier wandte ſich Werth auf Landau⸗/ ) 
nahm mehrere Orte ein, ſchlug bei Kirweiler zwei franzoͤſiſche 
Meiterkompagnien und kehrte endlich aus Beſorgniß, durch Thau⸗ 
wetter jenſeits des Stromes abgeſchnitten zu werden, uͤber den 
Rhein zurüd.®) > Die bairiſche Kriegskanzlei berichtet hierüber: 
wdaß: er den: neuen. Feind, die Franzoſen, gefchlagem, ihm acht 
Stüde, darunter vier halbe Karthaumen, abgenommen, das erfte- 
mal mit. feinen. Soldaten franzöfifcy Blut verfucht und deßhalb 
fünftig deſto eifriger dran ſetzen werde,” 4: — Die. Nachricht 
son diefen: Borfällen bewirkte, daß die ‚Branzofen in’ ber m 
von Landau ein Lager bezogen. 

Um diefelbe Zeit gelang es den Kaifertichen, Augeburg in 
ihre Gewalt zu bekommen. Hier befehligte der ſchwediſche Oberſt 
Georg aus dem Winkel,5) welches feit der Nördlinger 
Schlacht belagert war. Winkel war ein tapferer Soldat und 
es war ihm alles daran gelegen, die berühmte Stadt zu behaupten. 
Aber die Hungersnoth nahm immer mehr über Hand, die Vorräthe 
waren aufgezehrt und die Verſuche, Zufuhren mit Proviant in 
die Stadt zu bringen, fihlugen fehl. „Hiedurch gerieth vie 
Stadt über vorigen fümmerlichen Zuftand in fo unfäglichen großen 
Sammer, das nicht zu befchreiben. Hunde, Katzen, Mäufe und 
dergleichen waren nicht mehr zu befommen, das Pferdefleifch das 
befte Gerichte; der anderen Leute verfehmachteten täglich viel vor 
Hunger, fielen und funfen auf freier Gaffe nieder.” 6) — Unter 
ſolchen VBerhältniffen dachten Befagung und Bürgerfhaft an 
Eapitulation, die jedoch erft am 3. (13.) März zu Stande fam, 
weil Augsburg feine Privilegien und feine Religionsfreiheit 
gefichert wiffen wollte. Die Befahung, 1200 Mann, zug am 
418. (28.) ab nad Thüringen und bald mußte die feither herr⸗ 
ſchende Firchliche Partei die Ueberwältigung erfahren, welche die 
damaligen Verhältniſſe im Gefolge hatten. 20 Compagnien 


+. 9) Richelieu VIII. 223. 
2) Theat. europ. Il. 419. 
- 3) Chemnig IE. 645. 
4) Weltentieder 186. 
6) Chemnitz U. 663. 0° 
6) Daſ. 668s8. 
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taiferliche Truppen lamen »ininbier Stabt unter dem Befehl bes 
Grafen Otto Heinrich vom Fugger, der nach und nach 
hier ein Corps von 4000 Mann: fammelte: Die proteſtantiſche 
Bürgerſchaft mußte eine Strafe von 300,000: fl. an den Kaiſer, 
and. eine von 80,000 fl. an ven Kurfuürſten von Baiern bezahlen. 
Waͤhrend dieſer Zeit waren: auch Ulmeund Memmingen belagert 
worden, aber dieſe Städte wehrten ſich noch, weil fie beſſet ver⸗ 
ſehen waren. Dagegen fiel die erneſtiniſche Trutzburg Koburgh 
am 18. (28.) März an den kaiſerlichen General Lamboy und 
der Generaliffimus dachte num daran, die vielen zerſtreuten Guys 
zu — um fie an ben Rhein zu führen. 


3. 
Die petationen des Herzogs Bernhard von Weimar. 


Wir haben den Herzog Bernhard am Ende des vorigen 
Jahres am Rheine bei Mannheim verlaffen, wohin er ſich mit 
9000 Mann begeben hatte, um Heidelberg zu entſetzen, wobei 
ihm. jedoch die Franzofen zuvorfamen. Won bier begab er ſich 
fodann nah Worms, wo Unterhandlungen mit Frankreich von 
Seiten des Bundes ftattfinden, aber ſchon am 1. Januar. jehen 
wir ihn wieder an der Spige feines Corps, deffen Hauptquartier 
An Arheiligen war. Mit 6000 Mann franzöfifher Hilfstruppen, 
fowie mit dem Corps, welches früher der Rheingraf Otto com— 
mandirt hatte, zählte Herzog Bernhard 20,000 Mann. 

Der Herzog marfchirte über Frankfurt a. M. nad), Geln- 
haufen, in welcher Gegend ein faiferliches Corps unter Graf 
Mansfeld fand, weldes er angreifen wollte. Aber Mansfeld 
“war durch. Truppen, welche von der Donau famen, verftärft 
worden, und. der Herzog fonnte die Bereinigung mit dem Lands 
‚grafen von Heffen, mit Baner, fowie mit feinem Bruder Wils 
heim nicht bewerfftelligen, wie es feine Abficht war, welche durch 
Kurfachfen hieran gehindert wurden.) Bei dem firengen Wins 
ter litt das weimar'ſche Heer fehr und die Ehronif erzählt, die 
Eoldaten feyen haufenweife umgefallen. Manodfeld, welcher 

1) Barthold's deutſcher Krieg I. 239, BERN ar 

2) Herzog Biltelm fchrieb damals an den Sen „Baner —— 
mit tem Kurfürften in Zwiſt gerieth) hat Alles zu. verantworten; 
ich bin entfchuldigt, bin verlaflen und von Kurſachſen umzingelt, aber 
auch genöthigt, mit dieſem in Verbindung zu treten.” 
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bei Aſchaffenburg bis daher geſtanden war, nahete ſich In den 
erften Tagen des Jaͤnuars Hanau. Der Herzog, hievon benach⸗ 
richtigt nahm: nun am 9. Stellung zwiſchen Gelnhaufen, Hanau 
und Büdingen. ' Die geftorene Kinzig trennte die beiderſeitigen 
Corps. Bernhard; einem‘ Gefecht‘ ausweichend, zog ſich am 
15. nachdem er Wachterobach und Gelnhauſen mit Beſatzungen 
verſehen hatte, über Hanau, Frankfurt nach Darmſtadt zur!) 
ind legte ſein Corps an der Bergſtraße im die Quartiere.) 
— Die ſchwediſchen Befagungen in Gelnhaufen und Hanau 
mußten fidh nach des Herzogs Abmarfch bald ergeben und Mars 
feld befegte fodann Höchſt, mebft dem Bergfchloffe Königſtein. 
Rah dem Abzug der MWeimar’en breiteten fidy die Kaiſerlichen 
im Darmftadt’fchen aus, befegten Darmftadt und andere Orte 
an der Bergftraße, und hausıen hier übel. Franffurt, immer 
noch von den Schweden befegt, hielt ſich trog feiner ſchlechten 
Bertheidvigungs-Anftalten gut. Die Bürger dafelbft aber erpreß⸗ 
ten von den aus den Ortfchaften dahin geflüchteten Landleuten 
ſo viele Beiftenern, daß diefe beſſer daran gethan hätten, zu Haufe 
zu bleiben, und die Kaiferlichen abzuwarten. 

Während Herzog Bernhard feine Truppen in die Quar— 
tiere gelegt hatte, war er für feine Berfon nach Bensheim geeilt, 
wo er mit den franzöfifchen Generalen den Feldzug berieth. Diefe 
wünfchten baldmöglichft Würtemberg befreit zu fehen, aber Orens 
fjerna und Bernhard waren gegen diefen Plan. Letzterer 
ſchützte die unguͤnſtige Jahreszeit, die ſchlechten Wege und den 
Mangel än Lebensmitteln vor, und wollte den Feldzug erft im 
Frühling eröffnet wiffen, bi8 wohin die Franzofen die Quartiere 
beztehen follten. So gefchah ed denn auch. Am 16. Februar 
gingen diefe auf das linfe Rheinufer; der Herzog, welcher feither 
mit Hebron die Bergftraße bewacht hatte, marfchirte nach Manns 
beim, paffirte am 23. Februar den Rhein und bezog zum großen 
Verdruß der Franzofen ein Lager bei Worms. Im diefer Stadt 
waren um biefe Zeit die Bundesglieder wieder verfanmelt, und 
übertrugen nun dem Herzog die Würde eines Generaliffimug, 
worüber fchon räher verhandeit wurde. 3) 


— —— 
En: Röfe II. 47. 
| 2) Chemnitz i. 641. 
2) Der Herzog erhielt einen mowailigen Gehalt von 4000 Rihlr. Ihm 
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Kaum hatten ſich die ‚Truppen der Ruhe überlaffen,:. nis bie 
Nachricht einlief, Gallas ſei mit 12,000. ‚Mann: an. den Rhein 
marfchirt, und. beabfichtige, gegenüber,von Speier. eine. Brüde, zu 
ſchlagen. Auf dieſe Nachricht eilte Herzog Bernhard.in das 
franzöfifche. Lager, und die. Wiedereroberung von. Speier wurde 
am 2. (42) März beſchloſſen. Der. Herzog:verwandte von feinen 
Zruppen etwa 4000, Mann (zur ‚Belagerung, die Branzofen eben 
fo viel. . Bon den Kaiſerlichen hatten bereits, 3000. Mann eine 
Rheininfel. befegt, weßhalb, die. Marfchälte. und Herzog Bern: 
bard..den Angriff befchleunigten, welcher. durch. Stürmung. der 
am. Rheine gelegenen. und durch eine Linie mit Speier verbuns 
denen Schanze am 5. März eröffnet werden jollte. 

Dieſen Angriff. leitete Marfchall De, Brezé; unter: ihu 
fommandirte.. ‚Hebron. 500 Schützen — enfans perdus — 
der Regimenter Bicardie und Feron, befehligt von Montbafin, 
festen fich gegen ‚das. Rheinufer in Marſch. Zu ihrer: Linken 
befanden ſich 500 Läufer, befehligt durch die Lieutenants Las 
grange, PBuyfegur und La Chapelle. Links von. diefew 
die Regimenter Navarra und Menillet mit einer gleichen Anzahl 
Läufer an. der Spige, unter dem Commando von Neufville. 
Linfs von ihnen die Regimenter Alincourt und La Meillerain; 
und wieder. linf6 von ‚diefen die Regimenter Normandi und, 
Roailles unter Dauty und Dupont mit 500 Shäm Wr 
der Spitze. | 

Diefe Truppen rüdften in Staffeln vor und griffen. bie 
Schanze fowie die KommunifationssLinie an. Nach einem Kampfe 
von einer ftarfen Viertelftunde wurden die 900 Mann ſtarken 
Kaiferlichen aus ihren Verſchanzungen geworfen, an 500 Mann: 
getödtet und der Reſt, welcher ſich in die Vorßert werfen wollte, 

gefangen genommen. . 

. Während die Franzoſen hier ſtritten hatte Herzog s 
hard einen Angriff auf eine Redoute bei einer Vorſtadt gemacht 
und ſich derſelben bemächtigt. Nun war die Belagerung: erleich-⸗ 
tert und den Kaiferlichen der — — Fe I; — 
et an N br ri 

ſtand die oberfte — in ——— zu, va Sehe Fr der 

Bund die Entſcheidung in wichtigen Dingen vor. &in Kriegdrath, 

aus 2 Deputirten des Bundes Rand ihm zur Seite, E vn REIT: 


W 
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och zwei⸗ weitere Vor ſtaͤdte erftünmt, hierauf: zwei’ Breſchen vom’ 
‚Herzog und: drei von den Franzoſen sgefchoffen und Minen gei 
graben. Der Sturm ſtand in maher Ausficht, als ver Comman⸗ 
Bart von Speier, Oberſt Metternich, um einen Vergleich bat. 
Der Herzog verwarf diefen Vorſchlag, aber De Breze aus 
Beforgnig, daß bei längerer Belagerung der wachſende Rhein 
mit einer Ueberſchwemmung bedrohen koͤnnte, geftand dem Com⸗ 
mandanten freien Abzug zu. Am 12; (22.7 März zog die 2500 
Mann ſtarke Befagung aus und trat/umter Bernhards Fah⸗ 
nen. Die. Offiziere wurden Friegsgefargen. Speiet mußte‘ den 
Nachlaß der Plünderung mit 115,000 Rthir. erfaufen. An dem⸗ 
felben Tage war Johann. von Werth bei Rheinhauſen über 
ven Rhein gegangen, um Speier zu entfeßen: Die each 
diefer Stadt veranlaßte ihn zum fchleunigen Rüdzug.t) * 

"Die: Franzoſen unter De Brezé verließen‘ Speer: und 
märfchirten nebſt ven 6000 Mann unter Hebron nad) Loth⸗ 
ringeni 5 Die La: Force mit dem anderen Theile rückte rhein⸗ 
aufwärts in das Elſaß, wo er aber nur kurze Zeit- verblieb und 
dann audy nad Lothringen zog. So blieb Herzog Bernhard, 
auf feine Kräften beichränft, allein am Rhein. Er hatte Taıı 
padell die Gegend von Straßburg bis Speier, dem Landgras 
fen Johann von. Heffen» Darınftadt die von Mannheim bie 
Bingen, dem Rheingrafen Johann Philipp die von hier bis 
Coblenz zur Dedung aufgetragen.) Seine Truppen mochten 
1218000 Mann zählen; jedenfalls zu wenig, um den ftarfen 
Gegner. die Epige zu bieten, der fich bei Breifach unter dem 
Herzog Karl von Lothringen und bei Bhilippsburg unter Gal⸗ 
has fammelte. Dringend verlangte der. Herzug die Rüdfehr ver 
franzöfifchen Marfchälle und endlich fam De Laforce, ald der 
Herzog von Lothringen bereitd den Rhein paflirt hatte und ſich 
mit Belagerung von ‚Montbelliard befaßte. Da fich. beide über 
die Art der Operationen gegen. den Lothringer nice verftändigen 


) Beſonders ausführlich. iſt Richelieu VII. 223. u. — ——— 
AII. 461 u. f. lettres du camp de Spire. — Ferner vergl. Röfe 
„II. 54 — Thealtt. europ. I, 423. — Khevenh. XIE 1756. — 
Chemuitz II. 647, — eſenn 185. ui 

9 Beuquieres IH. 4. 
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lonnten/ fo ging: Die Lan fo ree demſelben allein entgegen, ver⸗ 
ſtaͤrkt durch fünf Reiterregimenter des Herzogs: Bernhardi 
Sein: Unternehmen mißglückte, weil en zu ſchwach war 
Der Herzog, welcher gerne ſeinen Bruder Wilh elm aus 
der Gewalt Kurfachſens gerettet; haͤtte, beſchloß nun. einen Zug 
an den Main undrin die: Wetterau, und ließ bei Speier nur 
eine ſchwache Abtheilung unter Taupadellijurüd, Am 23: 
Mai traf er in: Frankfurt ein, jagte die: Kaiferlichen bis Fried⸗ 
berg; zurück und ſchickte fich ‚gerade an, Höchſt zu belagern, ats 
er durch die — Heidelterge von Sattae erſchreckt 
Bu 2) —— 

» Graf Gallas hatte: um. Diefe. Zeit feine —— Wwiſchen 
— und Pforzheim geſammelt, angeblich um nach den 
Niederlanden zu marſchiren. Mit dem 20,000 Mann ſtarken 
Corps brach er aber gegen Heidelberg auf, welche Stadt Abel 
Moda verließ und ſich in das Schloß warf, Gallasıbeirkte 
Heidelberg. ließ das Schloß blofiren und marſchirte ſodann nach 
Mannheim, welches gleichfalls berannt und hierauf eine Schiff⸗ 
brüde. über den: Nekar gefchlagen wurde, Sodann; rüdte eine 
ſtarke Abtheilung gegen Rheinhaufen und Philippsburg, ſetzte 
bier am 31. Mai über den Rhein und nahm die bei Speier 
befindliche Schanze in Befig. Taupadell verließ hierauf Landau; 
Weiſſenburg, Neuftabt, Gernsheim und andere Orte-und zog: fi 
auf Worms zurüd.?) z 

Hier war nun. auch ber Herzog Bernhard eiligft angelangt 
und bezog ein Lager um feine Truppen zu fammeln. Er fandte 
den DOberften Baffion an den Marfchall De Laforce, um die 
Rückkehr feiner fünf NRegimenter zu betreiben, und um. ihn zum 
Beiftande aufzufordern. Der Marfchall aber fandte den Oberften 
nad Paris, wo er feine Unterhandlungen nicht befördert fah.?) 
Hiedurch wurde bie Noth des Herzogs immer aröber, denn Sale 


3) Chemnig II. 703. — Bufenworf 103, 
2) Khevenh. XII. 1755. | 
* Dem Kapuziner Joſeyh waren aus Mißfallen über etliche Vorſchläge 
die Worte entfchlüpft: „Ich ſehe wohl, daß wir nicht einerlei Glau⸗ 
bens ſind;“ „mod weniger einerlei Handwerks” — gab ber! breiſte 
Oberſt zurlick, welcher ven Dünfel des ne⸗ den —— 
verſtaͤndigen fpielte, beſtrafen wollte. 


las, Piccolomini und Mansfeld droheten über ben Rhein 
zu gehen amd Ihm: alle. Verbindungen mit den Franzoſen in Loth⸗ 
ringen abzufchneiden. Ein abgebaltener Kriegsrath entichied daher 
für. ven Rückzug an die Saar und :in Folge deſſen brach der 
Herzog am 46.26.) Juni gegen Mainz auf, . nachdem Frankenthal 
und Worms mit Allem verfehen worden waren, um eine Be⸗ 
lagerung auszuhalten. Nach Mainz wurden 4 Regimenter gelegt, 
der Reft — mit Ausnahme von 2 Fußregimentern, welde den 
Herzog nebft der Reiterei begleiteten — in alle haltbaren Orte 
zwifchen: hier und Landau vertheilt.) Ende Juni traf: Herzog 
Bernhard, begleitet von dem PBfalzgrafın Johann von Zwei— 
brüden und dem Grafen Naffau:Saarbrüd, in Eaarbrüf 
mit 7000 Reitern ein, nachdem er fein bei ſich gehabtes Fuße. 
volk nad Kaiferslautern gelegt hatte. Der Herzog: hatte faum 
feinen Rüdzug angetreten, als Gallas bei Bhilippsburg, Mans⸗ 
feld und Biccolomini bei Eifeld und Walluft den Rhein 
überschritten, Worms, Oppenheim, Bingen, Bacharach und Caub 
nahmen, Mainz und Frankenthal bilofirten, die abziehenden 
Weimar’er aber durch den Generalfeldgeugmeifter Hagfeld vers 
folgen ‚liegen. — Bon Neuem fandte nun Bernhard nad 
Baris, um Beiftand mit der Drohung zu verlangen, daß er ſich 
fonft von Gallas auf das franzöfifche Gebiet zurüd werfen 
laffe oder aber mit dem Kaiſer einen Bergleich eingehe. Feu— 
quieres, welcher auch nad Saarbrüdf fam, unterftügte feine 
orderungen. ?) | 

84. 

Eroberungen der Kaiferlichen. La Valette vereinigt ſich mit dem Herzog 
und beide rücken an den Rhein. Frankfurt füllt an die Kaiſerlichen. Meus 
“ terei im franzöfifchen und weimar'fchen Heere. Rüdzug nach Mes. 


Gallas hatte jebt freied Spiel. Er felbft marfchirte nach 
Worms, während Hatzfeld mit der Belagerung von Kaiſers— 
lautern beauftragt wurde. Er traf hier, wo Oberft Schönbed 
fommandirte, mit 4000 Pferden, 3000 Mann zu Fuß und 7 
Gefhügen ein und betrieb die Belagerung mit Ernft.) Aber 


1) Chemnitz 705. Bufendorf 194. 
2) Feuquieres III. 122. 
3) Daf. 177. 


er 


Schönbeck bot alle Kräften auf, um den Platz zu erhalten. 
Drei Stürme der Kalferlichen hatte er ſchon abgefihlagen und 
in mehreren Ausfällen venfelben 1500 Mann getödtet. Aber 
auch die Kräften der Belagerten nahmen ab und endlich fiel am 
7: (17.) Zuli Kaiferslautern, weldes mit Sturm genommen 


wurde. Der größte Theil der Befagung, darunter das berühmte 


gelbe Regiment wurde niedergehauen, Oberft Schönbed gerieth 


in Gefangenfchaft. Die Plünderung der Stadt währte drei Tage. 


Damals traf der franzöftfche Gefandte Marquis de Feuquieres 


bei dem Herzog Bernhard in Saarbrüd ein, der faft verzmwei- 


felte, daß man ihn ohne Unterftügung gelaffen hatte und er zur 


Rettung von Kalferslautern nichts hatte unternehmen fönnen. 
Unter Thränen des Schmerzes und des Unwillens fagte er dem 
Gefandten auf feine Anrede vor allen Offizieren: que e’etoit 
maintenant a sa Majeste A prendre des resolutions et non 
a lui, qu’il ne croyoit pas devoir abuser plus long-tems de 
Vaffection que lui portoit tout son armde, en supportant 
pour Yamour de lui, non seulement toutes les extr&mes ne- 
cessites qu’ils enduroient, sans espoir de pouvoir Etre mieux 
traites A l’avenir. 1)“ 

Nach der Einnahme von Kaiferslautern rüdte Hapfeld 
vor Zweibrüden und nahm dieſe Stadt fowie fpäter Landftuhl 
ein. Indeſſen war Graf Philipp von Mansfeld vor Mainz 
und Hanau erfdhienen, worin der ſchwediſche Oberft Hohen 
dorf befehligte. Gallas, welder den General Johann 
von Werth ind Elfaß, Piccolomini aber nach den Nieder: 
landen entfandt und ſich durch diefe Entfendung bedeutend ges 
Ihwächt hatte, zog vorfichtig durch die Unterpfalz und das Ge- 
birg, als plöglicy fein Gegner ſich wieder rührte. - 

Während dieſer Zeit war ed den Bemühungen Herzogs 
Bernhard endlich gelungen, franzöfifche Verftärfungen zu er— 
halten. Ludwig de La Balette, Erzbiſchof zu Touloufe ‚und 
Kardinal, welder wie die frommen Prieſter der. Vorzeit auch 
das Waffenhandwerf trieb, war mit 12,000 Mann im Anmarſch. 
Sein Corps hatte fih Ende Juni in Chaumont gefammelt und 
309 fodann in langfamen Märfchen über St. Thibaut, Neufs 





3) Keuquieres IH. 211. 
Du Iarris 30jähr. Krieg. III. 2 
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chateau, Barifey, Metz, Baulquenont, St. Avold nah Saarbrüd, 
wo er fih am 17. Zuli mit dem Herzog vereinigte, zu fpät jedoch, 
um Kaiferslautern retten zu fönnen, welches fih an demfelben - 
Tag ergeben hatte. Der Herzog Bernhard und La Balette 
zählten zufammen 26,000 Mann. 1), und die erfte Kriegsluft der 
Srangofen war fo groß, daß die vereinigte Armee in einem 
Marfche bis Zweibrücken vorrüdte. 2) 

Gallas zog ſich jegt eiligft gegen Worms zurüd, denn 
diefer Uebermacht war er nicht gewachfen. Er hob, um ſich zu 
verftärfen, Die Belagerung vor Mainz am 3. Auguft auf, und 
ließ die dafelbft verwendeten Regimenter in das Lager von Op⸗ 
penheim abrüden. Indeſſen war das franzöfifch »weimar’fche 
Heer nicht weiter als bis Landftuhl, welches die Kaiferlichen 
bejegt hatten, vorgerüdt. Die Franzoſen wollten nicht mehr mars 
fhhiren, das Lagern unter freiem Himmel, die Strapagen aller 
Art, hatten ihr Kriegöfeuer gedämpft. Der Herzog mußte alles 
aufbieten, um den Gardinal zum weiteren Marfch zu bewegen | 
und die ftrengften Strafen mußten angewandt werden, um bie 
franzöftfchen Ausreißer bei den Bahnen zu halten. ?) 

Endlih wurde der Marſch wieder fortgefegt und am 2. 
Auguft über Lauteref auf Kreuznach gerückt, welches am 6. feine 
Thore öffnete. Set wurden die Franzoſen einigermaßen zufries 
den, denn es gab mehr Lebensmittel als feither. Richelieu 


1) Röfe II. 77, 

2) NRichelieu VII. 368. „et toutes nos troupes marchoient avec 
une si grand joie, nalurelle aus Francais, de rencontrer les en- . 
nemis ect.‘ 

Cette petite incomodit&E — des Feldlebens — donnant prötexie ä 
plusieurs cavaliers de se debander et & un grand nombre d'in- 
fanterie, par le faute de plusieurs capitaines qui &toient si laches 
‘que de leur t&moigner qu’ils leur feroient plaisir de se retirer, 
et mäöme d’emporter leurs armes, treize de ces cavaliers ayant 
ete pris en s’enfuyant, le cardinal de La Valette les fit con- 
damner ä tirer au billet, et clui qui tira le billet de mort fat 
pendu sur le champ et les douze condamnös à être dögradös 
des armes et de noblesse et à marcher & pied avec les prison- 
niers à la töte de larmee. Richclieu VIII. 370. 

4) Richelieu VIIL 372, 
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ſchreibt: L'armée alla caınper le lendemain pres Kreuznach 
ou suivant ce que le duc de Weimar avoit dit, Ja campagne 
se trouva couverte de bles, ce qui rafraichit un peu 
nos troupes, qui depuis Saint-Avold jusque-la n’avoient 
traverse que des pays steriles et toujours depuis, jusques à 
leur retour (excepte ce qui restoit du convoi venu de Metz) 
ils n’avoient eu autre pain que celui qui se faisoit des blés 
que le commissaire general Offembourg achetoit des Suedois, 


qu’ils alloient couper et battre de tous cötes. Ce qui aug- 


mentoit la difficult€ des. vivres, &toit quil falloit en même 
temps nourir l’armee et ravitailler Mayence, dont il eüt ete 
inntile de faire lever le siege si on n’cüt jeté dedans de 
quoi faire subsister la garnison.‘* 


Bon Kreuznach) rüdte das franzöfifch-weimarfche Heer nach 


Bingen, der Herzog aber nah) Mainz, wo er am 28. Juli (9. 


Augufl) zu dem Oberft Roſen ftieß, welcher mit den Bortrup> 


pen ſchon am vorigen Tag hier eingetroffen war, und es von 


den Kaiferlichen befreit fand. Nachdem der Herzog die nöthigen 


Anordnungen wegen der Berproviantirung von Mainz gemacht 


hatte, ging er nach Bingen zurück, welches die Sranzofen belas 


gerten, und am 2. (12.) Auguft einnahmen. Das Schloß wurde 
am 3. (13.) mit Sturm genommen. Die 400 Mann ftarfe 


Befagung trat unter Die Fahnen der Verbündeten, die Offiziere, 


40 an der Zahl wurden friegsgefangen 1) 
Nun ging der Herzog wieder nad Mainz, um von hier aus 
die Verbindung mit dem Landgrafen Wilhelm von Hefien und 


dem Herzog von Lüneburg zu betreiben und das blofirte Frank⸗ 


furt zu retten. 2a Balette blieb bei Bingen und Streifcorps 


durchzogen den Rheingau und nahmen bie Drte Ehrenfeld, Rüs 
besheim, Elfeld, Ruͤſſelsheim.) Damals ftand Gallas auf- 


7) Richelien VII. 273. | 

2) An diefen Zügen nahm franzöftfche Reiterei Antheil; ‚pour ne pas 
laisser notre cavalerie inutile, on l’envoyoit à la guerre avec 
les Suedois, afin que s’accoutumant à voir la mäniere de com- 


battre des ennemis, et particuliörement des Croates.‘‘ Richeliew 
vımt 374, 


beiden Ufern des Rheines bei Oppenheim, die Generale Hatz⸗ 
feld, Lamboy und Caretto in einer guten Pofition unweit, 
Frankfurt. | 

In Frankfurt war feither der General Vitzthum gelegen. 
Die Stadt, weldhe fi zur Annahme des Prager-Sriedens hatte. 
bewegen laffen, wellte nun. Faiferliche Truppen aufnehmen. Big- 
taum fuchte mit Vertrag abzuziehen, weil er bei der Gefinnung 
der Bürger und bei der immer wachſenden Macht der Kaiferlichen 
am Maine diefe Stadt nicht länger behaupten Fonnte. Er hatte 
aber kaum feine Unterhandlungen mit der Stadt. und einem kai⸗ 
ſerlichen Commiffär begonnen, als ihn die Nachricht von dem 
Marfdy des Herzogs an den Rhein erreichte, und er num auf 
der Befegung Sachfenhaufens beftand. 1) Eiligft zog er (2. [12], 
Aug.) aus Hanau noch 500 Mann an fi, befegtedie Thürme an 
der Mainbrüde zu Sachſenhauſen und verjagte die Buͤrgerwachen 
dafeldft. Die Frankfurter baten Gallas um Hilfe, weldyer ihnen. 
am 7. (17.) Auguft einige taufend Mann unter dem General. 
Lamboy fandte. Sofort wurde am 8. (18.) ein heftiges Teuer 
gegen Sachfenhaufen eröffnet und das Elend, welches, hiedurch 
diefen Ort traf, veranlaßte Vitzthum am 10, (20.) zu Fapis 
tuliren. Der Accord wurde aber nicht gehalten und Vitz⸗ 
thum mußte froh feyn, für feine Perfon Abzug nah Mainz zu 
erlangen. „Solchen Bruch des Accords zu beſchoͤnigen“ — fchreibt 
Chemnitz?) — „braucht man der Formalien des Accords zum 
behelf, der ſonſt wohl abgefaßt und beim 1. Articul Generals 
major Vitzthum den Abzug mit dem Regiment, nad Krieges 
manier, verwilliget, bald aber darauf bei der Convoi, auf faifers 
licher Seite mit Fleiß, wie der Ausgang bezeugt und Vitzthum 
nicht. wahrgenommen, feiner Perſon und nicht des Regiments, 
Meldung gefhehen war.“ 

Während diefer Vorgänge bei Frankfurt hatte Herzog Bern⸗ 
hard den Kardinal La Balette aufgefordert, mit ihm bei 
Mainz über den Rhein zu fegen und nah Hochheim zu mar- 
fhiren. Aber dieſer zögerte und feine Truppen weigerten ſich 
förmlih, den Rhein zu überſchreiten. Die Schweizer pollten 


4) Chemnitz II. 826. 
2) Daf. I. 833, 
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nicht gegen den Kaifer ftreiten, die franzöfifchen Gendarmen er— 
Härten, ohne einen Grund anzugeben, davon zu laufen. Alle 
Bitten und Ermahnungen blieben fruchtlos und erft die Drohung 
La Balettes, die Widerfpenftigen mit Hilfe der Weimarer nie- 
derhauen zu lafien, brachte wieder einige Ordnung in ihre Reihen.) 

Endlich überfchritt das franzöſiſch-weimar'ſche Heer am 15. 
und 16. Auguft den Rhein und bezog bei Hochheim ein befeftig« 
tes Lager. Hier traf Vitzthum ein, um dur Erzählung des 
an ihm begangenen Verrathes zu weiteren Unternehmungen auf- 
zumuntern. Herzog Bernhard unternahm auch (30. Aug.) 
einen Streifzug gegen die bei Frankfurt ftehenden Kaiferlichen, 
aber er wurde in das Lager zurüdgedrängt. Bei diefer Gelegenheit 
hatte er übrigens Königftein mit einem anderen Kommandanten 
beftellt, damit ihm biefer, wegen Verbindung mit dem Landgrafen 
Wilhelm nöthige Platz gefichert blieb. Aber diefer Fam nicht; 
der Abfall vieler norddeutſchen Fürften von der proteftantifchen 
Vartei hatte ihm fchüchtern, Vitzthums Unglüd bei Frankfurt 
furdtfam gemacht. Dazu fam noch die Beforgniß, es würden 
für das vereinigte Heer die Lebensmittel nicht aufzutreiben feyn. 
So unterblieb fein Zuzug, obgleich er ſich ſchon in Maurfch ges 
ſetzt Hatte?) 

Während La Balette und Herzog Bernhard bei Hoch⸗ 
heim ſtanden, blieben Hatzfeld, Caretto und Lamboy unweit 


“ 

) Grammont, II. 310 fchifvert das franzöfliche Heer, wie folgt : L’armöe 
du roi eut beaucoup de peine ä faire cette marche: c'etoit le 
commenremeut de la guerre, tout paraissoit difficile aux soldats 
m&me aux ofliciers qui depuis long-temp jouissoient du repos; 
la cavallerie étoit desaccoutum&e de camper et le faisoit avec 
embarras et avec peine; et en un mot, l’armöe regardoit comme 
un prodige de se pouvoir passer quatre ou cing jours de päin 
et de souflrir un peu de diselte ce qui fallit A causer un grand 
desordre et une sedilion presque generale dans laquelle il fallut 
que le comte de Guiche se servit de beaucoup d'’adresse, et 
d’une rhötorique douce et persuasive,- pour remeltre dans leur 
devoir les esprits qui &toient tres-echaufles. 


2) Man vergleiche Röfe I. 81 w. f. Richelieu VII. 376. 377. 
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Franffurt ruhig fiehen, Gallas aber hatte feine Truppen von 
Mainz und der Bergftraße bis Darmftadt und Oppenheim hinauf 
verlegt. Der letztere hatte au, während Herzog Bernhard 
feine Erpedition gegen Frankfurt machte, 2 große Brander den 
Rhein hinabfhwimmen laſſen, welche die Brüde der Verbündeten 
anzünden follten. Aber durch die Gelfteögegenwart des Marquis 
Feuquieres und des Grafen Guiche wurden biefe Brander 
unfchädlich gemacht, welde den Rüdzug der Verbündeten auf 
das linfe Ufer hätten vereiteln Fönnen. 1) Sie verböppelten daher 
aud) ihre Aufmerffamfeit zur Erhaltung der Brüde, fo daß wei- 
tere Verſuche der Kaiferlichen, diefelbe zu zerftören, vereitelt 
wurden. ?) 

| Indeffen wurde das Lager der Verbündeten neuerdings der 
Schauplag einer Meuterei. Der Herzog hatte nämlich feinen 
Geheimraty Poniskaw nad Paris gefandt, um zur Erhaltung 
eines deutſchen Heeres von 30,000 Mann 4 Millionen Livres 
jährlich zu fordern. Er kehrte zurüd mit der Bewilligung von 
1,500,000 jährlih. Diefe geringe Summe verbreitete Unmuth 
im deutfchen Heere, weldyer Durch die Aufforderungen des Kaiſers, 
ſich bei dem Verluſte ihrer Güter im Reiche von den Sranzofen zu 
trennen, 3) gefteigert ward. Die Dffiziere und Soldaten fahen in der 
Heinen Unterftügung feinen Erfag für den Verluft und droheten 
abzuziehen, wenn nicht Trennung von den Franzofen oder Ans 
ſchließung an den Kaifer erfolge. Der Herzog ließ die Unzus 
friedenen abziehen, benüßte aber diefe Veranlaßung, um feine 
Forderung durchzuſetzen, denn bereits hielten ihn die Franzoſen 
für unentbehrlich und La Balette hatte an Richelieu gefchrie- 
ben: „ohne Bernhard fönne man den Krieg in Deutfchland 
nicht führen. 9)“ 


1) Richelieu VIII. 376. — Grammont HU. 312. 

2) Chemnitz II. 834. 

>) Röfe II. Anmerfung 145, 

) Der Bertrag zwifchen Branfreich und dem Herzog Bernhard wurde 
indefien ert am 17. Dft. zu St. Germain en Laye förmlich ab» 
geſchloßen und am 19. Okt. befiätigt, wonach derfelbe für jährlich 
4 Millionen Livres 6000 Reiter, 12,000 Mann zu Buß und eine 
Artillerie mit 600 Pferden zu Halten fich verpflichtete. | 
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Die Ereigniffe bier am Rheine, fowie das Unglüd der 
franzöfifchen Waffen gegen den Herzog von Lothringen, welcher 
in Verbindung mit den Kaifertichen das franzöfifche Gebiet bes 
‘drohte, beflimmten Herzog Bernhard und La Balette über den 
Rhein zurüdzufehren, und Mainz, Sranfenthal, Koblenz, Hanau 
und Mannheim fich felbft zu überlaffen. ) Um den Abzug den 
Kaiferlichen zu verbergen, ließ Bernhard am 14. September 
noch 4100 Mann unter Feuquieres und Turenne vorrüden, 
welche 2 Faiferliche Negimenter in einen Kampf verwidelten, in 
welchem Hagfeld und Lamboy nur mit Mühe der Gefangen- 
{haft entrannen.2) Um diefelbe Zeit rüdten Graf Guiche und 
Oberſt Rofen rheinaufwärts bis Oppenheim, wurden jedod) 
von den Eroaten zurüdgedrängt. Nun fing am 7. (17.) Sep 
tember der Rüdzug über den Rhein an, nachdem der Kommans 
dant in Mainz, Oberſt Hohendorf durch Geld und 4 Regi- 
menter unterftügt worden war. Ya Valettes Reikrei und Gepäd 
ging zuerft über, während das franzöfifche Fußvolk mit den 
Weimar’ern in der Guftavsburg blieben. Dann folgte der Reſt 
der Franzofen und endlich der Herzog mit den Seinen, der ſich 
über Ingelheim nad) Bingen dirigirte, um feine Gegner irre zu 
führen. Am 9. (19.) vereinigte er fich wieder mit den Fran 
zofen bei Kreuznach, wo einen Tag geraftet wurde, um das 
Geſchütz abzumarten und fi) mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Gallas, welcher feither einer Schladht ausgewichen war, 
hatte faum von dem Rüdzuge der Verbündeten Kenntniß erhalten, 
als feine Truppen bei Worms und Oppenheim überfegten, und 
die Straße bebroheten, welche vom Rheine nach Saarbrüd führt 
und.die mit Lebensmittel für Die verbündete Armee verforgt wor⸗ 


den war. Bereits ftanden die Kaiferlichen in Meifenheim, als 


der Herzog dahin aufbrechen wollte, und am 11. (21.) feinen 
Marſch plöglich dur) mehrere Regimenter unter Colloredo 
aufgehalten jah.?) Der Herzog warf fi) mit feiner Reiterei 


“3, Chemnig I. 843. — Nichelieu VIII. 379. 
2) Theatrum europeum IH. Theil. 548. 
3) Röfe IT. 90, fpricht von 22 Regimentern. Le Labureur jagt, Seite 
14: „le jeune Coloredo nous devanca avec huit Regimens de 
cavallerie hongroise et quelques autres trouppes allemands.‘‘ 
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auf die Kaiferlihen und wurde dabei fräftig von dem Grafen 
Guebriant unterftügt, welcher an diefem Tage die franzöfifchen 
Garden und Freiwilligen befehligte. Die Kaiferlichen wurden 
geworfen und flohen bald in fo regellofer Flucht, daß viele in 
dem Fluß ertranfen. Demungeadhtet mußte der Herzog einen 
anderen Weg zur Fortſetzung feines Rückzugs einfchlagen und 
ſich entfchließen durch das ödefte, ärmfte Bergland, die Grafichaft 
Sponheim, dad Thai der Nahe hinauf zu ziehen. Am 22. zogen 
die Verbündeten nah Sobernheim, verfolgt von den Croaten. 
Um ſich des beläftigen Gepäds zu entledigen, wurde ein großer 
Theil defjelben verbrannt und La Valette machte den Anfang 
mit feiner eigenen Caroſſe. 600 Wagen durch einen Oberften 
geleitet, ließ dagegen der Herzog gegen Obenweiler abfahren, 
um die Kaiſerlichen dahin zu locken, während die Truppen rechts 
durchs Gebirg auf Birkenfeld marfdirten und es am 13. (23.) 
noch vor den aiferlichen erreichten. 1) 

In Folge des Futtermangeld waren die Pferde fo entfräftet, 
dag man wegen Fortbringung des Gefchübes berathfchlagte. Der 
Herzog und der Gardinal waren der Anficht, daſſelbe ftehen zu 
lafien, aber Graf Guebriant erbot fidh, daſſelbe zu transpor⸗ 
tiren und verfprach eher zu fterben, ald ed dem Feinde zu übers 
laſſen. Mit Recht entgegnete er, daß diefer Triumph die Kai— 
ferlichen noch viel fühner machen würde und freudig erboten ſich 
die Garden, Gendarmen und Schweizer das Geſchütz fortzuziehen. 
Indeſſen erfannten die höheren Dffiziere diefes Anerbieten für 
unausführbar und der größte Theil des Gefchüges blieb hier 
zurüd, weil der PBlalzgraf fi) weigerte, daffelbe in fein Schloß 
aufzunehmen. Gin anderer Theil wurde in Teiche verfenkt. 

Bon Birfenfeld zogen die Verbündeten auf Et. Wendel und 
von jet an wurde bei Tag und Nacht (ed war zum Gluͤck ge 
trade Vollmond) fortmarjehirt und nach breitägigen Strapazen 
endlich erblidte das Heer Walderfingen. Auf diefem Marfche 
erlag ein großer Theil der Truppen, welche feither nur Obft 
und Rüben zur Nahrung Hatte, den Anftrengungen und rühmend 
gefieht der Bemühungen Türennes um die Zurüdgebliebenen 
Erwähnung. 


1) Le Laboureur. 
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Am Fluß⸗Paſſe hatte ſich ein Regiment Reiter, welches mit 
den Packwagen von Saarbrück geflohen war, zuſammen gebrängt, 
wo Feuquieres vergebens bemühet war, Ordnung in den Ueber⸗ 
gang zu bringen.) Während der Herzog eine Nothbrüde über 
die hohe Saar ſchlug, watete ein Theil der Truppen wegen ber 
nahdringenden Eroaten dur den Fluß. Bier Stunden nad) 
dem Vebergange der Verbündeten erfchien Gallas, der am fol- 
genden Tag 27. Sept., mit 8—9 Regimentern die Nachhut 
iener anfiel. General Hebron, weldyer diefe befehligte, hielt 
die Andringenden nicht nur ab, fondern fehlug fie fogar zurüd 
und machte, unterftüßt durch den Grafen Guebriant, mehrere 
Gefangene, worunter den Oberſten Götz, welcher die Vorhut der 
Kaiferlichen befehligte.2) So erreichten die Verbündeten am 28. 
glüdlich die Gegend von Mes, wo ihnen Lebensmittel zugeführt 
wurben,3) während ſich Gallas mit der Beitürmung von Saar: 
brüd, Walderfingen und St. Avold befaßte. 

Diefes ift der berühmte dreizehntägige Rüdzug, in welchem 
fi) des Herzogs Bernhard's militärifche Kenntniffe im fehön- 
ften Lichte zeigten, fo wie dabei der Cardinal La Valette feine 
völlige Unbrauchbarkeit als Anführer eines Corps darthat. Diefer 
geftand in feinem Bericht an den König, daß der breimonatliche 
Feldzug in Deutſchland die Sranzofen Hunger und alle Unbequem- 
lichkeiten zu ertragen gelehrt und daß er dem Könige mehr Ka— 
pitäne und gute Krieger gebildet hätte, als irgend ein anderer, 
denn die Truppen wären nunmehr bie deutfche Art zu fechten 


gewohnt, und die Deutſchen feyen das friegerifchefte 


Bolfin Europa‘) . 


$ >. 
Der Feldzug in Lothringen. 
Der Rüdzug der Verbündeten war, abgefehen von den Ers 
eigniffen, welche wir erzählten, auch viel durch den Fortſchritt 


1) Feuquiered IN. 259, extrait d’une lettre du 25. Aout. Diefes 
Datum ift falfch, und muß 26. September heißen. 

2) Le Laboureur 16. — Richelien VI. 386. 

5) Richelieu VIII. 386. — Theatrum europeum II. 349. — Chem⸗ 
nig II. 834. 

2) Relation du voyage faicte par Msgr. le cardinal de La Valette. 


‚bedingt worden, welchen die Kaiferlihen in Lothringen gemacht 
hatten. Der Herzog von Lothringen, welcher vor Begierde brannte, 
fein Erbe wieder zu gewinnen, hatte gleich im Anfange diefes 
Jahres die Gegend am Rheine von Breiſach bis Worms und 
Mainz durciftreift und hoffte, mit Johann von Werth und 
den fpanifchen Truppen im Luxenburg'ſchen verbunden, den Kö⸗— 
nig von Frankreich demüthigen zu fönnen. Während er ſich 
(im März) zur Belagerung von Colmar anfchiete, erhielten die 
Baiern, welche ihn verftärfen. follten, Befehl zum Abmarſch und 
ſo gab der Herzog feinen Anfchlag auf Colmar auf. 

Ende April machte er aber ſchon wieder einen Verſuch, fei- 
nen Plan auszuführen. Er ging bei Breiſach über den Rhein, 
belagerte Mömpelgard und noch andere Drte, wurde aber nach 
einem mehrtägigen Treffen (Ende Mai) gegen den franzöftfchen 
Marſchall De la Force genöthigt nach Breifach zurücdzugehen.t) 
Aber im Juli rüftete fich der unermüdliche Herzog fehon wieder 
zum ‚neuen Kampfe, unterftüßt durch Johann von Werth, 
begnügte fi) aber. anfänglicdy mit Streifzügen durchs Elfaß und 
Burgund?) und nahm unter anderen bie Fefte Gehmar ein. 
Die Gegend von Schlettftadt und Colmar litt befonders, und 
bot einen eigenen Kampf wegen der Ernte dar. Die Truppen 
Johann's von Werth fuchten fi nämlich in Beſitz der 
Früchte zu feßen; die Belagerten dagegen zogen mit Gefchügen 
aus, um hinter dem Schuße einer doppelten Wagenburg den 
Ertrag des Sommers in Sicherheit zu bringen.) Sofort bes 
gannen der Herzog und Johann von Werth ihre Operationen 
gegen Lothringen. 

Der Herzog, mit den Baiern unter Suys und Mercy 
vereinigt, unternahm nun die Belagerung von Remiremont, wäh- 
rend Johann von Werth mit 70 Compagnien Reiter über 
die noch ſchneebedeckten Gipfel der Vogefen in Lothringen eindrang, 
und die franzöfifchen Heerführer, Marfchal De la Force und 
Due d'Angouleme in die Schanzen von Epinal warf.) Der 


3) Theatrum europeum 111. 465. 

2) Daf. 495. 

3) Daf. 510. Bergl. Barthold’s Johann von Werth. 

+) Richelien VI, 387, Der Marfchall te la Force zählte 84 Jahre, 
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Herzog hatte das Landvolk aufgeboten und willig ſtellte es ſich, 
fowie der Adel zu feinem Dienft. Seine Schwefter, die Brin- 
zeffin von Pfalzburg führte ihm ebenfalls Truppen zu und Le⸗ 
mont führte im Anfange des Geptembers eine kühne Schaar 
nah St. Mihiel, nahm es ein und fperrte die Straße, welche 
zu dem franzöfifchen Corps unter La Valette an den Rhein 
führte. Angouleme und der alte De la Force zogen fi 
zurüd und veranlaßten den König Ludwig XII. fi mit dem 
Ban und Arrierban in Berfon ins Feld zu begeben. t) 

Um diefelde Zeit ald das deutfch »franzöfifhe Corps unter 
dem Herzog Bernhard und dem Garbinal La Balette bei 
Met lagerte, war der König in Baar erfchienen und von hier 
tiefer nach Lothringen gerüdt, um Et. Mihiel wieder in feine 
Gewalt zu befommen, wo Zenoncourt de Serreg ſich ftand- 
haft hielt. Damals ftand Herzog Karl vor Lothringen mit feis 
nem Heer um Rembervillieres, wo er fich verfchanzt hatte. Der . 
König hatte dem Marfchall La Force und dem Herzog Ans 
gouleme den Befehl ertheilt, vereinigt den Lothringer anzugreifen. 


1) „Der Ban und Arrierban war in Branfreich nichts anderes als 
ein öffentliches Mandement, das der König an die Vaſallen feines 
Reiches ergehen ließ, fih an dem darin beflimmten Orte einzufinden 
und bei der Armee entweder in Perfon oder durch Andere, theils zu 
Fuß, theils zu Pferd zu dienen, und zwar nach Proportion ihrer 
Einkünfte oder der Befchaffenheit ihrer Lehne. Der Ban bezieht 
fih auf die Lehne, der Arrierban aber auf die Ajterlehne. Wie 
wohl Andere vorgeben, daß der Ban ein ordinärer Dienft fey, den 
ein jeglicher Vaſall nad Maßgebung feiner Lehne leiften müſſe; der 
Arrierban aber fey ein außerorbentlicher Dienft der Eöniglichen 
Bafallen. Die erfie Nachricht von der Convocation der Bafallen 
findet man unter den Königen von der zweiten Linie und es wird 
berjelben in ben Gapitularien Caroli Magni gedacht, ; unter den Kö: 
nigen der dritten Linie aber gefchieht verfelben öfters Erwähnung. 
Unter Philippus Audax wurben fie alle nad; Tours entboten, einige 
mußten zu Buß, andere aber zu Pferb erfcheinen; einige erjchienen 
auf ihre eigenen Koften, andere aber wurden freigehalten: und bies 
jenigen, welche davon dispenfirt wurden, mußten eine gewiſſe Summe 
an Geld und Hafer zufammen bringen. Es waren auch die Erz> 
bifchöffe, Bifchöffe, Aebte, Dechanten und Capitul nicht davon aus: 
genommen, fondern je nachdem ihre Güter und Einkünfte befchaffen 
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Aber beide ſchuͤtzten die Feſtigkeit des feindlichen Lagers und ihre 
ſchwachen Kräften vor, und der Monarch wandte fich daher vorerft 
nah St. Mihiel, deſſen Belagerung der Graf von Soiffons 
leitete. Die Anmefenheit des Königs feuerte die Belagerer zur 
Thätigfeit an, und am 2. Dftober fiel St. Mihiel, deſſen Kom- 
mandant feine treue Anhänglichfeit an feinen Landeöherren, den 
Herzog von Lothringen, mit Gefangenfchaft in der Baftille buͤßen 
mußte. Der König war über feinen Erfolg fo erfreut, daß er dem 
bedrängten Herzog Bernhard einen Zuzug von 12,000 Mann 
nad Pic bewilligte. 1) 

Da De la Force und Angouleme ihre Stellung bei 
Gerbevillerd verlaffen und ſich bis Lüneville zurücgezogen hatten, 
fo hielt der König von Franfreih am 5. Dftober zu Nancy einen 
Kriegsrath, was nun zu thun ſey. Das Refultat war, daß 
6000 Mann zu Fuß und 2000 Pferde unter La Meillerain 
nad) Lüneburg als PVerftärfung gefandt,) St. Mihtel mit einer 
genügenden Befagung verfehen wurde und daß der König, geän- 
ftigt durch die Streifzüge der Werth’fchen Reiter, in feine 
Hauptftadt zurüdfehrte. Die Abreife des Königs machte Feine 
gute Wirfung. De la Force und Angouleme zogen ſich, 
ohne den Herzog Bernhard abzuwarten, bis St. Nicolas 
zurüd. 


waren, mußten fie au den Ban und Arrierban befolgen. Unter 
Franz I. wurde es 1553 auf den Buß gefebt, daß alle Jahre eine 
Mufterung gefhah und mußte fich ein jeglicher Bafall an den beſtimm— 
ten Ort in Berfon ftellen und daven waren die Geijtlichen nicht aus: 
genommen. Ginige unter deufelben zogen felbft mit in den Krieg 
und ihrer nicht wenige thaten fich heldenmüthig genug hervor, und 
daher Fommt ed auch, daß man hie und ta Gemälde antrifft, da 
franzöfifhe Biſchöffe nebft ihrer Ordenstracht auch militärifche Zei: 
hen an fi tragen. Diefer Ban und Nrrierban it in Franfreich 
To durchgängig eingeführt gewefen, daß einige Stände und Städte 
die Befreiung davon nur Fraft eines Föniglichen Privilegii erhalten 
fonnten.” W. ©. Bongeants, Hiftorie des IOjährigen Krieges. 
Aus dem franzöfifhen mit Anmerkungen begleitet von 3. &. Ram: 
badh. I. Th. 295. 

1) Richelieu VIII. 405. 

2) Daſelbſt. 
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Es ift nun Zeit, zu dem Herzog Bernhard zurüdzufehren, 
welchen wir in Meg verlaffen haben, Er war frank dahin ges 
fommen und mußte, ftatt fi) Erholung zu gönnen, aldbald aufs 
brechen, um die Bereinigung des Lothringers mit Gallas zu 
hindern. Ehe die von dem Könige Ludwig verfprochenen Vers 


färfungen von, 142,000 Mann anlangten, hatte der Herzog fein 
Corps nah Vic geführt, um fih mit Angouleme und De. 


la Force zu vereinigen, Aber diefe waren, wie berichtet wors 
den, nach St. Nicolas zurüdgegangen, Der Herzog marfhirte 
daher nach Nancy, während die ihm zugedachten Berftärfungen 
bei Bont a Mouffon ftanden. In Folge der Vorftellungen des 
Herzogs vereinigten fih nun bie drei Abtheilungen bei Nancy 
und die ganze Macht der Verbündeten zählte am 8. (18.) Oftober 
30,000— 33,000 Mann. Zwei Tage vorher hatten fich der Her⸗ 
zog Karl von Lothringen und Gallas vereinigt und bei Dieuze 
ein verfchanztes Lager bezogen.) 

Gleich darauf unternahm der. Herzog mit 2000 Reitern eine 
Recognoscirung der feindlichen Stellung. Unweit von Marimont 
ftieß "er auf eine Faiferliche Abtheilung, welche fich nach einem 
Gefecht zurückzog; der Herzog folgte, nahm Marimont und zwang 
feine Gegner bis Mezieres zurüdzugehen.d Die Berjehanzuns 
gen derfelben anzugreifen hielt Bernhard nicht für räthlich, 
er hoffte, daß der Hunger diefe am leichteften beziwingen würde, 3) 
Der Herzog lagerte ſich nun bei Blanche-Eglife, hinter ihm der 
Gardinal La Valette zu Tonnelay, der Adel zu Guelize, der 
Herzog von Angouleme und Marfhal De la Force bei 
Queblandye. *) 

Nachdem die Beiberfeitigen Armeen hier bis zum Anbrucdhe 
des Herbftes einander ruhig gegenüber geftanden waren, verlangte 
der franzöfifche Adel — der Ban der Edelleute — den Abfchied. 
Der Ban erklärte, er fei gefommen, um fich zu fihlagen, und 
Tonne bei dem Mangel an Lebensmitteln um fo weniger noch 


3) Richelien VIH. 406 u. f. 

2) Röfe I. 94. 

3) Richelieu VII. 419. 

) Daſelbſt. — Man vergleiche auch Chemnitz II. 915. und das Thea- 
irum UI. 570. 
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länger bier aushalten, als er ſich auf feine eigenen Koſten un⸗ 
terhalten müffe.) Man hatte Fein Recht diefe Edelleute aufzu— 
halten und fo wurde durch ihren Abzug die Armee bedeutend 
vermindert. Es waren die Normannen unter dem Herzog von 
Longueville, welche zuerft ihre Entlafjung begehrt hatten; 
furz darauf zogen ſich La Bor ce und Angouleme eigenmächtig 
nah Nancy zurüd.2) 

Troß dieſer Berminberung unternahm ber — Bern— 
hard am 1. (11.5 November in der Nacht einen Zug gegen 
Gallas, überfiel 7 Regimenter Groaten, zerftreute fie und nahm 
ihnen einen großen Theil ihrer Bagage und viele Pferde hinweg. 

Am 7. (17) November zogen fih De la Force und Ans 
gouleme in die Quartiere in dem Bezirf von Baffigni, eifer- 
fühhtig auf La Balette, der ald Generallieutenant ſich einen 
Borrang vor jenen anmaßte und jo wurde der Herzog zur Uns 
thätigfeit gezwungen, felbft ald Gallas dur Hunger und Peft 
gefoltert feinen Rüdzug am 13. (23.) antrat.?) Als der Herzog 
gleich nad dem Abzuge des Feindes deſſen Lager befichtigte, 
fonnte er feine Bewunderung über deſſen vortreffliche Befeftigung 
nicht verhehlen. Im Berein mit La Balette fhritt er hierauf 
zur Belagerung von Dieuze, welches ſich nad) 1dtägiger Bela- 
gerung ergab. *) 

Nah Einnahme diefed Drted zog der Herzog nach Vezelize 


1) Richelien VIII. 420. 

2) Röfe II. 95. 

3) Angouleme fiel in Ungnade und wurde nad) Gros— aa verwiefen ; 
De Ia Force erhielt feinen Abfchied. 

4) Intereffant if, was Richelieu über die damaligen Zuflände der Armee 
mittheilt: ‚‚L’arriere-ban qui vint en Lorraine ne demandoit 
qu’a combattre mais ce desir &toit si pr&cipit& qu'il ne vouloit 
pas se donner la patience que F'on en püt prendre l'occasion; 
les moindres incommodiles leur étoient insupportables, ils ne 
vouloient faier ni guet ni garde, ils se plaignoient hautement; 
il y avoit parmi eux peu d’obeissance, ils refusoient absolument 
d’aller en Allemagne et qu’en quelque lieu, qu’on les menät, 
s’ils n’eloient assures qu'il y avoit de quoi vivre au moins pour 
leurs cheyaux, ils ne partiroient point. 

Tous ces manquemens avoient leur premiere et originelle source 
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und nahm in Verbindung mit den Franzofen Vaudemont, Charmes 
und andere kleinere Drte an ber oberen Mofel ein, um die Wins 
terquartiere gegen den nad) Hochburgund gewichenen Herzog von 
Lothringen zu fichern.) Ende November ſchlug er fein Haupt- 


quartier in Metz auf, wegen der Winterquartiere mit dem frans 


zöiifchen Hof unterhandelnd. Nach langem Streite bezog er 
enblich diefelben zwifchen der Maas und Mofel, nordweſtlich von 
Mes und Berbün. Hier begingen aber feine Truppen Aus— 
ſchweifungen aller Art, dabei wurden fie beftändig vom Feinde 
genedt, der Geift der Empörung zeigte fich wieder. Die Zahlung 
eines zweimonatlihen Soldes am 19. Dezember ftellle wieder 
einige Ordnung her, worauf der Herzog fodann feine Truppen 
über die Mofel nah Sancy le Bas führte, und bald darauf 
fein Hauptquartier nach Fresne verlegte. Nach langen Unter: 
bandlungen, während weldyer die Lothringer fich wieder rührig 
zeigten, erhielt Die weimar’fche Armee die Quartiere zwifchen ber 
Mans und Marne in der Umgegend von Gondrecourt. 

Mittlerweile waren die Orte am Rhein, welche der Herzog 
bei feinem Abzuge von da noch verftärft hatte, verloren gegangen 
und fogar das ftarfe Mainz hatte fi aus Mangel an Lebend- 
mitteln und Kriegsbedarf am 7. (17.) Dezember auf freien Ab- 
zug ergeben. 

Gallas hatte bei feinem Rüdzuge an den Rhein ebenfalls 
viel gelitten. Hunger, Froft und Seuchen hatten fein Heer um 
ein Drittel vermindert, und fo gefhwächt war er über Pfalzburg 
auf Zabern gerüdt, welches der Marchefe De Grana — Ear- 
retto — nebft der Bergfeſte Hohenbaar den Franzofen abge» 
nommen hatte, um bier einige Zeit zu ruhen, da er nicht verfolgt 
wurde. Sodann verlegte Gallas den Rhein hinauf und hinab 


dans l’aversion qui resloit encore dans les esprits, a cause de 
la division de la reine mère avec le roi, qui avait fait nailre 
dans les coeurs de la plupart une haine secrete contre le gou- 
vernement, de sorle qu'il y en avoit presque autant en nolre 
armtce qui eussent desire que l’ennemi eut emporl& l'avantage 
sur nous, qu'il y en aroit qui souhaitoient que le succes fut ä 
la gloire du roi. 
2) Röfe II, 98. 
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die Truppen in bie Quartiere. Waͤhrend Goͤtz, Colloredo, 
Merci und Sohann von Werth im Trierifchen bis gegen 
Lüttich fi ausdehnten, befegte der jüngere Colloredo das 
Elfaß und den Sundgau, Garretto und Hatzfeld die Gegend 
bei Bonn, Gallas endlich blieb mit dem feinen Reft bei El⸗ 
faßzabern, und fette nody während des Winter den Heinen 
Krieg gegen die von den Franzofen im Eljaß befegten Drte fort. 


$ 6. 
Allmäliger Abfall des Herzogs Georg von der ſchwediſchen Partei. | 


An der Wefer agirte immer nod der Herzog Georg. 
Obgleich er von feinen Brüdern, dem Kurfürften von Sachfen 
und dem Kaiſer aufgefordert wurde, fidh von den. Schweden. zu 
trennen und dem Prager⸗Frieden anzufchließen, fo that er dieſes 
zur Zeit doch noch nicht. Zwar herrfchte zwifchen ihm und 
Drenftiierna damals durchaus feine Harmonie, gegenfeitiges: 
Vertrauen fehlte gänzlih, aber Georg war mit dem Prager: 
Srieden durchaus nicht einverftanden, denn in einem Schreiben 
an den Kurfürften von Brandenburg bemerft er: „Wie es ihn 
befremde, daß der Kurfürft von Sachfen ohne irgend einen Reiches 
ftand einen, für das Wohl der evangelifchen Stände fo nach— 
theiligen Brieden habe fehließen können. Er habe den Kurfürften 
von Sachfen dringend aufgefordert, ihn an den Friedensunters 
handlungen Theil nehmen zu Jaffen und nur unter der Bedingung, 
daß es geichehe, fei er der Pirna'er Ammneftie beigetreten. Der 
Kurfürft von Sachſen habe verfprochen, das gemeine evangelifdhe 
Weſen aufrecht zu erhalten, aber das Gegentheil fei erfolgt.) 

Indeſſen war bis zum Juni nichts erwähnendmwerthes an 
der Weſer vorgefallen. Nienburg war nody immer von ben 
Kaiferlichen befegt, welche e8 gegen Erlegung von 6000 Thalern, 
die zu bezahlen der Herzog von Celle fich entfchloffen hatte, 
räumen wollten. Diefer hatte die Abficht, die Feftungswerfe hier 
zu zerftören, weil fie nur den Krieg in das Land zogen. Herzog 
Georg aber, welcher diefe Stadt ald Feftung fernerhin zu be= 
halten wünfchte, beeilte fich diefelbe bei dem Abzug der Kaifers 


1) Bon der Decken II. 262. 


chen mit ſeinen Truppen zu: beſetzen und ſuchte dabei den 
Schweden mn, melde bier — eine — Man 
wollten. 

Er ſchrieb daher dem Herzog von Geller ‚er laſſe Rienburg 
Dur feine ‚eigenen Truppen. befegen, denn diefe Stadt dürfe als 
avichtiger Paß Feiner. unficheren Garnifon anvertraut werden und 
es könne von Schleifung der Werfe nicht die Rede feyn. Zwei 
Infanterie-&ompagnien wurben fofort am 20. Juni dahin gelegt 
und Oberft von Stralenheim ald Kommandant beftellt. Kaum 
war: diefes geichehen, fo erfchien ein fchwedifches Regiment und 
begehrte. Einlaß, was Stralenheim verweigerte. Hierüber 
entſtand Streit zwifhen Orenfljerna und dem Herzog, welcher 
damit endigte, daß letzterer Nienburg wieder räumte, dafür aber 
Reuftadt am, Rübenberge erhielt. 

Um dieſe Zeit wuchs das Miptrauen des ſchwediſchen Kanz⸗ 
lers gegen den Herzog Georg immer mehr. Er ſah wohl ein, 
daß dieſer ſich dem Friedens⸗-Projekte feiner Brüder und Vettern 
an. den Kaiſer anzuſchließen, nicht würde entziehen fönnen und 
daß er nur eine günftige Gelegenheit hiezu abwarte., Daher 
glaubte der Kanzler das Commando in ded Herzogs Händen 
nicht belaſſen zu fönnen und übertrug fofort dem ſchwediſchen 
General Sperreuther — von Geburt ein Lüneburger, welchen 
der Herzog ftetd hart behandelt hatte — das Commando über 
die ſchwediſchen Truppen, welche feither unter Dem Herzog ge— 
ftanden hatten. Diefe Truppen wurden zur Berftärfung Bas 
ner’s beftimmt. Später erhielt auh Sperreuther den Abjchied, 
weil er fich der Kaiferlichen Partei hinneigte. 

Herzog Georg fhloß ſich dem Prager: Frieden endlich bes 
dingungsweife an. Er trat num felbftftändig, als regierender 
Zürft von Calenberg, auf und hatte, während fowohl Baner, 
ald auch der Kurfürft von Sachſen, wie wir gleich hören werden, 
das Lüneburg’fhhe theilweife berührten, feine Truppen an ber 
Aller verfammelt. Später, gegen das Ende diefes Jahres, ftellte 
er ein Contingent zu den ſaͤchſiſchen Truppen und trat gänzlich 
— bie Seite des Rule 
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Die Operationen aner's gegen yon Kurfürſten von Sachſen. 


Baner, welchen wir am Ende des vorigen Jahres im 
Streite mit dem Kurfürſten von Sachſen um die Winterquartiere 
verlaſſen haben, befand ſich jetzt, als ſich der Kurfürſt entſchieden 
für den Kaiſer erklärte, in der mißlichſten Lage. Selbſt zu 
ſchwach und ohne Ausſicht auf Unterſtützungen war er nicht im 
Stande etwas unternehmen zu können und zwar um fo weniger, 
als er fich auf feine fchlecht bezahlten Soldaten nicht verlaffen 
fonnte.) Baner blieb indeffen zu Egeln und feine Haupt _ 
thätigfeit beftand in einer ftarfen Eorrefpondenz mit dem Kure 
fürften von Sachſen, welche wegen bes Prager-Frieden gepflogen 
wurde und deren hier deßhalb um fo mehr muß Erwähnung 
gethan werden, weil Baner dabei einen feinen politifchen Takt 
beurfundete, wodurd der förmliche Bruch mit Sachfen wehrere 
Monate hinausgeſchohen wurde. 9) 

In Engeln wäre Baner faft das Opfer einer Verſchwö⸗ 
rung geworden, deren Anftifter Johann Stalmann war, der 
einige Zeit im Stift Halberftadt und Magdeburg Kanzler geweſen 
und fich mit dem ſchwediſchen General veruneinigt hatte. Stals 
mann wurde fpäter eingefangen und ihm der Prozeß gemadht.?) 

Im Juli erſt zog Baner feine Truppen bei Muͤnch⸗Neuburg 
zufammen, blieb mit dem Fußvolk in Gatteröleben und verlegte 
die Reiterei in die nahe gelegenen Drte. Als der Kurfürft von 
Sachſen hiewegen anfragen ließ, gab er die Antwort: „Diefes 
geſchehe zu feiner Bequemlichkeit, es würde den Sachſen nicht 
zum Nachtheil gereichen. *) 

Um diefe Zeit hatte DOrenftierna mit dem Landgrafen 
Wilhelm von Heffen in Magdeburg eine Zufammenfunft, in 


2) Bufendorf $ 31. 33. 
2) Man vergleiche die Schreiben im Theatrum III. 470, 499, 520 


mit der Nachricht und Information wegen ter zwiſchen Schweden und 
Sachſen vorgewefenen Sriebenshandlungen. 

3) Das ——— ſteht "im Theatrum III 461. — Vergl. — 
VI. 53, 

s) Cheinnizn. 741. 
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welcher der Plan gefaßt wurde, daß der Landgraf die ſchwediſchen 
Truppen unter Sperreuther an ſich ziehen, fodann aber mit 
dem Herzog Bernhard ſich verbinden: ſollte. In wie weit der 
Landgraf dieſer Verabredung entſprach, ift bereits befannt.: Das 
mals zählte: der Kanzler: auch noch auf die. Truppen unter dem 
Herzog Wilhelm von Weimar, welcher aber auch, wie. [don 
mitgetheilt wurde, auf Die faiferliche Seite trat. 

Drenftierna hatte um: diefe Zeit fämmtliche höhere Of⸗ 
fiziere von dem Baner'ſchen Corps zu ſich nach Magdeburg 
beſchieden, und machte fie mit den beſtehenden politischen Ver⸗ 
bältniffen befannt. Er. unterließ nicht, ihnen zu bemerfen,. weldye 
Folgen der Prager» Frieden habe und daß die einzige Hilfe der 
treugebliebenen Proteftanten nur in der Armee beſtehe. Würde 
fi) dieſe ſchlecht ſchlagen und aufgerieben werben, fo würden 
nicht allein die. Soldaten feinen Sold erhalten, fondern die Offi- 
ziere würden Leben und Güter verlieren, beſonders aber hätten 
die ſchwediſchen ftatt Belohnung nur Schimpf und Hohn zu ers 
lieben. Während ſich der Kanzler auf diefe Art der Offiziere 
und durch deren Einwirfung auf die Soldaten auch dieſer zu 
verfihern fuchte, hatte der Kurfürft Johann Georg feine 
Truppen aus Schlefien herausgezogen und eine Armee bei Halle 
gefammelt, deren Stärke zu 12,000 Mann zu Pferd und 15,000 
Mann zu Fuß angegeben wird. 

Bon. Halle rüdten die Sachſen unter dem Befehl des Ge 
nerald Baudiffin!) nad Bernburg gegen das linke Ufer ver. 


. Elbe. Der Kurfürft ließ Baner eröffnen: „Er möchte nichts 


Böfes ahnen; er habe nur, da in Sachſen die Lebensmittel nicht 
mehr Hinreichten, in dem durch den Friedensſchluß ihm zuftehenden 
Magdeburg’ihen Quartiere zu nehmen für gut befunden.“ Dabe; 
verlangte der . Kurfürft von den Schweden die Räumung bes 
Magdeburg’schen Gebietes, wozu fih DOrenftierna aud ver- 
fiehen wollte, wenn Sachſen die Schweden eines aufrichtigen 
und chröaren Friedens verfichern fünne,. Unter Hin» und Her⸗ 
[reiben wurden endlich den Deutfchen im fchwebifchen Heere 


3) Der frühere Obergeneral der Sachſen, ter bekannte Arnheim — 
Arnim — Hatte ſeine Stelle niedergelegt und Baudiſſin, welcher 
früher bei ten Schweden gedient hatte, nahm ſächſiſche Dienfte. - 
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die kaiſerlichen Abmahnungen: befannt und der Kurfürft erbot 
fi, den Oberften: Sold, Quartiere und Belohnung zu verſchaf⸗ 
fort, wenn fie als gute Deutfche nur ihrem Baterlande dienen 
würden. ) Diefesimachte einen'großen Eindrud auf die Deutfchen, 
und mehrere höhere Dffiziere traten: zuſammen und verlangten 
eine: Befprechung mit dem Kurfürften: : Baner war leider nicht 
in der Lage, fich diefem Begehren mit aller Kraft entgegen ſetzen 
zu können und ſo mußte er es geſchehen * daß zwei Kiberfen 
ins feindliche Lager abgingen. 

Während‘ auf diefe Art — wurde, zog Baner | 
mit feinem 26,000 Mann ftarfen Heer näher an die Elbe nad) 
Aken; die Sachſen folgten und nahmen mehrere Orte zwifchen 
der Havel nnd Magdeburg ein und verficherten fich der Elbe⸗ 
Päße. Um diefelbe Zeit traf die Nachricht bei Baner ein, daß 
ein . Eatferliche8 Corps gegen die Warte und Nieder« Oder mar- 
ſchire, ferner erflärte Kur-Brandenburg feinen Beitritt zum Frieden, 
Baner, fowie die ſchwediſchen Dberften riethen unter dieſen 
Umſtänden dem Reichsfanzler, „fi an die Seefante zu begeben, 
daſelbſt Die Sachen in Acht zu nehmen und Die preußifche Armee 
am: fich zu ziehen; auf daß, wenn je die Soldatefca ſich gar: 
verleiten ließe, oder fonft der Paß abgefchnitten würde, fie nicht 
beide droben beſchloßen und gleichfam in einem Garne berüdet, 
würden, fondern auch jemand drunten wäre, fo dem Werfe vor⸗ 
ftünde.”%). Schon am 18. (28.) September verließ der Kanzler 
Magdeburg und eilte vorerft nach Wiesbaden. 

Alsbald darauf die Lebensmittel um Magdeburg herum im⸗ 
mer feltener wurden, beſchloß Baner nah Thüringen an die 
Werra zu gehen. Aber die deutfchen aufrührerifchen Dffiziere: 
proteftirten dagegen, weil ihre mit Sachſen eingeleiteten Unter- 
handlungen dadurch, wenn nicht aufgehoben, doch verzögert wur⸗ 
den, und Baner — fo weit war es gekommen — mußte ihrem 
MWunfche nachgeben und in das Braunſchweig'ſche und Hildes- 
heim'ſche marfchiren. Um ſich einen richtigen Begriff von Ba⸗ 
ners fatalen Lage zu machen, bemerken wir, baß:bei einem am 
20. September zu Helmftädt gehaltenen Gonvent der größte Theil. 





4) Pufendorf VIEL $ 62—69. Chemnik II. 762. 
2) Chemmitz IL, 777, | | 
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der deutſchen Oberſten erklärte; es fei wohl am Beſten, mit den 
Regimentern abzurechnen, bie Fahnen zu zerreißen und jeden 
hingehen zu laſſen, wohin es ihm belieben würde. Solch einen 
Geiſt unter die Anführer zu verpflanzen, ließ: ſich der. Kurfürſt 
von Sachſen kein Geld ſcheuen und beſonders ſuchte er das Ge⸗ 
rücht zw verbreiten, Drenflierna. gebe das Corps Baners 
ſelbſt verlorem. : 

Als die Schweden das Stift‘ Magdeburg räumten, , hatten 
fie in der Stadt Magdeburg eine ftarfe Befagung unter dem 
General Loh au ſen zurüdgelaffen. Die Friedensunterhandlun⸗ 
gen mit Sachſen wurden indeſſen doch fortgeſetzt und Baner 
benahm ſich ganz. fein, um bie offenbaren Feindſeligkeiten weiter 
hinaus zu fpinnen. Graf Brandenftein, welcher ſchwediſcher 
Seitd den Unterhändler in einer Sache machte, mit der es bei- 
den Theilen nicht Ernft war, mußte für feine Krone Erfegung 
der Kriegöfoften famt Zinfen, wobei Bommern ald Unterpfand 
dienen follte, ferner Errichtung eines neuen Bündnifjes zwiſchen 
Schweden, Sachſen und den diefem Haufe befreundeten protes 
ftantifchen deutfchen Fürften verlangen. Sachſen fand daran viel 
auszufegen, erbot fich aber doc, den Schweden 1,000000 Gulden, 
in 4—5 Jahren zahlbar, zur Entfchädigung zu verfchaffen, ohne 
daß fie aber etwas weiter ald Stralfund erhalten würden. Troß 
diefer Antwort, troß dem daß die Sachſen alle unbefeftigten Drte 
im Magdeburg’fchen befegten, wurden die Unterhandlungen forts 
gefegt, bis endlich der Kurfürft felbft entfcheidendere Schritte 
that. Sein Plan war nämlich, ſich zwiſchen die Schweden und 
Brandenburger zu werfen, um eine etwaige Berbinbung uns 
möglich zu machen. 

Drenftierna war um bdiefe Zeit wieder bei Baner ein- 
getroffen, welcher durch Sperreuther verftärkt worden war. 
Die Zeit der friedlichen Unterhandlungen war nun um, und 
der Kurfürft fing die Feindfeligfeiten damit an, daß er durch 
Advofatorien alle feine in der ſchwediſchen Armee dienenden Uns 
terthanen zurüdfordern ließ.) Der Kanzler verlangte endlich 
auch das Schwerdt zu ziehen. 

Baner zählte damals 180 Compagnien zu Pferd, 134 


1) Bon ber Deden III. 25. 
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die Nachricht hievon, den Rüdyug hinter die Havel nach Havel⸗ 
burg am 3; (13:) Dezember antraten, nachdem fie acht Regimenz 
ter entfandt, um die Verbindung mit Marzini zu bewerffiels 
figen. Auf diefe Regimenter warf fih.Torftenfon und rieb 
den größten Theil derfelben am 7.17.) bei Kirig auf.) 

- Snmittelft hatten die Sachſen die Havel paſſirt und fegten 
ihren Rüdzug die Elbe aufwärts fort. Baner, raſch folgend, 
hatte am 9. (19.) Dezember den Dom von Havelberg, am 12; 
(22.) diefe Stadt felbft erobert, als hierauf die fächfifchen Genes 
rale Vitzthum und Taube bei ihm eintrafen, und um einen 
Waffenſtillſtand nachſuchten. Der ſchwediſche Feldmarſchall mochte 
feine Luft haben, den Vortheil, in welchem er ſich befand, auf⸗ 
zugeben. Er wies die Abgefandten an den Kanzler, lic am 
17. (27.) die Schanze bei Werben einnehmen, während an dem—⸗ 
felben Tage die Bedingungen wegen des abzufchließenden Waf- 
fenftiliftandes zu Sandau beiprochen wurden. 

Wenn gleichwohl die fchwedifche Armee einiger Ruhe benöthigt 
war und Baner „zur Schonung dhriftlichen Blutes einen Waf- 
fenftiltftand zu fchliegen 2)“ nicht abgeneigt war, fo ftellte doch 
der Kanzler, welcher aus der derzeitigen Sachlage Vortheil zu 
ziehen gedachte, feine Bedingungen fo, daß die Unterhandlungen fi 
zerfhlugen. Er forderte nämlich die Ginräumüng von Medlens 
burg, von Bommern, der Marf, von Halberftadt und von 
Magdeburg, ) wogegen die Sachſen hofften durch den Waffen: 
ftillftand in die Lage zu fommen, ihre Quartiere in Niederfachfen, 
vorzüglich in den braunfchweig -Lüneburg’fchen Lande nehmen zu 
können. #) | | 

So zerſchlugen fih die Unterhandlungen und die Schweden 
drangen noch mitten im Winter durch die Priegnis auf Bran- 
denburg und Berlin, um ſich der Allianz des Kurfürften, auf 
welche Drenftjerna nicht mehr ficher zählen zu dürfen glaubte, 
verfichern zu fönnen. Aber Georg Wilhelm von Brandenburg 
entfloh nach Peitz und die Sahfen und Marzint rüdten eiligft 


1) Chemnitz II. 903. 

2) Dafelbft 90. 
3) Barthold's deutfcher Krieg. I. 321. 
4) Don der Deden IH. 52. 
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herbei/ um Berlin zu decken — Am Ende dies Jahres’ lagerten 
die Schweden noͤrdlich, die Kaiſerlichen ind Sachſen ſüdlich die⸗ 
ſer Stadt und die Waffen — einige Zeit, ———— * 
nichts Erwaͤhnenswerthes wor. 

Eine wichtige Folge des’ cchwediſchen arlegeglüces war, daß 
Landgraf Wilhelm von Heſſen, im Gedränge kaiſerlichet Waffen, 
zwar nicht Miene machte, die Friedenshand des Kaiſers abzuweiſen, 
und mit den kaiſerlichen Näthen zu Korbach und Marburg Frie⸗ 
densunterhandlungen fortfegte, aber unter den Waffen bleibend, 
den Abſchluß verzögerte.) Noch am Schluffe des Jahres ließ 
Drenftierna verfihern, bei dem Buͤndniß fteif zu hatten und 
Boͤſes und: Gutes Darüber gewärtig zu fein.2) | 


8 8. 
Der Krieg an der Weſer. 


In Weſtphalen lag noch ein Theil der unzufriebenen deutiche 
ſchwediſchen Negimenter, welche Baner (vergl. den vorigen $) 
theils nicht mehr hatte an fich ziehen fönnen und welche es theils 
vorzogen, den fehwedifchen Dienft zu verlaffen. Um dieſe Zeit, 
als das Glüf die fhwedifch-deutich-franzöfiihen Waffen zu vers 
laffen fchien und die Krone Schweden einige Zeit ernfte Frie- 
denggedanfen hegte,3) fandte Riche lieu, welchem Alles an 
Fortfegung eined Krieges gelegen war, der Franfreichd geheime 
Plane fo fehr begünftigen Eonnte, den Marquis De St. Chau— 
mont nad) Deutſchland, um durch Geld die hier herumziehenden 
Haufen wieder zu gewinnen, den muthlofen Bartheien überhaupt - 
aufzuhelfen. Er unterhandelte mit den mißvergnügten Oberften 
und gedachte ihnen einen berühmten Kriegsmann an die Spige 
zu ſtellen.) Seine Wahl fiel auf Knyphauſen, welder fi 
unmuthig über den ſchwediſchen Reichöfanzler vom Kriege zurück— 
gezogen hatte. Der franzöfifche Gefandte beftimmte Knyphaus 
fen, den Krieg in Weftphalen im Namen der Krone Schweden 
zu erneuern, weil Franfreich feinen Namen hiezu nicht hergeben 


1) Vergl. Barthold's deutfcher Krieg. — Ehemnig U. a 
2) Theatrum europeum IH. 601. 

2) Ehemnig 11. 859. 
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wollte 1); aber in einem geheimen ‚Vertrag Rue er wiefpreißen, 
nur von Frankreich abhängig zu fein. 

WVon Hamburg aus lud dieſer die Oberſten und Haubtleute, 
von weldhen er überzeugt war, daß fie fich wieder san Schweden 
anfchließen würden, zu fi) und ſchloß einen Vergleich folgenden 
Inhalts2): „Die Offiziere, welche felbigen unterzeichneten, vers 
pflichteten fich für ihre Perfon und ihre‘ Regimenter in dem 
Dienfte, dem Eide und in ihren: Pflichten ver Krone Schweden 
treu verbleiben zu wollen. Dagegen machte ſich Knyphaufen 
verbindlich, bei Drenftierna und durch den franzoͤſiſchen Ab⸗ 
gefandten in Hamburg, St. Chaumont, bei der Krone Franfe 
reich zu bewirken, daß bei dem nädhftigen Friedensſchluſſe die 
Dffiziere, Soldaten, deren Frauen und Kinder nebft Habe und 
Gütern in der Amneftie mit eingefchloffen werden: follten; bie 
betreffenden Regimenter follten überdies für ihre ver Krone Schwe⸗ 
den bereit geleifteten Dienfte, gleich denjenigen Regimentern bie 
immer in der Tree gegen die Krone Schweden verblieben waren, 
befriedigt werden. Die Offiziere, die den Vergleich unterfchrieben, 
follten aus der Gontributiond- Kaffe für den Stab ihres Regiments 
den Betrag eined monatlichen und für jede Compagnie eines 
dreimonatlichen Soldes, nah Wahl entweder in Hamburg oder 
in Bremen ausgezahlt erhalten; gleiche Begünftigung wurde den: 
jenigen Dffizieren zugeftanden, welche in der Folge‘ diefem Ber: 
gleich beitreten würden.3)" — So famen die Berbündeten RR 
zu einer anfehnlihen Macht in Weftphalen. 

Knyphauſen im Befis von Nienburg erhielt von den 
Herzogen von Celle den Antrag, ſich diefe Stabt abfaufen zu 
laffen. Er verftand ſich umter folgenden Bedingungen dazu: 

1. Diefe Stadt und alle den Herzogen von Eelle zuftehenden 
fefte Pläge an der Wefer follten gefchleift werden. 

2. Die Schweden follten die in Nienburg befindlichen, ifmen 
gehörige Stüde behalten. 


4) Nichelien 356. N 
2) Von der Deden III. 49. 
3) Der Herzog Georg von Lüneburg, welcher ſich bamals von ben Schwes 
: den trennte, unterhandelte auch mit diefen BR aid — — 
Mittel, ſie für ſich zu gewinnen. 
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: 3. Sollte Knyphauſen als u für: feinen Sogn 
20,000 Thaler erhalten, 

4 Ihm außerdem noch 24,000 Thaler Meberahit — 
welche er an Herzeg — den Sängern zu fordern 
babe. 

Ehe aber noch die desfallſigen Unterhaudiungen ihrem Ziele 

zugeführt wurden,’ hatte Snyphaufen den Feldzug. an. der Ems 

eröffnet. Gegem ihn ruͤckte der Eurfötnische Feldmarfchall: Lieutenant 

Gleen, überfiel ihn am 16. (26.) Dezember bei Wilshaufen, 

ſchlug ihn zurück. und machte: den Oberften Königs mark zum 

Gefangenen, Bei dieſer Gelegenheit fol KEnyphaufen nur 

durch: befondered -Glüd der Gefangenschaft entronnen feyn, denn 

das Theatrum erzähle): „Der Herr Feldmarſchall hat ſich im 

bioßem Hemd, ohne Pantoffeln, welche er auf dem Walle ftehen 

laffen, durch den Graben auf das Haus Hundelofe, dem Droften 
zu Wildeshaufen zuftändig, mit großer Lebensgefahr falvirt und 

feine. Kleider, Hofen, Wambs und braunen Eammt-Rod im 

Sti und den Soldaten zur Beute gelaffen, zufammt 6000 Reichs» 

ihalern, welche die Soldaten getheilet, deren Feiner fo fchlimm, 

der nicht ein Paar Pferde beineben anderen guten a davon 
gebracht.” 

Bald darauf hatte fih jedoch Knyphauſen wieder des 
Ems-Fluffed bemächtigt und brach von Meppen auf, um fi 
mit den Regimentern zu vereinen, welche im Dsnabrüd’ichen 
ftanden. Unweit Hafelüne ſah er fi von dem Freiherrn Lud⸗ 
derffen (Lautersheim) welcher im Münfter’fchen befehligte, durch 
überlegene Kräfte aufhalten.) Es war feine andere Wahl als 
fih zu fchlagen, da der tapfere Knyphauſen ohne Kampf ſich 
nicht ergeben wollte, und muthvoll hielten die Truppen drei An- 
griffe der Gegner aus. Da wurde der Feldmarfchall, ald er vom 
rechten nad). dem linfen Flügel ritt, welchen General Kragens 
ftein führte, durch den Kopf gefchoffen, daß er fogleidy todt zu 
Boden fiel. Nun ging ein fürdhterliches Gefecht an; diefe wollten 
ihren Führer rächen, jene reizte bie — N der 


#) Theatrum europeum :603 et 604. 
2) Das Theatrum fagt, Ludderſſen se 5 Degimente, amphaunn nur 
1400 Reiter gehabt, III. 609. 


geringen Zahl, Die Kaiferlichen rüdten daher audy mit dem 
dem Rufe: „Keine Pardon! ſchlag todt! 1)“ vor, aber dennoch 
feheiterte die. Uebermacht an der Tapferfeit. Sie mußten endlich 
mit: einem bedeutenden Verluſt an Todten und: mit Hinterlaſſung 
von 500 Gefangenen das Feld räumen.?) 

Krapenftein erhielt hierauf das Commando über diefe 
Truppen, behauptete ſich noch einige. Zeit zwifchen der Ems und 
a und ging fpäter über legteren Strom zurück. 


9. 

Rückblick auf die Begebenheiten des Jahres 1635. 

Als das Faiferliche Hauptheer feine Waffen His an Frank: 
reichs Gränze trug, verlor die proteftantifche Partei den Muth. 
. Der Herzog von Würtemberg bat um Frieden und aud) Straßburg 
fnüpfte deshalb Unterhandlungen an. Baden⸗Durlach und die 
Pfälzer hielten zwar noch feft an der Sache ihres Glaubens und 
an dem Bunde, aber leßterer war doch faktifch aufgelöst. Ja 
fogar Schweden dachte an den Frieden, denn der Kanzler fehrieb 
ehrerbietigft an den Kaifer, legte die frievlichen Gefinnungen 
feiner Krone dar und verlangte freies Geleit nah Wien für den 
ſchwediſchen Gefandten.d) Zu dem unglüdlichen Kampfe der 
fchwedifchen Waffen in Deutfchland fam nun noch die Beforgniß, 
der Krieg zwifchen Schweden und Polen werde nad) Ablauf des 
Waffenftiffftandes im Juli 1635 wieder ausbrechen und mit Recht 
befürchtete der Kanzler den Einfluß des Kaiſers und des Pabftes 
auf die polnifhe Republik. | 
Da legte fi) Frankreich ins Mittel, welchem die Fortfegung 

des Krieges für die Erreichung feiner Abfichten erwünfcht war. 
Während St. Ehaumont, den wir fehon Fennen lernten, durch 
Geld und Beredfamfeit die abgefallenen Regimenter wieder ge: 
wann, hatte der nicht minder gewandte franzöfifche Gefandte 
Elaude de Mesmes, Graf von Avaur das ſchwierige Ges 
ſchäft unternommen, den König von Dänemark in befferes Ein: 
verftändniß mit Franfreich zu bringen und dann eine Verlängerung 
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des Waffenſtillſtandes zwiſchen Schweden und Polen zu erzielen. 
Letzterer Auftrag war um fo lkitzlicher, als der ſchwediſche Reichs⸗ 
rath, in dem Kampfe mit Polen mehr Vortheile ſehend, gleich 
Oxenſtierna entſchloſſen ſchien, dem deutſchen Krieg feine Auf⸗ 
merkſamkeit zu entziehen. Schon hatten die Schweden ein Heer 
von 20,000 Mann gegen Polen gerüſtet. — Es gehört nicht 
in den Plan dieſes Werks, die diplomatiſchen Verhandlungen 
zu verfolgen „welche -derr jogenannten Stuhmsporfer-Waffenftilf: 
ftand — 12. September 1635 — auf 26 Jahre erzielten; nur 
erinnern müffen wir, daß fie das Schickſal Deutfchlands auf 
grauenvolle: dreizehn Jahre beſtimmten.) Kaum war der Vers 
trag unterzeichnet, fo zogen die gegen Polen beftimmten Regi— 
menter nad Deutſchland zu Baner und trugen zum — 
des Kriegsglücks ein Bedeutendes bei. 

Betrachten wir die erzählten Operationen, ſo finden wir ba 
der Armee. des Rheines eigene Kreuz- und Querzüge, welche 
alle darauf hinzielten, Frankreichs Eroberungsplan zu unterftügen. 
Baner behielt die Front ftets nad Süden und feine Operatios 
nen haben daher auch mehr inneren Zufammenhang. Der Kaifer 
ſuchte feine Hauptoperationsfront parallel mit dem Rhein zu 
nehmen, welchen er zu feiner Baſis zu machen hoffte. Elfaß 
mußte gefchügt, Lothringen befreit, die Verbindung mit den Nies 
derländern gefichert werben. 

Im Norden fehen wir die Abficht des Kurfürften von Sachfen, 
die Schweden nicht allein aus dem Magdeburg’fchen, fondern 
aud aus Medlenburg und Bommern zu verjagen. Dadurch aber, 
daß Baner früher feine Verftärfung erhielt, als fein Gegner 
den Faiferlihen General Marzini an fich ziehen fonnte, erlangte 
er ein Uebergewicht über die Sachfen, weldyes er bis zum Ende 
des Jahres behauptete, 
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Bauer marfchirt an die Elbe, paffirt den Strom bei: Werben, rüdt 
auf Magdeburg und fallt plötzlich in Sachſen ein. Die Schweden 
haufen hier ſchrechlich nnd werden durch Hatzfeld's Anmarſch ges 
nöthigt, zurüczugehen und beziehen das Fager von Werben: Die 
kaiſerlich - fähfifhe Armee erobert Magdeburg. ‚Baner marfıhiet 
in das Füneburg'ſche und vereinigt fid) mit Sesiy. . Das kaiſerlich⸗ 
ſächſiſche Heer paffirt die Eibe bei Sangermünde und breitet fich 
hier aus, Baner marfchirt nach Pömitz und zieht einen Cheil der 
Truppen Wrangel’s an ſich. Schlucht bei Wittſtock. Glücklich, 
Folgen derfelben für die Schweden. Hermann Wrangel gegen 
Marzini und Klitzing in Pommern und Drandenburg. Der Aricg 
in Weſtphalen wird mit abwechfelnden Glüche von Feoly geführt. 
Der Sandgraf von Heffen vereinigt fid mit den Schweden, Hrr= 
3095 Bernhard Unterhandlungen in Paris. Der Arieg am Ührine 
und in Jurgund. Sa Palette nimmt Hagenau, Herzog Bernhard 
Elfaß-Dabern. fa Valette und Bernhard vereinigen ſich zu Brumat, 
Unthätigkeit im haiferlichen Lager, Endlich rüct der König vor 
Ungarn nad Breifah. Prinz Eonde belagert Dole vergeblich 
Bernhard und fa Palette befetzen Sothringen und marſchiren danu 
an die Sarne, um fich den vereinigten Corps von Gallas, Sambey, 
Mercy und Herzog von Lothringen entgegenzuftellen. Beiderfeitige 
Unthätigkrit. WVergebliche Belagerung der Kaiferlichen and Foth- 
singer von Saint-Ican-de-Sosnes. Gallas marſchitt an den Uhein, 
Per Kardinal-Infant macht, unterftützt durch Piccolsmint und‘ 
Johann von Werth, einen Bug nad Frankreich. Wücblich auf 

die Begebenheiten dieſes Fahren, 
$ 10. 
Baner gegen ten Kurfürſten von Sachſen nud den Faiferlichen General 
Hatzfeld. 

Seit ſich das Kriegsglück wieder auf die ſchwediſche Seite 
geneigt hatte, ſtrebte Oxenſtjerna mit verſtärktem Heere im 
Norden von Deutſchland aufzutreten. Sein Plan wart): „Die 
Königlich ſchwediſche Kriegsmacht, un da a fe ie ins Werf au. 

) Chemnig I. 945. 
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richten wäre, ehe der Feind Ihnen Die Vortheile abltefe, er noch 
alles gutes verhoffte, fintemal da der Feldmarſchall, H. Johann 
Baner, mit der Haupt-Armee dem Kurfürften von Sachſen 
und was fih zu demfelben gefellet, an der Elbe und Droben das 
Haupt‘ böte und: zu thun gebe; dann eine Armee in Pommern 
gerichtet würde, ſo zuvorderft das Land in acht nehmen, nebft 
dem, bei vorfallender Gelegenheit, nach Schlefien durchbrechen 
thäte und dahin den Krieg pflanzte; ingleichen eine Armee am 
Weſerſtrome fich befinde, welche die weſtphaͤliſche Macht aufhielt, 
und nicht ließ in Niederfachfen einfallen, auch fonft vornehmen, 
was der: Uimftänden nach praticabel: So würde der Feldmarſchall 
nicht. allein aufm Rüden ficher fein, fondern auch der Feind 
diftrahiret werben, und eine Armee die andere auf den Root 
‚ferundiren und: verflärfen fönnen.“ 

Während ſofort Baner nad) diefem Plane feine Operatichen 
eröffnete,dedite der Feldmarſchall Herman Wrangel deffen Rüden 
burch Die Behauptung Pommerns. Dahin waren gleich beim Ans 
fange: diefes Jahres die Sachſen gerüdt, hoffend, Baner werde 
die: Havel verlaffen und ihnen folgen. Aber der ſchwediſche Feld⸗ 
marfchall zog feine Armee zufammen, brach ſodann mit derfelben 
an die Elbe auf, paffirte am 12. (22.) Januar diefen Strom 
mit dem Fußvolf bei Werben und rüdte auf dem linken Eibes 
ufer gegen Magdeburg. Die Reiterei unter dem Generallieutes 
nant Ruthven und dem Generalmajor Arel Lilje rüdten 
Dagegen auf der rechten Seite der Elbe aufwärts und vereinigte 
fih erft bei Magdeburg mit Baner. Hier fchlug er fein 
Hauptquartier auf, während einzelne Theile feiner Armee im 
Laufe des Januars die Orte Wanzleben, Calbe, Bernburg, Hals 
berftadt und Barby einnahmen und das fächfifche Gebiet bebroheten. 
Schon am 22. Jenner (1. Februar) hatte Oberftlieutenant 3 os 
hann Georg Derflinger die Etabt Halle, jedoch mit Auss 
nahme der Morigburg genommen, 1) wohin fi nun au Baner 
mit dem Heere wandte, 

Die Nachricht von dem Einfall der Schweden in Sachſen 
hatte den Kurfürften Johann Georg in zn in der ucher⸗ 


3) Es iſt dieſes der fpäter fo berühmte EIRERHENBERINE Sefbmarfgai 
Grietrih Wilhelm'se. 
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mark, waͤhrend er dem Jagd⸗Vergnuͤgen ſich hingab, erreicht. 
Raſch brach er am 10. (20.) auf und zog über Bernau, Span 
dau zur Rettung ſeines Landes in Eilmärſchen herbei. Am 18 
(28.) Jänner hatte er ſein Heer bei Wittenberg geſammelt und 
marſchirte ſodann nach Halle, um die belagerte Moritzburg zu 
entſetzen. Am 28. Janner (7. Februar) traf er. hier ein. 

In fo. kurzer Friſt hatte Baner den Kurfürften nicht er⸗ 
wartet. Zu ſchwach ſich fühlend, eine Schlacht annehmen zu 
können, verließ er Halle, zog über die Saale, zerſtörte die Bruͤcken 
bei Weißenfels und Merſeburg am 31. Jänner, (10 Februar.) 
vertrieb das Landvolf, welches den Paß an der Schulpforte vers 
theidigte und nahm am 1. (11.) Februar Naumburg.!)., Hier 
follen die Schweden fürchterlich) gehaust haben, wie ‚aufbewahrte 
Schreiben aus Naumburg, Zeig u. a. D. darthun. Ob dieſes 
aus Rache gegen die Sachſen, welche der Glaubensſache untreu 
geworden, oder aus roher Verwilderung gefchah, läßt fich ſchwer 
ermitteln; jedenfalls ift gewiß, daß Baner eigene Commifläre 
an die DOrtfchaften abjandte, um mit ihnen wegen Erlegung der 
Summen für Brandidhagung und PBlünderung zu traftiren.?) 

In der ‚Gegend längs der Unftrut bis Artern blieb Die 
fehmwedifche Armee bis zum März ftehen, als die Nachricht eintraf, 
ein. Faiferlihed Corps von 29 Regimentern unter dem Grafen 
Hapfeld bedrohe den Rüden des Heered.3) Sofort brad) 
Baner am 4. (14.) März gegen Aſchersleben auf und 308 nad) 
einem glüdlihen Streifzug in das Anhalt'ſche am 23. — 
(2. April) an die Bode. *) 


a) Chemnitz IH. 953. 

2) Man vergleihe tie Schreiben Kit. a. Ne. I, V, VI, VII, VII, 
IX, X, XI, XII, XIII bei Londorp III. Theil, IH. Buch, S. 56 
und folgenbe. — Baner erlich ein Manifeft wegen des Greuels, 
welchen feine Soldaten verübten, es ih aber erit zu Werben db: 24 
Mai 1636 ausgeltelli. Nah feinem Geſtändniß, wäre es Fein Wun⸗ 
der, wenn ſich die Erde öffnete und durch Gottes gerechtes Verhängniß 

ſolche ehrvergeffene Frevelthäter verfchlingen thäte. Indeſſen hatten 
die Sachſen im Lande ihres Bundesgenoffen, des Kurfürflen von’ 
Brandenburg nicht befier gehaust. — Geljer IH. 306. - 

5) Chemnig 968. Theatrum europeum III. 619. 622. 6386. 

*) Bufendorf VIII. 15—28. 
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Kaum hatten ſich die Schweden von der Saale — 
ais N Graf Hapfeld mit 10-Regimentern zu Pferd, 15 zu 
Fuß und 4 Regimenten Dragoner — wobei” der früher in 
ſchwediſchen Tienſten geftandene Prinz Johann von Darm- 
ſtadt, Heſſen und Würzburger anführend, ftand — mit dem 
Kurfürften zu Eisleben vereinigte. Beide drangen am 2. (12.) 
April -über Staßfurt und Egeln vor und richteten ihren Marfch 
auf Magdeburg. Baner hatte ſich anfänglich umter die Kano⸗ 
nen dieſer Feftung qurüdgezogen, wo noch der Generalmajor 
Lohauſen befehligte. Diefer Offizier hatte fchon früher feinen 
Abfchied gefordert und Baner benüßte num diefes, den Unzu— 
friedenen zu entfernen. An feine Stelle feßte er die Oberften 
Johann Drafe und Salomon Adani, mit dem Befehl, 
die -Feftung nur im Außerften Nothfalte zu ergeben. t) 

Hierauf paffirte die ſchwediſche Armee die Elbe am 25. April 
(5: Mal) und bezog in der Gegend von Zerbft Quartiere. Hatz⸗ 
feld, welcder jet den Dberbefehl über die vereinigten kaiſer⸗ 
lichen und fächfifhen Truppen zum Aerger von Baudiffin 
erhalten hatte, machte nun ernftliche Anftalten, fih Magdeburgs 
zu verfichern und entfandte zugleich den General Marzini — 
Marazini — mit einem Corps nad) Pommern.) Eine Shiff- 
brüde, welche Hapfeld bei Wittenberg hatte fehlagen laffen, 
um foldhe nah) Magdeburg die Elbe hinabzuführen, wurde ihm 
von den Schweden zerftört, die, nachdem fie ihren Gegner vers 
gebens von Magdeburg abzuziehen bemüht waren, in das bes 
kannte Lager von Werben zu rüden fich genöthigt fahen. Auf dem 
Marſche dahin fand zu Tangermünde abermals eine Confpiration 
einiger Offiziere ftatt, weldye wegen Geld an den Kanzler fchrei- 
ben wollten. Der Feldmarfchall fchüchterte aber durch die Droh— 
worte „von Meuterei und Kopf vor die Füße legen” den Räs 
delsführer, Oberften Krokow dergeftalt ein, daß ſich die früheren 
Scenen nicht wiederholten. ?) 

Die Truppen, mit welchen Baner das Lager von Werben 
bezog, (6. [16.] Mai) follen, mitgerechnet 7 Reiterregimenter, 

4) Senftenberg 27. Band, Seite 102. 
2) Chemnik II, 994. 
3) Vergl. Barthold’3 dentfcher Krieg. 346. — Le Laboureur 71. — 


Chemnig II. 997. 
Du Jarrys 30jähr. Krieg. IH, 4 
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welche bei Tangermünde ftehen geblieben waren, fih auf 9000 Mann 
belaufen haben. Ihre Verrichtungen beftanden darin, die Kals 
ferlichen und Sachſen zu beobachten und denfelben die Zufuhr ab- 
zuſchneiden. Bon Neuem erlaubten fi) die Schweden die größ- 
ten Ausfchweifungen und Baner erließ abermal eine fcharfe 
Drdonnanz deshalb.) 

Unterdeffen begann das Faiferlich-fächfifche Heer die Bela- 
gerung Magdeburgs, während zu gleicher Zeit ein Corps auf 
dem rechten Elbe-Ufer abwärts rüdte, um Rathenau und Brans 
denburg, wo Schweden lagen, zu erobern, was jedoch nicht ges 
lang. Bei Magdeburg hatten fich die Sachfen auf dem linfen, 
die Kaiferlihen auf dem rechten Elbe-Ufer yoftirt. Die Bela- 
gerten wehrten fi) wie brave Soldaten, obgleich das vereinigte 
Heer durch feine Uebermacht eine Schanze der Auffenwerfe nach 
der andern eroberte. Bei Gelegenheit eines ſolchen Angriffs am 
9, (19.) Juni wurde Baudiſſin, zur Freude der Schweden, 
fo in die Hüfte gefchoffen, daß er hinfend wurde und mißver- 
gnügt über fein Schiefal den Dienft verließ.?) Auffer den Er- 
folgen durch Einnahme der Auffenwerfe hatten die Sachen noch 
einen glücklichen Streifzug 27. Juni (7. Juli) in das ſchwedi— 
ſche Lager bei Tangermünde gemacht, und drei Tage darauf 
verlangten die Belagerten, welche fih Baner’s Unthätigfeit 
nicht erklären fonnten, zu fapituliren. Diefer hatte bis jegt nur 
auf Berftärfung gewartet, um feine Gegner anzugreifen, und 
eben war Guſtav Guftavfon mit 35 Compagnien Reitern 
aus Pommern bei ihm angelangt, ald Magdeburg am 3. (13.) 
Juli wegen Pulvermangel fi ergab. Man war übereingefom=- 
men, daß die noch 1400 Mann ftarfe und dienftfähige Befagung 
nebft 30 Kranken und 3 Karthaunen mit allen Kriegsehren aus- 
ziehen und ins ſchwediſche Lager geleitet werben follte. Kein 


1) Sie ſteht bei Meier, Lond. cont. III. 814. Mit Unrecht wälzt 
Waſſenberg im deutfchen Florus 223-335 die Schuld auf Baner. 

2) Chemnig II. 1001 fagt: „Sintemal er im Tängft hernach feine 
Charge quittirt, vom Kurfürften auf Krüden fehr malcontent abges 
ſchieden und an Hohen Orten folgends fi höchlich beklagt, wie er 
fchlechtlich von diefem Herrn behandelt, daß er in folder Noth fein 
Hochzeiteffeid, etwas Geld darauf zu leihen, ausgeboten. 
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Magen durfte unterfucht, auch. fein Soldat, welcher etwa früher 
dem Kaifer oder Kurfürften diente, in Unterſuchung gezogen wers 
“ den. Wegen jedem Schaden, welcher von der Befagung in ber 
Stadt geſchehen fey, follten die Schweden unangefochten bleiben. 1) 
— In Folge diefes Vertrags zogen die beiden ſchwediſchen Ober: 
ften am 3. (13.) Suli nad Werben ab, wo fie von Baner vor 
ein Kriegögericht geftellt und zum Tode verurtheilt wurden, weil 
fie mit dem Pulver fchlechte Defonomie getrieben hätten. Das 
Todesurtheil wurde jedoch nicht vollzogen. — Der Kurfürft von 
Sachſen befegte nun Magdeburg und beftellte daſelbſt den Ober: 
fien Vitzthum, der fich während der Belagerung feine Gunft 
zugezogen hatte, zum Commandanten. Den Oberbefehl über das 
fächfifche Corps aber übertrug er dem feither in faiferlicher Ge— 
fangenſchaft geweſenen Herzog Franz Albrecht von Sach⸗ 
ſen-Lauenburg, der nun den Truppen einige Ruhe in und 
um Magdeburg gönnte. 

Während ſich die Verbündeten der Ruhe überließen, war 
Baner darauf bedacht, feine Armee zu verftärfen. Zu dem 
Ende ſchichte er dem an der Weſer ftehenden und bereits her- 
befchiedenen General Alexander Lesle den Befehl, in das 
Lüneburg'ſche zu rüden, wohin er nun auch felbft marfchirte, 
aus Furt, Herzog Georg von Lüneburg und Graf Hatzfeld 
würden Lesle’3 Bereinigung mit ihm zu verhindern fuchen. 
Lüneburg wurde ald BVereinigungsort bezeichnet. | 

Nachdem Feldmarfhal Baner Werben fo wie Havelberg 
mit den nöthigen Befagungen verfehen hatte, brach er Anfangs 
Auguft aus feinem Lager auf und marſchirte an die Ilmenau. 
ALS feine Bortruppen hier erfchienen, wichen die Lüneburger, 
welche bei Ulzen ftanden, zurüd, Der Herzog war zwar von 
dem Kurfürften von Sachfen aufgefordert worden, die Vereini- 
gung der beiden fchwediichen Corps zu hindern), aber Georg 
fhien noch unentfchloffen, mit den Waffen fich den Schweden 
gegenüber zu ftellen. Aber ſchon am 11. (21.) Auguft waren 
deren Vortruppen bei Lüneburg eingetroffen, wo der Magiftrat 
am 12. (22.) einen Vergleich abſchloß, nad) welchem eine 18 


1) Die ganze Capitulation ſteht im Theatr. — UI. 670. 
2) Bon der Decken III. 88. 
4* 
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diſche Beſatzung in die Stadt rückte. Bürgermeiſter und Rath, 
von Lüneburg hatten früher, 2. Febr. 1632, dem Könige Guſtav 
Adolph von Schweden: an Eides Statt verfprodhen, daß fie der 
Krone Schweden und dem gemeinen ewangelifchen Weſen zum 
Dienft, die Stadt aufs Aeußerſte halten und bei feindlicher Ges 
fahr ſchwediſche Befagung einnehmen wollten. Auf diefes Ber: 
fprehen hin beſetzte Baner die Stadt und den Kalfberg. 1) 
Damals ſchrieb Baner an den Herzog von Gelle: „Er möge 
fi nicht wundern, daß er diejenigen, von denen er einige Freund⸗ 
ſchaft nicht verfpüren fönne, ald Feinde anfehe.“ 

Am 12.022.) Auguft vereinigte fih Lesle, 15 Compagnien 
zu Fuß und 2500 Reiter zählend; mit dem Feldmarſchall zu 
Ziüneburg, und Herzog Georg fühlte fih zu ſchwach, etwas 
gegen diefelben zu unternehmen. Er war mit feinen Truppen - 
bis an die Aller vorgerüdt, und nahm, indem er die Schmweben 
beobachten ließ, fein Hauptquartier in Gifhorn. Am 14. (24.) 
Auguſt bemächtigte fi) Baner Winfen’s und fpäter noch eini⸗ 
ger fefter Orte, woburd er die Abficht an den Tag legte, die 
Braunſchweig⸗Lüneburg'ſchen Fürfteri - entweder zu einer Allianz 
mit Schweden zu zwingen, ober, wenn nicht, fie feindfelig zu 
behandeln. Nachdem er mehrere der eingenommenen Orte mit 
Befagungen verfehen hatte, mochte es fein Plan feyn, durch einen 
Einfall nah) Sachſen den Kurfürften dahin abzuziehen. Schon 
war er biß Salzwedel gefommen, als er die Nachricht erhielt, 
daß das Faiferlich-fächfifche Heer von Magdeburg nad) Tangers 
münde gerüdt fey, bier eine Schiffbrücke über die Elbe gefchla- 
gen und fich ſodann der Drte Rathenow, Alt-Brandenburg, Has 
velberg und Werben bemächtigt habe. Er kehrte fonad) um, 
marſchirte nad) Dönig, um nicht von diefer Feftung und von der 
Elbe abgefhnitten zu werden. Mit dem Marfihe dahin verband 
er noch den weitern Zwed, fi) mit dem General Guftav 
Wrangel zu vereinen, der feither mit einigen taufend Mann 
mit abwechfelnden Glüde gegen den General Marzini in 
Medienburg und Pommern geftritten hatte. Wrangel Fonnte 
einen Theil feiner Truppen jest um fo eher entbehren, ald Mars 
zini Befehl:erhalten hatte, zu dem Faiferlich-fächfifchen Heere zu 


3) Bon der Decken M. 90. 
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ſtoßen. ‘Der ſchwediſche General: fandte daher den größten Theil 
ſeines Corps unter Generallieutenant Vitzthum von Eich— 
fädt !), dem befannten Vertheidiger Frankfurts, nach Dömitz, 
wo inbeffen auch die Befagungen, welche in Havelderg und Wers 
ben fapitulirten, eintrafen, und Baner diejenigen, welche am 
meiften bei der Uebergabe diefer Orte compromittirt waren, bins 
tihten ließ. Der weitere Befehl, noch den zehnten Mann zu 
föpfen, unterbliedb. 9 — Die Armee Baner’s zählte nun 
8150 Reiter und 72238 Mann zu Fuß, welche er am 4. (14) 
September auf Parchim führte. 

Das kaiſerlich⸗ſächſiſche Heer ftand um diefe Zeit bel Perle⸗ 
burg, die Ankunft des Generals Götz aus Weſtphalen erwar⸗ 
tend. Baner, welcher dieſes nicht hindern konnte, ſuchte daher 
feinen Gegner noch zur Schladht zu bringen , ehe diefe Bereini- 
gung ftatt finden würde. Er rüdte daher über Püttlig, Wolfs⸗ 
hagen auf Perleberg, bei welcher Gelegenheit er auf fünf faifer- 
lihe Reiter-Regimenter — ein Theil der ungarifchen Reiterei — 
ſtieß und fie zerftreute. Die Kaiferlihen und Sachſen blieben 
aber in ihrem verſchanzten Lager unbeweglich. Baner warf 
fih daher raſch auf die Rüdzugslinie derfelben, erftürmte Ha—⸗ 
velberg, nahm die Brüde bei Sandov und fehidte fih zur Ber 
lagerung von Werben an. Auf dieſes bin verließen die Ber- 
bündeten ihr Lager bei Perleberg, und marſchirten auf Ruppin, 
um fi) mit dem Fursbrandenburg’fhen General Kliging zu 
vereinigen. Sogleich brach Baner auf, durchfchnitt, fiber Neu- 
ſtadt und MWefterhaufen folgend, deren Straße und traf fie am 
23. Sept. (3. Okt.) bei Wittſtock, noch ehe die Verftärkung bei 
ihnen eingetroffen war. 

Schlacht bei Wittſtock. 24. September (4. Oft.) 

Stärfe: Die Schweden zählten 22,000 Mann und hatten 
viele Geſchütze.) Die Faiferlich-fächftfche Armee zählte 16,000 Mann 
zu Fuß, 14,000 Mann zu Pferd und 42 Geſchütze.) 

1) Nicht zu verwechfeln mit dem fächfifchen Oberflen Bitzthum. 
?) Bergl. Theatr. europ. III., 689. 707. Pufendorf XIII., 31. 32. 
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%) Bufendorf 259. — Das Theatrum giebt. 10,000 Mann zu Buß 
und 12,000 Mann zu Pferd an. 


4) Die ſchwediſchen Berichte geben den Berbündeten 30,000 Mann. — 
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Aufftellung:Y Die vserbündete Armee hatte den unweit 
Wittſtock gelegenen und mit fanften Abdachungen verfehener 
Sähredenberg befegt, auf welchem damals ein Klofter ftand, wel« 
ches vor dem rechten Flügel der Schladhtlinie lag. Das Fuß— 
volf, im Centrum, war in der Front dur 14 Redouten gededft 
und Packwagen fperrten die Zwifchenräume. Rechts Iehnte ſich 
das Fußvolk an das Klofter, links an einen fteilen Abhang, an 
defien Fuß Wittſtock liegt. Die Neiterei bildete das zweite Tref⸗ 
fen. — Die Geſchütze beftrichen die Front, welche von dem rech= 
ten Flügel von einem Eichwald durchfchnitten war. 

Diefe Stellung war von den Verbündeten auf die angege- 
bene Weife bereitd bezogen, ald die Schweden am 24. Septem⸗ 
ber (4. Dft.) Morgens anfamen, ohne große Schwierigkeit das 
erfte Annäherungshinderniß, die Doffe, überfchritten und fich fo: 
fort, wie folgt, formirten: 20 Compagnien zu Pferd unter Tor— 
ftenfon bildeten den rechten Flügel, 5 Infanterie-Brigaden und 
5 Reiter-Compagnien die Mitte unter dem General Lesle, 
30 Kompagnien Reiter unter dem General King den linfen 
Flügel. Als Neferve ftanden 4 Infanterie-Brigaden und der 
Reſt der Neiterei an der Doffe unter dem General Vitzthum. 

PBerlauf der Schlacht. Nachdem Baner die Stel- 
fung feiner Gegner recognogeirt und ihre Stärfe in der Front 
erfannt hatte, ließ er den rechten Flügel und die Mitte rechts 
abmarfchiren, um den Verbündeten in die linfe Flanke zu fallen, 
während fih King linfs wandte, um den Eichwald zu umge- 
ben. Der Moment des Angriffs diefes Generals follte von ihm 
durch eine lebhafte Kanonade bezeichnet werden. . 

Kaum hatte Baner feinen Rechts⸗Abmarſch begonnen, als 
auch fehon die Verbündeten mit ihrem rechten Flügel auf ber 
Hochebene vorrüdten, wodurch ein Reitergefecht entftand, in wel- 
chem ſich die Schweden nur mit aller Mühe gegen die Webers 
macht hielten. Als der Kampf ernftlicher wurde und die Ver: 
bündeten immer mehr Kräfte entwidelten, fo uͤberſchickte Baner 





Hapfeld behauptet dagegen in einem Schreiben, datirt Magdeburg 
9. Dftober 1636, an Götz, er Habe nur 12,000 Mann, die OR 
den dagegen 22,000 Mann gehabt. 

| 3) Siehe den beiliegenden Blan des Schlachifeldes. 


dem General Vitzthum den Befehl vorzurücken. Vitzthum 
rüdte fo langfam vor, daß die Lage der Schweden höchft bebenf- 
li wurde, zumal fie von den gut placirten Geſchützen der Ver⸗ 
bündeten viel zu leiden hatten, die ihrigen jedoch wenig oder gar 
nicht gebrauchen Fonnten. 

Nur mit den größten Anftrengungen hielten bie Schweden 
Stand, immer noch auf die Reſerve und auf die Umgehung des 
Generald King hoffend. Diefer hatte auch indeffen diefelbe 
vollendet, doch dabei die größten Schiwierigfeiten, namentlich für 
die Artillerie zu überwinden gehabt, welche auf den fchlechten 
Wegen nicht fortfommen konnte. Bereitd fieng es zu dunkeln 
an, ald Kings Artillerie das Zeichen ded Angriffs gab, und 
dieſer ſodann mit feiner Neiterei den feindlichen. rechten Flügel 
angrif. Um diefe Zeit war endlich auch die Reſerve eingetrof- 
fen, welche die erfte Linie ablöste und das Gefecht übernahm 1). 

Schnell änderte fihb nun die Scene ded Kampfplages. 
Hatzfeld und der Kurfürft fuchten ihren zu weit. vorgedrunges 
nen rechten Flügel zurüdzuziehen, was jedody wegen Kings 
Reiterei nicht nach Wunſch gelang, der fo heftig chofirte, daß 
die Verbündeten, ganz gegen ihren Willen, noch mehr Truppen 
ind Gefecht ſchicken mußten. Die völlig eingetretene Dunfelheit 
machte endlich dem Gefecht ein Ende und der Kurfürft, fo wie 
Hatzfeld benügten diefelbe, ihre Truppen. eiligft abzuführen und 
nad) der Elbe zu ziehen. Die Schweden blieben die Nacht über 
auf dem Schredtenberge ftehen, bereit das Gefecht am andern 
Tage fortzufegen, deſſen Refultat fie felbft noch nicht kannten. 

Durch den eiligen Abmarſch der Verbündeten Fam deren 
fümmtliched Geſchuütz und Gepäd in die Hände der Schweden, 
welche überdies noch die ganze Kanzlei und das GSilbergefchirr 
des Kurfürften in Witiſtock erbeuteten. Die Verbündeten. hatten 
einen Verluft von 5000 Todten, 6000 Verwundeten (Darunter 
Hapfeld und Marzini), 8000 Gefangenen, 151 Fahnen, 
180 Munitions- und 1000 Gepädswagen. Die Schweden zähle 
ten 2000 Todte und So Berwundete 9). 





1) Diefes iſt das erſte Beiſpiel, wo des Astejens ‚der Zreffen Erwäh: 
nung gefchieht. 
2) Bufendorf 259. — Theatr. europ. IH. 207. — _ Waffenderg, deut⸗ 
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Fortſetzung der Operationen nad) der Schlacht uud Folgen 
| derfelben. | 
. Die Folgen der fo eben erzählten Schlacht waren bedeutend. 
Die proteftantiiche Partei fchöpfte wieder neue Hoffnung; das 
Faiferliche Heer, welches an Frankreichs Gränze ftand — wovon 
die Rede fpäter it — mußte von bier abberufen werden, Ri» 
chelieu hatte wieder freies Spiel!), und endlich unterliegen der 
König von Dänemarf und Herzog von Holftein, welche fid) etwas 
zum Kaifer hingeneigt hatten, ihre beabſichtigten Rüftungen. 
Der Kurfürft und Hapfeld führten ihre Truppen an bie 
Elbe und marfchirten ſodann, jeden Gedanken an einen Wider: 
ftand aufgebend, nad Sachſen. Bon Magdeburg aus fchrieb 
Hapfeld an Götz: „Jetzund vermeine ih unmaßgeblih, es 
werde den Sachen wohl geholfen werben können, da der Hh. 
Bruder, im Fall ihn nicht dringende Gefchäfte verhindern, etwas 
der Wefer fich näherte, damit in. alem Fall von dem Herrn 
Bruder in etwas fuccurirt, oder doch dem Feinde eine recontre 
gemacht. werben fünnte. Das Bolf, ſonderlich die Sachfen, fo 


fher Florns 331. — Geijer IH. 307. Le Laboureur 72, — Von 
ver Deden, welcher Hatzfelds Bericht hat, 11. 236. 

1) Le Laboureur 74. Pour en dire la verite, nos affaires reussissent 
fort mal en Allemagne et au desavantage de nostre maison, et 
lon nous pouvoit blasmer avec justice d’avoir mal conduit une 
dessein et qui avoit &clat& avec lant de bruit et si peut d’effect 
et qui nous avoit mis en guerre avec l’empire et l’espagne, 
d’un cost& nous avions perdu les deux places qu'on nous avoit 
donnees en Allemagne, de l’autre nous avions si mal mesnag& le 
fruit d’une grande victoire en Flandres, que nous eümes à dos 
les Espagnoles en Picardie et les Allemans en Bourgogne, qui 
mirent tout le Royaume en danger. Il faut rendre ici cet hon- 
neur à Bannier d’avouer que ses progres contre le duo de 
Saxe rappellerent Galles de France, sans aucun autre advantage 
que de nous avoir chassez du Rbin & la rölraite de Mayence 
et couru la Bourgogne: en quoi il employa demx campagnes 
qui occuperent le duc Bernard de Weymar ä& nostre deflence, 
contre la promesse fait aux Suedois, et au Landgrave de Hesse 
de l’assister d'un corps d’arm&e pour faire diversion au delä du 
Rhin. 
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bei mir, feint ſo ſchwierig, waren auch auf keinerlei Weiſe zu 
gebrauchen, man laſſe ihnen dan etwas Ruhe, wie ich dan wis 
der meinen Willen dahin conbescentiren muß, daß fein Quar⸗ 
tier fo woll der meinen verlegt worden. Die Sächſiſchen gehen 
nach Thüringen, die unferigen ins Stift Halberſtadt, gegen den 
Harz und Land zu Heſſen. Wohin fich der Feind wendet, weiß 
ich noch nicht 1), über die Havel ift er noch nicht, über die Elbe 
fanıı er fein Exereitum transportiren, weil er nur etliche ges 
ringe und unbequeme Schiffe hat, doch wird er fidh prevetiren und 
ſonſt anderwärts fein Deffein richten. Wegen Schlefien befahre 
auch fonverlich, weil des Endts Feine rechtliche Fürforge Sch 
will thun, was ich kann, Bleibe aber ohne große Affiftanz wie 
allezeit” 2). | 

Indeſſen wurde Habfeld durch die Unternehmungen Ba- 
ners veranlaßt, den hier eben ausgefprochenen Plan aufzuges 
ben, und ſich mit der Furfächfiichen Armee in Thüringen wieder 
in Verbindung zu fegen. Dagegen war Götz in Folge der an 
ihn ergangenen Aufforderung über Hervorden nad Eimbe ger 
eilt, wo er mit dem Herzog Georg von Lüneburg am 25. Oft. 
(4. Nov.) eine Berathung hatte, in Folge derfelben der Herzog 
dem Grafen Hapfeld feine Zufriedenheit bezeugte, feine Com⸗ 
munifation mit der Furfächfifchen Armee hergeftellt zu Haben. 
Es war nun die Frage, ob Baner an die Saale oder Unſtrut 
gehe? „Graf Götz — hieß es — ſey auf jeden Fall entfchlofs 
fen, in Heffen einzurüden und ſich der Poſten an der Werra zu 
bemächtigen, um feine (Georgs) Kommunifation mit der Furfächft- 
ſchen Armee zu deden. Er felbft fen Willens, im Falle die 
Schweden ihre Operationen auf des Halberftäpt’jche richten foll- 
ten, alle disponibeln Truppen im Göttingen’fchen zu verfammeln.“ 

Sprechen wir nun von Baner, der gefchwächt durch bie 
Schlacht feinen Sieg nur langfam verfolgen Fonnte. Zuerft 
rüdte er gegen Werben, eroberte am 42. (22,) Dftober die mit 
300 Mann verfehete Werbener Schanze und brach fobann, auf 
dem linfen Elbeufer aufwärts rüdend, nach Gardelegen auf, wel⸗ 
ches er erft am 25. Okt. (4. Nov.) verließ, um nach Mandfeld 


3) Der Brief it vom 9. Dftober 1636. 
2) Bon der Deden IH. 277 u. 278, 
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(unweit Eisleben) zu ziehen. Bon bier rüdte er aber ſchnell 
wieder ab, und erſchien plöglich am 4. (14.) Nov. bei Sangers 
haufen und nöthigte Hatzfeld, ohne fein Fußvolk abwarten zu 
fönnen, fidy über Langenfalga und Mühlhaufen an die Werra 
zurüdzuziehen 1), um fi) mit Götz vereinigen zu können. Dieſe 
Bereinigung glüdte aud) am 10. (20.) November zwiſchen Kreuz⸗ 
burg und Treffurt, aber Graf Hapfeld war nun —— von 
den Sachſen getrennt. 

Baners Heer hatte ſich ſeither Durch neuen Zulauf x ver⸗ 
ſtaͤrkt und nahete ſich jetzt, Schrecken verkündend, Erfurt. Am 
6. (16.) wurde dieſe Stadt aufgefordert, eine Beſatzung aufzu— 
nehmen, was fie, ungeachtet ihrer fonftigen freundfchaftlichen Ges 
finnungen ablehnte. Da es nicht raͤthlich war, jetzt die Zeit mit 
Unterhandlungen zu verlieren, fo marſchirte er über Eifenach, 
welches durd die Nachläßigfeit eines Soldaten im Stall 2) zum 
größten Theil in Afche gelegt wurde, nad Kreuzburg, wo er 
am 15. (25.) Nov. eintraf, und von den heſſtſchen Ständen freus 
dig empfangen wurde. 

Die Grafen Habfeld und Götz waren unterbeflen bei 
Rothenburg über die Fulda gegangen und über Caſſel, Marburg 
nach Stadtberg marfchirt. Baner, der die Unmöglichfeit ein- 
fah, die Kaiferlihen auf ihren Kreuz und Querzügen zu errei« 
hen, wandte fi) nun wieder gegen den Kurfürften von Sadı- 
fen und entließ den General Lesle nah Weftphalen ?). 

Am 13. (23.) Dezember erihien Baner wieder vor Er 
furt, und begehrte die Einräumung der Stadt, oder Doch wenig- 
ſtens der Lyewifsburg. Sieben Tage ermahnte der Feldmarſchall 
den Rath zur Erfüllung feines Anfuchens, bis daß er endlich zur 
Gewalt ſchritt und fie mit einem Feuerregen der Art überfchüt- 
tete, daß an ſechs Orten Feuer ausbrach. Nach einiger Unter: 
handlung erboten ſich hierauf die Erfurter, die Lyewidsburg den 
Schweden einzuräumen, in die Stadt felbft aber einen fehwebi- 
ſchen Offizier ald Commandanten aufzunehmen und die Befagung 
der Krone Schweden ſchwören zu laffen. Die Uebergabe ge- 


4) Theatrum europ. Ill. 728. 729. 
2) Dafelbit 729. 
3) Bufendorf 262. 
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ſchah am 22, Dez. (1. Jenner). Nun wandte fi) Baner mits 
ten im Winter über Naumburg auf Meiffen, um die Bereinis 
gung des Kurfürften von Sachſen mit Kliging zu hindern, 
Schon von Erfurt aus ließ er ein Ausfchreiben wegen des bes 
vorftehenden Zugs an die Landflände und an fammtliche Bewohner 
der Marfgraffehaft ergehen, worin er fie aufforderte, ihm bei fei« 
ner Ankunft Bevollmädhtigte entgegen zu fenden, um wegen bed 
Unterhalts und der Einquartierung unterhandeln zu fönnen, da— 
mit allen Gemwaltthätigfeiten gefteuert werde und jedermann uns 
geftört dad Seinige behalten möge 1). — Die Armee genoß hier 
nur eine kurze Ruhe und rafch reiheten ſich die Operationen an 
einander ?). 


gs 11. 


Der fchwedijche General Herrmann Wrangel gegen Marzini und Kliking 
in Pommern und Brandenburg. 


Ald Baner den Kurfürften Johann Georg im Anfange 
diefed Jahres durch feinen Marſch nah Sachſen dahin nachzog 
(vergl. den vorigen $.), ließ legterer in Pommern nur wenig 


fächfifche Truppen zurück. Die Schweden waren hiedurh in 


ihren Poſten zwar nicht geführbet, dagegen das Land feineswegs 
von den herumziehenden Streifcorps, weldye die befegten Orte 
ausfandten, befreit. Die wenigen ſchwediſchen Truppen, welche 
fi bier befanden, waren befonders deßhalb gegen ihre Gegner 
im Nachtheil, weil fie auch nicht eine Compagnie Reiter hatten, 
was bei dem Heinen Krieg, der hier geführt wurde, ein großer 
Mipftand war ?). 

Der Reichsrath fandte daher den Feldmarfhall Herrmann 
Wrangel*) mit 3454 Mann, nebft einiger Artillerie nad 


2) Daffelbe, fo wie das von dem Kurfürften an feine Landflände und 
Unterthanen erlaffene Patent fteht bei Vogel in der u Ehros 
nif, ©. 544 u. f. 

2) Chemnig I. 955. 

3) Dafelbit 956. 

+) Man muß unterfcheiden Herrmann — Karl Guſtav 
Wrangel, Helmold Wrangel. Der erſtere war ſchwediſcher Feld⸗ 
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Pommern, welcher hier im Februar eintraf. Er ruͤckte zuerſt nach 
Loͤckenitz, welches er im Maͤrz belagerte und einnahm. Hierauf 
befaßte er ſich mit der Blokade von Garz, welche ſich jedoch 
lange hinaus dehnte und endlich aufgegeben werden mußte, als 
im April der Anmarſch Marzini’s bekannt wurde. Herr- 
mann Wrangel zog fofort die Oder hinab nach Stettin, wo 
er fein Corps fainmelte, um die Neumarkiſchen und Hinterpom⸗ 
merifchen Quartiere zu deden. Damals erhielt er einige Ver⸗ 
ſtaͤrkungen an Reiterei, die er fehr nöthig hatte. 

Marzini befaßte ſich zuerft mit der Einnahme von Stars 
gard, welches um diefelbe Zeit fiel, als fi Magdeburg an den 
Kurfürften von Sachſen und an den Grafen Hapfeld ergab. 
Nah der Einnahme von Stargard befhhränfte fh Marzini 
darauf, PBarteigänger auszufchiden und einen Fleinen Krieg zu 
führen. Er felbft, immer die Ankunft des Kurfürften abwartend, 
ſchlug bei Schwedt eine Brüde über die Oder und verfchanzte 
fi) auf beiden Seiten diefes Flußes. 

So verftrich der größte Theil des Sommerd. Im Auguft 
ließ er die Werke hier niederreißen, marfchirte nach Eüftrin und 
rüdte dann zum Kurfürften von Sachſen. Nun waren in Bom- 
mern feine Truppen der Verbündten mehr, als die Faiferlichen 
Befagungen zu Garz und Schwert. Wrangel verfammelte 
fofort feine Truppen zu Friedland — unmeit Treptom — welche 
hier, wegen der zu Baner entfandten Truppen, nur 1850 Mann 
zu Pferd und 1400 zu Fuß zählten. Sofort rüdte er nad 
Garz, eroberte diefen Ort am 30. Sept. (10. Dft.), nachdem er 
furz zuvor das Refultat der Wittftoder Schlacht erfahren hatte. 1) 
Hiedurch ermuthigt, marfchirte er in die Marf, um feinen Trup⸗ 
pen nicht allein beffere Quartiere zu verfchaffen, fordern auch um 
den Kurfürften von Brandenburg mit Güte oder Gewalt für das 
fhwedifche Intereffe zu gewinnen. Er fehrieb an den Marfgra- 
fen Sigmund, als Statthalter in Abwefenheit des Kurfürften, 
er fehe fein befferes Mittel, diefes Land von den Qualen des 


marfchall, und Karl Guflav war fein Sohn. — Helmold war um 
biefe Zeit General:Major. 

ı) Die Kapitulation fteht im Theatr. III. 711. — Vergl. auch Pu⸗ 
fendorf XIII 66. 
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Kriegs zu befreien, als Küftrin den fehmwebifchen Truppen zu 
überlaffien ). Ald Wrangel Anftänden. begegnete, machte er 
den weitern Vorfchlag, die Befagung daſelbſt aus Brandenbur- 
gern und Schweden beftehen zu laffen. Hierauf ließ fi jedoch 
der Statthalter fo wenig. ald der Kurfürft. ein und die Drohung 
Wrangels, mit feinem ganzen Corps nach Berlin zu rüden, 
wenn man feinem Verlangen nicht entfprechen würde, wurbe 
nicht befonders beachtet. Am 30. Okt. (9. Nov.) erfhien Bas 
ner vor Berlin. Doc zog er bald wieder ab, nachdem Berlin 
Geld und Monturen für die ſchwediſchen Soldaten geliefert hatte, 
und rüdte nad Küftrin, deſſen Blofirung befchloffen war. Da 
Wrangel hier Feine Fortfehritte machte, fo hob er die Blokade 
wieder auf und marfchirte nach Frankfurt a. d. O., welches er 
einnahm und beſetzte. 

Wegen Mangel an Lebensmitteln verließ die ſchwediſche 
Beſatzung Frankfurt bald wieder, und Wrangel vereinigte nun 
Anfangs Dezember feine ſämmtlichen Truppen wieder bei Stets 
tin, weil der General Kliging brandenburgifhe Truppen ges 
fammelt hatte und ihn von Pommern abzufhneiden drohte. 

Kliging folgte den Schweden in Eilmärfchen, doch gelang 
ed ihm nicht, diefe auf dem Marfch zu überfallen. Dagegen 
ftreifte er in Bommern und Meflenburg ungeftört, da Wrans« 
gel, welchem im Ganzen nur 6000 Mann zu Gebot ftanden, 
gegen feinen ftärfern Gegner, welcher 19 Regimenter zählte, nichts 
unternehmen konnte. Der Anfchlag Kligings, Stralfund den 
Schweden abwendig zu machen, mißlang, und beim Anfange des 
fommenden Jahres mußte er wieder Pommern verlaffen und ſich 
füdlich wenden, weil ſich der Kurfürft von Sachſen mit m. zu 
vereinigen wünfchte. | | 


g12. 
Der Krieg in Weftphalen. 
Nach dem Treffen bei Hafelüne hatte Kragenflein den. 
Befehl über die ſchwediſchen Truppen ftatt des gebliebenen Feld⸗ 
marfhalls Knyphaufen erhalten und war.von DOrenftierna 


an 


3) Bon diefen Verhandlungen und Vorgängen in der. Mat £. Bufens 
fendorf VI, 67, 68, — Theatrum europ. IIL 719, 744. . 


zum General-Major des weftphälifchen Heeres ernannt worden 9. 
Sm Sanuar diefes Jahres befchäftigte er fich mit der Belage- 
rung von Bechte und Kloppenburg‘, welch leßterer Ort er am 
20. (30.) Januar einnahm. 

An weiteren Unternehmungen wurde er jedoch gehindert; 
denn der Marchefe Carretto, vereint mit dem übergetretenen 
Sperreuther?), war in Weftphalen eingerüdt und nahete fidy 
der Wefer, um bier fein Winterquartier aufzufchlagen. Car— 
retto hatte noch des Herzogs Gborg von Lüneburg Truppen 
an. ſich zu ziehen gewünfcht, aber er beleidigte denfelben durch 
befehlartige Forderungen, fo daß der Herzog, welcher weder ges 
neigt war, von feinen Plätzen einzuräumen, noch für den Kai- 
fer und vie Fatholifche Partei Eroberungen zu machen, erivie- 
derte: „Carretto habe fih an die ihm aufgetragene Commiſſion 
zu halten und ſich in anderer Leute Sachen nicht zu miſchen. 
Er wiffe ohne Carretto's Erinnern, was er zu thun ober zu 
laften habe.” 3) 

Die Armee, mit weldher Garretto, aus Lothringen kom⸗ 
mend, dad Stift Münfter, Osnabrück, bie Graftichaften Lippe, 
Ravensburg befegt Hatte, zählte 70 Regimenter. „War zwar 
ein fehr abgemattetes, verhungertes, Franfed Volk, dazu die Res 
gimenter überaus ſchwach, alſo daß felbige Faum Compagnien 
gleich gefchägt werden mögen. Die Menge aber gleichwohl der: 
felben machte fie confiverabel; fintemal der Regimenter an die 70, 
ja drüber, und ſolche an Mannfchaft bei 7000 aufs wenigfte zu 
zu Roß und zu Fuß ſtark ſich befunden“ ®). 

Bei der Annäherung diejer Armee, deren Stärfe und Zus 
ftand den Schweden nicht genau befannt feyn konnte, zog fich 
Krabenftein über Wildeshaufen nach Bremen und gieng auf 
das rechte Wefer-Ufer über. Sperreuther, welcher fo zu - 
fagen die Operationen leitete, verfolgte die Schweden bis an die 


4) Chemnitz II. 958 u. 959. 
2) Sperreuther hatte 14 Regimenter von des Herzogs Georg von Lu⸗ 
neburg Regimentern den Schweden zugeführt. Später fuchte er des 
Kaifers Dienfte und wurde auch wirklich als General angeftellt, 
3) Bon der Decken IH. 52. 
4) Chemnig II. 958. 
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Weſer, ſuchte dann durch Rekrutirung, wobei er vieles Geſindel 
annahm, die Armee zu verſtärken und belagerte ſpäter Osnabrück. 
Kratzenſtein zog mit feinen Truppen auf dem rechten 
Ufer der Wefer wieder aufwärts an die Aller und war faum 
bier Anfangs März angelangt, ald der Feldmarſchall Lesle im 
Auftrag Orenſtierna's bier eintraf, um die Angelegenheiten 
in Weftphalen zu leiten. Sein erftes Gefchäft war, mit dem 
Herzog Georg von Lineburg zu unterhandeln und zu er- 
öffnen: „Ob er fich wolle belieben lafjen, feine Truppen mit den 
k. fchwebifchen zu conjungiren, und an den Feind mit zufammen- 
gefehter Macht zu gehen, welches dem Herzog eine große Ers 
leichterung wegen Abführung fowohl der k. ſchwediſchen als fei- 
ner eigenen Bölfer, fo drin lagen, feyn würde. - Im widrigen 
würde Feldmarfchall Lesle, da er dem Feinde in Weftphalen 
nicht gewwachfen, bei der Aller eine Boft faffen und fi) dafelbft 
gegen den Feind fegen müffen, wodurch sedes und incommoda 
belli von beiden Theilen aufs Lüneburger und Braunfchweiger 
Land anfimen: fo man gleich wohl lieber abgewandt und ans 
ders fehen wolle. Oder aber es möchte der Herzog das Gene: 
ralat hinfüro, wie er es zuvor gehabt, oder auf was Weife man 
eins werben könne, unter der Krone Schweden directorio wies 
der annehmen: Auf welchen Fall Feldmarfchall Lese, nebft 
andern k. fehwebifchen Ministris ihm dergeftalt an die Hand ge 
ben würben, daß er einen Gefallen daran tragen follte.“ 4) 
Der Herzog aber gab eine ausweichende Antwort, welche — 
wie Chemnit jagt) — nicht falt und nicht warn war, Er 
wollte neutral bleiben, oder vielmehr mit feinen Verwandten eine 
dritte Partei zwifchen den Kämpfenden bilden. ?) Eo wenig er 


1) Chemnig II. 983. 

2) Dafelbit 982. \ 

3) Nach Deden III. 59. fchrieh damals der Herzog feinem Bruder: 
„Es fehlen ihm gleich gefährlich zu feyn, ſich mit ber Faiferlichen 
und Eurfächfifchen oder der fehwedifch-frangöfifchen Partei zu tief ein: 
zulaffen. Das Geſammthaus Braunſchweig-Lüneburg follte fih in 
Berbintung mit den Herzogen von Meflenburg gegen beide Parteien 
zur Bermitilung in Güte erklären, durch eine ſolche Neutralitäte- 
Grfärung würde man eine augenblickliche Schonung der eigenen Län— 


ee 


daher Carretto's Anfuchen entfprochen hatte, fo wenig ließ er 
fi auf Lesle's Anträge ein. Da Lesle einen Theil feines 
Auftrags unerledigt fah, fo bemühete er fich, die weitern Wuͤn⸗ 
fche des Kanzlerd um fo ficherer zu erfüllen. Bis jetzt befan⸗ 
den ſich noch bei dem Herzog Georg von Lüneburg ein Theil 
der frühern deutſch⸗ſchwediſchen Regimenter von der Zeit feiner 
frühern Anftelung als fchwebifcher General. Einen andern 
Theil harte, wie wir erzählten Knyphaufen durch franzöfi- 
fched Geld bereit8 früher gewonnen. Die Oberften der fragli- 
chen Regimenter hatten dem Herzog Georg ihre Bereitwillig- 
feit, der fchwebifchen Partei zu entjagen und fih ganz an ihn 
anzufchließen, verfichert, unter der Bedingung aber: Er müffe 
ihnen die Garantie verfchaffen, daß ihnen ihre Rüdftände aus— 
gezahlt, in Weftphalen und Niederfadhfen gute Quartiere ange- 
wiefen und ihr demnächſtiges Schiefal nad) erfolgtem Frieden 
gefichert werde. Mit dem Kaifer und dem Kurfürften wollten 
fie nichts zu Schaffen haben, nur unter dem unmittelbaren Com- 
mando ded Herzogs wollten fie ferner dienen. 1) Aber während 
fi) der Herzog um die Mittel umfah, die Anfprücde der Regi- 
menter zu befriedigen, während er des Kaiferd und des Kurfür- 
ften von Sachſen Garantie wegen Bezahlung der geforderten 
Rüdftände zu erlangen fuchte, hatte es Lesle dahin gebracht, 
diefe Offiziere wieder für die Krone Schweden zu gewinnen. 
Während Lesle diefe Angelegenheit glüdlich ihrem Ziele 
zugeführt hatte, gieng er mit den Kragenftein’fchen Truppen 
am 2. (12.) April bei Nienburg über die Wefer, belagerte Pe— 
teröhagen, nahm ed nach furzer Gegenwehr ein und rüdte hier: 
auf zum Entſatz gegen Osnabrüd, wo ſich die befagten Negi- 
menter mit ihm vereinten und er nun 10,000 Mann zählte. 2) 
Auf dem Marfche dahin überfiel er zwei Faiferliche Regimenter 
und erhielt zugleich die Nachricht, daß Carretto und Sperreu— 


der bewirfen, auch würde dann bie gegenwärtig durch das Vorrücken 
der Schweden unterbrochene Communifation mit Sadyfen hergeftellt 
werden.” 

1) Bon der Deden II. 41. 

2) Bergl. Deden III. 73. — Ehemnis II. 1006. 1007, — Bartholds 
deutfcher Krieg I. 348. 
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ther die Belagerung Osnabrücks aufgegeben“ und fich nad 
Warendorf, weftlich von Münfter, zurücgezogen hätten. Lesle 
fellte num feinen Marfch ein, weil er fich nicht zu weit von 
Baner entfernen wollte, welcher um die damalige Zeit von dem 
Kurfürften von Sachſen und dem Grafen Hasfeld gedrängt 
ward. Ferner veranlaßte ihn hiezu der ungewiffe Beftand des 
Landgrafen Wilhelms von Heffen. Er machte daher bei 
&mgo Halt und pflog dort Unterhandfungen mit dem heffifchen 
Gefandten. 

MWährendden Lesle ſcheinbar hier ruhete, verlor er Min- 
den nicht aus dem Auge, welches Paſſes er ſich zu verfichern 
trachtete. Hierkbefehligte ftatt?dves frühern Kommandanten, Oberften 
Wolf von Lüdingshaufen, welchem Herzog Georg als 
dem Schwiegerfohne Knyphauſens nicht traute, Major von 
Plettenberg Nah der Einnahme von Peteröhagen durch 
die Schweden hatte fich der Herzog noch durch den Major Plet- 
tenberg in die Hand geloben laſſen, die Stadt zu vertheidigen 
und fie ihm zu erhalten. Aber dennoch widerftand er nicht den 
ſchwediſchen Lockungen und verrieth feinen Herrn. In der 
Naht vom 2/2. April Cs. Mai) erfchienen ſchwediſche Reiter: 
Abtheilungen vor der Brüde und Plettenberg befabl dem 
eutenant der Wache, die Thore zu öffnen, um den Schweden 
den Durchmarfch durch die Stadt zu gewähren. Kaum waren 
diefe eingelaffen, fo jagten fie durch die Straßen und verhinder- 
ten ein etwaiges Entgegenwirfen der treuen Befagung, die fich 
unbefümmert in den Quartieren befand 1), und nahmen tm Nas 
men der Krone Schweden Befig von Minden. Der Herzog 
Georg war über diefe Verrätherei Außerft aufgebracht, aber es 
fehlten ihm die Mittel, fich zu rächen, was er doch für nöthig 
hielt, um den Kaifer und den Kurfürften zu überzeugen, daß er 
feinen Antheil daran gehabt habe. — Lesle fehte den Ober- 
fen Wolf von Lüdingshaufen, welchen der Herzog früher 
entlafien hatte, wieder alds Kommandanten von Minden ein, und 
Plettenberg nahm ſchwediſche Dienfte. 

Diefes Vorkommniß vweranlaßte den Herzog Georg, fi 
jetzt ernftlich einer Partei anzufchließen, und er ließ nun feine 





N) Bon der Deden IH. 76. - 
Du Jarrys 30jähr. Krieg. II. 5 
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Truppen dem Kalfer und dem Reiche ſchwören. Der fchwebifche 
General dagegen rüdte am 29. April (9. Mat) gegen Hervorden, 
um bie Truppen des Landgrafen Wilhelm von Heflen an ſich 
zu ziehen, der fich entjchlofien hatte, feine Truppen gegen den 
Kaifer marfchiren zu laſſen. Am 2. (12.) Mat fündigte er den 
Marcheſe De CEarretto den Waffenftillftand auf den 18. (28.) 
Mai auf und verließ am 14. (21.) Mai Kaffel mit 2500 Reis 
tern und 3000 Mann zu Fuß. Durd) die Gewiffenhaftigfeit, 
den Feind nicht vor Ablauf des Waffenftillftandes anzugreifen, 
entfam Earretto unangefochten unter die Wälle von Münfter. t) 

Kaum war die Verbindung der Heflen mit den Schweden 
bewerfftelligt, ald man von Neuem wieder den Landgrafen auf 
die Geite des Kaifers zu ziehen bemüht war und ihm einen 
annehmbaren Frieden in Ausficht ftellte. Aber die Landgräfin, 
eine muthige und entichiedene Dame animirte den Zagenden. 
Sie fagte den Gefandten: „Ihren Herren habe fie dem Schirm 
des Höchiten nach feinem göttlichen Willen befohlen, und wäre 
ihm beffer, redlich gefochten und geftorben, als fchändlich vers 
dorben. 2)” 

Lesle und der Landgraf, ftatt die Kaiferlichen rafch zu 
verfolgen und ihnen allen möglichen Abbruch zu thun, brachten 
nun einige Zeit mit Berathichlagungen über die zu unternehr 
menden Operationen zu. Der Feldherr des Landgrafen, Mes 
lander von Holzapfel, war nämlid mit feines Herren 
gethanenen Schritten durchaus nicht einverftanden, wollte auch 
nicht unter dem jüngeren Lesle ftehen und hatte ſich 26. Mai 
(5. Zuni) nah Hamm begeben. Abermals zauderte der Yandgraf, 
bis ſich endlich feine Gemahlin wieder ins Mittel legte, von ihm 
die Entfegung Hanau's als Gewifjenspflicht verlangte und ihn 
der frangöfifche Sefandte Chaumont durch vortheilhafte Verträge 
auch zur Befreiung von SHermannftein (Ehrenbreitftein) und 
Koblenz beftimmte.?) 


) Chemnitz 1013. 1014 

2) Chemnitz IT. 1014. 

5) Bon dem betreffenden Vertrag, der im Oftober noch erweitert wurde, 
ift nachzulefen: Theatrum europeum III, 664. 684. 702. 726. 239. 
Khevend. XI. 2011 —2023. Pufendorf VIII. 39. 40. Richelien 
IX. 13 u. f. 
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Bor Hanau lag ſchon ſeit der zweiten Hälfte des Jahres 
1635 der faiferliche General Lamboy und immer noch hielt fich 
der ſchwediſche Kommandant, Ramſay, ein Schotte, mit der 
bewunderungswürdigften Standhaftigfeit, troß dem daß Hungers- 
not) in der Stadt auf das Höchfte geftiegen war und man 
Hunde, Kagen, fo wie Ratten aß.!) | 

Am 3. (13.) Juni brachen der Landgraf und Xesle auf 
und zogen durch das Waldeck'ſche über Kirchhayn, Gießen nad 
Windeck, wo am 12. (22.) Juni das Heer vereinigt ftand. Feuer- 
zeichen benachrichtigten die Belagerten von dem Entfab, während 
Lamboy hoffte, er könne ſich in feinen aufgeworfenen Ber: 
hanzungen jo lange halten, bi8 Gallas, welder zwifchen 
Wormd und Speyer damals feine Truppen concentrirte, ihm 
Hilfe fenden würde.?) Aber fchon am 13. (23.) Juni fielen 
der Landgraf und Lesle den General Lamboy an, erftürmten 
defien Linien, ließen folche fehleifen, verproviantirten Hanau mit 
600 Wagen und verftärften die dortige Befagung mit 1200 
Mann. ?) 

Lamboy z0g fi auf Steinheim und ſodann an den Rhein 
nah Drufenheim zu Gallas zurüd. Da die Wetterau und 
Umgegend äußerſt verödet war, fo zogen der Landgraf und Leslie 
bald wieder ab, erhoben von dem Landgrafen von Darmftadt 
eine Kriegsfteuer von 100,000 Thaler und drückten deſſen Land 
aufs Aeußerfte. * 

Nun follte auch Ehrenbreitftein entfeßt werden, welches der 
kaiſerliche Oberſt Drufmüller (Trucdtmüller) belagerte. Aber 
Drufmüller gab die Belagerung felbit auf, Götz fland im 
Begriff fich über den Wefterwald mit De Geleen in Verbin, 
dung zu fegen und fo fanden es Lesle und der Landgraf für 


1) Ramfay verlor troß feiner traurigen Lage doch nie den Muth. Ale 
ihm Lamboy während der Hungersnoth zur DVeration .2 Schweine 
fandte, fandte er ihm einen halben Eentner Karpfen aus dem Schloß 
graben als Gegengefchenf. Chemnig II. 963. 

?) Theatrum europeum III. 664. 

3) Der Aufhebung der Blokade Hanau’s wurde noch in ber neueften 
Zeit, als Einer befondern Wohlthat bei Gelegenheit des Bußs umb 
Deitages Erwähnung gethan. 

%) Theatrum europeum III. 666. 
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getathen, ſich nicht an den Rhein zu begeben. Sie zogen viel— 
mehr nördlich nach Amöneberg, nahmen dieſe damals kurmainziſche 
Stadt durch Vertrag am 21. Juni (1. Juli) ein, und beabſich— 
tigten fofort Stadt= Berges am 1. (11.) Juli zu überrumpeln. 
Der Anſchlag gelang jedoch nicht, Unwetter und die Lage der 
altberühmten Ernsburg verhinderten ihn. Jetzt traf Melanpder 
von Holzapfel ein, um den Anmarfch der Kaiferlichen zu 
verfünden. Lesle und der Landgraf bradyen fofort am 5. (15.) 
Juli auf und marfchirten über Paderborn am 7. (17.) Zuli nad) 
Lippfpring. 

Während bald darauf Xesle feine Verbindung mit Baner 
zu bewerfftelligen fuchte und Krazenftein mit nur wenigen 
ſchwediſchen Truppen in der Gegend von Minden blieb, fiel 
Götz mit 23 Faiferlichen Negimentern in Niederheflen ein,t) ver: 
galt die Berheerungen im Darmftädtifchen durch Brandichagun- 
gen und Raub, plünverte und brannte Hersfeld, Treyfa und 
das Amt Ziegenhayn, eroberte Amdeneberg und ftürmte Homburg 
am 28. Juli. „Bon daraus ift auch das Schloß auf hohem 
Berg liegend befchoßen und geftürmt worden, haben aber unfere 
Leute, weil die Preſch gar zu hoch gefchoffen worden und feine 
Leitern hinauf reichen fonnten, wieder mit großem Verluſt abs 
laffen müffen, da dann mein Obrift Melchior von Reinach mit 
einem Stein auf den Kopf geworfen worden, daß er am rechten 
Aug blind geworden, ift auch durd) den linfen Arm Obriftlieus 
tenant Weyhr, Hauptmann Vogelſang todt, uud Hagenbach durch 
den Schenkel gefchoffen und über 500 Mann von der Armee 
todtgefchoffen und beſchädigt worden, darauf find wir nah Wars 
burg gegangen, felbiges belagert und eingenommen. Nach ſolchem 
find wir auf Paderborn gezogen, ſolches totaliter 5. (15.) Auguft 
belagert. 2)" Hier befehligte der altgediente Hand Geifo aus 
Niederheffen, der entichloffen war, ſich bis auf den legten Mann 
zu halten. Seinem Muthe und der Tapferfeit feiner Soldaten 
gelang ed auch, die Stadt bis zum 15. (25.) Auguft zu halten, 
an welchem Tage er fich gezwungen fah, um Accord auf Gnade 
und Ungnade zu bitten.?) Bon bier rückte Götz auf Soeſt, 


1) Theatrum europeum III. 677. 
2) Tagebuch des Auguitin von Fritſch 159. 
3) Theatrum europeum III, 685. 
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nahm es nad einer furzen aber heftigen Beichießung am 17. 
(27.) September ein und eroberte bald darauf Dortmund, das 
fefte Schloß Werle und Hamm. Bon bier zogen die Kaiferlichen 
auf Dorften, „welches eine Hauptfeftung des Landgrafen war. 1)“ 
Diefe Feftung fchlug Götzen's Angriffe mit Glüf ab, der 
endlicy bei dem Nahen des Winterd ab und in's Berg’fche Land 
308, wo er Die Quartiere bezog. ?) 


$ 13. 
Der Kampf am Ober:Rheine und in Burgund. 


Der Herzog Bernhard war während ded Winterd nach) 
Paris gereist, wo fein Abgefandter Poniskaw mit der Krone 
Sranfreich bereits im Dftober 1635 den merfwürdigen Vertrag 
von St. Germain en Laye abgefchlofjen hatte, wonad) dem Herzog 
Bernhard während der Dauer des Kriegs jährlich 4 Millionen 
Liores für den Unterhalt von 12,000 Mann zu Fuß, 6000 Rei: 
ter und einer Artillerie mit beiläufig 600 Pferden zugeftanden 
wurden, Sollte diefe Truppenzahl bis zum 10. Jänner 1636 | 
nicht vollzählig feyn, fo verfprach König Ludwig XIII., die fehs 
lenden nad Abrechnung durch eigene Truppen zu erfegen, welches 
gleichfalls ftattfinden follte, wenn dem Herzog das Heer oder 
ein Theil defjelben durch Unglück entriffen würde. 

Weiter wurde beftimmt, daß die Zahlungen an den Herzog 
in 4 $riften, an die Soldaten aber in 6—8 Terminen nad 
vorhergegangenen Mufterungen in Beifein des föniglichen Ges 
neral-2ieutenants gefchehen follten, daß dagegen der Herzog auf . 
einen Theil der Hilfsgelver auf feindlichem Gebiete verzichten 
würde, wenn die daſelbſt fich vorfindenden Unterhaltungsmittel 
diefed erlaubten, um damit die Bundesgenofjen im deutfchen 
Reihe, wenn fie ſich wieder anfchließen wollten, zu gewinnen. 

Dem Herzog waren von den 4 Millionen für feine Berfon 
200,000 Livres, ferner die Landgraffchaften Elfaß mit Einfchluß 
der Vogtei Hagenau und mit allen Rechten, welche das Haus 
Defterreich auf dieſes Land hatte, zugeftanden. Sollte aber der 








1) Fritſch's Tagebuch 162. 
) So erzählt Fritfh. MWahrfcheinlich hat die Nachricht von der Mitte. 
ſtecker Echlacht den Rortfchritten der Raiferlichen Einhalt aetham, 


Herzog im Genuß dieſes Landes, ſowie der Schenfungen, welche 
ihm die Krone Schweden gemacht, bei einem fünftigen Friedens: 
fchluffe nicht gefichert werden fönnen, fo follte ihm eine Vergü— 
fung erwirft werden. Dagegen mußte der Herzog verfprechen, 
die Führung feines Heered nur von dem Willen des Königs 
von Frankreich abhängig zu machen. 1) 

Die Reife des Herzogs nad Paris hatte den Zwed nun 
Vorausbezahlungen der bedungenen Summe und eine baldige 
Eröffnung des Feldzugs zu erwirfen. Das erftere erhielt er nur 
theilweife, die Eröffnung des Feldzugs wurde aber dadurch ver- 
hoben, daß man fid) hinfichtlich der Fortfegung der Operationen 
nur ſchwer verftändigen fonnte, da die Franzofen durchaus ver— 
langten, daß der Elfaß, Lothringen und Hochburgund erobert 
und gefichert würden. 

Nach dritthalbmonatlichen Unterhandlungen war der Herzog 
in, feinem Hauptquartier zu Vezelize am 22. Mai eingetroffen, 
und um dieſelbe Zeit La Valette in Epinal angelangt, ver 
ins Elfaß vorausgehen, Hagenau entfegen und Colmar, Schlett- 
ftadt und Benfelden mit Lebensmitteln unterftügen follte,2) wähs 
rend der Herzog, ihm zur Geite gehend, bas Ufer der oberen 
Saar vom Feinde füubern würde. 3) 

Am 18. (28.) Mai brach La Valette von Epinal auf 
und marfehirte nad Saint-Marie aur Mines, wo er ſechs Re— 
gimenter Croaten verjagte, welchen er auf feinem Wege begegnete. 
Zwei davon zogen fich gegen Lothringen, die 4 anderen ing Eljaß 
und der Kardinal jegte feinen Weg nad) Hagenau fort, wo er 
am 2. (12.) Juni eintraf und diefen Platz mit Lebensmitteln 
und Kriegsbedürfniffen aller Art verfah. Die Faiferlichen Ab— 
theilungen, welche Hagenau eingefchloffen hatten, waren in bie 
Verſchanzungen bei Drufenheim gezogen. *) ._ 

Inmittelft war der Herzog, St. Nicolas am 16. (26.) Mai 
verlafiend, über Remerville, Vie nad) Dieuze marſchirt, wo er 
erfuhr, daß bei Saarburg eine Abtheilung feindlicher Truppen 


) Vergleiche die Urfunden 12 bis 17 bei Röfe II. 468—478. 
2) Chemnig I. 1023. | 

3) NRichelien IX 178. 

%) Michelien IX. 180. 
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ſtehe. Eiligſt brach der Herzog unter Zuruͤcklaſſung des Se— 
ſchützes, Gepäds und eines Theils feines Corps dahin auf, vers 
trieb den Feind und nahm Saarbrüd ein. Sein nächſter Anfchlag 
ging hierauf nad, Zabern. In der Naht vom 1. (11.) auf 
2. (12.) Juni zog er, vereint mit dem Grafen Guiche, der 
2500 Mann zu Fuß und 6000 Reiter zählte, durch den dortigen 
Wald, erftürmte mit Tagesanbruch die Bergfefte Hohenbar und 
ſchickte ſich ſodann zur Belagerung von Zabern an. Die zurüd- 
gelaffene Artillerie Fam nicht eiligft genug an und fo gewannen 
die Belagerten Zeit, ſich in befieren Bertheidigungsftand zu fegen. 
In derfelben befehligte der Oberſt Mühlheim, ein ehemalig 
fchwedifcher Dffizier, welcher zur Außerften Gegenwehr entichlofs 
fen war. 

Am 6. (16.) Juni wurde das Feuer auf Elfaß- Zabern 
eröffnet und am 9. (19.) Brefche gelegt. Gegen den Rath der 
Franzoſen befahl der Herzog am Abend den Sturm. Franzofen 
und Deutiche wetteiferten an Tapferfeit, drangen in die Vorftadt 
ein und hielten fich bier troß des größten Wiverftandes drei 
Stunden. Die Dunfelheit machte dem Kampf ein Ende, 
denn fehon drohete Unordnung einzureißen, weil man Feind und 
Freund nicht mehr unterfcheiden fonnte.!) In diefem dreiftüns 
digen Kampfe hatte der Herzog 80 Soldaten und mehrere Offis 
ziere, darunter den Grafen von Naffau verloren. Der Herzog 
felbft hatte feinen linfen Zeigfinger eingebüßt.2) Der Graf von 
Guide, von 2 Schüffen verwundet, 3) würde faum der Gefan— 
genjchaft entgangen fein, wenn ihm nicht der Graf von Naſſau 
zu Hilfe geeilt wäre und num felbft ein Opfer der feindlichen 
Kugeln wurde. Der Kommandant der Befabung, Dberft ‚von 
Mühlheim verlangte am anderen Tage zu fapituliren, und 
der Herzog ließ ihm erwiedern, es könne ihm fein anderer Afford 
bewilligt werden, als er dem Dberften Taupadell vor andert- 
halb Jahren zu Schorndorf gegeben habe.) Mühlheim rüs 
ftete fi nun zur Gegenwehr bis auf den legten Blutstropfen. 

Indeſſen fchofien die Belagerer am 15. (25.) eine zweite 
 ) Theatrum 111. 663. 

2) Nöfe M. 116. 
3) Ghemnig III. 1025. 
°) Khevenh. X11. 1973. 
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Breſche, ftürmten abermals und eroberten den äußern Theil der 
Stadt, wo fie fich feftfegten. D An demfelben Tage fuchte fich 
Mühlheim dur die Flucht zu retten, was aber durch die ftreis 
fenden ſchwediſchen Reiter verhindert wurde, ‚welche den Com⸗ 
mandanten mit feinem Eleinen Gefolge in die Stadt zurüdwarfen. 

Die Bewegungen des kaiſerlichen Heeres riefen nun den 
Herzog von Elfaß-Zabern hinweg. Gallas hatte nemlih Mercy 
mit 8000 Mann an fich gezogen und ftand bei Landau. Diefe 
beide zu beobachten, marfchirte der Herzog nad) Brumat, fehrte 
aber bald wieder nach Elſaß-Zabern zurüd, weil Gallas nicht 
allein eine gute PBofition bei Drufenheim bezogen hatte, fondern 
auch an Mannſchaft überlegen war. Bernhard grub nun der 
Stadt das Waſſer ab und befhoß am 28. Juni (8. Juli) die- 
felbe heftig, von deren Noth ihn ein aufgefangener Brief über- 
zeugte. An verfchievenen Drten war Brefche gelegt worden und 
deßhalb wollte der Herzog wieder ſtürmen. Da verbreitete fich 
dad Gerücht, Gallas fey im Anmarfch, und der Sturm unter- 
blieb. Aber er kam nicht und nun ließ der Herzog am 9., ob⸗ 
wohl vergeblich, ſtürmen, bei welcher Gelegenheit der Marechal 
de Camp Hebron (Hepburn) todtgefchoffen und Bicomte 
Turenne verwundet wurde, 

Ungeadtet in Elſaß-Zabern der größte Mangel herrfchte, 
weigerte Dberft Mühlheim, bis in ben, britten Stadttheil ges 
drängt, fi vor dem 12. Juli, wenn fein Entfat fäme, zu 
. ergeben und verlangte endlich am 4. (id.) Juli, „daß er nach 
Kriegsgebrauch abziehen und fehr ehrlich zur Faiferlichen Armada 
convoyrt werde.” „Die Franzofen fuchten zwar eined und das 
‚andere von dem Accord zu eludiren, aber Herzog Bernhard 
wollte feine Parole gehalten haben, doch haben die in der Stadt 
10,000 Gulden vor Plünderung, 20,000 Gulden vor Brand und 
8000 Gulden vor Banon geben müfjen.”2) Mühlheim zog 
am 5. (15.) Zuli ab.und Bernhard befegte die Stadt. ?) 


1) Chemnik III 1025. 

2) Khevenh. XII. 1973. \ 

3) Vergl. Theatr europ. II. 765. — Der Graf von Guide — ram: 
mont — fagt von biefer Belagerung: Ce siége est un des plus 
memorables qui se soit fait, tant par sa dur&e que par son 
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Während der Herzog mit der erzählten Belagerung beſchaͤf⸗ 
tigt war, fand La Valette zwifchen Pfaffenhofen und Dadyr 
fein und hätte fich gerne bei dem Unternehmen deſſelben bethei- 
ligt, aber es fcheint, daß der Erftere den Ruhm der Einnahme 
allein haben wollte. Erft als fi) das Gerücht von der Annä⸗— 
berung der Kaiferlichen verbreitete, verband fih La Balette 
mit dem Herzog und unterzeichnete auch die Vertragsbedinguns 
gen der Uebergabe. Nach der Befegung von Elfaß-Zabern be- 
zogen beide ein Rager bei Brümat. 

Gallas war indeffen in feinem Lager zu Drufenheim durch 
die Widerfpenftigfeit feiner Truppen zur Unthätigfeit gezwungen 
worden. Sein Schreiben aus Drufenheim an den Kurfürften 
von Sachſen vom 10. Juli gibt. darüber genügenden Auffchluß. *) 
„Daß man aber auf Seiten 3. Maj. mit dem Entfat fo lange 
jurüdhalten mußte, ift unter anderm die vornehmfte Urfache, 
daß die polafifche Neiterei auf erlangten Paß von dem Kar« 
dinal De la Valette und Herzog von Weimar in eine Schwie- 
rigfeit, fo einer meutination nicht viel ungleich, gerathen-, die 
Gegend, wo man fie zur Befchließung des Feindes hin comman- 
dirt gehabt, eigenen Gefallend abandonirt, bis an den Rhein zu: 
rüfgegangen und denfelben mit Gewalt poftiren, auch ſich zu 
feinen fernern Dienften verftehen wollen. Weswegen bis zu der: 
felben Tranquilitung und Reduktion 3. M. viesfeitige Armada 
nicht allein ihrer Kooperation in dem vorgehabten Angriff des 
Feindes entrathen, befondere auch auf fie faft ebenfoviel Reflexion 
ald auf den Feind felbften machen müffen.“ 2) 

. Der König von Ungarn begab fih nun in Berfon in das 
failerliche Lager nach Drufenheim, um der Uneinigfeit unter den 
Dberften bier zu feuern und um die polnifchen Reiter zum Ger 
borfam zurücdzuführen. Aber auch er vermochte nichts über Die 
Letztern, welche erklärten: „ihre Roſſe wären alle gebrüdt, und 





opiniätre döfense. Les ennemis defendirent pied & pied lou- 
tes les rues, el ne se rendirent avec capitulation qu'à la der- 
 niere. L'on a perdu l’usage depuis ce temps-lä de defendre 
les places de cette facon. a 
') Röfe I. Anmerkung 39 zum vierten Buch. 
?) Bergl. auch Khevenh. XII. 1973, 
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wenn man ihnen in Heſſen nicht drei Wochen Quartier geben 
und drei Monate Sold bezahlen wollte, fo würden fie durch 
Böhmen und Schlefien nad Polen gehen. Endlich ftellten fie 
fich zufrieden, ald fie zu dem Corps des General Götz tiber den 
Rhein entlaffen wurden. 1) 

Nachdem die Eintracht im Faiferlichen Heere wieder herge⸗ 
ſtellt war, gieng der König von Ungarn mit der Reiterei unter 
Lamboy (der von Hanau hieher gekommen war) und mit den 
Srländern nach Breifah, um den mit dem Kardinal-Infanten 
verabredeten Angriff auf Burgund vorzubereiten. Gallas blieb 
noch in feinen Verſchanzungen bei Drufenheim, wo er Verſtär— 
fungen abwarten follte. Gern würden jet der Herzog Bern 
hard und La Valette über den Rhein gegangen feyn, wenn 
Straßburg dazu hätte behilflich feyn wollen. Uber aus Beforg- 
niß vor Gallas wies die Stadt jede offene Hilfe ab und fo 
ftanden beide Heere einige Zeit, unbedeutende Scharmügel abge« 
rechnet, einander unthätig gegenüber. Die Verbündeten zählten 
damals A000 Reiter und 18 Compagnien zu Fuß unter dem 
Herzog, 2500 Reiter und 6000 Mann zu Fuß unter La Va— 
lette; Gallas hatte an 7000 Mann. 

Die unternommene Belagerung von Dole, der zweiten hoch: 
burgundifchen Hauptftadt, rief aber bald die Heere aus dem Elfaß 
weg. Richelieu?) hatte nemlicdy den Plan gefaßt, die Freis 
graffchaft, welche damals unter dem Schuge der Eidgenoffenfchaft 
itand, zu unterwerfen, weil die „Comtois“ dem Herzoge von 
Lothringen zum Rückhalt dienten. Der Prinz von Condé hatte 
am 27. Mai (8. Juni) die Belagerung begonnen, wo man anf 
lothringenfchen Entſatz hoffte. 3) 








1) Chemnitz 1. 1027. 

2) Richelin IX 184. 191. 

3) Richelieu fagt: Sa Majeste avoit fait assieger la ville de Döle 
avec une puissaute armee sous la conduile de M. le prince, et 
y avoil été necessairement obligee par les mauvais comporte- 
mens des Lomtois, esperanl, par les moyens de la prise de 
ceite place, les obliger de vonserver fidelement a l’avenir la 
neutralite, la dite ville demeurant entres les mains du Roi pour 
eaulion de leur parole, 
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- Nicht allein um die Lothringer im eigenen Rande feftzuhals 
ten erhielten der Herzog und La Balette den Befehl, dahin 
abzurüden, fondern auch um Franfreich felbft zu ſchützen, wels 
ches Sohann von Werth, von dem nachher die Rede feyn 
wird, bedrohte. Ehe der Herzog Bernhard fein Lager verließ, 
ritt er mit feinem einzigen Leibregimente in Geſellſchaft des Kar- 
dinald bis an das feindliche Lager, feharmiüzirte ein Paar Stuns 
den mit mehrern feindlichen Regimentern und zog ſich — angeb- 
ih mit Verluft eines einzigen Reiterd — in der beften Ord⸗ 
nung zurüd, 1) 

Am 5. (15.) Auguft brachen der Herzog und La Bas 
lette nad) der Saar auf. Eine kleine Reiter-Abtheilung blieb 
zur Beobadhtung der Kaiferlihen im Elfaß zurüd, eine ans 
dere unter Rofen follte die Befabungen an den Ufern der 
Saar bis Saarbrüd hinab vertreiben. 

Am 9. (19.) Auguft fiel Blamont, Remberviliierd am 24. Aug. 
(3. Sept.), wo fi) der Herzog befonders der Ehre der Frauen 
und Nonnen annahm, fo wie er bei der Einnahme von Mire- 
court, Chatel, Epinal und Nemiremont die größte Rüdficht für 
die Katholiken trug. So war der größte Theil von Lothringen 
erobert, alö der Herzog auf die Nachricht, Gallas belagere 
Zabern, rafch wieder ins Elfaß aufbrach. Aber hier angelangt, 
erfuhr er den Abmarſch des Faiferlichen Generald nad) Burgund, 
ver noch Berftärfungen erhalten und nur wenige Truppen in 
Drufenheim zurüdgelafien hatte.) 

Der Herzog kehrte fofort nach Lothringen zurüd und traf 
in Meb den Befehl des Königs, fich vereinigt mit La Va— 
fette und dem Reſt des Conde'ſchen Corps, welches die Be— 
lagerung von Dole hatte aufgeben müfjen, dem Feinde an ber 
Saone entgegen zu fegen. Nach einer Berathung vom 31. Aug. 
(11. Sept.) beſchloßen endlih Bernhard, La Balette und 
Eonde in Rembervillieres eine Abtheilung Weimarer, in Langred 








1) Die alten Schriften fragen: „War es Heldenmuth over Tollfühnheit, 
das Leben der beiden Hauptheerjührer fo chne alle Noth auf das 
Spiel zu Segen?” Bufendorf VIII. B. 541--45, 72-74. — 
Meter. cont. IV. 472-478. — Khevenh. XIT. 1968. 

2) Khevenh. XH. 1974. — Theatr. eyrop. II. 716 m. f. 


— 76 — 


eine Abtheilung Franzoſen zuruͤckzulaſſen und mit dem Reſt die 
Vereinigung der Corps von Gallas, Mercy, von dem Her— 
30g von Rothringen und von Lamboy!) zu verhindern. 
Diefes gelang aber niht. Denn Gallas hatte bereits am 
31. Aug. (11. Sept.) die Freigraffchaft betreten, fich bei Mont» 
belliard mit den Genannten vereinigt und bezog am 6. (16. Sept.) 
ein verfchanzted Lager auf einer Anhöhe bei Champlitte. Von 
dem Corps Gallas der vereinigten Armee giebt das Theatrum 
folgende Lifte: 2) 
Neiterei. 

Oberſt Mühlheim 10 Compagnien, 600 Mann ſtark. — 
Graf Riedberg 10 Compagnien, 550 Mann. — Graf Aldobrand 
10 Kompagnien, 500 Mann. — PBiccolomini (Alt) 12 Compag- 
nien, 350 Mann. — Piccolomini (Jung) 10 Compagnien, 250 
Mann. — Gonzagiſch AlteRegiment 250 Mann. — Gonzagifch 
Jung-Regiment 300 Mann. — Göß, darunter dad Jung-Hatz— 
feld’fche Regiment, 10 Compagnien zu 200 Mann. — Bud 
heim Regiment, 10 Compagnien zu 400 Mann. — Alt Haß- 
feldifch Regiment, 8 Compagnien zu 300 Mann. — Lamboy, 
10 Compagnien zu 200 Mann. — Gallas Leih-Comp. 120 Mann. 
10 Regimenter Croaten unter Jfolani, 2 Regimenter Ungarn, 
in allem 1300 Mann. — Bolafen 200 Mann. 

Im Ganzen an 6000 Pferden. 

Infanterie. 
Dberft Weibel 10 Compagnien zu 650 Mann. 
Markgraf von Baden, zuvor Altfachfen, 10 Comp. zu 800 Mann. 
Herzog von Florenz, zuvor Alt Breuner, 10 Comp. zu 800 M. 
Graf Sallad Dragoner, 10 Comp. zu 600 M. 
Herzog von Savelli, 10 Comp zu 500 M. 
Graf Gallas 10 Komp. zu 900 M. 
Jung Breuner 10 Comp. zu 500 M. 
Alt-Wangler 10 Comp. zu 400 M. 
Sung-Wangler 10 Comp. zu 400 M. 
Wolf Edifh 150 M. 


‘) Der König von Ungarn war von Breiiach aus zum Reichstage 
nach Regensburg abgegangen. 
2) Thealr europ. Tl 639, 
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Oberſt Bury 10 Comp. zu 300 M. 
Oberſt Mercy 10 Comp. zu 250 M. 
Graf Hardeck 10 Comp. zu 250 M. 
Oberſt Beck 10 Comp. zu 500 M. | 
Marquis de Grana 10 Comp. zu 500 M. 
Tiefenbad 10 Comp. zu 450 M. 

Graf Schlid 10 Komp. zu 500 M. 

Jedes Regiment mußte mit fi führen zwei NRegiments- 
ftücfe und einen Ammunitionswagen.t) — Die Summe ungefähr 
3300 Mann. 

Gallas zählte fomit 14,300 Mann. Wie flarf die übris 
gen Corps der vereinigten Armee waren, ift nicht angegeben; 
die Sranzofen fchäßten die Gefammtmaht auf 40,000 Manı, 
was aber offenbar eine zu hohe Annahme if. — Die Stärfe 
Bernhards und der Branzofen ift aus den fonft genauen Ans 
gaben nicht zu entnehmen. Sie mögen an 18,000 Mann ge— 
zählt haben. | 

Als Gallas in das frangöftfche Burgund eindrang, erließ 
er im Namen des Könige von Ungarn ein Manifeft, welches 
die Urfachen, warum man mit Recht Frankreich angreifen zu 
können glaubte, darlegte 2), worin ed unter anderm heißt: 

„Was auch mehrbenannter König von Frankreich faft bet 
allen ausländifchen Königen und Potentaten für gefährliche Rath» 
und Anſchläge zu höchſtem Nachtheil mehr-höchftbemeldter Ihro 
Kaif. Majeftät geführt und obhanden gehabt, ift genugfam bes 
fannt: Nicht weniger ift offenbar, mit was argliftigem Vor: 
wande er die Stände ded Neiches felbft von 3. K. Mai. ab» 
wendig zu machen und dadurd) die innerlichen Kriege im Reich 
immerdar zu erhalten und anzuzünden fich bearbeitet und bemü« 
het hat. So liegt offen am Tage, daß befagter König nicht 
allein unterfchiedliche Feftungen, Städte und andere feften Pläge 
und Derter I. K. M. entweder mit Gewalt abgenommen, oder 
doch von dero offenen Feinden und Widerfachern durch Geld an 
fich gelöfet, fondern daß er auch J. K. M. Waffen mit Hers 
ausführung unterſchiedlicher Kriegsheere feindlich angefallen und 


— 


1) Bei * — befanden ſich noch 32 heldſchlangen. 
2) Londorp IV. 572. 
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verfolgt, ganzer Füuͤrſtenthümer und Länder fich bemächtigt, die 
Herzoge von Lothringen und biefes uralte anfehnlihe Haus 
ihrer fo viel hundert Jahre innegehabter Land und Leuten ent» 
fegt und vielen andern Unfchuldigen ihr Hab und Gut fammt 
dem Leben genommen, ja nichts unterlaffen hat, was ein offes 
ner Feind gegen feine Feinde verüben fünne und was zur gänz- 
lichen Unterdrückung höchſtgedachter K. Maj. d. h. römifchen 
Reichs und unſeres hochlöblichen Haufes gereichen möchte, da- 
bei auch feiner eigenen Untertanen nicht gefchonet und damit 
zu erfennen gegeben, daß ihm wenig daran gelegen, ob er gleich 
feiner eigenen Religion und feinen Glaubensgenofien den höch- 
ften Schaden zufügen thäte.” - 

Während die Kaiferlihen und Lothringer in dem Lager von 
Ehamplitte über die Fortfegung der Operationen berathfchlagten, 
bezogen Bernhard und La Balette bei Mont-Aujon eine 
Bofition, Eonde aber wurde nach Dijon gefandt, um einen 
Einfall nah Frankreich zu hindern. 1) Go ftanden fich Die Heere 
fünf Wochen lang unthätig einander-gegenüber und fein Theil 
hielt fich für ftarf genug, den andern in feiner Poſition anzus 
greifen. Die Kaiferlichen hatten übrigens den Befehl, durch 
eine Schlacht eine Entſcheidung herbeizuführen; die Franzofen 
dagegen waren angewiefen, nur unter den günftigften Umftäns 
den eine foldhe zu wagen, weil im unglüdlichen Falle dem Feinde 
der Weg nad) Sranfreich offen ftand. Der Herzog Bernhard 
begnügte fi daher damit, feinem Gegner die Zufuhr abzufchnei- 
den, was um fo leichter war, als diefer auf einem unfruchtba: 
ren und wafferarmen Boden ftand. Hiedurch wurden Fleine 
Gefechte veranlaßt, welche bald zum Nachtheil diefer, bald zum 
Nachtheil jener Partei endeten. So erfhhien Türenne in der 
Nacht vom 8. (18.) auf den 9. (19.) September mit 1500 Pfer- 
den im Faiferlichen Lager, überrumpelte die Wache des Faiferli- 
hen Generals, nahm deren Pferde weg und verbreitete großen 
Schrecken daſelbſt. Minder glüdlih war Ranzau gegen die 
Groaten.) Bald darauf 30, Dftober (10. Nov.) überfiel der 
Herzog Bernhard 400 vor Ehamplitte liegende Reiter?), welche 


1) Röfe IT. 126, 
2) Richelieun IX. 261. 
3) Man vergl. Theatr. europ. 11. 716. Pufendorf 266. 
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zum großen Theil niedergemacht wurden. Die Entkommenen 
brachten die Stadt und das Lager in Alarm, yweßhalb der das 
bin gerichtete Angriff mißlang. Dagegen gelang der Angriff auf 
das abgefonderte Cronten-Lager, wo alles Gepäd und 1800 
Pferde erbeutet worden feyn ſollen. Gallas vergalt diefes mit 
Ermordung aller gefangenen weimar’ichen Krieger. !) 

Unter diefen Vorgängen hatte Gallas durdy die Generale 
Buttler und Earretto einige Berftärfungen erhalten und fchritt 
nun, aufgemuntert Durdy den Herzog von Lothringen, zum Einfall 
nach Frankreich.) Er ließ feine Eroaten dem Feinde gegenüber 
- ftehen, verließimit dem Reft der Armee am 12. (22.) Oft. Champ» 
itte und erftürmte am 13. (23.) die Stadt und das Schloß Mires 
beau, ehe nur der Herzog von deſſen Abmarſch Kenntniß erhals 
ten hatte. Nun brachen diefer und La Valette eiligft auf, 
und begaben fih, im Ungewiflen, wohin fi die Kaiferlichen 
werfen würden, nad) Nuits. Diefe aber hatten die Saone paſ— 
firt und waren bis auf 11/2 Stunde von Dijon vorgerüdt, wo 
Eonde lag. Trogdem daß die Franzofen durch 1500 Pferde 
unter Schomberg verftärft worden waren, wagten fie es nicht, 
die Kaiferlichen anzugreifen, weil die weimar’fchen Truppen ſich 
in einiger Desordre befanden.) Gallas fand indeffen auch 
nicht für gut, weiter zu rüden, fondern warf fich plöglich am 
18. (28. Dft.) nad SaintsJeansde-Losne, welchen Ort er am 
23. Dft. (2. Nov.) zu befchießen anfieng, und dann zwei Stürme 
vergeblich unternahm. 

In Saint-Jean-de-Losne lagen 8 Compagnien des Regi- 
ments Conti, welche nicht vollftändig waren. Aber fie, fo wie 
die Bürger hatten ſich zur äußerſten Gegenwehr gerüftet und 
erklärt, den erften zu tödten, welcher von Uebergabe fprecdhen 
würde. Zur Unterftügung diefer Tapfern wurde der Dberft 
Ranzau mit. den Gendarmen ded Herzogs von Enghien, den 
leichten Reitern des Prinzen Gonde und mit 7 Gompagnien 


1) Röfe. 

2) Vergleiche Richelieu, welcher behauptet, Gallas habe damals 30,000 
Mann, 6 Belagerungsgefchüge und 36 Kanonen von verfchievenem 
Kaliber gehabt. Richelieu IX. 862. 

3) Richelleu IX. 264. 
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leichter Reiter vom Regiment Enghien und denen feines eigenen 
Regiments abgefandt !), während dem dad Gros der Armee bei 
Dijon blieb: 

Der Oberſt Ranzau hatte fih am 1. Nov. mit den be- 
nannten Truppen, welche 3000 Mann zählten, in Marſch gefebt, 
unter großen Befchwerlichfeiten die Saone pafftrt, und war, feis 
nem Corps vorauseilend, am 2. Abends 9 Uhr mit zehn Ber 
gleitern in der belagerten Stadt eingetroffen, welcher an diefem 
Tage von Gallas heftig zugefeßt worden war. Rod) während 
der Naht famen Ranzau’s Reiter in Staint⸗Jean⸗de⸗Losne 
wohlbehalten an und der Oberft machte nach einer Furzen Ruhe 
Morgens in aller Frühe einen Ausfall auf das nächfte Quartier 
des Feindes und trieb ihn zurüd. | 

Als nun Gallas fah, daß er bei der Fortfegung der Ber 
Lagerung dieſes Platzes mit den größten Schwierigfeiten zu kaͤm⸗ 
pfen hätte, zumal ihm fchon jetzt fchlechte Witterung großen 
Schaden brachte, entfchloß er fich zum Ruͤckzug. Am 3. Nov. 
Abends begann derfelbe und wurde gegen Mirebeau ausgeführt, 
verfolgt von den Franzoſen und Weimarern. Benachrichtigt von 
der Schlacht bei Wittftocd 2) verließ Gallas am 9. November 
Mirebeau, fo wie die Poſten an der Tille, und febte feinen 
Rüdzug unter fteter Verfolgung der fühner gewordenen Franzos 
fen und Weimarer fort. Bei dem Webergang des durch ftarfe 
Regengüſſe hochgeftiegenen, Fluſſes Wigeanne, welcher damals die 
Graffhaft von dem Herzogthum Bourgogne trennte, erlitten die 
Kaiferlihen einen bedeutenden Verluft, und büßten außer einer 
großen Anzahl Gefangenen 400 Wagen mit Munition ein. 3) 
Fortwährend durch Ueberfälle geängftigt, erreichte Gallas auf 
mühfamen Wegen, weil ihm die Burgunder Landleute den Paß 
über die Saone bei Gray gefperrt hatten, die Stadt Apremont, 
wo er über den Fluß feste +), nachdem er auf feinem Nüdzug 
an 3000 Mann an Todten und Verwundeten verloren hatte und 
noch mehr verloren haben würde, wenn ihm die zwifchen dem 


2) Richelieu IX. 266. 
2) Le Vassor IX, 31. 
3) Richelien IX. 271. 
+) Röfe II. 128. 
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Herzog Bernhard und La Valette ausgebrochenen Uneinig« 
feit nicht leichteres Spiel gemacht hätte. 

Der Herzog war nämlid mit La Valette auf Jonvelle 
gerücdt, um diefen wichtigen Paß an der Saone einzunehmen, 
was aud am 29. November gefhah. Der Herzog hatte dem 
franzöfifhen General verfprochen, feine Winterquartiere in der 
Franche⸗Comte zu nehmen, wenn er ihn bei diefem Unternehmen 
unterftügen würde. Als aber Sonvelle gefallen war, verlangte 
der Herzog auch Neufchateau und Bizelize, was La Valette 
abfehlug, der jelbft nach Neufchateau marſchirte. 

Um dieſe Zeit ftanden Gallas bei Port fur Saone, der 
Herzog von Lothringen bei Favernay. Die Trennung ihrer Geg« 
ner veranlaßte fie, noch einen Heinen Streifzug zu wagen. Mit 
3500 Reitern, 1500 Dragonern und 2000 Musfetieren über: 
fielen fie drei Quartiere der Weimarer und brachten denfelben 
einen bedeutenden Verluſt bei, ehe der Herzog den Geinen zu 
Hilfe ziehen konnte. Hierüber erzürnt verließ der Herzog die 
Gegend von Jonvelle, marfhirte nach Neufchateau und nahm 
die Quartiere des abwefenden La Valette ein, der in Nieders 
lothringen mit Eroberung einiger feften Plaͤtze befchäftigt war. 
Zugleich aber fandte der Herzog eine Befchwerdefchrift über La 
Valette nad Paris, weil ihn diefer im Stiche gelafien hatte. 

An Folge diefes Schrittes erhielt La Walette, der bereits 
St. Avold und Kriechingen eingenommen hatte, den Befehl, ſich 
nebft dem Herzög von Longueville mit dem Herzog Bern 
hard zu vereinen, um die Kaiferlichen vollends über den Rhein 
zu werfen. Che jedoch diefe Vereinigung, welche La Valette 
mit Abficht verzögerte, ftattfand, war Gallas 3000 Mann zu 
Fuß, 1500 Pferde, die Eroaten und den lorhringifchen Landfturm 
in der Franche⸗Comte zurüdlaffend, im tiefften falten Winter an 
den Rhein marfchirt, den er bei Breiſach paffirte und ſodann 
im Breisgau die Quartiere bezog.?) Diefes war die ganze 
Frucht von dem nad Franfreicy unternommenen Zug der Kaifer- 
lien, „bei welchem Gallas erfuhr, daß es gefcheute Männer 
gewefen waren, die ihm gefagt hatten, daß ein Einfall nad 


1) Ricelien IX. 273. 
2) Theatr. europ. Ill. 738. Pufendorf 267, Nichelieu IX, 273, 
Du Jarrys 30jähr. Krieg. TEL, 6 
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Frankreich kaum mit gutem Erfolg gewagt werden fönne. Denn 
die Dörfer würden dort gleich verlaffen, und aller Vorrath in 
wohlbeſetzte Feftungen gebracht, deren Belagerung mit fehlecht 
verproviantirtem Volk nicht wohl unternommen werden fünne. 
Mit wenigen Truppen fei- nichts auszurichten, für große Heere 
aber der Unterhalt ſchwer zu finden, weil man Alles nahführen 
müfje.1)“ 


$ 14. 


Der Kandinal: Infant dringt, verftärft durch Piccolomini und Johann ten 
Merth, nah Franfreich. 


Sohann von Werth, welchen wir im Elſaß im vorigen 
Sahre verließen, begegnen wir mit Dttavio Piccolomini 
vereinigt, welch letzterer ſchon früher dem Kardinalinfanten zur 
Vergeltung des Dienftes bei Nördlingen nad) den Niederlanden 
gefandt worden war. Es feheint, daß es vor Allem feine Auf: 
gabe war, fi der Stadt und des Gebiets von Lüttich zu be— 
meiftern, deren Einwohner franzöfifcher Gefinnungen höchft ver- 
dächtig, fi) der Kriegslaften als deutſche Reichsglieder entziehen 
wollten. ?) 

Mit Einwilligung des Kurfürften von Köln ging er bei 
Mafeyk über die Maas und breitete fi auf dem Gebiet der 
Stadt Lüttich aus,?) wo er Aufnahme begehrte. Der Bürger: 
meifter Pa Ruelle, nichts Gutes ahnend, verweigerte aber diefe 
Aufnahme unter Berufung auf die Privilegien der Stadt, und 
Johann von Werth mußte fi) mit Verheerung der Umge— 
gend begnügen, wo feine raubgewohnten Scharen — Baiern, 
Groaten und Ungarn, — übel hausten. Die förmliche Belage- 
rung Lüttichs, welche Johann von Werth im Verein mit 
dem Biſchof Thomas von Verdün und dem Herzog von Loth 
ringen unternehmen wollte, fcheiterte an der Etandhaftigfeit 
des Bürgermeifters, auch rief die Gefahr von Dole, welches 
Prinz Condé belagerte, die lothringen’sche Hilfe ab, und der 


1) Diefes find die Worte Pufendorfs, womit er die Erzählung über 
biefen Zug nach Franfreich fehließt. VIIL 74. 

2) Barthold’s Johann von Werth, 52. 

3) Theatr, europ. II. p. 611, Le Vassor VII. II, 344, 
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Rardinal-Infant endlich beburfte nun Werth's zu einem Un 
ternehmen gegen Branfreich. 

Es war die Abſicht des Kaifers und Philipps IV., 
Sranfreich für feine Einmiſchung in die deutſchen Händel * 
ſtrafen, der Kardinal-Infant war beauftragt, dieſen Plan aus: 
zuführen. Ende Juni hatte Johann von Werth das Gebiet 
son Lüttich verlaffen, um ſich an den Kardinal-Infanten anzus 
fhhliegen, der feine Truppen zwifchen Mons und PValenciennes 
fammelte und im Bereine mit PBiccolomini und Johann 
von Werth 20,000 Reiter und 12,000 Mann zu Fuß zählte, 
mit denen er an die frangöfifche Gränze rüdte. 

Nun erließ der Kardinal:Infant folgendes Manifeft:t) 

„Dbwohl Frankreich gegen alle Billigfeit und Recht auf des 
römischen Reichs Boden und in eigenthümlichen Landen Ihrer 
Majeftet von Hifpanten, hochbetheuerliche Kriegs-Empörung er: 
wedt und diefelbe bis anhero unterhalten, auch fomohl der Kaif. 
als zu Hifpanien ıc. f. Majeftet rebellifchen Unterthanen unges 
wöhnlichen Succurs, an Volk und Geld wirklich gelciftet, und 
die Schweden in das römische Reich gebracht, von denjelben 
auch etliche im Elſaß befegten Städte erfauft, theild dafelbiten 
gewaltjamer Hand eingenommen, und anderen Drten in den 
Erblanden des hochlöblihen Erzhauſes Defterreih mit Matt 
ohne einziges Verſchonen der Fatholifchen Liga, als welche allein 
zum Schutze der Religion die Waffen in die Hand genommen 
hatte, fich impatronirt, und man wieder folche öffentliche. fried« 
brüchige Thaten wohl Urſach gehabt hätte, der Krone Frankreich 
den Krieg anzufündigen, wäre doch foldhes zur Verhütung un— 
fhuldigen Blutvergiegens unterlaffen worden. Dieweil aber 
nunmepr Franfreih aufs Neue ihre Armaden abgeordnet, um zu 
verderben und ruiniren die niederländifchen Provinzen, dad Her— 
zogthum Mailand, die Reichslehne in Italien, wie anjego die 
Graffhaft Burgund, recht zuwider den Gefeßen der Neutralität, 
wider öffentlichen Glauben und Treu und gegen ausprüdliches 
hohes BBerfprechen ded Prinzen von Eonde und man fathos 
lifcher Seid augenfheinlih wahrnehmen. muß, daß die große 


1) Acta publica, durch M. €. Lonterpium II. Bd. ©. 572. 85. Kap. 
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Diffimulation und langwierige Gebuld fo vieler und mandyfals 
tiger Injurien anderes nichts, ald daß man von Seiten Franf-: 
reichs und deſſen Mitverbündeten hiedurch nur noch mehr erbit- 
tert worden, verurfacht, fo fei man aus ertheilter f. Vollmacht 
entfchloffen, mehrgedachter Majeftäten Krieg Armaden in das 
Königreih Frankreich einlaufen zu laffen, zwar zu feinem ande⸗ 
sen End und Ziel, ald den König von Frankreich zu einem guten 
und fiheren Frieden zu nöthigen und zu verhindern, was befag- 
ter Frieden aufhalten fünnte, “ 

„In Erwägung aller diefer Urfachen und zu erweifen, wie 
hoch beide Majeftäten fich laſſen angelegen fein, die Bitte, fo 
an fie gethan, die Königin, Frau Mutter des chriftlichen Königs 
fo thut man Kund, daß man befchügen wolle alle jene Fran— 
zofen, welche diefes Vorhaben werden vollziehen helfen, wobei 
auch verordnet, daß mit dem Adel und Kitterfchaft die Neutras 
lität, wie auch mit den Städten, welchen ein ſolches annehmlich 
fein wird, foll gehalten werden, indem fie alle Affiftenz und Bei— 
ftand derjenigen ausfchlagen werden, welche fi) dem gemeinen 
Heil der Ehriftenheit zu widerfegen begehrten, gegen die man 
ſich gebrauchen fol aller Feindfeligfeiten, auch derfelben weder 
Quartier für ihre Perfon, noch dero Hab, Güter und Häufer 
ertheilen. So fei auch beider Majeftäten endliche Refolution, 
die Waffen nicht eher aus den Handen zu legen, bis die Köni- 
gin, Frau Mutter des chriftlichen Königs, befriedigt und Satis— 
faftion gefchehen, die aus unbilligen Urfachen vertriebenen Fürften 
und Herren in das Shrige wieder eingefet und bis man fehr 
unzweifelhafte Anzeigen ded Friedens, welche mit mehrer Ber- 
fiherung müffen gegründet und befräftigt fein, ald man von 
denjenigen zu gewarten bat, welche den zu Regensburg und 
anderwo getroffenen Friedensfchluß gebrochen, gevenfen auch an- 
dered nichts im folhem guten Succes und Fortgang zu fuchen, 
als die römifch-Fatholifche Religion zu erhalten und zu vermehren, 
den Frieden in Europa einzuführen, die Bedrängte und Unter: 
drüdte zu erlöfen und zu verfchaffen, daß ein jeder zu demjenigen 
was ihm von Rechtswegen gebührt, möge gebracht werben. * — 

Diefed Manifeft verfehlte bei den Picarden feinen Zwed 
nicht, welche längft unzufrieden über neue Auflagen, nun droheten 
anderen Schuß zu fuchen, wenn man nicht mehr Rüdficht auf 
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fie nehmen wuͤrde.) Der Kardinal wurde darüber um jo bes 
ftürzter, ald die Gränzfeftungen in der Picardie ſchwach und aller 
Bertheidigungsmittel beraubt waren. Eiligſt hielt man in Parts 
Kriegsrath und übertrug dem Grafen Soiffons den Oberbe- 
fehl über die Truppen, welche gegen den Eardinals Infanten 
fechten foltten. Ihm wurden die Marfchälle, De Chaulnes 
und De Breze beigegeben und eiligft andere Kommandanten 
in die bevroheten Feftungen geſchickt.) Der Graf Spiffons 
fammelte feine Truppen bei La Sure, hatte aber anfänglich nur 
3000 Reiter und 10,000 Mann zu Fuß, weldhe aller Orts zus 
fammengerafft wurden. 

Das fpanifch-Faiferliche Heer hatte unterdefien La Chapelle, 
die erfte Bormauer der Provinz, eingenommen und fi) auf Guiſe 
gewandt, wo ed am 3. (13.) Juli eintraf. Hier befehligte Graf 
Guebriant, welden der Hof noch rechtzeitig dahin abgefandt 
hatte. Der Prinz Thomas von Savoyen ließ den Grafen 
Guebriant al8bald zur Uebergabe auffordern, worauf der letz— 
tere erwiedert haben foll „qu'il lui feroit abattre trente bresses 
de muraille s’il eroyoit abreger le dessein de son siege par 
un assaut.“3) Mag nun an diefer bramarbafirenden Antwort 
fein, was da will, fo viel ift gewiß, daß die Gegenanftalten des 
tapferen Guebriant der Art waren, daß das fpanifche Heer, 
mit feinem Belagerungsgefhüß verfehen, ſchon am 6. (16.) wie- 
der aufbrah und gegen 2a Chatelet vordrangen. Inmittelſt 
hatte Johann von Werth, mit feinen Scharen voraus eilend, 
das Land auf dem linfen Ufer der Somme burdiftreift und ein- 
zelne franzöfifche Abtheilungen, die aus der Picardie zum Heere 
des Grafen Soiſſons ziehen wollten, aufgerieben. 

Soiſſons, noch immer bei La Fure ftehend, hielt einen 

* Kriegsrat) wegen der zu ergreifenden Maßregeln. Die Meis 
nungen waren getheilt. Die Einen wollten an die Somme 
marfchiren, die anderen nod Nachrichten über den Feind abwarten, 
der Graf aber beabfichtigte auf Guiſe zu rüden. Der Marſchall 
De Breze wandte dagegen ein, die Armee fönnte dort nicht 


1) Le Vassor VIII. II. 355. 
2) Nichelieu IX. 211. Le Vassor VIII. II. 357. 
3) Le Laboureur 20. Le Vassor VIII. II. 361. 
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ernährt werden, wo ber Gegner ſchon Alles weggenommen habe, 
daß man endlidy durdy einen Marfch auf Guife den Feind zwi— 
ſchen fih und Frankreich bringe, ftatt ihm die Spige zu bieten. 
Gr rieht daher, fi) vor allem des Vebergangs über die Somme 
zu verfichern.1) Der Graf von Soiffons befahl demungeachtet 
den Marfch auf Guife und mußte fid) die Bemerfung des Mar: 


ſchalls gefallen laſſen „qu'il ne croyait pas que l'intention du 


Roi füt que les opinions de ceux qui ctoient au conseil 
de guerre fussent compte&s pour rien.“ 

Der Sieur De Saint:$bar gab ſich die Mühe den Mar— 
fhal De Breze zufrieden zu ftellen, indefjen gefchah der Marſch 
auf Guife, als die fpanifchsfaiferlihe Armee am 12. (22.) Juli 
vor La Chatelet erfchien und diefe Feftung durch den Commane 
danten Et. Leger, ehe nody Breſche geſchoſſen war, erbielt.2) 
St. Leger, fo wie der Commandant von La Chapelle, Baron 
Du Ber-Erespin, wurden, weil fie entflohen, als beftochen 
von den Spaniern angefehen, im Bilde verbrannt. 

Das fpanifch=veutfche Heer war inmittelft nah) Bray ges 
rüdt und hatte von diefem Schußsort der öftlichen Provinzen 
am 25. Juli (4. Auguft) Befig genommen. Bald darauf gelang 
ed demfelben, die Somme ungeachtet der Anwefenheit der fran— 
zöfifchen Armee, welde durch Scheinangriffe getäufcht wurde, 


bei Bray zu überjchreiten und diefe bis Noyon zurüdzudrängen.?) 


Der Kardinal-Infant hatte nämlich diefe Angriffe bei Montssas 
Moulin und bei Groß-Sully ausführen laffen. Als der Graf 
von Soiſſons hievon Kenntniß erhielt, fandte er das Regiment 
Piemont nah Sully, wo der Graf Tonnere fi befand, um 
diefen zu unterftügen. Aber furze Zeit darauf wurde es far, 
daß der Kardinal: Infant zwifchen den beiden genannten Drten 
den Uebergang wirklich verfuchte und zwar bei Ceriſy, wo Bat: 
terien angelegt waren und nun Brüde gefchlagen wurde. Der 
Marſchall De Breze erhielt nun den Befehl, mit den 400 
Reitern der Lagerwache fi) auf den zuerſt Hebergegangenen zu 


1) Richelieu IX. 211. 212. 

2) Man befcyuldigt den Marfchall de Breze, daß er die Beſetzung die⸗ 
ſes Poſtens durch einen anderen Commandanten hintertrieben habe. 

3) Le Vassor VII. II. 372. Puysegur I. 143. 
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werfen.. Als er ankam, fand er ſchon Infanterie auf dem lin— 
fen Ufer der Somme, welche durdy die jenfeitigen Batterien un— 
terftügt wurde und Die ſich mittelft Schanzkörben ſogleich dedte. 
Der Kardinal-Infant hatte einen befonders günftigen Punkt 
zum Uebergang gewählt. Ein Graben dedte die Front auf dem 
kinfen Ufer, und. um an dieſen zu gelangen, mußte eine fjumpfige 
Wieſe paffirt werden, welche den Angriff der franzöfifchen Rei— 
terei hinderte. Da De Breze die Unmöglichkeit einfah, hier 
etwas auszurichten, fo ließ er ein in der Nähe .befindliches Ge- 
hölze befeßen, von wo aus er die Bordringenden bejchießen zu 
können hoffte. Aber. fhon Hatte fi) die fpanifch-deutfche Armee 
zu fehr auf dem linfen Ufer verftärft und der Graf von Soiſ— 
. fon ließ endlich nad) einem abgehaltenen Kriegsrathe den Nüd- 
zug antreten. Der Berluft der Franzoſen in dem ftattgehabten 
Gefecht foll 300 Soldaten und 27 Offiziere betragen haben. t) 

Die Franzofen zogen fi, wie fchon bemerft, auf Noyon 
und Compiegne zurüd. Sie hatten noch Befagungen zu Amiens, 
Corbin, Beronne und Roye. Als die Verbündeten die Somme 
überſchritten hatten, ftreiften Werths Reiter wieder allenthalben 
und als fie bei Roye anfamen, brachte man ihnen die Schlüffel 
der Stadt, obgleich fich diefer Drt gegen die ganze fpanifchzdeut- 
fhe Armee 10—12 Tage hätte halten können. Aber in glei- 
chem Maß als bei der legtern Vertrauen und Muth zugenom- 
men hatte, jo jehr war bei den Sranzofen aller friegerijche Geift 
gewichen. Montdidier ergab ſich auf diefelbe Art wie Roye. 
Später erreihten Werths Reiter eine Abtheilung Franzofen 
zwifchen Nesle und Noyon und überfielen fie mit fo viel Vehemenz, 
daß 600 Leichen das Feld deikten. 2) 

Damals ſchlug der fühne Johann von Werth dem Kar: 
dinal-Infanten vor, geraden Wegs nach Varis zu marfchiren; 
aud) glaubte man daſelbſt allgemein, daß diejes gefchehen würde.) 
Aber der Kardinal-Infant und Piccolomini hatten ruhigeres 
Blut ald Werth und fahen die Sache anderd an. ie ver: 


3) Nichelien IX. 218. — Nach Puyſegür I. 143. foll der Verluſt 27 
Difiziere und 2400 Mann betragen, was übertrieben fcheint. 

2) Thbeatrum europ III, 684. 

3) Le Vassor III. 393. 
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langten zuerft einen feften Bunft am füplichen Ufer der Somme, 
und Gorbin wurde hiezu auserfehen. Der Bla war ftarf und 
‚mit allen Kriegsbedürfniffen wohl verfehen. Der Sieur de 
Soyecourt, welcher hier befehligte, zeigte gleich bei Anfang 
der Belagerung fo wenig Entfchloffenheit, daß fich der tapfere 
Sieur de St. Preuil am 8. (18.) Auguft durch die Somme 
fhwimmend nach Corbin warf, um jenen zu ermuthigen. Aber 
obgleidy die ganze Befagung, fowohl Branzofen als Schweizer, 
fhwur, ihrer Pflicht nachzukommen, fo konnte er doch nicht ver- 
hindern, daß Soyecourt wenige Tage darauf die Feftung über- 
gab.) Er kapitulirte mit 1600 Mann unter der Bedingung 
freien Abzugs, hielt es aber doch für gerathener, den Weg in 
das feindliche Lager ald in das franzöftfche einzufchlagen, wo 
ihn nur Schande, wohl gar Tod erwartet kan da der König 
Außerft aufgebracht war. 

Der KardinalsInfant ließ Corbins Feſtungswerke mit vie⸗ 
lem Fleiß ausbeſſern und benüßte hiezu eine Anzahl Bauern, 
welche der Armee aus Flandern gefolgt waren. Johann von 
Werth aber drang nun kühn gegen die Hauptftadt vor, ſchon 
ftreiften feine Reiter bei St. Denis und Pontoiſe, und er ſchmei— 
chelte fih, daß er mit fliegenden Fahnen nad Paris rüden 
werde, um die reiche Beute diefer großen Stadt mit der andern 
Armee zu theilen. ?) 

In Paris, diefer damals fchon fo volfsreichen Stadt, herrfchte 
die größte Beftürzung, und ein Augenzeuge fagt: „Die Treue, 
welche ich der Gefchichte fhuldig bin, verlangt von mir, einzu— 
geftehen, daß fich Franfreich niemals in einer größern Conſter⸗ 
nation befand, ald im Jahr 1636.3) Merkwürdig bleibt dabei, 
daß alle Furcht und alles Grauen vor den Gegnern auf ben 
einen Mann, Johann von Werth, übertragen war.) In 
diefer großen Verwirrung, welche den Hof und das Volf ergrif- 
fen hatte, war nur ein Mann, welcher helfen fonnte, und dies 
fer eine wurde felbft muthlos, als er des Königs Mißtrauen 


3) Richelien IX. 829. 

2) Bougeant I. Th. 4. Br. $ 35. 

5) Le Laboureur 17. Zu vergleichen Le Vassor III. 2, 392. 
4) Bartholds deutfcher Krieg I. 376. 


fah. Richelieu, von dem wir ſprechen, fand ſich aber doch 
ſchnell wieder, und mit Hilfe feines treuen Vertrauten, des Pa⸗ 
ter Joſeph, bewies er jene fo oft gezeigte Größe und Uner- 
fehrodenheit der Seele, die einen Theil feines Charakters aus- 
machten. Ungeachtet er wußte, daß ganz Paris wider ihn im 
Aufruhr war, fo begab er fich doch unter das Volk, um es zur 
Außerften Vertheidigung aufzumuntern, und weit entfernt, daß 
feine Gegenwart den Aufruhr vermehrt hätte, fand er Ehrerbie- 
tung gegen feine Perſon und konnte den Muth der Bürger wie: 
der beleben. Er ließ die Einwohner der benachbarten Drte auf: 
bieten, um an den Feftungswerfen zu arbeiten ; der ganze Apel 
des Königreich wurde zum Dienft aufgefordert. Die ganze 
Stadt tarirte fich felbft.und die erfchrodenen Bürger thaten wil- 
lig ihre Beutel auf. Es wurden alle Zunft- und Lehrmeifter 
der Handwerker zu Soldaten gemacht; jeder Miethfutfcher mußte 
einen Reiter und alle andern Bürger einen Snfanteriften ftellen. 
In wenigen Tagen war das ganze, aller Eindrücke fähige Volk 
ganz friegerifch gefinnt. Man fah um Paris herum nur erer- 
eiren und muftern, und der König fah fich in furzer Zeit an der 
Spige von 50,000 Mann, welches ficherlich ein furchtbares Heer 
geweſen wäre, wenn militäriſcher Gehorſam, die Seele einer Ar⸗ 
mee, in demſelben gewohnt hätte. 1) 

Anı 9. (19.) Auguft war Gafton von Orleans, der 
Bruder des Königs, mit feinen Wafallen, 800 Edelleuten, in 
Paris angelangt und auf den Rath Richelieu’s ertheilte der 
König dem feither Gehaßten den Oberfehl über fein Heer. Die 
Barifer wählten zum Anführer der vun ihnen geftellten Truppen 
den alten Marfhall De la Force. Am 22. Aug. (l. Sept.) 
zog der König mit der 50,000 Mann ftarfen Armee von Paris 
nad Senlid. Bei derfelden befanden fi) auffer Gaſton und 
De la Force, nod der Marfhall Ehatillon. Die Berbüns 


1) Ueber die damaligen franzöfifchen Verhältniſſe vergl. Bougeant J. 
4. Br. 36. — Richelien IX. 221. 226. 227. 232. — Le Vassor 
vi. 2. 392, 393, 394, 398. — Theatr, europ, III. 682. — 
Um die Branzofen zu gewinnen, war der König äußerſt herablaſſend, 
fo umarmte Ludwig XII. den Bevollmächtigten der Schuhflicker, und 
diefe lohnten die Huld mit einer Beiſteuer von 5000 Franfen. 
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deten, obaleih Johann von Werth’ Reiter bereits. bis 
St. Denis und Pontoife geftreift hatten, waren durch dieſes 
kühnen General Vorfchläge dennoch nicht zu einem Marfch nach 
Bari zu bewegen gewefen, und hatten die hiezu befte Zeit mit 
Bedrohung von Amiend und Abbeville vergeudet. So ftarf war 
ihre Macht nicht, als fie der erfte Schreden in Paris gemacht 
hatte und die aufgebradhten franzöfifchen Kräfte waren ihnen 
bedeutend überlegen; fie dachten daher jest nur an die Beſetzung 
der eroberten Drte und an den Rückzug in die Heimath. 

Kaum hatte ſich indefien die. Gefahr für die Franzofen vers 
mindert, ald auch die anfänglich von denfelben entwidelte Ener- 
gie abnahm. Erſt am 5. (15.) September verließ Gafton Sen- 
lis, um fich mit der ganzen Armee bei Rove zu lagern, jtatt 
die Verbündeten zu drängen, welche die Somme paflirten. In 
Noye lag num eine Befagung von 300 Mann zu Fuß und 50 
Pferden. Aber demungeachtet rüdte die franzöfiiche Armee nicht 
weiter vor, bi$ Roye am 8. (18.) übergeben war, obgleih man 
wußte, daß zur Zeit als die erften Kanonen hier gelöst worden 
waren, Johann von Werth mit feinen Reitern noch bei 
Guillancourt, auf eine Entfernung von 212 Lieues, ftand. 

Die Eıferfucht unter den franzöfifchen Anführern war die 
Veranlagung, daß fo wenig gehandelt wurde. Keiner wollte 
dem Andern den Ruhm gönnen, fic) ausgezeichnet zu haben !); 
Die Intriguen zwiſchen dem Kardinal und den Prinzen von 
Geblüt hemmten die Befchleunigung der Operationen, troß dem, 
daß der König darüber fein Mipfallen zu erfennen gegeben hatte. 
Der Befehl deffelben war, raſch bis Peronne vorzudringen und 
den Verbündeten den Rüdzug abzujchneiden. Aber die Franzo- 
fen bepdurften drei Tage bis Peronne, blieben hier vier Tage 
wegen Brodmangel, und Gajton ftellte am 14. (24.) September 
fogar den Antrag, zurüdzugehen und bei Amiens über Die Somme 
zu jegen, weil su großer Mangel herrſche. So gelang ed den 
Verbündeten, ungeftört nah Artois zu gelangen. 2)- 

Auf fpeciellen Befehl des Königs wurde nun zunächſt bie 
Belagerung von Gorbin unternommen und deren Ausführung 





1) Michelieu IX, 238. 
2) Dafelbit IX. 239. 
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dem Marſchall De la Force unter Gaſtons Oberleitung übers 
tragen, indeſſen Graf Soiſſons die Verfolgung der Verbünde— 
ten übernehmen follte. Aber das ängſtliche Gemüth des Königs 
änderte bald wieder dieſe Ordre und die ganze franzöfiihe Macht 
blieb nun um Corbin concentrirt. 

Die Unthätigfeit der Franzofen veranlaßte den fühnen 3o- 
hann von Werth, der bis jet die Nachhut befehligt batte, 
deren Quartiere zu beunruhigen, "weldye fi) um Corbin herum 
befanden. Der deutfche Dberft von Degenfeld lag — An— 
fangs Dftober — bei Montigny, die Regimenter Planchy, Gaſ— 
fion, Miche in drei andern Dörfern, ohne unter einen beftimm- 
ten General geftellt zu jeyn. Degenfeld, oder wie die frans 
zöfifhen Schriften jener Zeit ihn nennen, dD’Aiguefeld, war 
nad) dem Colonel Streif Colonel gendrale de la Cavalerie 
allemande und ganz unabhängig von dem Colonel generale 
de la Cavalerie francaise., !) 

In der Nacht vom 2. auf den 3. Dft. überfiel Johann 
von Werth mit 43 Compagnien Reitern und 7 Compagnien 
Dragonern die erwähnten Quartiere, hob das Regiment zu Planchy 
auf, brachte Degenfelds Abtheilung zu Montigny in Ver— 
wirrung und nur das Negiment Miche, welches am entferutes 
ſten lag, gewann noch Zeit zu Pferd zu fteigen und Gaffion 
der Art zu ımterftüßen, daß feines einen beträchtlichen Verluſt 
erlitt. 2) Ä 

Degenfeld hatte diefen Unfall vorhergefehen und fich er: 
boten, jedem, weldyer zum Dberbefehlshaber der Reiterei ernannt 
würde, zu geboren. Denn nah dem Geltändnig Ride: 
lieu's felbjt war bei der damaligen franzöfiichen Reiterei auch 
nicht eine Spur von Dienft wahrzunehmen, jedes Regiment wollte 
auf eigene Fauſt handeln, ohne ſich um das andere zu befüns 
mern, und Längft hatte Degenfeld dem Marfchal Chatils 
lon Vorjchläge zur Berbefferung eingereicht,- Die als zweckdien— 
lich erfannt, aber nicht rechtzeitig eingeführt wurden. Der deut 


1) Daniel hist. de la milic. franc. II. 448. So wie die Franzofen 
früher gedungenes dentfches Fußvolk hatten, fo warben fie noch um 
diefe Zeit Pie „Reiftres” oder deutjchen Reiter. 

2) Richelien IX, 244, 
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ſche Oberſt Hatte auch in der genannten Nacht, gleich nach Mit⸗ 
ternacdht, feine Truppen wie gewöhnlich fatteln laffen, um bis zum 
Tag unter den Waffen zu bleiben, ferner auch Patrouillen ab⸗ 
gefandt. Aber der die Vorwacht commandirende Lieutenant, La 
Jeuneſſe, troß dem, daß er die Meldung von der Anfunft 
des Feindes erhielt, fand weder für gut diefes rückwärts melden 
zu laſſen, noch fuchte er fich felbft näher von der Wahrheit der 
eingegangenen Rapporte zu überzeugen. inem reinen Zufall 
verdanfte e8 Degenfeld, mit wenigen Reitern zu Gaffion 
entfommen zu können. — Ehe die Reiterei des allarmirten La—⸗ 
gers fich zur Verfolgung Werths anſchickte, hatte fich diefer mit 
feiner Beute zurüdgezogen und diefelbe glüdlih in Sicherheit 
gebracht. 1) | 

Der Berluft, welchen die Franzoſen hier erlitten, machte fie 
etwas vorfichtiger; die ganze um Eorbin ftehende Armee wurde 
nun durch Forts eingefchloffen und der Sicherheitspienft mit mehr 
Aufmerkfamfeit behandelt. Als daher bald darauf Johann 
von Werth, durch den erſten Verfuh kühn gemacht, einen 
nächtlichen Angriff thun wollte, um der Befagung in Gorbin 
BVerftärfungen und SKriegsbedarf zuführen zu können, gelang es 
ihm zwar, cinige eiferne Mühlen 2) und Mundvorrath in die 
Stadt zu bringen, aber er mußte fich eiligft wieder zurüdziehen 
und gab von num an alle weitern derartigen Verſuche auf und 
räumte den franzöftichen Boden. 

Indeffen hatte der König fein Heer bei Corbin 15. (25.) 
Dftober franfheitshalber verlaffen und war nad Ehantilly ge— 
gangen. Vorher nod) hatte ein Kriegsrath wegen des Sturmes 
auf Corbin ftattgefunden, in welchem fich die widerfprechenpften 
Anfichten geltend machten. Der Kardinal Richelieu, weldyer 
fi) felbft bei der Armee befand, gab indeffen den Ausfchlag und 
er ließ alle Vorbereitungen zum Sturme machen. Als die Ber 
lagerten diefe Anftalten fahen, verlangten fie bei ihren bedraͤng— 
ten Umftänden zu capituliren, und zogen am 4. (14.) Novem- 
ber, nad) fiebenwöchentlicher ehrenvoller Vertheidigung mit allen 
friegerifchen Ehren ab.) 

I) Vergl. Richelieu 244— 246. 


2) Theatr. europ. Ill. 716. 
3) Richelien 249. 
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Um dieſe Zeit lief die Nachricht von der Wittſtocker⸗Schlacht, 
ſo wie von dem mißlungenen Zug des Generals Gallas ein, 


und Richelieu's gefährdete Macht war wieder feſter begrün— 
det als je.!) 


$ 15. 
Rüdblik auf das Jahr 1636. 


Die Operationen des unternehmenden Baners am Ans 
fange diefes Jahres find eben fo lehrreich, wie jene des vergan- 
genen. Als fih am Schluſſe defielben Marzini mit dem Kurs 
fürften verbunden hatte, waren die Schweden und Sachſen eins 
ander fo ziemlich gleich und es trat eine Ruhe ein, welche Ba: 
ner nicht liebte, Um fein Corps nicht unthätig feyn zu laffen, 
um den Kurfürften Johann Georg von Sachſen für feinen 
Abfall zu firafen und um den Krieg auf defien Koften zu füh— 
ren, zog er an das linke Ufer der Saale und ſaugte das Land 
bier aus. Der Kurfürſt mußte ſich nun entſchließen, den Nor- 
den zu verlaffen, um fein eigenes Land zu fchügen und vom 
Feinde zu reinigen, was ihm erft gelang, als fi) die Kaiferli- 
hen unter Hatzfeld mit ihm vereinten. Baner mußte nun 
der Uebermacht weichen, welche ber Kurfürft dazu benutzte, Mag⸗ 
deburg, Werben und Rathenau zu erobern. Baner war vers 
geblich bemüht, feine Gegner an die Weſer zu loden, welche 
Meflenburg bedrohten. Er war aber entfchloffen, eine ESchlacht 
anzunehmen, als ihn Vitzt hum verftärkt hatte. Der Kurfürft 
und Haßfeld fanden damals im verfehanzten Lager bei Per— 
leberg und Baner »fonnte fich nicht getrauen, diefelben dort 
anzugreifen. Er wandte fi) daher gegen deren Rüdzugslinie, 
erftürmte Havelberg, zerftörte die Schiffbrüde bei Sandau und 
belagerte Werben. Jetzt verließ der Kurfürft Perleberg, um ſich 
mit Gög zu ‚vereinen, aber Baner fucht es zu hindern und 
fhlägt unterwegs 5 Fuiferliche Negimenter. Die Schwädung 
feines Gegners veranlaßt ihn zum Angriff bei Wittftod, wo er 
einen glänzenden Sieg errang, der ihn zum Herrn von ganz 


1) Bartholds deutfcher Krieg I. 385. Um diefe Zeit fand eine Ver— 
fhwörung gegen Richelien ftatt, bei welcher Gaſton und Soiſſons 
beiheiligt waren und ſich durch Flucht retteten, 
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Mitteldeutſchland machte und den Angelegenheiten der Schweden 
plötzlich eine andere Wendung gab. Zu keiner günſtigern Zeit 
hätte dieſe Entſcheidung kommen können. Dieſer glänzende Sieg 
ſetzte die Schweden auf einmal wieder in Achtung, ihre Feinde 
zagten und ihre Freunde fiengen an friſchen Muth zu ſchöpfen. 
Aber Baner verftand auch das Glück zu benüßen, welches fich 
f> entfcheidend für ihn erflärt hatte. Während Wrangel bie 
faifertichen Befagungen aus Pommern vertrieb, vor Berlin er= 
fhien und endlih bis Frankfurt an die Oder vorvrang, fiel 
Baner in Thüringen ein, eroberte Erfurt und feste ſich durch 
Streifcorps in Verbindung mit dem Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen. 

Aber ohne die Erleichterungen, welche ihm durch Herzog 
Bernhard und die Franzoſen verſchafft wurden, würde es ihm 
ſchwer geworden ſeyn, dieſe Geſtaltung der Dinge zu erwirken. 
Herzog Bernhard und Gallas ſtritten anfaͤnglich im Elſaß, 
dann in Burgund, aber ver letztere mußte nach der verunglück— 
ten Belagerung von Saint-Jean-de-Losne an feinen Rüdzug 
denfen, auf welchem er den Kern feiner Armee verlor. 

Mit Glück hatten der Kardinal Infant, Piccolomini 
und Johann von Werth den Zug nad Franfreich unters 
nommen, in Paris die größte Beftürzung verbreitet, aber, zur 
Unzeit zögernd und fi) aufbaltend, den Franzoſen Gelegenheit 
gegeben, „wieder zu fi zu fommen, ſich zu fammeln und eine 
Armee von 50,000 Mann aufzuftellen. Johann von Werth 
fühne Reiterzüge blieben ohne lohnenden bleibenden Erfolg, und 
mir dem Abzug der Verbündeten endete diefe große Unterneh» 
mung, ohne etwas erzielt zu haben. 


— 
II. Kapitel. 
Das Jahr 1637. 


Blih auf die politifche Sage. Baner in Sadfen .und Pommern 
gegen Götz und Hatzfeld, mit welchen ſich fpäter Gullas verbindet. 
Baner nimmt Torgau und zieht dann auf Leipzig. Der Anmarfd) 
von Hatzfeld und Götz nöthigt Baner, nad) Torgau zurüczugehen 
und Wrangel herbeizurufen. Als auch nod) Gall.s herbeikommt, 
täufcht jener die Kaiferlichen und marſchirt an die Oder. Gallus 
folgt und vereinigt fi) mit Marzini. Baner täufcht feine Gegner 
durch einen angeblichen Marſch nad Polen und rücht auf Stettin, 
um. fi) Pommern’s zu verfichern. Bei dem Anmarfch der Kai- 
ferlichen verfchanzt er ſich zwifchen Bibnitz und Damgarten. Pas 
kaiferliche Heer überzicht ganz Pommern, und die Schweden ver- | 
Ueren nad und nad) ihre durch den Wiltftocher Sieg errungenen 
Portheile. Der Herzog Georg von Lüneburg will ſich neutral 
verhalten. Krieg in Heſſen und Weltphalen. Der Landgraf Wil- 
helm muß fein fand Preis geben, wo die Aaiferlichen übel haufen, 
Belagerung und Einnahme von Hermanſtein. Die Operationen 
des Herzogs Bernhard von Weimar in der Franche Comte und 
am Gber- Üheine. Gefecht an der Saone zwifhen dem Herzog 
Bernhard und Herzog von Sothringen. Fetzterer verſchanzt fid zu 
Befangon, welches Bernhard nicht anzugreifen wagt. Herzog Bern- 
hard geht an den Ühein und ſchlägt eine Brüce bei Uheinau und 
legt auf dem rechten Üfer Verfchanzungen an. Kampf mit Johann 
von Werth. Der Herzog verläßt die Werfchanzungen mit dem 
größten Theil feiner Eruppen, Manicamp bleibt zurüch. Johann 
son Werth nimmt Die Schanzen am heine. Wücblich auf die 
Degebenheiten diefes Jahres. 
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Blick auf vie politifche Lage. 


Bon Wichtigkeit, obgleich von weniger Einfluß auf die Züh: 
rung des Krieges felbft, war der am 5. (15.) Februar erfolgte 
Tod des Kaiferds Ferdinand II. Ihm folgte fein Sohn, 
welcher nur von Franfreich nicht ald Kaifer, fondern nur ald 
König von Ungarn anerfannt wurde. _ Der franzöfifche Hof that 


“ 
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damals Alles, damit der Papſt, welcher von alten Zeiten her ſich 
immer einiged Beftätigungsrecht bei der Kaiferwahl anmaßen zu 
fönnen glaubte, diefe Wahl nicht beftätigen follte. Ingleichen 
bemühete fih Richelieu, die Krone Schweden zur Nichtaners 
fennung des neuen Kaiferd zu vermögen. 

Allein der Papft wollte fi) den Kaifer und die Spanier 
nicht zu Feinden machen, auch durch Berfagung der Anerkennung 
das Friedensgefhhäft, welches zu Köln betrieben wurde, nicht 
hindern, weil er hoffte, bei demfelben als Vermittler faft zwiſchen 
der ganzen Fatholifhen Chriftenheit zu erfcheinen. Schweden 
wußte nicht, mit wen es jonft wegen des Friedens unterhandeln 
follte, wenn ed Ferdinand als Kaifer verwerfe, und that da— 
her feine Schritte im Einne Frankreichs. Ja, diefes felbft mußte 
in Folge der zu Köln eingeleiteten Friedendunterhandlungen bald 
auf andere Anfichten fommen, denn es Fonnte ja nidyt mit dem 
König von Ungarn, fondern nur mit dem Kaifer wegen des 
Friedens unterhandeln. 

Bereits am Ende des vorige Jahres war fchon der päbft- 
liche Gefandte Gardinal Ginetti nah Köln gereist. Don 
fatferlicher Seite wurden fpäter der Bifhof von Bamberg, die 
KReihshofräthe Hermann von Queftenberg und Johann 
Krane dahin abgefandt. Sie hatten eine weitläufige Inftruftion 
nebft einer Nebeninftruftion, worin fie angewiefen waren, bei 
jeder Gelegenheit, wo mit Katholifen vom Prager Frieden ge- 
ſprochen würde, die Schuld wegen des den Proteftanten darin 
Nacgegebenen auf die Unternehmungen der Franzoſen zu ſchie— 
ben, welche die gänzliche Ueberwindung der Feinde nach ber 
Nördlinger Schlacht gehindert und den Kaifer zum Nachgeben. 
genöthigt hätten, 

Als die Faiferlichen Gefandten am 6. (16.) März zu Köln 
anfamen, trafen ſte nur den päbftlichen Legaten. Die Sranzofen 
wollten Niemanden fenden, bis der Kaifer einen neuen Geleitd- 
brief gegeben haben würde, weil der erftere die Worte enthielt, 
„daß fi) die franzöfifchen Gefandten befcheiden betragen, aufs 
rihtig zu Werke gehen und gegen den Prager-Frieven nicht 
handeln follten.1)” Außer einem neuen Geleitsbrief für die fran- 


1) Pufentorf VII, 63—66. 
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zöfifchen Gejandten hatte Richelieu auch einen für feine ka— 
tholiſchen und proteftantifchen Bundesgenoffen verlangt. Diefer 
legte Punkt veranlaßte große Schwierigfeiten, weil der Kaifer 
durhaus nicht nachgab, weßhalb auch das Jahr der Kölner Ber: 
fammlung fruchtlos verging. 

Sndefien Frankreich mit fo vieler Wärme für feinen prote— 
ſtantiſchen Bundesgenofien, für Schweden, ſicheres Geleit verlangte, 
dachte dieſes gar nicht daran, einen Gefandten nad) Köln zu 
fenden. Dagegen ſuchte Drenftjerna befondere Unterhands 
lungen mit dem Kaifer in Gang zu bringen und es follten die- 
felben in Hamburg vermittelft des ſchwediſchen Rathes Salvius 
und des Faiferlichen Reſidenten Menzel eingeleitet werben. 
Mektenburg, Dänemarf, Polen, die Herzoge von Lauenburg, ja 
felbft Venedig traten ald Vermittler auf. Menzel aber, wel- 
her wohl diefe Ehre allein haben mochte, warnte felbft die 
Schweden vor den geheimen Anfchlägen diejer Vermittler und 
fo zerfchlugen fi auch diefe Unterhandlungen, über welche man 
angiebt, daß in Wien ein folcher Ausgang gewünfcht worden fey.!) 
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Baner in Sachfen und Pommern gegen Götz und Hapfeld, mit welchen 
fih fpäter Gallas verbindet, 


Ungeachtet der Friedensunterhandlungen gingen die militä- 
riſchen Operationen ihren Gang fort. Wir werden zunächſt von 
Baner fpredhen, den wir auf feinem Marfche nach Meißen ver- 
ließen, welchen er nad) der Einnahme Erfurts am Anfange diefed 
Jahres unternommen hatte, um den Krieg in Sachſen feftzuhals 
ten und des Kurfürften Bereinigung mit dem brandenburg’fchen 
General Kliging zu hindern. Baner hatte nicht gezögert, 
feine bereits errungene Bortheile zu verfolgen, er wußte, weldyer 
Schatz die Zeit im Kriege ift und wollte fie nicht unbenüßt vorüber 
gehen lafien.?) | 

Nach dem Uebergang über die Eaale bei Naumburg, vom 
8. auf den 9. Jenner neuen Styles, rüdte er, unterwegs noch 
einige Orte einnehmend, nad) Torgau, in defjen Umgegend einige 


3) Bergl. Senfenberg 37. Buch $ 75. 
3) Richelieu IX. 382. 
Du Jarrys 30jähr. Krieg. III. 7 
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fächfifche Regimenter cantonirten. Der Commandirende derfelben, 
General Döhnen (Dohn,) hatte noch rechtzeitig von dem Ans 
marſch der Schweden Kenntniß erhalten, fo daß er den größten 
Theil feiner Truppen fammeln und nad) Zorgau werfen fonnte, 
wo der General Wilsdorfen commandirte. 1) 

Am 5. (15.) Ienner erfehienen die Schweden vor Torgau, 
befchoßen e3 und zwangen dadurch die Befagung zur Bapitula= 
tion, nach welcher die Offiziere freien Abzug nad) Dresden er> 
hielten, die Gemeinen aber friegsgefangen wurden und Fahnen 
und Standarten abgegeben werden mußten. 2) Endlich erbeutete 
Baner hier alles jenes Gefhüs, was der Kurfürft noch aus 
der Schlacht von Wittſtock gerettet hatte. Er felbft, welcher feit- 
her feinen Aufenthalt in Torgau gehabt hatte, war nad) Dress 
den entflohen und fuchte Hilfe bei dem Kaifer. 

Nachdem Baner bei Torgau zur Sicherung der Elbebrüde 
einige Schanzen aufgeworfen hatte, fette er fich in Marfch nad 
Leipzig, um Lesle näher zu feyn, welcher fih in Weftphalen 
befand. Für den Fall fih Lesle dort würde halten können, 
wollte Baner um Leipzig herum Quartiere beziehen. 

Ende Januar traf der fchwedifche Feldmarfchall hier ein, ' 
nachdem er fich noch vorher verfchiedener Elbe-Uebergänge ver- 
fichert hatte. Hier befehligte der DOberfi Trondorf (Dran- 
dorf), welden der Kurfürft von Sachſen mit der SInftruftion 
dahin gefandt hatte, „die Poſten bier fleißig zu recognosciren, 
nach Nothdurft zu befegen und den Ort ohne Sr. Durchlaucht 
ausdrüdlichen Befehl und Willen nicht aufzugeben, fondern wie 
einem ehrliebenden Dbriften und Commandanten zufteht, vor aller 
Feinded Gewalt äußerften Vermögens zu manuteniren und ſich 
. gewiffen Succurſes zu getröften.” 3) 

Baner hatte ſchon von Weiffenfeld aus einen Abgefand- 
ten nad) Leipzig gefchiekt, welcher Die Aufforderung an die Stadt 
überbrachte, ſich freundlich gegen die anrüdenden Schweden zu 
benehmen, 100 Faß Bier und 100,000 Pfund Brod zu verab- 
folgen und fi) der Krone Schweden zu unterwerfen. Diefes 


3) Bufendorf IX, Buch $ 3. 
2) Richelieu IX. 382. 
3) Tbeatrum europ. III, 752, 
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Anſuchen wurde keiner Antwort gewürdigt, ſondern der Com⸗ 
mandant fuhr deſto eifriger fort, ſeine Vertheidigungs⸗Anſtalten 
zu betreiben. „Beſonders iſt für den Nothfall mit Beſtellung 
der. Zimmerleute, Maurer und deren Gefellen wegen Verhütung 
des Feuers, Zuführung der Feuerfprigen und des Waffers, Her⸗ 
beitragung der Feuerleitern und Pechkränze zu den Eefeuern, 
Eintauchung der Ochfen- und Kühhäute, Zuführung der Wolls 
füfe, Verwahrung der Böden mit Wafler, Benennung der 
Sprigenleute, gute Anordnung und Vorſehung gethan worden.” 1) 

Aber während Baner bemüht war, die Belagerung Leip⸗ 
zigs allen Ernftes zu betreiben, traf ihn die Nachricht von dem: 
Anmarſch der faiferlichen Generale Hagfeld und Götz gerade 
in dem Augenblick, ald er nach einer dreimöchentlichen Befchief- 
fung den Generalfturm ausführen wollte. Am 6. (16.) Februar 
brady Baner nad) Eulenburg auf und marſchirte von hier ver- 
eint mit dem herbeigefommenen Lesle nad Torgau, wo er ſich 
in. den. ftarfen und ausgedehnten Verſchanzungen mit feiner Ars 
mee ficher wußte, während die Generale Stalhansfe, Kraßen= 
fein und Pfull die furdtbarften Drangfale über beide meiſſen⸗ 
fchen Ufer der Elbe fortfegten. 2) 

Die fchwedifche Armee zählte damald an 90, 000 Mann, 
die anrüdenden Kaiferlihen follen 30,000 Mann ſtark gewefen 
feyn. 3) Sie lagerten fidy nahe bei Torgau, aber konnten den⸗ 
nod) die Schweden nicht gegen ihren Willen zu. einer Schladht 
zwingen, welche ihre Berfehanzungen nicht verließen, die fie aus 
ven benachbarten Orten auf das reichlichfte verproviantirt hat— 
ten. 4). Baners Abfiht. war, den Krieg an der mittlern Elbe 
fo lange feftzuhalten als möglich. „Denn, wie es verwegen: 
fchien, eine Schlacht zu verfuchen, ebenfowenig war ed rathfam, 
nah Pommern zu gehen. Auf folde Weife ‚hätte er fich zu 


1) Von den Anordnungen, welche zu Leipzig getroffen wurden, fo wie 
von der ganzen Belagerung handelt weitläufig Bogel, Leipz Chron. 
535—553. 

2) Bartholds deutfcher Krieg II. 10. 

3) Bufendorf IX. Buch $. 5. 70 Regimenter zu Roß, 13 Regimens 
ter zu Fuß und 31 Stüde. 

4) Richelieu IX. 383, 
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weit von Weſtphalen entfernt, fo dag man’ dem ſchwediſchen 
Deffein, wenn es einmal zu Grunde gegangen, nicht leicht wies 
der aufhelfen fönnte. Auch befürchtete man, die Soldaten, welche 
fi mit ihrer Treue immer nad) der Zeit richteten, möchten den. 
Muth finken laffen und fi) gar wohl wivderfegen. Und ob zwar 
Herrmann Wrangel zu ihm fommen fönnte, wenn er fidh 
in die Mark begeben, da er denn dem Feinde leicht die Wage 
halten könnte, fo hätte e8 doch bei dem Gutdünken der Kaiferli- 
chen geftanden, ob fie folgen und eine Schlacht liefern wollten. 
%a man hatte zu befürchten, wenn der noch übrige Proviant in 
der Mark, Mellenburg und Pommern verzehrt fey, fo würde fich 
der Feind indeffen vermehren und den Schweden auf den Hals 
gehen, fie zur Schlacht nöthigen und in die Enge treiben.“ ) 

Aus diefen Gründen blieb Baner bei Torgau ftehen, rief 
Wrangel herbei, fandte einige Negimenter unter King und 
Ruthven an die Wefer, um ſich dort zu ergänzen, die Wer—⸗ 
bungen des Herzogs Georgs von Lüneburg zu hindern, auch 
um Königsmarf zu unterftügen, und gieng endlich den Land⸗ 
grafen von Hefien an, die zu Kaffel gefammelten 3000 Mann 
ihm zuzuführen. 

Gö und Hapfeld waren inmittelft auf beiden Elbe- 
Ufern immer näher gegen Torgau gerüdt (1, [10.] April), um 
die Stadt völlig einzufchließen und von Allen Seiten anzugrei« 
fen.2) Aber dadurch, daß fie fich trennten, wurde ed dem 
ſchwächern Baner um fo leichter, ſich hier zu halten und den 
Kaiferlihen zu ſchaden. Mit abwechfelndem Güde folgten nun 
Heinere Gefechte, die während drei Monaten viele Mannfchaft 
fofteten und während welcher Zeit Sachſen entjeglich vermwüftet 
ward. ) 

Als aber endlid im Juni die Nachricht von der Ankunft 
des aus Thüringen fommenden General Gallas und des aus 


3) Bufendorf XI. Buch $ 7. 2) Richelieu IX. 384. 

3) Der fähfifche Gefchichtsfchreiber Glafei fagt S. 210., es fei in kei⸗ 
nem ber vorigen Jahre, feit den HuffitensKriegen, fo erſchrecklich 
in Sachſen gehaufet worden, als biefes damals die Religions-Ver⸗ 
wandten, die Schweden, gethan, alles aus großem Hafe Baners 
gegen den Prager:Frieden. 
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Böhmen mit Eroaten herbeizichenden Schwarzenbergs in 
Sachſen einlief, entfchloß ih Baner, der drohenden Uebermadht 
zu entgehen, ‘er, der von allen Seiten verlaffen, ſeither nur durch 
Richelieu's Bemühungen bei gutem Willen erhalten worden 
war.1) Das Faiferlihe Heer zählte im Ganzen 40,000 Mann, 
wurde aber auf 60,000 Mann angegeben. Ä 

Um feinen Abzug um fo fiherer ausführen zu fönnen, ließ 
Baner das Gerücht ausfprengen, als beabfichtige er, auf Ei 
furt zu gehen. Er fandte Boten mit hierauf bezüglichen Schrei⸗ 
‚ben an den dortigen Gouverneur ab, welche von den Faiferlichen 
Streifcorps, wie er es wünfchte, aufgefangen wurden und Gal—⸗ 
las zu der Maßregel veranlaßten, feine Truppen mehr in dies 
fer Richtung zu concentriren. Um diefen in feinem Glauben 
noch mehr zu beftärfen, fandte Baner am 18. (28.) Juni 4000 
Pferde in verfchiedene Drte auf das linfe Eibe-Ufer, als wollte 
er ſich hier feftfegen, erhob nod von der Stadt’ Torgau eine 
Eontribution von 40,000 Reichsthalern und ließ am genannten 
Tage Abends 9 Uhr fein Fußvolf, die Bagage und 90 Ges 
Ihüse auf das rechte Elbe-Ufer übergehen.) Am 419. (292 
folgte feine Reiterei, nachdem bei Torgau noch alles zerftört wor⸗ 
den war, was den Feinden nüglich feyn konnte. Das fehwebi- 
fche Heer zählte noch 14,000—16,000 Mann. Bei Herzberg 
paflirte dafielde am 20. (30.) Juni die Eifter, am folgenden 
Tag bei Lübbenau die Spree und gelangte am 23. Juni (3. Juli) 
nach Fürftenderg an die Over. Diefer Fluß hatte bier um jene 
Zeit zwei Furten.?) Ta die Pferde fehr ermattet waren, fo 30= 
gen die Soldaten die Gefchüge für einen Reichsthaler durch das 
Waſſer, bei welcher Gelegenheit, troß dem, daß ihnen das Wafr 
fer bis an den Hals gieng, niemand verunglüdt feyn fol. — 


1) Der Kardinal hatte, um etwaigen Friedensunterhandlungen zu bes 
gegnen, ten Sieur de Beauregarb mit einem Gefchenf von 12,000 fl. 
zu Baver gefandt. Aber der franzöfifche Gefandte Fonnte mit dem dem 
Mein liebenden Baner erft vier Tage nach feiner Ankunft fprechen, weil 
er während dieſer Zeit ftets betrunfen war. — Vergl Ricpelien IX. 
400. — Le Laboureur 187. 

2) Richelien IX. 384. 

3) Le Laboureur 188. 
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Am 24. Juni (4. Juli) ftand Baner bei Droffen hinter der 
@ilang und fandte von hier eine Truppenabtheilung nad) Lands⸗ 
berg, um ſich des Paſſes über die Warthe zu verfichern, mo 
jedoch bereits der Faiferlihe General Marzini ftand, während 
Wrangel, welder Baner oberhalb Küftrin zu treffen ver⸗ 
meint hatte, noch bei Schwedt hielt. 1) 
Als Gallas den Abzug feines Gegners von Torgau — 
hatte dieſer bereits einen Vorſprung von 15 Stunden. Doch 
hoffte derkaiſerliche General den Schweden den Vorſprung, wenn 
nicht an der Oder, doch aber an der Warthe abzugewinnen. 
Nördlich ſich wendend, paſſirte er die Oder bei Pretzſch, gieng 
hierauf nach Jeſſen, am 20. (30.) nach Juüttenbrok, am 21. Juni 
(1. Juli) nach Baruth, am 22. Juni (2. Juli) nach Fuͤrſten⸗ 
walde und von hier über Küſtrin nach Landsberg, wo er ſich 
mit Marzini vereinigte. 2) 

Hier war inmittelft Baner am 26. Suni (6. Juli) ein 
getroffen und war nicht wenig erflaunt, die ganze feindliche Ars 
mee fi) gegenüber zu fehen. Wo er ſich hinwenden wollte, fah 
er Gefahr, und er ließ feinen Unmuth befonders den franzöfis 
fhen Gefandten Beauregard fühlen, weil er der Eaumfelig- 
feit der Franzoſen die Gefahr zufchrieb, in. weldyer er fidh bes 
fand. Der erzürnte Feldmarſchall fcheute fich nicht, fogar auf 
ein Bündnig Schwedens mit dem Kaifer hinzudeuten und fügte 
bei, daß wenn ſich die Schweden mit den Kaiferlichen verbin- 
den würden, fo würden fie nicht fo viele Umftände machen, um 
den Rhein zu pafliren.) Der Sieur De Beauregard be- 
hauptete dagegen, Baner habe fich zu lange in Torgau ver- 
weilt und Wrangel habe den Uebergang der Kaiferlichen nicht 
verhindert, was ihm doch möglich geweſen wäre. 

Indeffen mußte Baner ſuchen der Schlinge zu entgehen, 
die ihn gefangen halten follte, und er erfegte durch Lift Die 
Schwäche feiner Truppen, „joignant la peau de renard & celle 
de lion.*+) Er ließ das Gerücht ausfprengen, r er durch 


1) Richelieu IX, 395. 


3) Bufendorf IX. Buch $. 10. Vergl. auch Garve I. 200, nad Bar: 
tholds Geſchichte des deutſchen Krieges II. 25. 
3) Le Laboureur 189. 


2) Richelien IX. 385. 
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Bolen nad) Pommern marſchiren werde. Er ſandte audy feine 
Gemahlin, fo wie die Frauen der höhern Offiziere, reich mit 
Geld verfehen, auf Meferig, begleitet von einem brandenburg- 
ſchen Edelmanne, welcher ald Führer dienen follte. Die Kaifers 
lichen, welche glaubten, die Armee werde fih nun auch dahin 
in Bewegung fegen, paffirten auf die Nachricht hievon die Nege, 
um die Schweden in den dortigen Niederungen zu überfallen. 
Um die Gegner zu überzeugen, daß ed ihm mit feinem Marfch 
wirflih Ernſt fey, ließ Baner einen großen Theil der hindern- 
den Bagage vernichten, und brach, nachdem er die Befabung 
son -Landöberg noch verftärft hatte, am 30. Juni (10, Juli) 
gegen Meferig auf. Aber Abends um 9 Uhr machte er einen 
Gontremarfch und wandte fi) an die Oder.) Am 1. (11.) Juli 
traf er bei Görig, weldes an diefem, Fluffe liegt, ein, und von. 
den Groaten, welche früher bier geftreift hatten, fand er Feine 
Spur. Er ließ. die Armee abermals durch eine Zurt waten, 
um den Fluß zu paffiren 2), marjdirte nach Wriegen, am 2. 
(12.) Juli nad) Freienwalde und vereinigte ſich bei Neuftadt am 
3. (13.) Juli mit den Bortruppen Wrangelsd, am 4. (14.) 
mit diefem felbft. ?) 

Als die Kaiferlihen von dem Rückmarſch der Schweden 
Nachricht erhielten, glaubten fie, deren Vorhaben vereiteln zu 
fönnen, aber ed war zu ſpät. Schon hatte Götz berichtet, „der 
Schwede jey wie ein Wild im Netz gefangen”, jegt mußte er 
die Triumphlieder der fehmwedifchen Soldaten hören. Diefe Be- 
gebenheit wurde, nach der damaligen Sitte, in einem Kupferftich 
bargeftellt, auf welchem man die deutjchen Generale fah, wie fie 
fi) emfig bemühten, einen Sad zuzufchnüren, worin die Schwes 
den ftedten, dabei aber nicht beadhteten, daß Baner mit dem 
Degen einen Zipfel des Sads öffnete und herausfroch. *) 


4) Le Laboureur 190. 

2) Le Laboureur : ‚‚ses gens passerent l’Oder à gue.” 

3) Richelieu IX, 386, welcher noch bemerft: Cette retraite est A com- 
parer aux plus glorieuses, dont l!’histoire fasse mention, car il 
passa cinquante lieues d’Allemagne et traversa plusieurs gran- 
des rivieres avec qualorze mille hommes, sans avoir perdu que 
quelques fuyards et peu de malades qui ne purent suivre. 

*) Bougeant ©. 289; Celte action fut assez plaissament repre- 
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Nachdem ih Baner mit Wrangel, der fi) den heftig. 
ften Vorwürfen des Feldmarſchalls ausgeſetzt fah, vereinigt hatte, 
marſchirte er nad) Stettin, während Gallas, nachdem er Lande: 
berg am 2. (12.) Juli eingenommen hatte, nach Küftrin zurüd- 
gegangen war und dann in die Ufermarf und in Vorpommern 
‚eindrang. 

Der legte Herzog von Pommern war um diefe Zeit geftorben 
und Brandenburg machte feine Anfprüche geltend, ungeachtet. der 
Berftorbenen, Bogislam XIV. Streitigfeiten zwifchen Schwer 
den und Brandenburg vorausfehend, verordnet hatte, daß wenn 
fein Tod noch in die Kriegszeiten fallen würde, eine gemein— 
fchaftlihe Regierung die Angelegenheiten des Landes bis zur 
Beendigung des Kampfes leiten follte. Der Kurfürft von Bran- 
denburg wollte jedoch dieſes nicht und beeilte fi, namentlich 
Etettin in feine Gewalt zu befommen, was die Schweden nicht 
zugeben wollten, fondern fid) bemüheten, diefes Poſtens verfichert 
zu fein. 

Baner vertheilte hier feine Armee wie folgt: Er felbjt mit 
einem Theile derfelben blieb in einem verfchanzten Luger bei 
Stettin, der größte Theil der Reiterei paflirte die Oder und 
wurde nad Hinter Pommern in die Quartiere gelegt. Wran— 
gel endlich ging nad) Vorders Pommern, nahm bei Anclam fein 
Hauptquartier und befeste die Peene. 

Ueber den damaligen Zuftand der ſchwediſchen Armee be- 
richtet Bufendorf:!) „Die Infanterie war vor Hunger, Arbeit 
und Müpigfeit ganz abgemattet, die Offiziere hatten ihre Bagage 
auf dem fchnellen Marfche zurüdgelaffen und die Pferde zur Bes 
fpannung der Gefchüge hergegeben. Geld war Feines vorhanden, 
um den Berluft zu erfegen. Ein großer Theil der Reiterei hatte 
die Pferde verloren und die angewiefenen Quartiere waren für 
die große Anzahl nicht hinreichend; auch durfte dieſelbe nicht 
glauben, foldhe lang im Befig zu behalten, weil der Feind fehr 


sentee selon le genie de ce temps lä dans une gravure ou l'on 
voyoit les Generaux Allemands fort occupes ä lier le haut d’un 
Sac, dans lequel Parmee suedoise &toil renfermee, tandis que 
Banier avec son épée lui ouyroit un passage par un des coins. 


- 8) Bufendorf IX. Buch $ 14. 
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ſtark war. Doch kamen die Meiften, welche vor Muͤdigkeit zurück⸗ 
geblieben waren, nach und nach zu Fuß im Lager zu Stettin 
‚an, fo daß man bald nicht mehr den Verluſt merkte, welchen die 
fchwedifche Armee zu tragen gehabt hatte. Auch erhielt die Rei⸗ 
terei neue Pferde. 1)“ 

Während die Schweden bemühet waren, fi Ponmerns zu 
verſichern, und zu dieſem Behufe auch Garz und Greifenhagen 
befeſtigt hatten, war von dem Kurfürſten von Brandenburg an 
alle in der ſchwediſchen Armee dienende Brandenburger der Auf: 
ruf ergangen, dieſelbe zu verlaffen. Zugleich war die Faiferliche 
Armee, 30,000 Mann ftarf, die Dver hinab gerüdt und erfchien 
bei Garz. Die Sachſen und Brandenburger hatten ſich von ihr 
getrennt, um die Städte. Medlenburgs umd jene an der Nieder 
Elbe zu bezwingen. Das damalige Faiferlihe Heer, mit Gallas 
als Dbergeneral an der Spige, ftand unter einer fo großen Ans 
zahl vornehmer Dffiztere, daß miderfpruchsvolle Anordnungen, 
blutige Zerwürfniße nicht felten eintraten und der unzählige Troß 
und allerlei Gefindel ein mäßig fruchtbares Land bald aufzehren 
mußte. Unter Gallas befehligten Johann Götz und defien 
Bruder Peter Götz, Graf Hapfeld, Marzini, Shwar 
jenberg, der Prinz Matthias von Medizi, der Duca di 
Braganza, der Graf Rittberg, Bruder des Grafen von 
Oftfriesland, der Feldzeugmeifter Breuner, die Generalwacht⸗ 
meifter Buchheim, Brendow, Gonzaga, Salis, Wang: 
ler, von der Golz. Unter den Oberften find befonders zu 
nennen: Mühlbeim, Graf Bruay, Don Felir Zunigasy 
Guzmann und Deverour, der Mörder Wallenfteins. An 
niederen Dffizieren war ein folcher Weberfluß, daß fie einmal 
von Gallas, in eine Abtheilung formirt, ind Treffen geführt 
wurden.*?) 

Auf Die Nachricht von dem Vorbringen der Kaiferlichen 
entfandte Baner einen Theil feines Fußvolfes zu Schiff nad 
Anclam, wo feither Wrangel ftand, und begab ſich für feine 
Berfon felbft an diefen Ort. Bei den Truppen zu Stettin blieb 


1) Demungeachtet waren die Regimenter fo fchwach, 9 man aus zwei 
eines ſormiren mußte. 
2) Carve 215, 219, welcher den Krieg als —— beſchreibt. 
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Zorftenfon mit dem Auftrage zurüd, bei dem ferneren Bor- 
‚gehen der Kaiferlichen auf Anclam, zu folgen, jedoch in Stettin 
and Damm Befagungen zurüdzulaflen. Die Kaiferlihen nahmen 
nun auch ihre Richtung dahin und trafen am 19. (29.) Auguft. 
dafelbft ein. Am 25. Auguft (4. September) verfuchten fie den 
Uebergang über die PBeene bei Klofter Stolp, wurden jedody von 
den Schweden abgewiefen und zogen ſich hierauf nach Demmin. 
Baner nahm fodann mit einem Theile der Armee Stellung 
zwifchen der Trebel und der Peene, Wrangel dagegen feßte 
ſich bei Loiß fell. Nach einigen Fleinen Gefechten und nachdem 
Torftenfon’s Anmarfh Fund wurde, verließen die Kaiſer— 
lichen Demmin wieder und rüdten nah Malchin ind Medlen- 
‚burg’ihe.1) Torftenfon, welcher während der Abweienheit 
Baner’s, — der nah Stralfund abgegangen war — den 
Oberbefehl über die fehwedifche Armee führte, überfchritt jetzt mit 
‚derfelben die Trebel und Beene, und rüdte bi8 Gnoien und 
‚Dargun. . 

Sofort machten die Kaiferlichen, nachdem fie fon bis Gold⸗ 
berg und Sternberg gerüdt waren, um fächfifche und brandenburg'⸗ 
fche Truppen unter Dom Vitzt hum und Kliging an fich zu ziehen, 
wicder eine Dffenfiv- Bewegung. Baner, inmittelft wieder bei der 
Armee eingetroffen, fonnte wohl nicht daran denfen, der vermehrten 
kaiſerlichen Armee Widerftand zu leiften. Er ließ daher feine 
Truppen 16,000 Mann nad) Ribnig und Damgarten rüden und 
verfchanzte fich hier mit dem Entichluffe, eine Schladht anzuneh- 
men, obgleich fich der Zuftand feiner Armee nicht gebeffert haue 
Kleider, Lebensmittel und Geld fehlten. 

Um 2. (12.) Oktober war Gallas hier angekommen und 
es ſchien, als wollte er eine Schlacht annehmen. Aber obgleich 
er ſich dem ſchwediſchen Lager gegenüber formirte, kam es doch 
zu keinem Angriff und der kaiſerliche Feldherr zog ſich nach einer 
viertaͤgigen Unthaͤtigkeit hinter die Warnow zurück.) Weil die 
ausgehungerte Gegend um Ribnitz wenig Lebensmittel für die 
Truppen darbot, audy um die Kaiferlichen von der Seefüfte abs 
zuziehen, brach Baner am 10. (20.) Oftober, Wrangel mit 


4) Bufendorf IX. B. $ 15. 
2) Le Laboureur 191. 
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einigen Truppen zurüdlaflend, von hier auf, marfchirte nach 
Loitz, paflirte die Peene, marfchirte am die Oder, nahm am 20. 
(30.) Dftober die Schanzen bei Schwedt ein und ließ hierauf 
feine Armee bei Garz und Stettin die Oder paffiren, 
Auf die Nachricht von Baner’s Bewegung hatte fidh 
Gallas am 11. (21.) Dftober in Marſch gefest, bedrohete 
Anclam, ſandte aber, als er Wrangels Gegenmaßregeln erfuhr, 
feine Truppen gegen die Ukermark, um die Päſſe bei Küftrin 
und Oberberg zu decken. Wrangel gewann hiedurch die fichere 
Üeberzeugung, daß die Kaiferlichen ihre Unternehmungen: auf 
Border-PBommern aufgegeben hätten, überließ, um. fi) mit dem 
aus Schweden zurüdgefehrten Lesle befprechen zu fönnen, dem 
General Vitzthum die Befegung des Paſſes bei Tribfees und 
ſchickte fih an, feine Reiterei zu Baner abgehen zu laſſen.), 
Aber Gallas hatte plöglich feinen Marfch im die Ufermark 
eingeftellt, umging, durch einen pommerifchen Edelmann geführt, 
den Paß bei Tribfees und bemächtigte fi) in der Nacht vom 
23. (2.) auf den 24. (3. November) diefes Orts. Vitzthum 
entfam nod) glüdlich und fammelte fpäter einige hundert Mann 
von feinen zerftreuten Truppen. Wrangel befand fi) nun 
in der größten Verlegenheit; die Kräfte, welche ihm zu Gebot 
Randen, waren gering, von Baner fonnte er feine rechtzeitige 
Hilfe erwarten und er 309 es daher vor, ſich in die feften Orte 
zu werfen. Als er bei Stralfund um Aufnahme bat, verwei« 
gerte man ihm ſolche und nad) langen Unterhandlungen nahmen 
die Bürger endlich ein Regiment auf: Die Reiterei entfandte 
Wrangel auf die Inſel Uſedom, das übrige Fußvolf nad 
Wolgaft, Anclam und Greifswalde. Wrangel felbft befand 
fi in Stralfund, fein Sohn Karl Guſtav commandirte in 
Greifswalde und Bigthum?) begab fill nach Schweden, um 
fi) zu rechtfertigen. : | 
Das kaiſerliche Heer theilte fi nun in drei Corps, welche 
ganz Pommern durchftreiften und das Rand in kurzer Zeit erober- 
ten. Nur Anclam, Greifswald und Stralfund gelang ed, Wider: 


3) Theatrum europ. III. 883. 884. 2 | 
2) Der ſchwediſche General Vitzthum darf mit dem fächfifihen Dom 
Bitzt hum nicht vermwechfelt werden. 


— 108 — 
ſtand zu leiſten. Am 2. (12.) November ergab ſich Loitz, am 
13. (23.) November Wolgaſt; auch auf Uſedom ſetzten die Kai⸗ 
ferlichen über und nahmen die hier befindlichen Schweden theils 
gefangen, theils verjagten ſie dieſelben. Die Burg bei Wolgaſt 
fiel am 30. November (10. Dezember), Demmin am 14. (24.) 
Dezember. Ganz Pommern erlitt ſchreckliche Drangſale, während 
Baner nicht Kräfte genug hatte, um eine Aenderung der Dinge 
durch das Schwert herbeizuführen. Nach vergeblichen Verſuchen, 
Ufedom zu retten, legte er am Ende ded Jahres feine Truppen 
in die Quartiere, und zwar das Fußvolf zwifchen Wollin und 
Bollno, die Reiterei bis gegen Stargard und Zachan. Für den 
Fall die Faiferliche Armee ſich hieher wenden follte, war beichlof- 
fen, nad) Stettin ins alte Lager zu gehen.) Die Kaiferlidhen 
aber, nachdem fie Bommern” völlig ausgefogen hatten und hier 
Mangel an Lebensmitteln eintrat, bezogen im Meklenburg'ſchen 
Quartiere, ließen jedoch in Wolgaft, Loig und Udermünde ftarfe 
Beſatzungen. 


$ 18. 


Die Schweden verlieren die nach dem Wittſtocker Siege an der Elbe 
errungenen Bortheile. 


Der Rüdzug Baners nah Pommern Ende Juni dieſes 
Jahres hatte, wie leicht erflärlich, den Verluſt der feften Punkte, 
welche die Wittftoder Schlaht den Schweden verichafft hatte, 
zur Folge. Gallas hatte befanntlih Kliging und Dom 
Vitzthum zurüdgelaffen, ald er nad) Pommern drang und diefe 
fäumten nicht, aus den Umftänden Vortheil zu ziehen. Anfäng - 
lich befagerten fie Rathenau, welches der fehwedifche Comman- 

dant aldbald übergab. Hawelberg bielt fich länger, wurde aber 
am 27. Juli (6. Aug.) mit Sturm genommen, welchen die 120 
Mann ftarfe Befagung nicht abſchlagen fonnte. 92 Mann, 
darunter 21 Offiziere, wurden niedergehauen. | 

Die Werbener Schanze, worin Proviant und Munition in 
Menge war, übergab der General Ruth, ein. Schwede, ohne 
einige Gegenwehr, was er fpäter zu Wismar mit dem. Kopfe 


1) Bufendorf IX, $ 22. 
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büßte. — Der Commandant zu Dömig. hielt fich beſſer und er— 
langte nad) mehrtägiger ſtandhafter Vertheidigung freien Abzug. 2) 
Die Beſatzung in der Morigburg bei Halle hielt ſich eben- 
fall8 gut, troß dem ihr die Belagerer hart zufegten. Aber ed. 
gelang den Sachſen durch Lift zu erreichen, was ter Tapferkeit zu 
erzielen unmöglich gewefen war. Ein fächfifcher Offizier, ein 
Liefländer von Geburt, machte Baners Handfchrift nad und 
erfchien bei dem Commandanten mit einer Uebergabs⸗Ordre Ba- 
ners als fehmedifcher Offizier. Jetzt verftand fi) der Commans 
dant, welcher des Feldmarſchalls Einwilligung, zu haben vers 
meinte, zu folgender Capitulation: 

1. Die ganze Beſatzung zieht mit allen Kriegsehren aus. 

2. Die Abziehenden follen ficher bi8 Hamburg geleitet und 
unterwegs mit dem Nöthigen verjehen werden. 

3. Deferteure follen nicht zurüdverlangt werben. 

4. Nah dem Abzug hat vie Befakung noch das Recht, ſich 
in Halle 8 Tage aufzuhalten, um fi) auf die Reife vor- 
bereiten zu fönnen. 

5. Die Kranfen follen in Halle noch 6 Wochen verbleiben. 

6. Die Munition und der Proviant in der Morigburg. blei- 
ben dafelbft. | 

7. Die Befagung zieht am 27. Okt. (6. .Rov.) ab. 2) 

Die Sachſen, welchen ihre Lift volftändig glüdte, fanden 
auf der Morigburg einen Vorrath von 300 «Scheffel Mehl, 
40 Scheffel Korn, 10,000 Pfund Zwiebad, 2 Kufen torgauifches 
Bier, etwas Wein, 11/2 Bentner Pulver, etliche Gentner Lunten 
und 700 ®ranaten. 

Während dem war Erfurt, wo der Oberſt Götz befehligte, 
von verfcbiedenen Abtheilungen, zulegt von den Sachſen, belas 
gert worden. Schon im April war De Geleen hier erfchie- 
nen, richtete aber nicht viel aus und befaßte ſich endlich damit, 
die Bürger gegen die Schweden aufzuhegen. Er fandte einen 
Brief in die Stadt, worin die Bürger befchulvigt wurden, ohne 
Roth ſchwediſche Befagung aufgenommen zu haben, die fie wies 
der hinausfchaffen möchten. Diefes Schreiben blieb indefjen ohne 


1) Pufendorf IX. 29. 
3) Theatrum europeum Ill, 876. 
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Wirfung und De Geleen zog bald ab. Auf ihn folgte Sper⸗ 
reuther, doch richtete auch er nichts aus. Als im Juni Ba- 
ner die Elbe verließ, ſchickte ſich der Kurfürft von Sachſen an, 
Erfurt zu belagern und fandte den Dberften Bofen mit 5 Re⸗— 
gimentern dahin ab. Die benachbarten Herzoge von Sachfen- 
Altenburg, Sachfen-Weimar und Sachſen⸗-Eiſenach, weldhe wegen 
ihrer Lande in Sorge waren, fandten nach Erfurt Gefandte, 
um einen Vergleich zu Stande zu bringen. 1) Diefer ward auch’ 
alsbald gefchloffen und feine Haupt-Artifel waren: „Man follte: 
von den benachbarten Neichsftänden feinen Tribut oder andere 
Kriegsunfoften fordern, die Beſatzung nicht verftärfen, den Fe— 
ftungsbau liegen laſſen, die Gommercion nicht hindern, gegen die 
Stadt und zugehörige Landſchaft nichts Feindliches tentiren, die 
PVölfer ohne Zuwendung einigen Schadens abführen, und wenn 
es einem Theile gefiele, den Stiliftand nicht zu verlängern — der 
anfänglich für einen Monat gemacht wurde — fo follte man es 
acht Tage zuvor anfagen.” Als Baner diefen Vergleich be- 
ftätigen follte, verwarf er ihn; aber der Dberft Golz, welcher 
in Erfurt befehligte, fand ed für klüger, denfelben zu halten, 
forgte für die Behauptung der Eitadelle und wartete, eine Ber 
lagerung fo vermeidend, befiere Umftände ab.?) So wurde Er- 
furt den Schweden für jest erhalten. 


* $ 19. } 5 
Der Herzog von Lüneburg fucht fih neutral zu halten. 


Am Ende ded vorigen Jahres war dem Herzog Georg 
von Lüneburg von dem General Grafen Götz der Antrag ges 
macht worden, die Stelle eines Generaliffimus aller. Faiferlichen. 
Truppen anzunehmen. Diefer Antrag wurde wiederholt, Doch 
ift nicht daraus zu entnehmen, ob Götz dieſes Anerbieten aus 
böherm Auftrage that. Aber der Herzog gab Feine beftimmte, 
Antwort, denn er wollte ed weder ganz mit dem SKaifer, fo wer 
nig wie mit den Schweden verderben, er mochte wünfchen, von, 
beiden unabhängig zu feyn. 


1) Pufendorf IX. $. 22. 
2) Gbendafelbf. 
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Im Laufe des Jahres 1636 war der Herzog Georg von: 
Lüneburg in feinem Spfteme, feinen Theil zu verleben, vom: 
Glücke begünftigt worden; ald aber in diefem Jahre der ſchwedi⸗ 
fhe General King mit mehrern gefhwächten Reiter-Regimen- 
tern, welche in Weftphalen ergänzt werden follten, auf das Grus 
benhag’fche rüdte, erwartete die Faiferliche Partei ein entjchies- 
denes Auftreten des Herzogs. Er zog auch eiligft ein Corps 
bei Hilvesheim zufammen, nahın fein Hauptquartier in Dfterode. 
und ließ alle Zugänge, weldhe in das Grubenhagen’jche und 
Göttingen’sche führten, befegen. ) Was man erwartete, ein Ans 
griff auf King, gefchah aber nicht und diefer wandte fi) auf 
Gardelegen, gieng über die Elbe durch's Meflenburg’fche, paf- 
firte abermald diefen Fluß bei Artlenburg und marfchirte dann 
durch das Werden'ſche in’d Hoya'ſche und dann nad) Minden. 
Der Herzog hatte King auf feinem Marfche nur beobadten, 
- aber nicht angreifen laffen. Aus Mißverftändniß fand zwifchen 
zwei Detachements ein Fleined Gefecht ftatt, es war bald auffer 
Zweifel, daß der Herzog mit dem fehmwedifchen General im Eins 
verftändniß war. 

Als der Herzog von der Faiferlichen Partei wegen feines 
auffallenden Benehmens befragt wurde, fihrieb er an den Kurs. 
fürften von Sachſen: Nicht ftille fey er geſeſſen/ ald King fih 
den Ländern des Braunfchweig-Lüneburg’fchen Haufes genahet. 
habe und feine wenige Reiterei fey an die Ocker und Aller vor- 
gerüdt. Die Vertheidigung der gedachten Lande fey der Zwed, 
den er ſich vorgezeichnet habe. 2) 

Sm Zuli rüdten 8 furfächfiihe Reiter-Negimenter in's Lüs 
neburg’fche, angeblih um die ſchwediſchen Befagungen dafelbft. 
zu bedrohen, in, Wahrheit aber, um die fehr gefchwächten Regi— 
menter auf Koften der Lüneburg’fchen Fürften in Stand zu fegen. 
Bald naheten audy 5000 Brandenburger unter Kliging und nah 
men am 13. Auguft die von den Schweden beſetzte mecklenburg'ſche 
Feſtung Dömitz in Beſitz. Hier ergieng das Anſuchen an Klitzing 
von dem Magiſtrat der‘ Stadt Lüneburg, fie von der ſchwedi—⸗ 
fhen Befagung zu befreien. In Lüneburg und auf dem Schlofie- 


3) Bon der Deden III. Bo, 106, 
2) Ebendafelbft 107. 
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auf dem Kalfberge lag der fehwebifche Oberſt Stammer mit 
einem Theile feined Infanterie Regiments zur Befagung; der 
andere Theil defielben: hielt das Schloß zu Winfen an der Luhe 
befegt.1) Als der ſchwediſche Oberſt Stammer,von den Un, 
terhandlungen der Lüneburger Bürgerfchaft mit Kur-Brandenburg 
Kenntniß erhielt, machte er dem Herzog davon mit dem Anfügen 
Mitteilung „er hoffe die Herzoge von Lüneburg würden ſich 
ihrer Stadt annehmen, damit fie nicht einem Dritten in. die 
Hände fiele. 2)" Des Herzogs Befremden war groß, ald er von 
den Anträgen des Magiftrats der Stadt Tüneburg an eine fremde 
Macht Kenntniß erhielt. Er entſchloß fih nun alsbald nad 
Lüneburg aufzubrehen und marſchirte am 29. Auguft. mit — 

genden Truppen ab: 


Leib⸗Reiter⸗Regiment 12 Gompagnn. 

Leib-Infanterie-Regiment 12 . 

Vom Schlütterfchen Infanterie-Regiment 9 * 
Hauptmann Clages Compagnie 1 * 
Oberſtlieutenant Polte mit 4 — * 


Summe 38 —— 

Am 31. Auguſt war der Herzog zu Ebſtorf und beabſich⸗ 
tigte mit Klitzing eine Conferenz zu halten; als er aber erfuhr, 
die Bürgerichaft Lünchurgs hätte ſich entfchloffen, ihm die Stadt 
zu überliefern, fo brach er am 1. September wieder auf und 
ftand am 2. vor Lüneburg. Noch war der Magiftrat zur Ges 
genwehr entichloffen, aber die Burgerfchaft von dem Achten Geifte 
gegen ihren angeftammten Fürften befeelt, empörte fich gegen den 
hohen Rath; und Oberſt Stammer hielt für das Klügfte, mit 
feinen 300 Mann ab und auf den Kalkberg zu ziehen. So 
erhielt der Herzog die Stadt Lüneburg und Kliping, mit welchem 
fi) no Bipthum vereinigen wollte, fam zu fpät. 

Am 7. September übergab auch Stammer den Kalfberg 
und das Schloß zu Winfen an der Ruhe an den Herzog Georg 
und mußte dafür mit dem Tode büßen, weil er hiezu feine Bolls 
macht und zur Zeit feine entfchuldigende Gründe hatte. 





3) Bon der Deden III. 122. 
2) Stammer Hatte nämlich den Befehl, im äußerften Falle die Stadt 
‚ nur an die Herzoge von Lüneburg auszuliefern. 
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Die Vorgänge in Heſſen und Weſtphalen. 


In Hefien fand Anfangs des Jahres De Geleen mit. 
einigen taufend Mann von Gallas Armee, plündernd und raus 
bend,!) denn man wollte durch planmäßige Verwüſtung Nieders 
hefiens den Sandesherren zur Annahme des Friedens zwingen.?) 
Als im April der fchwedifche General King bei Minden erfchien, 
rief der Landgraf von Heffen denfelben zu Hilfe und der Schwede 
fäumte nicht, nach Kaffel aufzubrechen, wo,Beide 2500 Mann 
u Dferd und 4000 Mann zu Fuß auf die Beine brachten. 
De Geleen, welcher fchwächer ald die Verbündeten war, 308 
fi nun in das Etift Fulda zurück. Allendorf und Eſchwege, 
welhe Orte Befagungen hatten, wurden mit Hilfe von 400 
Bauern erftürmt. | 

Aber inmittelfl wurde der Landgraf von dem Kaifer als 
Friedensbrecher und Feind des römischen Reichs erflärt, weil er 
feine Verbindung mit den Schweden nicht aufgegeben hatte, 3) und 
der General von der Wahl nebſt Lamboy verftärften De 
Geleen, um Heflen wieder zu befegen, welches Land man dem 
Landgrafen abſprach, auch defjen Untertanen und Bafallen des 
Treu⸗Eides entbunden hatte. 

Die verbündeten faiferlichen Generale nahmen raſch nad) 
einander Eſchwege, Allendorf und nody andere Orte wieder ein) 
und zogen dann gegen Kaffel und nöthigten den Landgrafen, 


ı) 17 Stüdte, 47 adelige Schlöffer und 300 Dörfer wurben ausges 
plündert und abgebrannt. 

2) Bufendorf IX. B. $ 10. $ 28. 

5) Tbeatrum europeum III. 869. 

4) Mie erſchrecklich die Kaiferlihen nun in Heffen hausten, zeigt ein 
Bericht der Landflände an den Landgrafen, d. d. 19. Augufl. Den 
Leuten die Glieder abfchneiden, die Nugen ausitehen, Nägel in 
Hänte und Füße fchlagen, heißes Zinn in Rafen, Ohren und Mund 
gießen, einige mit Pferden fchleifen, andere zum Ziele des Schießens 
machen, die Weiber fchänden, die Kinder ſpießen und braten, waren 
die Thaten der zügellofen Scharen, das Brennen, Plündern, Ver⸗ 
derben der Feldfrüchte ungerechnet. 

Du Jarrye 30jähr. Krieg. III. 8 


fein Land zu verlaſſen und, mit Ausnahme von Ziegenhayn und 
Hirfchfeld, wo nody Befagungen lagen, dafjelbe am 5. (15.) Mai 
den Kaiferlichen: Preis zu geben.) Es waren ihm nur noch 
die umficheren Eroberungen in. Weſtphalen geblieben, wo die 
Ichwediſchen Generale Königsmarf und Ruthven feit dem 
Abzuge der Kaiferlihen nah Sachſen wieder feftern Fuß ges 
faßt hatten. 

Hier nahm der Landgraf am 5. (15.) Juni Vechte ein, 
bald darauf auch Lemgo und Bielfeld. Um diefe Zeit traf der 
franzöfifche General Nanzau mit Geld und wenigen Truppen 
bei dem Landgrafen ein,?) um im Vereine mit diefem den Entfag 
von Hermanftein zu unternehmen. Aber der Landgraf fonnte ſich 
nicht hiezu entjchliegen, fo wichtig auch die Erhaltung dieſes Platzes 
war, wo De la Saludie und De Buffy vergebens auf 
Hilfe warteten, und Ranzau, welcher nur 2000 Mann zählte, 
fonnte nichts für ſich allein unternehmen. Er erhielt indeſſen 
von feinem Hofe den Befehl, mit dem Landgrafen vereint zu 
bleiben; der fehlaue Kardinal hoffte, dag wenn fich die Verhälts 
niße wieder zu Bunften diefes Fürften ändern fullte, er um fo 
geneigter fein würde, fich erfenntlich zu zeigen, auch lag es im - 
Intereſſe Franfreihs, den deutſchen Fürften, der allein nod ſo 
heftig dem Kaifer opponirte, nicht ohne Unterftügung zu laſſen. 
Aber ehe eine günftige Aenderung eintrat, fiel Hermanftein an 
Sohann von Werth und der Landgraf von Hefien, begleitet 
von Melander und Ranzau fiel nun in Oftfriesland ein.) 

Der Landes: Ausschuß, unter dem Oberften Haringa ftellte 
fih) zwar den neuen Gäften entgegen, allein Ranzau flug 
denfelben zurüd. Der Landgraf eroberte Lier oder Lier-Drt, 
fodann Olderſum, Gritfiel und andere Orte, belagerte Strickhau— 
fen und zwang die zu ihm nad) Pier gefommenen Landesdepur 
tirten, ihm und feinen Leuten, um die gänzliche Verwüftung ber 
Graffehaft zu verhüten, monatlid) 12000 Thaler, jedoch unter 


1) Theatrum europeum All, 792, 

2) Richelleu IX. 389. 394. 

3) Wiarda Oſtfrieſ. Geſchichte I, Bd. 399-416. Pufendorf Buch 
IX. $ 28. 31. 
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der Bedingung fpäteftend in feh8 Monaten das — zu verlaſſen, 
zu bewilligen.!) 

Bald hernach mußte ſich Strickhauſen an Melander 
ergeben und die Heflen konnten nun ruhig die gefuchten Wins 
terquartiere beziehen, Allein der Landgraf erlebte dieſes nicht, 
Eine längere Kränflichfeit, weldyer er bei den fteten Kriegszügen 
nicht abwarten fonnte, hatte ihn fehr gefchwächt und er erlag im 
36. Jahre einem Zehr-Ficher.?) 


g 21. 
Die Belagerung und Ginnahme Hermanſtein's. 


Im Januar dieſes Jahres hatte der franzöfifche Marquis 
De St Chamont, dem wir fhon öfters begegneten, den 
Auftrag erhalten, unter Beihilfe der Heffen, Lebensmittel und 
Kriegsbepürfniffe nach Hermanftein zu bringen. Die Gelegenheit 
dazu fchien günftig, denn Haßfeld und Götz rüdten damals 
wegen Baner an die Elbe, um den Kurfürften von Eachfen 
zu unterftügen. Zwar war Johann von Werth nad) feinem 
Zug nah Franfreih in der Umgegend von Goblenz auf dem 
linfen Ufer mit 1500 Pferden angelangt, aber feine Truppen 
bedurften fehr der Ruhe.) MWeberdieg war die Raffage allen— 
thalben frei, denn Bäche und Flüffe waren noch feft augefroren. 

Der befliihe General Melander machte zwar Schwierig— 
feiten wegen der Nähe Johann's von Werth, fagte aber zu 
dem Unternehmen endlich 300 Mann und 300 Pferde unter der 
Bedingung zu, daß Franfreih im Falle des Mißlingens der‘ 
Erpedition den Landgrafen von Heffen wegen des Verlufts der 
Mannſchaft und Pferde entfchädigen, auch das Löfegeld für et— 
waige Gefangene bezahlen würde. 


1) Diefe unter Vermittlung der Holfänter im September getroffene 
Hebereinfunft ſteht bei Lünig, P. spec cont. II. Kortfeg. I. p. 856. 

2) Da ſich die Gingeweive, und beſonders die Leber, angegriffen befan— 
den, Fonnte es nicht ohne Verdacht von Gift hergeben, welcher That 
der Leib: Arzt des Landgrafen den General Melander en 
Dergl. Senftenberg 37. Bu $ 84. 

5) Kichelien IX. 389 u. f. 


— 116 — 


2 Det Marquis: Den St. Chamont wollte: der &rpebition 

felbt amwohnen, aber Melander gab es nicht zu: und übers 
nahm auch ſelbſt nicht das Commando dabei, damit man ihn 
nicht beſchuldigen könne, er habe etwas Unüberlegtes gethan. ) 
So erhielt der hefſiſche Oberſtlieutenant Durmanftein das 
Commando über den Convoi, mit welchem er am 13 (23.) Ja⸗ 
nuar Dorſten verließ. Derſelbe beſtand aus 80 Wagen und 
kam unbemerkt an Köln vorbei. Aber ſtatt in 3 Tagen an den 
Drt der Beflimmung zu fommen, brauchte er 8 Tage und las 
gerte am 19. (29.) Jänner eine Etunde von Hermanftein, ftatt 
noch) bis dahin zu marfchiren. Der franzönfche Lieutenant Biolle 
D Athis, welder bei dem Convoi war, wollte: noch in der 
Nacht die Wagen in die Feftung bringen, aber der Oberftlieus 
tenant duldete e8 nicht; er. wollte‘ feinen Zug, unfundig des 
Wegs, zur Nachtzeit nicht in Gefahr fegen, zumal die verfpros 
bene Mannſchaft aus der Feftung nicht unten zur Etelle war, 
Hier in der Feſtung fand ein ähnlicher Vorgang ſtatt. Der 
Chevalier De Mondejeu wollte noch in der Nacht die Zus 
fuhr abholen, aber der Kommandant De la Saludie duldete 
es nicht. 

Johann von Werth, welcher damals in Köln ſeine 
Hochzeit beging, hatte kaum von dem Unternehmen der Franzoſen 
Kenntniß, als er den 18. (28.) Januar Abends in der Dunfels 
heit mit 50 Reitern aufbrach, bei Andernach den Rhein pallirte 
dafelbft durch den bairifchen DOberftien Neuned?) alle hier und 
am. Weiterwald liegenden Baiern zufammenziehen ließ und dann 
nad) dem Dorfe Grenzhaufen rüdte, wo er am 20. (30.) Jen⸗ 
ner Morgens Poſto gefaßt hatte. 

Am 20. (30.) Jenner ließen die Franzoſen der Beſatzung 
von Herrmannſtein Nachricht von ihrer Ankunft mit dem Ber 
merfen geben, „die ficherliche Anordnung thun zu laffen, damit 
die Gefchüge gerichtet würden und fie ohne Verluft hinaufziehen, 
dem Feind. aber, da, er ihnen etwa nachzufegen und.zu verhins 
dern, gedaͤchte, Abbruch und. — zugefügt werden — “3) 





a). Ricpekten IX.’ ‚392; Re 
2) Deutfcher Florus 460. — Theatr. — Ill. * 7. 
3) Theatr, europ. Daf. 
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Schon glaubten: die; Franzoſen und Heſſen/ dad ganze Unlerneh⸗ 
men ſey geglückt und frohlockten. Als fie aber gegen Grenzhau⸗ 
ſen vorrückten, ſahen ſie ſich plötzlich von den Werthiſchen Rei⸗ 
tern, welche ‚hinter: einem Berge hervorkamen, Angeſichts der 
Feſtung angegriffen. Die Heſſen und Franzoſen formirten ſo 
gut als es die Eile erlaubte eine Wagenburg und ſtritten tapfer. 
Aber Werths Ungeſtüm konnten ſie nicht widerſtehen, der einen 
großen Theil derſelben niederhieb, und als der Reſt die Flucht 
ergriff, mit dem ganzen: Convoi auf Montabaur zog. Die Frans 
zofen in der Feſtung fahen mit tiefer Betrübniß ihre Hoffnuns 
gen vernichtet, denn lüngft hatten fie fich fehon an unnatürliche 
Koft, wie. an das Fleiſch von Hunden, Katzen, Pferden und 
andern Thieren gewöhnen müflen. 1): Das unerwartete Erfcheis 
nen Sohann von Werth6 veranlaßte bet ihnen den Verdacht, 
Melander, welcher kaiſerlich gefinnt, war, habe den Berräther 
gefpielt. Aber diefer Verdacht ift ungeyründet und wird durch 
ein Schreiben des Chevalier Mondejeu (Montegue) mis 
derlegt,: welches ‚bei der fpäter erfolgten Uebergabe Henaa⸗ 
ſteins aufgefunden wurde. 2) 

Nun wurde Johann von Werth mit der förmlichen Ber 
lagerung von Coblenz und Herrmanftein beauftragt, und bes 
fannt mit der großen Noth, welche dafelbft herrfchte, begnügte 
er ſich, die Feftung von beiden Seiten des Stromes einzufchliefs 
fen. Bon feiner Seite zeigte fi ein Entfag; der fühne Werth 
wollte feine. Gefangenen förmlich aushungern. Aber noch hats 
ten die Franzofen einen Hilfsort, und zwar Hanau. Chas 
mont gab den Kommandanten Buffy und Saludie Nach 
richt, daß fie von dort aus, wo Ramfay commandirte, zu Waffer 
Unterftügung erhalten fönnten, und fie fandten den Gapitin De 
Pichon dahin, um verfchiedene Lebensmittel aufzufaufen, fo weit 
ſolche dort felbft entbehrt werden fonnten. 3) 


1) Khevenh. XI. 2189. 

9) Theatrum europ. IH. 777 u. 780. „Defignation deren bei dem 
Gavalier de Pichou geweſenen Hauptmanns zu Chrenbreititein bes 
fundenen Schreiben. - Eopia eines Monf. Montegue, Relation, darin 
er den Monf. de Saludia bezlichtigt, daß er an dem geſchlagenen 
Suceurs ſchuldig.“ on, tip 

3) Richelieu 1X. 393. Ä | 
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Der General Ram fay, ein Schotte, gab dem franzöſiſchen 
Capitän zwei Schiffe, Im welche er die angekauften Lebensmit⸗ 
tel‘ verbrachte und ſolche unter der’ roth burgundiſchen Freiflagge 
und mit verfappten Mönchen am Steuer glücklich am 3. (13%) 
Aprit nach Coblenz und auf den Herrmannftein brachte. 9 u 
‚zweiter ähnlicher Verſuch mißlang. 9 

Johann von Werh ließ nun die Zugänge zur Feſtung 
noch firenger abfperren, ſchweres Geſchütz kam von Cöln und die 
methodiſche Belagerung begann. Immer: noch hofften die Frans 
zoſen; denn Ran zau follte 8000 Mann werben, um die Fer 
Hung im VBerein mit den Heffen zu. entfegen. Aber auch dieſes 
wurde, wie wir wiffen, vereitelt und endlich verftanden ſich De 
la Saludie und De Buſſy am 16. (26.) Juni zur Gapi- 
tulation 3) unter der Bedingung, daß die Feſtung weder den Kai- 
ferlihen noch der Spaniern, fondern dem Kurfürften von Cöln 
“eingeräumt werde. 4) Am 17. (27.) Juni zogen die aufgehun: 
‘Herten Ftanzoſen, 160 Dann ftark, mit allen: Kriegschren ab; 
noch am felben Tage ftarben 6 aus Hunger und Elend 5) Der 
Reft fuhr unter fiherm Geleit zu Schiff nad; Bonn und ges 
langte ſodann nah Orfoy.) 
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" Die Sperationen des Herzogs Bernhard von Weimar in der Franche— 
Gomte und am Dber:Rhein. 


Wir übergehen die Unterhandlungen Herzog Bernhards 
in Paris, wo er fih den Winter aufgehalten hatte und bemerz 
„ten Furz, daß feine Klagen endlich die Uebereinfunft bervorries 
fen, daß ihm eine Million und 350,000 Livres in verſchiedenen 
Zahlungsfriften bis Ende Juni, fo wie 900,000. Livres für die 


1) Bartholds deutfcher Krieg II. 6. — Theatrum europ. 111. 778.. 
2) Nichelieun IX. 394. 
3) Theatrum europeum III. 802. 

CM Nichellen IX, 395. 

IS) De Bufiy Hatte in ber Verpflegung feinen Unterfäpteb gemaht, denn 
: er hatte ſelbſt 80 Ratten gegefien. 

.%) Hanan, welches jetzt bedroht, fpäter aber ernitlich belagert wurde, 

hielt fich noch bis zum 13. (23.) Februar 1638, 
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Quartale des Auguft und -November zugefiähert: wurden.) Da 
er. den Gardinal De la Balette nicht mehr neben fich haben 
wollte, fo wurde beftimmt, daß der Herjog von Longueville 
in: feiner. Nähe ein Heer befehlen und fich mit ihm im Falle 
‚der Roth; verbinden. ſollte. Endlich follten 6000 Franzofen un- 
ter dem Generallieutenant Du Hallier das ee Corps 
verftärfen. 

Am 2. Mai erft hatte der Herzog Paris — wo ſeine 
Abreiſe wegen Geldmangel in den königlichen Caſſen verzögert 
worden war. Seine Truppen lagen zwiſchen Langres und Ehau— 
mont und züblten etwa 7000 Mann.) -Erft am Ende Mai 
famen 4400 Franzofen, aber ohne Da Hallier. Diefer jelbft 
traf am. 6. (16.) Juni mit 1600 Mann in Nogentzle:Roi ein, 
wohin fi) der Herzog mit feinem Corps am 3. (13.) Juni über 
Daillecourt und Chaumont begeben hatte. Um die Bitte Ri— 
chelieu's zu erfüllen, 309g das feine Heer nach dem feften 
Schloſſe Romagne und nahm ed nach dreitägiger Belagerung 
ein, zur Zeit ald es fchon zu fpät war, zur Rettung Baners, 
Der Helen und Hertmannfteins etwas unternehmen zu fönnen. 

Damals hatte der Herzog die Nachricht erhalten, Kart 
von Lothringen fey nad Montbelliard marfchirt, worauf er 
beſchloß, ſich Champlittes zu bemächtigen ), was am 11. (21.) 
Juni geihah. Bon hier fandte er eine Neiterabtheilung nad 
Ray einen Echloffe an der Saone, voraus und hoffte, die Ufer 
dieſes Flußes ohne Widerftand zu gewinnen. Als die weimar- 
ſche Armee *), welche nachrüdte, am 12. (22.) Suni hier eintraf, 
fand fie zu ihrem Grftaunen den Herzog von Lothringen mit 
dem baierifchen Dberften Mercy, welche eiligft hieher marfchirt 
waren. Der Herzog formirte feine Truppen am Ufer in Echlachts 
ordnung, die. Gefchüge wurden auf Fleine Anhöhen gebracht, um 
das jenfeitige Ufer zu befchießen. Unterflügt durch deren Feuer, 
verfuchte die Reiterei vier Mal vergeblich den Fluß zu paffiren. 





2) Röſe II. 142. 
+2) Das Theatrum II. 791 ſchätzt rerthumlich das weimar wie — 
auf 18,000 Mann. 
5 Richelieu IX 457. — Theatr. europ. Ill. 800. 
4) Die Franzoſen wurden bei Champlitte zurüefgefaffen. | 


Da fest ſich der Herzog; ſelbſt zu Pferd, ſtürzt fich in den Fluß; 
feine Reiter ihm nad und. gelangt glücklich an's jenfeitige Ufer, 
welches die Lothringer verlaſſen. Aber noch am Abend ergriff 
der Herzog. von Lothringen, bei welchem Verſtärkungen anges 
langt waren; die Dffenfive, und es entſpann ſich sein heftiges 
Gefecht, welches erſt die Nacht beendete und in welchem die Weis 
marer Eieger blieben, Die Lorhringer und Baiern, welche fich 
erſt zu Befangon wieder ſammelten, hatten ‚einen Verluſt von 
800 Todten, 1500 Gefangenen, 2000 Pferden und 16 a 
darten.!) 

Am 16. (26.) nahm der Herzog Bean Gy: ein, wo 
Du Hallier wieder zu ihm ftieß und fofert nach Lentagny 
entfandt wurde, um die dortige Brüde zu beſetzen.) Berns 
hard feloft gieng fircmaufwärts, belagerte St. Loup und nahm 
ed, fo wie mehrere andere kleinere Drte ein, aus welchen er 
viele .Borräthe von Lebensmitteln zog. Hierauf rüdte der Het⸗ 
zog abwärts nah Marnay, und belagerte ed. Auf die Nach— 
richt vonder Annäherung des Marquis de Saint-Martim, 
des Gouverneurs der Franche⸗-Comté, hob er jedoch die Belages 
rung Marnay's bald wieder auf, um diefem entgegen zu geben. 
Als fih nun Saint-Martin nad) Befancon zurüdzog, folgte 
der Herzog nicht, fondern marfchirte nach Baumeled-Damed am 
Doubs und nahm es am 27. Juni (7. Juli) mit Accord ein. 
Die Einwohner mußten die Plünderung mit 50,000 Livres abs 
faufen, 3) Hier vereinigten fih mit dem Herzog einige Regi⸗ 
menter, welche unter Kanofsfy und Schafaligfy aus dem 
Elſaß kamen. Am 28. Juni, (8. Juli) fanden des Herzogs 
Vortruppen bei Elerval. +) 

Die Bewohner von Elerval, welche fi von den Franzoſen 
beffer behandelt hofften, als von den Weimarern, wollten nur 
von Erfteren Befagung aufnehmen. Sie hatten fi) ſchon früher 
an den franzöfifchen Gouverneur von. Montbelliard. gewandt, 
welcher durch feinen Bruder, den Abt von Eourville, die Stadt 
A) Röfe U. 145, 

2) Richelien IX. 458, 
3) Ebendaſelbſt 459. 
%) Theatrum europeum Ill, 800. 
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hatte befegen laſſen, der glaubte, :daß- weil Franzoſen folche inne 
hätten, ‚die: Aufnahme der Deutfchen nicht nöthig fey. Der Her 
jog aber bemerkte, Daß die königlichen Waffen feinen Befehlen 
umterftänden: und es fönne fein Statthalter fi eines Orts bes 
meiftern, ‘den er 'felbft angreifen wolle. Als fih endlich Du 
Hallier und La Motte Houdancourt in’d Mittel legten, 
gab der Abt nach und übergab die Stadt an den Herzog. !) 
Inmittelſt hatte fi der Herzog Karl von Lothringen in 
der Rähe von: Befaneon verſchanzt. Er zählte 4000 Mann zu 
Fuß, das Reiter-Regiment ded Marquid De St. Martin und 
noch einige Reitertrupps von dem Ueberreften feines Corps, wel» 
des: bei Rayigefchlagen worden war. Herzog Bernhard bes 
fchloß, den Gegner in feinen Berichanzungen zu überfallen, und 
brach zu diefem Behuf mit 3000 Pferden, 1200 Musfetiren, 
jowohl Deutfehen ats Franzofen, am 29. Juni (9. Zuli) nach Bes 
fangon auf. . Aber der Lothringer fand nicht für gut, in feinem 
Lager zu bleiben. Auf die Nadhriht von Bernhards Ans 
marſch verließ er dafjelbe und zog ſich in die Stadt zurück. Drei 
Reiter-Compagnien feiner Nachhut, welche fäumig waren, wur: 
den aufgerieben. 2) Herzog Bernhard hatte ſich Faum von 
der Feftigfeit Befancons überzeugt, als er von hier wieder ab 
und nach dem feften Schloße Montmartin zog, welches er am 
3..(13.) Suli einnahm und 10,000 Livres gegen Erlaß der 
Blünderung erhielt. Hierauf nahm er noch mehrere Fleinere 
Drte ein, wo er reiche Vorräthe fand, wie 3. B. zu Rougemont, 
Salon, Dudrecourt und Isle. Die Belagerung von Grange 
machte mehr Schwierigkeiten, denn hier befand fich eine ftarfe 
Befagung und die Stadt fo wie das Schloß hatten eine giins 
flige Lage. Erft nach fünftägiger Beſchießung und nachdem man 
durch Minen eine Mauer eingeftürzt hatte, capitulirte die Ber 


) Nife I. 147. — Ricyelien IX. 459. Der Garbinal fchrieb dem 
Hagenden Herzog: „Ih fage nichts über den Vorfall bei ver Eins 
nahme von Glerval, als die Verfiherung, daß ich ſtets Ihr Freund 
und befonders Ihr Diener bin und feyn werde, fo wie ich ben Kös 
nig verfichert habe, daß dergleichen Borfälle: — — — 
werden.“ 

2) Richelien IX. 460. av | 
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ſatzung am 13. (23) Zuli. Am andern. Tag belagerte der Her⸗ 
zug die Stadt und: Abtei Lüders — Lure — nahm nach Furzer 
Beſchießung hievon Befis, legte beider Wichtigfeit des Platzes we⸗ 
gen der Communication des Elſaßes mit Hochburgund eine Be- 
jasung hinein und ließ die Feftungswerfe verbefiern. 1). 

Zwei Tage. vor der Belagerung von. Orange hatte der Her: 
zog Bernhard feine Armee getrennt, um die Verpflegung zu 
erleichtern. Gr ftellte ‚unter den Generaltieutenant Du Hals 
lier, aufjer den franzöfifchen Truppen, noch 3 Reiter-Regimen- 
ter und einige Artillerie von den feinigen und während er ſelbſt 
nad) der Einnahme von Pure in dem Thale von Befort vor- 
rüdte, follte der franzöfiihe General über Pfirth und Balti- 
goffen ins Elfaß ziehen.) Dringend war der Herzog ange- 
gangen worden, endlich den Rhein zu überfchreiten, um Ba- 
ner Luft zu machen, und felbft Ludwig XIII. fehrieb dieferhalb 
an ihn. Aber demungcachtet war der Aufenthalt in der Franche— 
Comté mehr im Intereſſe Frankreichs, und die Aufforderumgen, 
‚welche an den Herzog ergiengen, geichahen nur, um den — 
ten Drenftierna zu beſänſtigen. 

Am 19. (29.) Juli war der Herzog bereits in Befort ans 
gelangt und zog von hier gegen Thann, wo er am 21. 1.) 
Juli anlangte. Die Eroberung diefer Stadt würde ihn zu lange 
aufgehalten haben, weßhalb er feinen Marſch über Mühlhaufen 
nach Enſisheim fortfegte. Diefe Stadt mußte eingenommen wers 
den, wenn die Verbindung mit Burgund und der Schweiz ger 
fichert bleiben follte, und der Rheingraf Johann Philipp 
wurde daher hier zu Piefem Zwede zurüdgelaffen, den er am- 
27. Juli (6. Aug.) erreichte. 3) 

Der Herzog feste feinen Marſch fort und fam am 26. Juli 
nad) Rheinau bei Benfelven, wo durch Unterftügung der Straß⸗ 
burger ſchon das nöthige Material zum Ueberfegen der Trups 
pen vorhanden war. Am andern Ufer waren, unweit der Ein- 
mündung der Elz, zwei Schanzen aufgeworfen, aber. nur ſchwach 
— und weitere a. u feine in. der an 30° 
a) Nicetiew‘ 1x. Pr 
2) Ebendaſelbſt 462. 

3) Röfe IL 151. — Richelien IX. 462. 
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hann von. Werth war zwar auf dem Marſch an den Dbers 
shein, aber er ftand noch ferne; der: Commandant zu Breifach 
wurde durch Hallier’s Mari, der um diefe Zeit bei Hüs 
ningen ftand, getäufcht, fo wie der im Breisgau befehlende Her: 
309g Savellii. — Noch am 6. Abends gieng Herzog Bernr 
hard mit 1500 Mann über, gegen welche die 3 Compagnien 
in. den Berfehanzungen ſich nicht lange hielten 1), ſetzte fich fo- 
Dann in:denfelben feſt und. dedte das Schlagen der Schiffbrüde. 
Eodänn wurden an der Brüde diesſeits und jenfeits des Nhei- 
nes und auf der größern Infel, welcher man den Namen ber 
Weimar'ſchen gab, weitläufige Werfe erbaut und an dem Dop- 
pelarme der Elz Schanzen aufgeworfen. Am 28. Juli (7. Aug.) 
Heß der Herzog noch zwei Negimenter auf das rechte Ufer über: 
gehen, weil feine: ausgefandten Kundichafter Sohann von 
Werth's Anmarfch meldeten. Am 29. Juli (8. Aug.) erfehien 
Diefer au, warf die. vom Herzog zur Recognoscirung audges 
‚fandten Truppen zurüf, was zu einem Kleinen Gefecht führte, 
in welchem dieſer fo gedrängt wurde, daß er ind Waſſer flürzte 
und mit Lebensgefahr nad feinen Schanzen ſchwamm, auf 
welhe Werth wegen Mangel an Fußvolf feinen in uns 
ternahm. 2) 

Am 31. Juli (10. Aug.) erfhien Johann von Werth, 
nachdem Reinach mit einigen Reitern, wenigem Fußvolk und 
fünf Kanonen zu ihm geftoßen war, abermals vor den Echans 
“zen ded Herzuge. 3) Werth hatte die Kampfluft feiner. Sol- 
daten durch die Abgabe von Wein gefteigert. +) 6000 Mann 
flürmten gegen Abend die Schanzen, wo fie mit einem fidyern 
und fcharfen Feuer. empfangen wurden. Aber die Halbberaufch- 
ten durchwateten die Elz und erftiegen die Verfchanzungen, wo 
fie einzeln mit umgefehrten Musfeten und. Hellebarden todt ges 
fhlagen wurden. 5) Der Herzog hatte, um ‚die Eeinigen zum 








3) NRichelieu IX. 463. 

2) Rofe H. 153. — Theatr. europ. III. 809. :>— Nichelieu IX. 463. 

3) Zwiſchen dem 29. (8.) uud 31. Juli (10. Auguft) jollen auch Kämpfe 
ftatt gefunden haben, aber die Details find ſchwer zu — 

%), Bartholds Johann von Werth. 78. 

5) Theatr. europ. 111. 816: —' Bufendorfi IX, Buch s 39. : 
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Außerften Kampfe anzuſpornen und um ihnen j⸗ede Hoffnung zur 
Flucht zu nehmen, die Rheinbrüde hinter ſich abführen Laffen: 1) 
Nah zweiftündigem harten Kampfe ließ Johann von 
Werth endlich vom Etürmen ab und zog fi) nah Schuttern 
zurüd. — Nicht leicht hatte man in dem ganzen Kriege einen 
beftigern Angriff und eine hartnädigere Vertheidigung gefehen.®) 
Bald darauf, am 4. (14:) Auguft, fand, als der Herzog 
Bernhard eine Recognoseirung vornahm, abermals ein Gefecht 
ftatt, in welchem der leßtere, fchon umringt von den Werth'ſchen, 
fi) noch mit 40 Reitern durchſchlug und abermals unter Xebends 
gefahr durch's Waffer auf feine Schangen zufchwamm.?) 
Indeſſen hatte der Herzog den General Du Hallier an 
ſich gezogen, und er beſchloß num, die Graͤnzen feines bisher 
inne gebabten Lagers zu verlaffen. Er benügte dazu die Zeit, 
während welcher ih Johann von Werth ruhig verhielt und 
Berftärfungen erwartete, die er fich erbeten hatte, und die Cars 
retto, Sfolani und Savelli zuführen ſollten. Zunächſt 
nahm er Ettenheim und Endingen ein, dann Mahlberg am 21. 
(3t.) Auguft. und endlich fchidte er fich zur Belagerung vor 
Kenzingen an. Diefer Blap war damals wichtig, und beſonders 
für Johann von Werth, welcher vermittelft deſſelben vie 
Berbindung mit Breifah erhielt. Diefer hatte um viefe Zeit 
die längft erfehnten Berftärfungen erhalten, mit welchen er ſich 
zum Entſatz Kenzingens anſchickte. Auf die Nachricht hievon 
hob der Herzog die Belagerung auf und rüdte feinem Gegner 
bis Ettenheim entgegen. Beide Theile waren durch die Etten- 
bad) getrennt, weldye das Thal hier quer durchſchneidet und uns 
terhalb Kappel in die El; fällt. ttenheim liegt am linfen Ufer 
dieſes Bachs, wo der Herzog ftand. Am 26. Aug. (5. Sept:) 
faın es zu einem mehrftündigen "harten Gefecht, an welchem je: 
doch nicht alle Truppen Theil genominen zu haben fcheinen. 
Johann von Werth’s Truppen paflirten die Ettenbach, wurs 
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ben aber mit Berluft abgewiefen: und. ber : Herzog. verfolgte fie 
über Mahlberg hinaus, ‚worauf er. in feine Schanzen . zurüds 
lehrte. Werth bezog: nun: ein Lager. hinter. der Schutter bei 
Lahr, Savelli bei Friefenheim ), wo er bald Verftärfungen 
erhielt, während. bei feinem Gegner Mangel eintrat, Der Her⸗ 
zog erhielt weder Truppen, noch das verfprodhene Geld, zudem 
gefiel .e8 den Franzoſen in. dem Waſſerloche, wie die Berfchans 
zungen: am Rheine fpottweife genannt wurden, nicht. < Er fandte 
nun, nachdem feine verſchiedenen Geſuche unberüdlichtigt geblie⸗ 
ben waren, einen Franzoſen, den Marechal de Camp und 
Statthalter von Manicamp, welcher die ganze Erpedition mit⸗ 
gemacht hatte, nach Paris, um die Lage der Armee zu ſchildern. 
Er fügte .diefem beim Abfchiede: „Er merfe wohl, es wäre bei 
den Franzofen nur darauf angeſehen, daß fie ihn verderben woll« 
ten, wie fie den Herzog von Nohan?) verderbt hätten; allein er 
werde, fih bemühen, wenn er doch untergehen müßte, daß es 
ehrlicher Weife geſchehe.“ 3), Diefe Aeußerung wurde. dem König 
von Franfreih durh Manicamp binterbracht, welcher ſogleich 
eine Heerverftärfung von 5500 Mann und bie Zahlung von 
600,000 Livres befahl. 9 ' 
Der Herzog, die Unmöglichfeit einfehend, fi auf dem — 
ten Rheinufer weiter auszudehnen, war indeſſen mit einem Theile 
feiner Truppen auf das linke Ufer zurückgegangen und beabſich— 
tigte, ſich Markols he ims zu verfichern. Johann von Werth, 
von dem Abzuge feines Gegnerd benachrichtigt, griff am 12. 
(22.) Sept. die Schanzen bei Wittenweier an, eroberte die klei— 
nere, wurbe aber dabei durch eine Piftolenfugel, welche ihm zwi⸗ 
ſchen Hals und Ohr fieden blieb, verwundet. Diefer Wunde 
achtete Werth anfänglich wenig, aber fpäter blieben die Folgen 
davon nicht aus. — Damald mußte es bei feinem Corps auch 
nicht zum Beften geftanden haben; denn er ſchrieb nach München’: 
„Er.bäte um Hülfe, fonft gehe alles gu. Grund; die a 
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ftänden feit zwei Jahren an dem Feinde, hätten feinen Heller 
empfangen und doch fo oft im freien Felde und in feinem Vor— 
theile den Feind geſchlagen. Seine braven Völfer ‘hätten oft 
weder Brod noch Schuhe und dennod) feinen Unwillen, wäre 
alfo nöthig, ihnen zu helfen. Y“ 

Indeſſen wollten- die vom Könige von Ftantreich verfprochen 
nen Berftärfüngen nicht erjcheinen. Die Truppen, welche hiezu 
beftimmt waren, lagen als Bejagungen in Lothringen und im 
Elſaß und mußten erft zufammengezogen werden. Der Bilchef 
von Mende, Mareillac, erhielt Befehl, bei Lüneville 3000 
Mann zu fammeln, Graf Grancey follte 2200 Mann aus 
Hohburgund herbeiführen, von Montbeillard wurden ebenfalls 
Truppen erwartet.) Am 21. Eeptember (1. Oftober) fam der 
Bifhof Mareillac ohne Truppen in Zabern an, um dort mit 
dem Herzog eine Unterredung zu pflegen, twelche deiten Ueber: 
gang über den Rhein bezweden follte. Aber der Herzog ließ 
fi) nicht darauf ein und erwiederte nur mit Anklagen gegen 
Franfreih. Der Geiftliche entfernte fich mißvergnügt, um den 
Zuzug der Truppen zu betreiben, weldhe aus Abſcheu vor dem 
deutichen Kriege zu marfchiren fich weigerten. Der Herzog aber 
verproviantirte die Beſatzung des Brüdenfopfs und der Rheins 
fchanzen auf 6 Wochen, übertrug das Kommando dem Marechal 
De Camp Manicamp und marfchirte mit den übrigen Trups 
pen Anfangs Dftober den Rhein aufwärts, wo der Lothringer 
bei Thann fand, und die Communifation Bernhards mit 
Hochburgund bedrohete, ohne daß fih Ehatillon und Lon— 
gueville zur Dedung Bernhard’s in Bewegung geſetzt 
hätten. Ber Altlich, unweit Mühlhaufen, trennte der Herzog 
das Corps in zwei Theile, der eine unter Du Gallier und 
dem: Rheingrafen zog am rechten Ufer der Ill hinauf nach Po— 
rentruy, den anderen führte der Herzog nad) Derweiler. Am 
8. (18.) Dftober traf er bier ein und theilte feine Truppen aber: 
mals in zwei Theile, um dejto leichter in die Gebirge des Bis— 
thums Bafel eindringen zu fönnen. Das Zußvolf blieb hier 
einige Zeit liegen, während die Neiterei unter Tapadell bis 
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Porentruy und Montbeillard: drang; um ſich zu reerüfiren: : Det 
Herzog fchlug fein Hauptquartier zu Delläberg auf, von wo aus 
er mit. den katholiſchen Kantonen der Schweiz unterhandelte; 
welche mit; Gewalt droheten, wenn er das -Bisthum nicht vers 
laſſen würde. Indeſſen er die Kantone in den Schranken hielt; 
begünftigte er die proteftantifchen, und ſchloß Damals mit dem 
Kommandanten der Feftung Hohentwiel, Oberſt Widerhold 
einen Vertrag ab, nach welchem dieſer die Feftung unter Weis 
mar'ſchen Schutz ftellte, weil der Kaiſer um Diefe Zeit ald Haupt» 
beving der Ausföhnung mit dem. Herzog von Württemberg bie 
Uebergabe Hohentwield verlangt hatte, was der Herzog und der 
treue Widerhold zu befeitigen juchten. 

Unterdefien gingen die Schanzen am Rhein verloren. Mar 
nicamp hatte diefelben für feine Perſon verlafien, um ſich in 
Straßburg zu erholen. Zum Commandanten hatte er den Haupt⸗ 
mann De Prieat ernannt, welchem die Franzojen nicht ges 
horchten. Johann von Werth, welcher rheinaufwärts gerüdt 
war, paffirte den Fluß am 21. (31.) Dftober bei Breijach und 
wandte ſich dann gegen die Schanzen auf dem linfen Ufer, ins 
deffen Adrian von Enfefort jene auf dem rechten Ufer ans 
griff und 7 bemannte Schiffe die verſchanzten Infeln attaftirten. 

Am 22. Dftober (1 November) gefchah der Angriff bei 
Rheinau. Gleich beim erften Ehuß warfen die hier befindlichen 
300 Sranzofen die Gewehre hinweg, ergaben fich theild, theils 
fiohen fie über die kleine Brüde auf die Infel und brachen die 
Brüde ab. Dort rüftete man ſich zum Kampfe, und befchoß die 
MWerth’fchen heftig, während dieſe die Kleine Brüde herzuftelen 
bemühet waren. Als aber endlih Sohbenn von Werth ftürmte, 
ergaben fie fich ohne weitere Gegenwehr. Unterdeſſen hatte 
Enfefort einige Feine Werfe am rechten Ufer erobert, auch 
waren Die befagten 7 Schiffe bei Kappel gelandet und hatten 
die dafelbft befindliche Schanze eingenommen. Die Nacht hatte 
den Fortfchritten Johann von Werth’s Einhalt getan; Die 
Franzoſen gewannen Zeit , fich auf der großen Inſel zur äußerſten 
Gegenwehr zu rüften. Aber am andern Tag wurden die Werfe 
dafelbft, mit Ausnahme der großen Schanze vor der Brüde, 
leicht genommen und die Beſatzung bat um einen Vergleich. Da 
fie fi) nicht auf Gnade und Ungnade ergeben wollten, fo lg 
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Werth ſtürmen, worauf die Franzoſen ſich theils verkrochen, 
theils in die Fluthen des: Rheines ſtuͤrzten, wo fie ftatt-Rettung 
den Tod fanden. Nun wurde zum Angriff des Brüdenfopfs 
am rechten Ufer des Rheines geichritten, der mit 600 Mann 
und 6 Kanonen beſetzt war. Aber aud fie ergaben ſich ohne 
Gegenwehr: und nur 60 Mann, vom Schmidtberg’ichen 
Regimente, Dentfche, troßten in einem fleinen Werfe der ee 
macht, bis fie endlich erlagen. 

Johann von Werth ließ die Werfe, mit Ausnahme * 
Brückenkopfs ſchleifen, und ſandte die gefangenen Franzoſen mit 
weißen Röcken als unfchädlich in ihre Heimath.!) Die ganze Bes 
fagung hatte aus 1200—1400 Mann beftanden, von Denen ſich 
1000 ergeben hatten. Nachdem der tapfere Werth; das Etädt- 
chen Mahlberg wieder in feine Gewalt gebracht,. aud) die. vom 
Hagenau aus befegte Rheininfel bei Drufenheim eingenommen 
Haie, bezog. er in — und u die Quartiere, 


$ 23. 
Rückblick auf das Jahr 1637. 


Wir beginnen mit dem unternehmenden Feldmarſchall Bas 
ner, weldher nod am Schluffe des Jahres 1636, um den Krieg 
in Kurſachſen feftzuhalten, den Uebergang tiber die Eaale ers 
zwang und dann, den Werth der Zeit erfennend, die Operationen 
Mitten im Winter fortfegte. In Eilmärfchen bemächtigte er ſich 
der Brüde von Torgau und hob einen Theil der Truppen auf, 
welche, zu der neu gebildeten fähhfifchen Armee gehörend, in der 
Umgegend diefer Etadt *antonirt hatten. Torgau felbft fiel, 
obgleich der Pla mit allem gut verfehen war und Baner war 
durch den Beſitz defielben in Verbindung mit Wrangel, wenn 
biefer nach Echlefien dringen würde, wie es anfänglidy der Plan 


9 Vergr. wöoſe TI. 169 -171. Barthold, Johann von Werth 81—84. 
Pufendorf IX. B. $ 40. Richelieu IX. 469. geht ganz kurz über 
dieſes Ereigniß mit den Worten weg: „Jean de Wert altaqua les 
forts et le pont du Rhin tout ensemble. Manican en &toit ab-: 
sent à raison de quelque maladie, et ceux qu'il y avoit laisses. 
ne les defendirent pas avec telle rösolulion, qu'il eüt fait,‘‘ 
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wars! Die Foriſchrille der ‘Schweden, ihre Neberlegenheit, welche 
durch den Uebertritt der’ gefangenen ſaͤchſtſchen Druppen entftand, 
Hörhigten: den Kurfürſten beim Kaiſer Hilfe zu ſuchen, der auch 
nicht ſäumte, dem Bedraͤngten beizuſtehen. on nach 
+7 Mit der Belagetung Leipzigs beſchäftigt/ welches zur äußer⸗ 
ſten Vertheidigung die entſchiedenſten Anſtalten gemacht hatte, 
wurde Baner von dem: Anmarſch der kaiſerlichen Generale 
Götz und Hatzfeld benachrichtigt. Baner hob die Belagerung 
Leipzigs auf und zog nach Torgau, verheerte hier die Umgegend 
vier Monate lang, ohne daß es die nachgerüuͤckten Kaiſerlichen 
hindern konnten. Als aber Ende Juni noch Gallas und 
Schwarzenberg zur Verſtärkung der Kaiſerlichen anmarſchir⸗ 
ten, und dieſe ihn immer mehr einzuengen droheten, ließ er 
Wrangel auffordern, ihn an der Oder aufzunehmen, verließ 
Ende: Zuni Torgau und marfchirte: über Lückau, Lüben nad 
Landöberg: Seine Liſt, die Gegner durch in die Hände gefplelte 
Schreiben glauben zu madyen, ald marfchire er nach Erfurt, war 
gelungen, aber die große Anzahl Gefüge und Magen erfchwerte 
den March feiner Truppen fehr, fo daß Gallas einen Bors 
fprung gewann, und Küftrin fowie Landöberg an der Warthe 
wor ihm beſetzte. Wrangel endlich, welchen Baner oberhalb 
Küftrins erwartete, ftand noch 3 Meilen unterhalb bei Schwedt; 
Baner entkam hier durch ein. wahres Wunder und durd Ans . 
wendung der nämlichen Liſt. Indem: er ausfprengte nad) Polen 
zu ziehen, vereinigte er fih mit Wrangel im Medlenburg’fchen, 
mußte aber.den mit Uebermacht nachdringenden Kaiferlichen wei- 
Ken. und. verlor zulegt ganz: Pommern ‚mit Ausnahme einiger 
Inſeln und Küftenpläge. — Die Vortheile, welche die Kaiſer— 
lichen hier errangen, waren eines Theild Folgen ihrer richtigen 
firategifchen Operationen, welche dadurch begünftigt wurden, daß 
die Franzoſen zu fpät im Felde erfchienen. | 
Der Herzog Bernhard hatte ſich bis zum 12. Mai in 
Paris aufgehalten, und wegen Mangel an Geld Runten die 
von den Franzofen pomphaft angefündigten: Feldzüge nicht eröffnet 
werden; ald endlich der Herzog Anfangs Juni ins Feld aufs 
brach, war ed zu fpät, um Baner oder den Landgrafen von 


Heffen zu retten. | 
Du Jarrys 30jähr. Krieg. IH. 9 
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Nachdem der Kampf in der Franche⸗Comté anfänglich mit 
abwechfelndem Erfolg fortgefegt wurde, errang der Herzog größere 
Bortheile und drängte den Herzog von Lothringen zurüd. Jetzt 
erft fonnte man an den urfprünglichen Plan, den Rhein zu über- 
fhreiten, denfen, woran zwar der König von Frankreich Längft 
gemahnt hatte, obgleich er bemühet war, ſich des Heeres zur 
Eroberung der Freigraffchaft zu bedienen. 

Ende Suli war der Herzog am Rheine angelangt und eta- 
blirte bei Rheinau einen befeftigten Webergangs-PBunft. Aber 
der Kurfürft von Baiern hatte auch bereits feinem Feldmarſchall 
Johann von Werth den Befehl gegeben, an den Oberrhein 
zu marfchiren, der jedem weitern Vorbringen Bernhards bald 
Schranken feßte. Diefer ſollte durch Chatillon und durch 
Longueville unterſtützt werden, aber der erſtere ſtreifte an 
Luxenburg's Gränze, der andere ließ ſich durch Einnahme kleiner 
Orte in der Freigrafſchaft aufhalten. Unwillig über die ſchlechte 
Unterfiüsung an Mannſchaft und Geld verließ nun der Herzog 
den Rhein und wollte auch von einer Rüdfehr auf das rechte 
Ufer nichts mehr wiſſen, als ihm der Biſchof von Mende den 
Zuzug von einigen taufend Mann in Ausficht ftelt. Während 
er nun im Bisthum Bafel feine Truppen ausruhete und ergänzte, 
gingen alle Befeftigungen bei Aheinau verloren, deren Berthei- 
digung den Franzoſen anvertraut worden war. So waren bie 
Kaiferlichen Waffen faſt auf allen Punkten Sieger und befanden 
fid) im entſchiedenen Vortheil über die ſchwediſche Partei, ein 
Zuftand, welcher jedoch nicht lange dauern follte, der aber gar 
nicht eingetreten wäre, wenn Frankreich anders gehandelt hätte. 
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“ TI. Rapitel. 
Das Jahr 1638. 


Allgemeiner Stand der Pinge. Krieg am ®herrhein. Herzog 
Bernhard überfällt Säckingen und Faufenburg und belagert Rhein- 
felden. Werth und Savelli erfcheinen zum Entfatz. Gefechte bei 
Rheinfelden. Bernhard belagert Breifah. Savelli und Götz kom- 
men zum Entfatz. Schlacht bei Wittenweiher. Zreiſach capitulirt. 
Anthätigheit von Gallas in Morddeutfhland. Baner erhält Ber- 
ftärkungen und fetzt ſich wieder in Befitz von Meklenburg und 
Pommern. Der Krieg in Weftphalen wird durch NHatzfeld mit 
Dortheil geführt und die Schweden können ſich dafelbft nicht mehr 
im freien Felde zeigen. Rückblich anf diefes Jahr. 


$1. 
Allgemeiner Stand der Dinge. 


Wir haben fchon bei Gelegenheit bemerkt, daß bei dem frü> 
her eingeleiteten Friedensprojeft nichts herausfam. Jetzt, nad 
den erlittenen Verluften, dachten Schweden und Branfreich noch 
weniger an den Frieden, der unter den obwaltenden Umftänden 
fein vortheilhafter werden fonnte. Die Friedensverhandlungen 
in Eöln waren daher fo frudhtlos, wie jene, weldye Branden= 
burg und Mainz unter Faiferlicher Zuftimmung in der Mark mit 
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Schweden anfnüpften, fo wie andere Vermittlungen, weldye in 
Hamburg ftatt fanden. 

Indeffen war zwiſchen Schweden und Frankreich eine Spans 
nung eingetreten, denn Richelieu’s Plan, Schwedens dros 
hende Uebermacht zu brechen; war dem Kanzler längft Elar, und 
dadurch daß der erftere im Jahr 1637 nur an Frankreich ges 
dacht und die Sache der Schweden Preis gegeben hätte, wollte 
a Brenftermd gut ankeih ahtderit Birnbrif möihtgen. Aber 
Dre ſchwebiſchen Stande zögerlen lange mit der Ratlfikatidn des 
neuen Vertrags ), und erſt die gemeinſame Gefahr.fonnte das 
Miptrauen befiegen. Drenftjerna verlangte jedoch vor Auss 
wechslung der Ratififation die Bezahlung der feit zwei Jahren 
rüdftändigen Summen und Richelieu müßte fih, fo ungern 
es auch geſchah, dazu verftelen. 2) 

Während die Truppen in den Quartieren lagen, pflog Ris 
helieu mit vem Herzog Bernhard von Weimar wieder neue 
Unterhandlungen. Det letztere hatte neuerdings Geld und Hilfe: 
mannſchaft/ aber Feine franzöfifche, begehrt. Nach langen 
unterhandlungen, welche ver Marquis de Fengieres beforgte, 
kam endlich der Vertrag zu Stande, nach welchem der Körig 
von Frankreich die aufjerordentlichen Ausgaben und für daß 
Jahr 1638 2,400,000 Livres pünktlich bezahlen, im Fall eines 
Rheinuͤbergangs franzöfifche Truppen zum Herzog ſenden, jeden⸗ 
fans aber im Mat eine Unterſtützung vor 8000 Mamm yuführ 
ven füllte. 3) Statt der bedingten 8000 Mann verſprach fogät 


1) Gr fteht bei Londorp IV. 699. 

3) Ricyelieu IX. 410 macht feinem Unmuthe folgendermaßen Luft: 
„A quoi enfin Sa Majest& fut obligee de condescendre ä la 
fin de l’annee, tant pour ce que sur cette dificulte ils prennoient 
pretexte de conlinuer leur trait& particulier avec l’empereur et 
en commiencer toujours de nouveaux, entre lesquels celui de 
Salvius et Mitovius ‚et le Comte Courts &toient bien avances, 

.e pour ce qu’elle reconnoissoient les Suedois, les Allemands 
et tous les peuples du Nord ätre d'un humeur si mercinaire, 
ei si esclaves de leur profit, qu'il n’y a promesse, pour soleh- 
neile qwelle püt dtrd, & laquelle ils he mangquent yue pour de 
Yargent. — 
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der König ein anfehnliches Heer, welches der Graf De Oues 
briant führen follte, zu weichen: Behufe demfelben eine weit 
läufige, vom 6. Februar 1638, batirte, »Bnftruftion zugieng. *) 
Breiſach wurde als Ziel des nächſten Feldzugs bezeichnet, den 
der Herzog um fo. bäfver. eröffnen wollte, als er feine ‚Gegner 
Savellid), Johann von Werth; mb Reinach — Com— 
mandant von Breiſach — in: Uneinigfeit wußte. 

Ä So wie: im Süden Unzufriedenheit bei der Eaiferlichen Bars 
tei den jchwedifchen Waffen ‚günftig war, ſo erleichterten den 
Schweden die Sorglofigfeit. und fonftige Mißbräuche der Gal- 
las’schen Armee im Norden, eine Aenverung. der Dinge herbei⸗ 
zuführen: Die. kaiferlichen Anführer. wurden im Glüde nachläßig 
und vergaßen für: die. Soldaten zw forgen,. welche nicht nur Die 
Bauern auf dem Lande, fundern fogar ihre eigenen Kameraden 
plünderten.) Die Armee: befam nad und nach viele Ausreifs 
fer, fo daß fi) bei 420 Regimentern nur 15,000 Mann befuns 
den haben follen,. und während die Dberften auf die Füllung 
ihrer Beutel bedacht waren, werreuke ſich das unzuſriedene 
Kriegsvolk. 


u | 2. 
Die Dperationen des Herzogs Bernhard von Weimar am Oberrheine. 


Wir haben Bernhard von Weimar in den QUuartieren 
des Bisthums Bafel verlaffen. Während er mit Sranfreich wegen 
neuen Unterftügungen unterhandelte, dabei aber auh Drenftierna 
willig Gehör fchenft, der ihm gegen Richelieu Mißtrauen eins 
zuflößen fuchte, war er damit befchäftigt, durch einen entjcheis 
denden Schritt die Lage feiner Armee zu verbefern, welcher der 
un immer fpärlicher zugieng. Nach reiflicher Ueberlegung 


) Le Laboureur 42. 

2) Der Herzog von GSavelli, welcher ich im Jahr 1634 fo fehlecht in 
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entichloß er ih, den Vorſchlag DE Schweizers Erlah- Ka: 
fteln auszuführenz der fein. anderer war, ald in das Gebiet ver 
Walpftädte, dem Haufe Deſterreich unterthan, einzufallen, wo 
das Land. nad) früherer Berödung wieder beftellt worden: war.®) 
Die Rüftungen des ı Herzogs: konnten: den in der Nähe. fies 
henden kaiſerlichen Generalen nur ſchwer verborgen bleiben. Um 
fie zu täufchen, ſprengte er das Gerücht aus, als beabſichtige er 
einen neuen Feldzug gegen den Herzog von Lothringen und 
ſuchte dieſes dadurch wahrſcheinlich zu machen, daß er den Kar⸗ 
dinal Richelieu erſuchte, den Grafen Guebriant mit den 
franzöſiſchen Hilfstruppen im angedeuteten Sinne vorrücken zu 
laſſen. Aber laͤngſt hatte ſich der Herzog in Marſch geſetzt, als 
erſt Guebriant bei feinen Truppen zu Langtes eintraf.?) 
Am 17. 27.) Ianuar hatte er fein auf 6000 Mann ge: 
brachtes Corps zwiſchen Dellöberg und Zwingen vereinigt, wählte 
aus demjelben 1000 Mann zu Fuß und 1000 Mann zu Pferd 
aus und zog am 18. (28.) Januar Morgens noch in tief 
ſter Nacht nach der. Bird, paffirte dieſelbe zwiſchen Moͤnchen⸗ 
ſtein und Baſel und marſchirte an Rheinfelden vorbei- ins Frick⸗ 
thal nad) Stein. ?) Hier wurde den 19. (29.) geraftet und die 
Truppen erquidt, weil in dem Städtchen ſich ein großer Vor—⸗ 
rath von allen Lebensmitteln vorfand. Am 20. (30.) ließ der 
Herzog auf zwei Heinen Nachen, welche er nachgeführt hatte, 
oberhalb Sädingen 120 Mann überfegen, was einige Zeit dauerte, 
weil jeder Nahen nur 8 Mann faffen fonnte. Diefe 120 Mann 
rüdten unter Befehl eined Hauptmanns auf Sädingen, welches, 


1) Bartholds deuticher Krieg IL. 78. 
2) Le Laboureur 43 u. f. 

) Ueber diefen Zug des Herzogs Bernhard fand uns die feltene Schrift 
zu Gebot: „Kurze und gründliche Relation, wie und welcher Geftalt 
Herzog Bernhards zu Sachſen Weimar F. Gnad. im Januar diefes 
1638 Jahrs erftlich bei den vier öfterreichifchen Waldſtädten ob Ba: 

ſel über Rhein gefett und dann was den 18. (28.) Febr. bei Biden 
und den 21. Febr. (3. März) bei Rheinfelden zwiſchen 3. F. On. 
an einem, umd dem kaiſ. General Duca di Savelli und baier. Gene: 

ral Jean de Werth zum andern Theil vor namhafte Treffen vorge: 
gegangen ſeye.“ — In ver vortrefflichen Hofbibliothef zu Karlsruhe 
unter Miscellanea in Q. Tom. 110, 
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zur Uebergabe aufgefordert, ſich ergeben mußte, weil es an einer 
Beſatzung fehlte, die Buͤrger aber ohne Waffen und Munition 
waren Während wegen der Mebergabe untethandelt wurde, bes 
märhtigten ſich die Weimarer zweier großen ‚Fähren, welche die 
Bürger an einigen Orten: durchlöchert ‚hatten, um fie unbrauch⸗ 
bar zw. maden.: Schnell ausgebeflert, dienten fie dazu, um 500 
Mann nad dem nahen Stift und Ort Beuggen zu bringen. 

Indeffen wurden immer mehr Truppen auf das rechte Ufer 
übergefegt und der Oberſt Schönbed marfchirte am 21. (31.) 
Januar auf dem rechten Ufer nad) Laufenburg, während ſich der 
Herzog zu gleicher Zeit auf dem linken Ufer dahin bewegte: 
Der beftürzte Commandant bat den Herzog um Quartier, als 
ſchon auf. der andern Rheinfeite Schönbed zu flürmen anfieng 
und dem Plündern feiner Truppen nicht mehr Einhalt thun 
konnte. Durch die raſche Eroberung Laufenburgs erhielt der 
Herzog eine Brüde über den Rhein, welche die Bürger abzubres 
hen vergeflen Mten. Der GCommandant von Breiſach, ver 
allenthalben fpähende Reinach, hatte faum von dem Erſchei⸗ 
nenwdes Herzogs am Rheine Kenntniß erhalten, ald er ein Re 
giment zu Fuß und zwei Compagnien zu Bferd zur Beſchützung 
des Raufenburger Paßes abjandte. Aber der ſchwediſche Dberft 
Rofen — oft Rofa genannt — fchlug dieſe Truppen, als 
fie fich jedenfalls zu fpät bei Laufenburg zeigten, mit großem 
Berluft zurüd umd warf fie in den Schwarzwald. — Von Laus 
fenburg aus fandte der Herzog noch an demfelben Tage eine 
Abtheilung nah Wuldshut und nahm von diefem Städtchen 
Beſitz. 

Am 22. Januar (1. Febr.) langte der Reſt des weimar⸗ 
ſchen Heeres an und der Herzog, welcher ſein Hauptquartier in 
das Ordenshaus Beuggen verlegt hatte, dachte nun an die Bes 
lagerung von Rheinfelden, des wichtigften Orts der vier Wald» 
ftädte, ungeachtet Schnee und Waſſer ihm die größten Hinders 
nifje und Schwierigkeiten verurfachten. ) In Rheinfelden lag 
eine ftarfe Befagung; der Ort war mit Lebensmitteln. und 
Kriegsbedürfniffen aller Art wohl verſehen. Am 1.10.) Fer 
bruar begann hier die Befchießung und der. Herzog brachte es 


4) Bougeant I. Th. 4. Buch $ 60. 


„durch ‚continuirliche Travaile, mit approchiren, miniten, fanonis 
ren und:Brefche fehießen jo weit, daß den 16. (26) Februnr in 
der Nacht die ihrigen mit einem Gang von ſechs Schuh hoch 
und vier breit durch ihre Pforten, Hölzer und: Balfen und lets 
lich gar an ihre innerfte Pforte gekommen, alſo daß nur ein 
Brett und das Thor ihr Unterſcheid und es demnach an dem 
geweſen, daß ſie entweder in der Guͤte ſich accomodiren můfſen 
oder mit Gewalt bezwungen werden fönnen.” 

Waͤhrend ein Theil des. meimar’fchen Heeres ſich mit der 
Belagerung Rheinfeldens befchäftigte, war ein anderer Theil 
unter den Oberſten Taupadell und Rofen, dem Orafen 
von Raffau und dem Rheingrafen auf Streifzigen bis Zeil 
und Stühlingen begriffen und brachte reiche Beute in das große 
Magazin, welches der Herzog zu Laufenburg etablirt hatte 
Taupadell und Roſen kamen ſogar bis Villingen. 

Indeſſen, aufgeſchreckt aus der Sorgloſigkeit, rüftete ſich nun 
die andere Partei. Auf beſondern Befehl vo Kaifers, alsbald 
ind Feld zu gehen, eilte Savelli von Befancon nach PBillin- 
gen, um die in Schwaben, Franfen und Würtemberg liegenden 
Regimenter zufammen zu ziehen. Johann von Werth, der 
fi) in München aufhielt, befam vom Kurfürften die Weifung, 
fih unter Savelli’s Befehl zu ftellen. Der Herzog Savelli 
hatte die Drdre erhalten, vorerft die Bewegungen feines Gegs 
ners abzumwarten.- Der tapfere Reinach in Breifach, bei wel- 
chem ſich Savelli aufgehalten, beftimmte ihn aber, Rheinfelden zu 
Hilfe zu eilen, und er fandte daher an Johann von Werth 
den Befehl, mit den bei Villingen vereinigten Regimentern auf- 
zubrechen. Mit 8 Reiter-, einem Dragoner» und 4 Regimen- 
tern zu Fuß marfchirte fofort Werth 3 Tage und 4 Nächte 
hindurch gegen Rheinfelden, wo er am 18. (28.) Februar Mors 
gend in aller Frühe eintraf und ſich mit Savelli- vereinigte.) 
Auf feinem Marfche an den Rhein hatte Johann von Werth 
Köffingen, die damalige Refidenz des Grafen von Fürften« 
berg berührt, und denfelben aufgefordert, Lebensmittel und Kriegös 
bedarf dem Heer nachzuſchicken und durch einige taufend Bauern 
die Paͤſſe am Schwarzwald zu befegen. Der Graf: beauftragte 





1) Barthold's Johannn von Werth, 81. 
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Damit ven Niklas wor der Leyen, weil er ſich ſelbſt dem 
Heere mit: 100 Pferden und 200 Mann zu Buß anfchliegen 
wollte. Auf Fürftenberg’s Antrieb führte defien Schreiber, 
Salomon Reiner am 17. (27.) Febr. 500: Schwarzwälder 
mit Musfeten,; Kraut und Loth, Aerten, Schaufeln, Piken und 
mit Zehrung auf 8 Tage verfehen, über den Schwarzwald nad) 
Waldshut, wo er am 18. (28.) eintrafz 500 Bauern aus Sk 
Blaſien ſchloßen fi) an ihn an, auch hatte der fogenannte Bauerns 
Faifer, dem die fhlagfertigen Schwarzwälder gerne folgten, weis 
tern Befcheides harrend, alle Warten befegt. ) 


Erſtes Gefecht bei Nheinfelden. 18. (28. Februar.) 

. Die: Truppen Sohann’s von Werth, welche einen bes 
fehwerlichen Weg. über den Schwarzwald in fo furzer Zeit zus 
rüdgelegt hatten, daß es einem Corps heutzutage bei guter 
Chauſſee zur Ehre gereichen würde, waren fo ermüdet, daß er 
ihnen: einige Ruhe gönnen mußte, wodurch der Herzog Berns 
hard, welder nur 1200 Pferde auf dem rechten Ufer hatte, 
Zeit, gewann, noch 600 Musfetiere, 2 Compagnien Reiter und 
6 Geichüge mittelft Fähren dahin überzufegen. 

Er nahm folgende Aufftellung bei Beuggen: Die Geſchutze 
ſtanden in der Mitte, die Reiterei auf beiden Flügeln in zwei 
Treffen. Die Musfetiere dienten zur Bedeckung der Geſchüuͤtze. 
Der rechte Flügel unter Taupadell lehnte ſich an das Schloß 
Beuggen, welches eine Musfetier-Befagung hatte, den linken 
Flügel befehligte der Herzog, bei welchem fich der alte und er⸗ 
fahrene Feldherr Herzog von Rohan als Freiwilliger einges 
funden hatte.) Das Dorf-Karfau auf dem linfen Flügel wurde 
ebenfulld von einer Musfetier-Abtheilung beſetzt. 

Nachdem Werth feine bereits eingetroffenen Truppen geord» 
net hatte, wollte er. gegen den Rath Savelli’s, ohne die Ans 
funft der Regimenter abzuwarten, weldye noch auf dem Marfche 
waren, angreifen. Als Savelli nad einigem Zögern und auf 
die Borftellung von der Gefahr, welche — drohe, nach⸗ 


-- N):Bartholds deutſcher Krieg II. ‚88. Bi 
2) Der Herzog von Röhan hielt fich -feit feiner 2* aus sem Val⸗ 
telin bei dem Herzog Bernhard auf: a. 
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gab, rückte ver lühne Werth gegen Karfau, um von hier vor⸗ 
zudringen. Aber der Herzog hatte, wie eben angeführt wurde, 
Karfau bereits befegt und fofert formirten fich die Kaiferlichen 
in der ‚Ebene den Schweden gegenüber, - Das Yußvolf unter 
Lamboy ftand in der Mitte, die Neiterei auf den Flügeln; Ge» 
ſchütz fehlte gänzlih. Werth befehligte auf dem linfen, Sa- 
- pelli auf dem rechten Flügel. 

Nah Mittag entfpann ſich der Kampf der Reiterei mit 
großer Erbitterung. Die Anführer felbft wurden handgemein. 
Werth erhielt einen Streifihuß ins Geficht und er durchſchoß 
feinerfeitd den Hut feines Gegners, des Grafen von Naffauz 
der Herzog von Rohan erhielt "drei nicht eingedrungene Schüffe 
auf feinen Küraß und farb in einigen Wochen in Folge anderer 
BVerlegungen. Das Gefecht der Reiterei zeichnete fich Dadurch 
aus, daß dabei viel gefchoffen wurde und daß man ſich dort-am 
fihlechteften oder mit dem mwenigften Erfolg ſchlug, wo die Ans 
führer waren. Bernhards und Werths Flügel mußten 
weichen. Indeſſen hatte Lam boy den Weimarern die Gefchüge 
abgenommen, doc) eroberten diefe wieder davon vier Stücke. — 
Die fiegenden Reiterflügel hatten nemlich nad damaliger Sitte 
fi) mit Plündern befaßt. Die Weimarer ließen zuerfi ab und 
nahmen die erwähnten Stüde den Kaiferlichen wierer ab. Wäh— 
rend diefes Gefechtes, welchen die einbrechende Dunfelheit ein 
Ziel fegte, hatte Werth feinen Hauptzwed, die Verftärfung 
Rheinfeldens, nicht auffer Acht gelafien. Ein Theil des Fuß— 
volfes wurde dahin entfandt und die ganze Macht Savelli’s 
und Werth’s ftellte fich zwifchen Beuggen und Rheinfelden auf. 

Der Herzog Bernhard war genöthigt, die Belagerung des 
legteren Drtes aufzuheben und fi nad) Laufenburg zu begeben. 
Dennody fchrieb er fich den Sieg zu und ließ dem Könige von 
Sranfreih die eroberten Bahnen mit den Worten überreichen: 
„Sire, die gerechten Waffen E. Maj. gewaͤhren immer anſehn⸗ 
liche Siege, wie ich Ihnen durch das Anerbieten der eroberten 
Corneiten andeuten will.“ 1) 


1) Nöfe I. 219. — Bergl. Bartholds beutfcher Krieg IE. 85 u. 86. — 
Bart holds Johann von Werth 90. u. f. — Deutfcher Florus 394. — 
Theatr, europ. III. 907. 911. — Bougeant I. Th. 4. 3b. $ 61. 
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Berhalten beider Theile nach’ dem Gefecht. 

Savelli fühlte fi zu ſchwach, mit den ermübeten Trup— 
pen den Herzog zu verfolgen, und befchloß, gegen den Rath 
Werth's, in der Gegend von Nheinfelden auszuruhen, wäh 
rend feine Reiter bis Bafel ftreiften, um Futter und’ Lebensmit— 
tel zu holen. Die noch rückwärts befindlichen Regimenter blie— 
ben ohne Ordre und Fürftendberg erhielt die unbeftimmte 
Weifung, fi) derfelben anzunehmen, als er fidy nad) dem Ge- 
fecht nad) Haufe begeben wollte. Aber durch falfhe Nachrich— 
ten, ausgefprengt durch die gefchlagenen Faiferlichen Reiter und 
dur den dem General von Werth beigegebenen Generals 
Commiſſaͤr Lerchenfeld, der bei Anfang des Gefechts fi) da— 
von gemacht hatte, zogen fich die nachgerüdten Regimenter wie: 

der bis Villingen zurüd. Auch die ausgezogenen Bauern bfie- 

ben ohne Nachticht und ohne Weifung, und Fehrten, als auch 
fie die Kunde von dem unglüdfichen Ausgang des Sefechts er⸗ 
reichte, zurück. 

Herzog Bernhard hatte ſich indeſſen durch feine ausge: 
fandten Kundfchafter überzeugt, daß feine Gegner vorerft feine 
Unterftüßungen zu erwarten hätten, und gründete auf diefe Nach— 
richt den Plan, diefelbe in ihrer Sorglofigfeit anzugreifen. Am 
20. Februar (2. März) brach er auf, um fein Vorhaben auszu— 
führen. Der Marſch wurde mit ebenfo großer WVorficht, als 
Schnelligkeit ausgeführt. Voran zog Taupadell mit der Reis 
terei, meiftend auf Waldwegen; das Bußvolf und die Geſchütze 
blieben diht am Rheine, ruheten einige Stunden in der Nacht 
bei Unter⸗Wallbach und festen dann den Marſch nad) Beuggen 
fort, wo au Taupadell mit der Reiteret eintraf. 


Zweites Gefecht bei Mheinfelden. 
22. Sebruar (3, März.) 
Johann von Werth nebft den übrigen Generalen der 
f. Armee, mit Ausnahme des Herzogs von Savelli, hielt ſich 
in Beuggen auf und erhielt fomit gleich ſelbſt die Nachricht von 
dem Eintreffen der Weimarer, welche man für total geſchlagen 


Der Rheingraf wurde in dieſem Gefecht — und - lieber ſein 
Leben, als um Pardon zu bitten: ; 
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hielt, wie die Berichte Savetli’s nach Wien, Muͤnchen und 
Roer auspoſaunt hatten. Werth, obgleich ſonſt vorſichtiger und 
die Verhaͤltniſſe richtiger erfennend als fein Obergeneral, dachte 
an feinen ernſtlichen Angriff und hielt die Nahenden anfaͤnglich 
für ein Meines Recognoscirungs-Corps. Er überzeugte ſich in- 
defien bald vom Gegentheile, und traf in aller Eile feine An— 
ftalten zur Vertheidigung. Das Infanterie-Regiment des Dberften 
Wahl, weldes am erften auf dem Kampfplatze ſtand, erhielt 
Befehl nach Nollingen zu rüden, diefen Drt, fowie den dabei 
befindlihen Kirchhof zu befegen und ihn als Stützpunkt des 
linfen Flügeld mit aller Kraft zu vertheidigen. Vor dem Walde 
bei Nollingen bis an den Rhein befand fi ein tiefer Graben, 
fowie an diefem Fluß felbft vieles Geſträuch. Beide wurden mit 
Musfetieren befegt, rüdwärts formirten fich die ſchwachen Regi— 
menter, von denen der größte Theil, einen Angriff unmöglich 
haltend, fi) auf der Blünderung befand. Bier Geſchuͤtze ftanden 
den Kaiferlichen zu Gebot. 

In feſter Drdnung rüdte der Herzog mit den Eeinen an; 
die Neiterei bildete den rechten Flügel, dad Fußvolf ‚den linfen, 
die Gefchüge befanden fi vor der Front. Nach einmaligen 
Abfeuern wurden fie von den Soldaten wieder vorwärts gezogen!) 
und brachten bald die Wirfung hervor, daß die Musfetiere nad) 
und nad den Graben und die Gefträuche verließen und endlich 
ganz räumten. Der Wald von Nollingen nahm die Fliehenden 
auf. Nun ließ Herzog. Bernhard feine Neiterei über den 
mehrgedachten Graben gehen, die fi, von Taupadell geführt, 
auf die Faiferliche warf, welche noch in der Formation begriffen 
war. Ohne jedoch — nad der damaligen Eitte — nur Ges 
brauch von ihren Piftolen zu machen, fehrte fie unter Savelli's 
eigener Anführung um, und überließ den Reitern Taupadell's 
das Feld. 

Indeffen die Reiterei hier agirte, hatte ded Herzog Bern- 
hard Fußvolf den Wald bei Nollingen, wo fi nur das einzige 
vollzählige FußsRegiment Wahl befand, angegriffen. Werth, 


9) Eifemann in feiner Kriegsgefchichte der Baiern laͤßt die Gefchübe drei 
Mal feuern. Wir folgen unferen bereits oben angeführten Quellen. 
D 2. 
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faum der Gefangenfhhaft entgangen, als ‚nämlich fein verwunde⸗ 
tes Pferd. mit ihm durchgegangen war, befand fich auf dieſem 
Bunfte und fpornte die Seinen zur hartnädigen Bertheidigung 
an, immer noch die Wiederkehr der Reiterei hoffend. Diefe blieb 
aber aus, denn Taupadell hatte gleich Anfangs feinen erruns 
genen Vortheil jo gut benügt, daß den Kaiferlichen der Weg 
zur Rückkehr gänzlich abgefchnitten wurde. Somit. war dem 
General von Werth; jede Hoffnung zur Rettung benommen und, 
zu ſchwach fi) gegen die Uebermacht des Herzogs halten zu 
können, ‚gab er ſich nad hartnädigem Kampfe gefangen. Ein 
gleiches Schidfal erlitten Savelli und Enfefort, welche fi 
hinter das Gebüſch verfrochen hatten. Die Flucht. der Kaifer- 
lichen wurde nun allgemein, und im Berlauf einer Stunde‘ 
hatte Bernhard den glänzenften Sieg errungen. 

An Gefangenen. verloren die Kaiferlichen: den Herzog von 
Savelli,D Johan von Werth, die Generale Enfefort 
und Sperreuther, den Grafen Fürftenberg, 4 Oberſten, 
5 Oberlieutenant, 17 Rittmeifter, 14 Capitäine, 22 Lieutenants, 
32 Eornets, 4 Faͤhnriche, 4 Adjutanten, 46 Unteroffiziere, 38 
Standarten, 18 Fahnen, 1 Paar Heer-Pauden, 1800 Mantı 
zu Fuß und 1200 Reiter. — An Todten zählten fie 32 Offi⸗ 
ziere, 6 Fähnriche und 5—600 Soldaten. — Der Verluſt des 
Herzogs wird als gering angegeben, ohne daß man darüber 
nähere Angaben findet. 


Fortfegung der Operationen des Herzogs Bernhard. 


Nachdem der Herzog Bernhard den errungenen Gieg 
durch ein Danffeft auf dem Schlachtfelde gefeiert hatte, ſchickte 
er fi zur Belagerung von Rheinfelden an, während Taupa— 
dell die Verfolgung der gefprengten Kaiferlichen übernahm. 
Rheinfelden, jetzt mit einer Befagung von 1800 Mann verfehen, 


4) Savelli entfam nach furzer Gefangenschaft in Mönchskleidern. Der 

Herzog Bernhard mußte den Vorwurf hören, als habe er venfelben 
entwifchen laſſen, um fich Hiedurd um fo leichter einen Weg zur Aus 
föhnung mit dem Kaifer zu bahnen. Er ließ aber, um dieſes Gerücht 
Lügen zu frafen, die Wärter und Wachen, denen Savelli anvertrauf 
war, auffnüpfen. - 

2) Nöfe U- 221 fagt 1500. 
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hatte ſich zu einer langen‘ Belagerung vorbereitet, als nun der 
Herzog diefelbe zum zweiten Male begann, Da ihm aber ſchwe⸗ 
„red Geihüß fehlte, fo wollte fein Unternehmen nur langfam 
vorwärts fchreiten und erft am 15. (25.) März gelang es ihm, 
die Stadt durch Accord in feine Gewalt zu befommen.: Die 
Beſatzung follte freien Abzug erhalten, wurde jedoch bei einem 
Tumulte, der dadurch entftand, daß beim Abzug die vertrags⸗ 
mäßigen Bedingungen nicht eingehalten wurden, zum größten 
Theile niedergemad)t. 

Während er hierauf einen Theil feines Heeres nad) Neuenburg 
fandte, ging er felbft nach Rötteln, nahm dieſes Schloß am 18. 
(28.) März ein und vereinigte fi) dann mit den Truppen’ bei 
Neuenburg, welcher wichtige Rheinpaß fi) am 20. (30.) März 
ergab. 

Bon hier rüdte Herzog Bernhard nah Freiburg im 
Breisgau (22. März) [1 April], wohin fid) vieler Adel und vieles 
Landvolf geflüchtet hatte. Die Befagung beftand aus 300 Mann 
unter dem Oberſten Eſcher von Bühringen,!) fie wurde 
unterftüßt von den Studenten, Bürgern und fogar von einzelnen 
Mönchen. Aber fhon am 1. (11.) April mußte ſich Eſcher 
zur Capitulation verftehen, weil der Herzog berritd die Vorſtadt 
erobert hatte und er einen wiederholten Sturm nicht abwehren zu 
fönnen vermeinte. Die wichtigften Accord Bunfte waren: 

1. Wird dem Commandanten verfprodhen, fammt feiner Manns ° 
haft, Soldaten und neugeworbenem Bolf, nebft dem Aus» 
fhuß, Bürgern, Studenten u. f. w. mit Sad und Pad, 
Wagen und Proviant, fo viel für drei Tage nöthig tft, mit 
Dber- und Unter⸗Gewehr, brennenden Lunten nad) Kriegs⸗ 
gebrauch abziehen zu Dürfen, 

2. Die Einwohner, welche mit ihren Familien abziehen wollen; 
follen nicht daran gehindert werden. | 

3. Die Kranken, weldye noch nicht abziehen können, follen nad) 
ihrer Herftelung nicht daran gehindert werden. 

4. Munition und Proviant follen verzeichnet und überliefert 
werben. 


I) Schreiber, Dr. H., Freiburg im Breiegau mit jeinen Umgebungen. - 
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dr Alle Einwohner, weldye in ber Stadt verbleiben, follen we⸗ 

der in Ausübung ihrer Religion, * — Pluͤnderung 

beläftigt werben. 
6. Denjenigen, weldhe aus Furcht oder anderen Urfachen die 

Stadt verlaffen, fol ihr Eigenthum gefchüst bleiben. 
+27 Die Stadt, Univerfität, Klöfter, Geiftlichkeit, brieflihe Docus 
mente follen unangetaftet. bleiben. 

aAls die Befagung abzog, wurde ein Theil derfelben nieder- 

gemacht und der Herzog bemerkte dem Generalfeldzeugmeifter von 
Reinach auf die deßhalb erhobene Klage, daß dieſelbe dem 
Vertrag, zuwider die Stadt und die Klöfter geplündert, Pferde 
und anderes Vieh geraubt und endlich bei Abmarſch A Fahnen 
vor ſich her getragen hättet) | 

Während der Belagerung Freiburgs hatte der Herzog Bern- 
hard den Oberften Taupadell nah Hüningen gefandt, und 
diefer ſich jenes Orts bemächtigt; Roſen hatte die nächften 
Thaͤler des Schwarzwaldes und Breisgaus unterworfen und ge— 
brandſchatzt und nahete ſich nun den Quellen der Donau und 
des Neckars. Beide, Roſen und Taupadell, vereinigten ſich 
ſodann zur Beſetzung Würtembergs. Stuttgardt war kaum in 
ihre Gewalt gekommen, als ſie ſich wieder vom Herzog abgerufen 
ſahen, um mit ihm nach Breiſach, dem damaligen Bollwerk des 
ſuüdlichen Deutſchlands und Vorder⸗Oeſterreichs, zu marſchiren. 
Am 23. April (3. Mai) traf das weimarſche Corps in Neuen⸗ 
burg am Rheine ein, wo fi) Graf Guebriant mit 4000 Frans 
zöfen mitihm vereinigte. Beider Scheue vor dem deutfchen Kriege?) 
hatte Guebriant eine ſchwierige Aufgabe zu löfen. Er war immer 
zu Pferd bei den Truppen, ließ fie ſtets gefchloffen marfchiren und 


4) Theatrum europeum Ill. 935. _ 

2) Le Laboureur fagt: p. 47: Le roi n’ignoroit pas l'aversion que 
les soldats francois et les ofliciers mesmös avoient pour la guerre 
d’Allemagne. JI n’'y a point de repos, c’est un perpeluel com- 
bat; soit contre l’ennemy, ou contre les places imperiales; soit 
pour y prendre des quartiers. J'adiouste à ces raisons le peril 
qu’il y avoit dans la Marche pur y arriver et l'ignorance de la 
langue enfin c’estoit un arrest fort peu moins rigoureux que 
celui de la mort, pour ceux ä qui le Roi commandeit d' aller 


servir.‘' 
Du Iarrye I0jähr. Krieg. III, 10 
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ſchloß fie, in den Quartieren angefommen, ein. Damit dieſe Behand⸗ 
lung den Soldaten minder hart. erfhien, verforgte er fie reichlich 
mit Lebensmitteln.) 

Nach einer am 25. April (5. Mat) abgehaltenen. Mufte- 
rung wollte ſich der Herzog überiden Schwarzwald. an bie Donau 
begeben, wo der Feldmarſchall G5 8, dem nun an Werth Stelle 
das Commando über die liguiftifchen Truppen übertragen wurde, 
nebft den Generalen Lerchenfeld, Metternich und dem Gra⸗ 
fen Fürſtenberg eingetroffen war, deſſen Abſicht dahin ging, 
Breifach mit Lebensmitteln: zu verfehen, auf deffen Erhaltung 
der Kaifer ein befonderes Gewicht legte. Der Herzog mußte 
indefjen von feinem Vorhaben gegen Götz abftehen, weil ihn 
fchleunige Anordnungen zur Befefligung und Berforgung der 
Magazine in die Waldftädte riefen, und er marfchirte daher über 
Rheinfelden nach Laufenburg. ?) 

Kaum hier angelangt erfuhr er, daß Götz mit vielem Ge⸗ 
päck und einer bedeutenden Maſſe Lebensmittel, welche für Breifach 
beitimmt fey, über Bahlingen nad) Rottweil marfehire. Eiligſt 
brach Herzog Bernhard am 4. (14.) Mai von Laufenburg 
auf und drohete über Tuttlingen in Batern einzufallen. Götz 
309 ſich hierauf auf Bahlingen zurüd, rückte aber bald wieder 
vor, um über Waldkirch Breiſach zu erreichen.: Als Herzog 
Bernhard Kenntniß erhielt, daß Götz feiner Bebrohung Baierns 
nicht achtete, marfchirte er in Eilmärfchen über Aldingen nady 
Rotweil, hoffend, feinem Gegner noch zu erreichen. Aber diefer 
hatte fih in das Kinzigthal geworfen und bei Offenburg und 
Gengenbach eine vortheilhafte Pofttion bezogen. . Der Herzog 
zog fih daher über Donauefchingen nach Blomberg zurüd, wo 
er fein Heer theilte. Dberft Ohem führte die Gefchüge und 
das Gepäd nad Laufenburg, der Herzog ben 'anderen ‚Theil 
nach St. Blaften. Aber die Schwarzwälder hatten die Paſſage 
unwegſam gemacht, Brüden abgeworfen u. dgl., fo daß der Her- 
zog mit vieler Mühe über Schönau und Schopfheim nach Broms 
bad) Fam, wo, er am 15. (25.) Mai ein Lager bezog.?)  Diefe 
Zeit benügte Götz, um am ” (29,) Mai — Verharlungen 

4) Le Laboureur, 57. 
2) Röfe I. 229. de 
3) Theatrum europ. III. 944, 
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und 500 Säde Mehl nach Breiſach zu werfen, während ber 
Herzog jede Zufuhr aus der Schweiz zu hindern fuchte und zu 
dem Ende den Rhein bei Neuenburg, wo er eine Beſatzung hatte, 


durch eine Kette fperren ließ. 


Den Beftand der damaligen Armee gibt das Theatrum wie 


folgt an:!) 


der Sefammtftärfe 4000 Mann. 


Bier NRegimenter von der Mofel (Fußvolf und Neiterei) 


5000 Mann. 


Die Ueberrefte der bei Nheinfelden geſchlagenen Truppen, 


1000 Mann. 


Truppen, welche zur Verftärfung der Armee aus Garnifonen 


gezogen wurden, 1500 Mann. 


Drei fächfifche, drei würtemberg’jche Regimenter, fo wie fünf 


von Gallas zu 4000 Mann. 
Baierifhe Bauern 3000 Mann. 


Im Ganzen alfo 18,500 Mann. — Ferner — fügt das. 
Theatrum bei — hatte diefe Armee eine ſchöne Artillerie, einen 
gehörigen Vorrath von Munition, Wagen und Zugpferden. 


Aniferlich-baierifche Armee. 
Graf von Götz 10 Regimenter zu Fuß und ie Vferd, in 


Armee des Herzogs Bernhard. 


Gavalerie: 

General Taupadell 700 Pferde. 
Dberft Luy 500: 5° 
„Caallenbach 400 „ 
„Roſen 900 „ 
- Graf Naffau 70 „ 
Obeiſt Kanoffsky 300 „ 
„Baudenbuſch 500 u 
„ESchon 300. tn 
Herzog von Würtemberg 300 „ 
Dberft Rottenhaus 300° „ 
Die Leib: Compagnie 4100  „ 


Im Ganzen 5200 Pferde. 


4) Theatrum europ IH. 915. 
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Infanterie: 


Oberſt Forbuß 1800 Mann. 
„Kanoffsky 1000 ,„ 
„Schoͤnbecken 900 „ 

„  Haydioffa 70 u 
General Schafeligfy I: +5 
Dberft Leßla (Rey?) 500 „ 

»  Hazenftein 700 „ 

„Beinholz 500  „ 

Ym Ganzen 6600 Mann. 

Dragoner: Im Ganzen 660 Mann. 

Ferner der franzöfifche Suceurs, unter dem Grafen Gu es 
briant, mit 3150 Mann, unter den #berßen Schmidtber— 
ger, Ribel und Vauſti. 

Artillerie: Dieſe beſtand aus 10 halben Carthaunen, 
4 Zwölf⸗Pfündern, 3 Mörſern, von welchen einer 300 Pfund 
warf, 8 Regimentöftüden, 600 Bferden, 300 Munitiond- und 
200 Proviant / Wagen, 50 Handmühlen,D und 2 Compagnien 
von 200 Mann, in welchen fi Brofeffioniften, Brücken⸗ und 
Schanzenmeifter befanden. Die Gefammtftärfe war demnach, 
15810 Mann ohne die Bedienungs⸗Mannſchaft. 

Am 26. Mai (5. Juni) verlegte der Herzog von Weimar 
fein Lager von Brombach nad) Heitersheim, fandte jedoch den 
Oberſten Rofen nah Waldshut, um die MWaldftädte gegen 
etwaige Angriffe von der Donau her zu ſichern. Derfelbe machte 
glüdlihe Streifzüge und febte die kaiſerlichen Ortſchaften am 
Nedar in Schreden.?) Um diefe Zeit hatte Göſtz die Kinzig 
verlafien, den Rhein paffirt und bezog das alte Lager bei “Drus 
fenheim, um ſich hier mit dem Herzog von Lothringen zu vers 
‚ binden. 

Die Abwefenheit feines Gegners benügend, fuchte jegt der 
Herzog Breiſach in feine Gewalt zu befommen. Um die Brüde 
hier zu zerftören, ließ er ein großes Brandſchiff in Neuenburg 
bauen und den Rhein hinab fahren, welches jedoch den Erwar⸗ 


1) Unter der Rubrif „Artiflerie” bringt das Theatrum diefes Alles. 
2) Röfe IT. 236. 


— 149 — 


tungen nicht entſprach.) Dagegen erlitten die Kaiferlichen im 
Breifah am 22. Mai (1. Juni) einen Unfall ohne des Herzogs 
Zuthun. Diebe, d. 5. hungrige Soldaten, waren in ein Ma- 
gazin dafelbft eingebrochen, wo aud Pulver aufbewahrt lag. 
Solches wurde aus Unvorficdhtigfeit angezündet und der ganze 
Borrath ein Raub’ der Flammen.) Die Noth in Breifach ftieg 
nun fehr. 

Indeſſen führten erneuerte Befehle des Kaifers an feine 
Armee, „ih gegen den von Weimar zu wenden‘, ihm zu⸗ und 
nachzufegen, bis er allerdings erlegt und ihm alle Mittel zu 
einigem weiterem Kriegsgewalt benommen feyn würden ”, den 
Feldmarſchall Götz an den Oberrhein gegen Breifah. Er lagerte 
Anfangs Juni bei Kenzingen mit 18,000 Mann.3) Herzog 
Bernhard, welcher fich bei Breifach, wo er in letzter Zeit ftand, 
noch nicht gehörig verfchanzt glaubte, verließ fein Lager und bes 
gab fih nah Neuenburg. Götz rüdte jedoch nur bis Burks 
heim, verproviantirte von hier aus Breifach und marfchirte wieder 
theinabwärts nad) Ditenheim und Meiffenheim, unterhalb Lahr. 
Hier blieb er auch nicht lange, fondern zog nad) Stollhofen, 
flug Drufenheim gegenüber eine Brüde, die er hatte von Mainz 
fommen lafjen, und fuchte fo feine Verbindung mit dem Herzog 
son Lothringen herzuftellen. 

Inmittelft hatte Herzog Bernhard am 7. (17.) Juni die 
Befagung von Freiburg im Breisgau mit 200 Mann Musfe- 
tieren verftärft, um des Beſitzes diefer Stadt, wo Kanoffsky 
mit zwei Regimentern ald Commandant- beftellt war, um fo ges 
wiffer zu feyn; ließ fodann auf einer unterhalb Breiſach liegen: 
den Inſel Schanzen aufwerfen und rüdte endli am 16. (26.) 
Juni wieder vor diefe Feftung. Bon bier aus mußte der wie- 
der bei der Armee eingerüdte Taupadell den Rhein hinab» 
ftreifen und brachte die Beftätigung der Nachricht, daß fih Gönz 
immer noch auf der Höhe von Drufenheim befände. 


1) Le Laboureur 77. 


3) Pufendorf X. Br. $ 50. — 80 Tonnen Pulver, 400 Viertel Ge: 
treide und 40 Hänfer wurden zerjtört. 
. 3) Ablzreiter 370 u. f. Pufendorf giebt den Troß diefer Armee zu 
80,000 Mann (ocluaginta millia) an und leitet daher den großen 
Mangel ab, welchen das Heer zu erleiden hatte. 
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Der Herzog hatte mittlerweile beſchloſſen, eine bei Breiſach 
am Ende einer Inſel gelegene Mühle anzugreifen und ſich durch 
Feftfegung daſelbſt der ganzen Infel zu. bemeiftern. Nach vielen 
Anftrengungen war ed auch endlich gelungen, die Mühle zuſam⸗ 
menzufchießen, doch mußte der Herzog für den Angenblid vor 
weitern Angriffen abftehen, weil die- Faiferlich-liguiftifche Armee 
abermals rheinaufiwärts bis Kenzingen marſchirte. Da: es des 
Herzogs Abfiht damals war, feinen Gegner anzugreifen, fo 
fhidte er Taupadell auf Rerognoscirung, um die Stärfe der 
Anrüdenden auszufundfchaften. Diefer wurde aber von den Kair 
ferlichen fo heftig abgewiefen, daß er nicht allein feinen Zwed 
. durdhaus nicht erreichte, fondern auch gleichſam eine Leberfchägung 
der kaiſerlichen Kräfte von Seite des Herzogs Bernhard: ver 
anlaßte, welcher an feinen Angriff mehr dachte, fondern fich wies 
der auf Neuenburg. zurüdzog: 

| General Götz erhielt hiedurch die befte Gelegenheit, — 
Plan gegen Breiſach auszuführen und entſandte zu dem Ende 
am 26. Juni (6. Juli), nachdem er ſelbſt mit ſeiner Armee bis 
Burkheim vorgegangen war, einen anſehnlichen Transport Lebens⸗ 
mittel unter Bedeckung von 1500 Reitern nach mehrgedachter 
Feſtung. Mit der ganzen Armee folgten die kaiſerlichen Anfüh— 
rer am 27. Juni (7. Juli), paſſirten aber auf die Nachricht, 
daß der Herzog rheinabwärts marſchire, den Rhein, um die Ernte 
im Niederelfaß zu zerftören. 

Wieder mußte der thätige Taupadell auffiten und mit 
fieben ReitersRegimentern auf das linfe Rheinufer gehen. Am 
29. Juni (9. Zuli) überfiel er die Kaiſerlichen bei Benfelven, 
warf ſich mit blinder Wuth auf diefelben, verjagte die Eroaten, 
welche das Gefecht herftellen wollten, und erbeutete 13 Standar- 
ten, vier Pauken und 1000 Pferde. !) 

Taupadell verfolgte feinen Gegner und hoffte dabei, fünf 
Schiffe mit Lebensmitteln und Kriegsbedürfniffen, bei Rheinau 
liegend und für Breifach beftimmt, aufheben zu können. Diefes 
gelang ihm nicht, und er mußte fi) damit begnügen, der Faifer- 
liheliguiftifchen Armee, welche bei Drufenheim lagerte, zu fol 
gen und zwifchen Dachſtein und Straßburg Stellung zu nehmen. 





4) Le Laboureur 77. — Bufendorf X. Bud $ 51. 
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Herzog Bernhard war, während Taupadell auf dem 
linken Ufer agirte,. auf dem rechten rheinabwärts marſchirt, um 
die noch hier befindlichen Faiferlichen - Truppen zu ‘vertreiben. 
Sein Marſch gieng über Emmendingen nady Kenzingen, weldyes 
eine Beſatzung Hatte. Um durch Herbeifchaffung des Belage- 
rungstrains feine. Zeit zu verlieren, hielt ſich die Armee hier 
nicht auf, fondern »marfchirte nach Offenburg, wo fie am 4. (14) 
Zuli eintraf. Diefe Stadt, obgleih ſchwach befegt, hielt ſich 
gut; doch gelang es dem Herzog, die in der Nähe zum Schuge 
derfelben aufgeftellten zwei Faiferlichen Regimenter zu zerftreuen. 
Ein Verſuch, ih Offenburgs durd Lift zu bemächtigen, fchlug 
fehl (15. [25.) Juli) und der Herzog trat demnach feinen Rüd- 
marfdy nach Freiburg an, wo die Armee am 18. (28.) Juli ein- 
traf. Bereit war Götz wieder auf das rechte Ufer gegangen, 
hatte Pofttion hinter der Kinzig zwifchen Offenburg und Gen- 
genbad genommen, und das’ Gerücht gieng, er beabfidhtige, in 
das MWürtemberg’fche zu ziehen, um fi) mit den unter Sa- 
velli bei Heilbronn gefammelten Truppen zu verbinden. 

Auf die Nachricht hievon entfandte der Herzog drei Reiter- 
Regimenter unter Rofen in das Elzthal, welcher fpäter durch 
Taupadell, welder den Rhein wieder repaffirt hatte, unters 
ftügt wurden, weil die Bauern die Waffen ergriffen hatten und 
ihm beftändig auf dem Hals waren. Um diefelbe Zeit mußte 
Schafaligfy bis gegen den Bodenfee und Widerhold, 
Commandant von Hohentwiel, auf dem Schwarzwald ftreifen. 

Der Herzog hatte ſich inmittelft abwechslungsweiſe in Neuen⸗ 
durg und vor Breiſach aufgehalten und war Ende Juli durd) 
4800 Franzofen unter dem. Bicomte De Turenne?) verftärft 
worden; diefelben waren aber fo erfähöpft, daß ſie vorerft der 
Ruhe genießen mußten. Entfchloffen, die ermüdenden Hins und 
Herzüge durch eine Schlacht zu beenden, rüdte der Herzög Bern- 
hard nad Kenzingen; feine Bortruppen fanden bei Ettenheim. 

Am 28. Zuli (7. Aug.) war Goͤtz bei Klofter Schuftern an- 
gefommen, um von bier einen Transport Lebensmittel nach 
Rheinau, Behufs der weitern Fortſchaffung nach Breiſach zu 


1) Richelien X. 325, 5000 Franzoſen ſollten fommen. — Raguenet 
in feiner histoire de Turenne ſpricht von 4000 Mann. 





— IR — 


bringen. Auf die Kunde hievon rückte der Herzog bis Mahl⸗ 
berg, am. 24, Juli (8. Aug.) bis gegen das Kloſter Schäittern 3), 
wo er die kaiſerlichen Vortruppen zurädwarf und das Gros 
nöthigte, fich ebenfalls zurüdzugiehen und bei Friefenheim Stel- 
lung zu nehmen. Bernhard folgte, ließ diefen Ort in Brand 
ſchießen, breitete feine Truppen längs eines tiefem Grabens bis 
an das Klofter Schuttern aus, konnte jedoch die Kaiferlichen ans 
ihrer vortheilhaften. Poſition nicht vertreihen und zog — * 
mittags nach Mahlberg zurück. 


Schlacht bei Wittenweiher. , . 
30. Juli (9. Aug.) 1638. 


Bei der: faiferlic- liguiftiichen Armee war inmitteif. der (eb 
ner Haft entflohene Herzog von Savelli eingetroffen‘; welcher 
ed dahin. gebracht hatte, einen Tag um den andern mit Götz 
im Oberbefehl zu wechieln, was: den Lebtern in die übelfte Stim⸗ 
mung verfeßte,. da Savelli früher : unter ihm geftanden hatte, 
Am 30. Juli (9. Auguft) feßten ih Gög und Savelli Eetz⸗ 
terer führte die Borhut) rheinaufwärts in: Marſch. Herzog 
Bernhard, wegen ded waldigen Terraind mit vielen Kunb- 
fhafts-Patrouillen umgeben, erhielt davon zeitig Nachricht, ſetzte 
fih unverzüglich in Bewegung, um feine Gegner auf einem ihm 
vortheilhaftern Terrain anzugreifen. Nah Paſſirung einer mit 
Wald beivachienen und. von Ravins durchſchnittenen Thalebene 
erfhien er.in. der. linken: Flanke der Anrüdenden, vor ſich die 
Drte Kappel und Wittenweiher, und. formirte ſich nun wie folgt: 
In der Mitte Fam das Fußvolk, unterſtützt dur 12 Kanonen, 
unter eigener. -Anführung des Herzogs; auf: dem rechten Flügel 
ftand ein. Theil der Neiterei unter Taupadell, welcher hinter 
fi eine,Referve von zwei Negimentern zu Buß unter Ka- 
noffoky hatte; dem linfen Flügel bildete der Reſt der Reiterei 
nebft 200: Musfetiren und 2 Kanonen unter Rofen, welcher 
mit dem beigegebenen Fußvolk ein feitwärtd gelegened Holz 
befeßte. 

Die Borhut Savelli’s war inmittelft bei einem Hohl: 
wege angefommen, der ur beibe Armeen — aus m 





3) Waflenberg deuiſcher an 433: 
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kannten Gruͤnden aber von ihm nicht beſetzt worden war. Götz, 
das Gros. führend; formirte daſſelbe, ſo wie er erfahren hatte, 
daß man auf die Weimar’fchen geftoßen fey, Front links mit dem 
Rüden an Kapell; und Wittenweiher. Sein Fußvolf fand im 
Gentrum, die Reiterei auf beiden Flügeln,’ die Gefchüge ſaͤmmt⸗ 
lich auf dem rechten. - Hier wollte Goͤtz vordringen, um bie 
Straße nach Breifach zu erhalten, indem er den Gegner davon 
abdrängte, um:3000 Wagen: ven Weg dahin zu bahnen, die er 
zur Berproviantirung Breiſach's bei: ſich hatte. 

Särfe der Heere: Die Kaiſerlichen und Liguiften hatten 
11 Regimenter zu Pferd, 8 Regimenter zu Fuß, im Ganzen 
17,000 Mann. Die Weimarer und Franzoſen zählten 10 Re- 
gimenter. zu Pferd und 6. Regimenter zu Buß, im Ganzen 
14,000 Manıt. >: 

-Berlauf: der Sqhiachty Als der Herzog in der freien 
Ebene erſchien, welche damals von zwei Seiten mit Wald um— 
geben war, enſpann ſich ein kurzes Geſchützfeuer, welches — wie 
ausdrüdlich erwähnt wird — nicht gegen die Geſchütze, ſondern 
gegen. die Truppen gerichtet war, und in folge deſſen die Kai- 
ferlichen, weidhe von Rofen’s zwei Gefchügen flanfirt wurden, 
einen: nicht unbedeutenden Verluſt erlitten. Ein ungeftümer An- 
griff der Reiterei folgte dem Gefchügfeuer, in welchem der kai— 
ferliche linke Flügel, aus der beften Reiterei und meiftend aus 
Küraffiren beftehend, die weimar'ſche Reiterei unter Taupadell 
bis auf die Reſerve zurüdwarf, welch lehtere das Gefecht da- 
durch wieder herftellte, daß fie die. Kaiſerlichen abwies. 

Waͤhrend des Kampfes auf diefem Punkte hatte der linke 
Flügel des: Herzogs Sernhard die Kaiſerlichen unter Sa} 


I) Berfafler war bemüht, au Dr: und Stelle Materialien zu — Dar⸗ 
ſtellung zu erlangen; aber vergeblich. Das einzige, was aus einem 
Berichtsbuch des Spitals der Stadt Straßburg hervorgeht, it, daß 
der Ort Wittenweiher gänzlich zerftört wurde. Dort heißt es: „Ger 
meinde Wittenweiher überreicht unterthänigite Supplication,, berichtet, 
daß in der Wittenweiheren Schlacht fie um alle Gebäude, infonderheit 
auch um die Kirche gefommen. Dieweil nun das hiefige Spital den 
Zehnten im Flecken, als bitt fie die HH. Pfleger befagten Ort dahin 
disponiren zu wollen, daß fie das ei wiebermm — — brin⸗ 
gen laſſen.“ 
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velli zurückgeworfen. Doc erhielt auch dieſer Verſtaͤrkungen, 
ſo daß ſich ein äußerſt hartnäckiges ſtehendes Gefecht bildete. 
Um dieſem ohne großen Verluſt ein baldiges Ende zu machen, 
bediente ſich der Herzog der Lift, mehrere Tambours und Trom- 
peter in den auf feinem linken Flügel gelegenen Wald zu ſchicken, 
welche dur Trommel- und Trompetenfhall von hier. einen An—⸗ 
griff anfündigten.. Die Kaiferlichen vermeinten dieſes auch und 
während fie jest VBerftärfungen nach dem Punkte fandten, wo 
fih der Schall diefer Inſtrumente hören ließ, griff der Herzog 
ihre Geſchütze an und eroberte fie fämmtlidh. 

Die. Kaiferlichen, ihren Irrthum erfennend, warfen ſich mit 
Ungeftüm auf ihre Gegner und eroberten 7 weimar'ſche Gefchüte, 
welche fie aber wegen Berfchiedenheit des Kaliberd nicht gebraus 
chen fonnten, wogegen der Herzog fein erobertes Geſchütz fogleich 
zu benügen im Stande war. Den Kaiferlichen blieben, wie die 
alten Gefchichtfchreiber erzählen, nur Musfete, Lanze und Des 
gen; Bernhards Reiter aber fprangen von den Pferden und 
verfahen den Dienft der ermüdeten Büchfenmeifter. 

Ein Kampf, heftiger als je, entſpann fih nun; die Kaiſer⸗ 
lihen wantten nicht, und wegen Mangel an Patronen artete 
derfelbe in ein Dreinfchlagen mit der Musfete, vem Degen und 
der Lanze aus. 

Fünf Stunden hatte bereits das Gefecht gewähret und nichts 
war noch geichehen, ald daß durch Zurüddrängen der gegenfeiti« 
gen Flügel die urfprüngliche Stellung verändert wurde. Jetzt 
machte die Faiferliche Neiterei des linfen Flügels den Anfang 
einer rüdfgängigen Bewegung und plünderte endlich ihr eigenes 
Gepäd. Taupadell ergriff diefe Gelegenheit, warf fih auf 
diefelbe, jugte fie in Flucht, fo daß fie von nun an als nicht 
mehr vorhanden betrachtet werden fann. Noch aber hielten 4000 
Mann zu Fuß unter Götz'ens eigener Anführung eine Brüde 
befeßt, vertheidigten foldhe noch bis Abends 10 Uhr), und nun 
erft gelang e8 den Generalen Taupadell, Rofen und dem 
Grafen von Naffau, die Kaiferlihen gänzlih vom Schladht- 
felde zu verjagen, bei welcher Gelegenheit Taupadell ein 
Dpfer feines großen Eiferd wurde und in Gefangenfchaft gerieth. 





9) Tagebuch des Auguſtin von Fritſch 166 u. f. 
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Der Verluſt der Kaiſerlichen beſtand in 11 Kanonen, 2 Moͤr⸗ 
ſern, 83 Fahnen und Standarten, ferner in 1000 mit Lebens⸗ 
mitteln, in 2000 mit Gepaͤck und Kriegsbedarf beladenen War 
gen, nebft der Kriegs⸗Kanzlei der Generale Götz und Sa⸗ 
velli, in 1300 Gefangenen und in 1500 Todten, nicht gerech⸗ 
net jene, weldherauf.der Flucht nievergemacht wurden. — Herr 

309 Bernhard hatte einen Berfuft.von 600 Zudten, 10m Ver⸗ 
wundeien, 22 Fahnen und vielen Deren. 9 


s3. 


Folgen ber r Sie bei Wittenweiher. Belagerung und Groberung 
von Breifadh. 


Die Folgen der Schladht bei Wittenweiher waren nicht ge 
ring zu nennen. Kenzingen wurde am 2. (12.) Auguft erobert, 
Lichteneck, Burkheim und Sponeck wurden ohne Aufforderung von 
den Kailerlichen verlafien und die Feldherren des Kaiſers, Götz 
und Savelli trennten ſich, fo daß dem Herzog Bernhard 
nur noch erfterer gegenüber ftand, der bei Stollhofen Stellung 
nahm. 

- Der Herzog rügfte daher nach Breifadh, um die Eroberung 
diefer für ihn wichtigen Seftung zu befähleunigen und ſchloß die— 
felbe im Halbfreis ein, deffen Ende den Rhein berührten. Das 
Lager ſelbſt — fagt Röſe?) — glidy einer Colonie, durch be- 
deutende Werfe geſchützt. Um daffelbe liefen Graben mit Bruft- 
wehren, Schanzen und allerlei Bollwerfen. An beiden Enden 
waren Hauptwerfe erbaut, fo wie der ſtark verfchangte Moſer⸗ 
berg in der Mitte das ganze Lager beherrfchte. 3) 

Während der Herzog diefe Seftung durch Hunger in feine 
Gewalt zu befommen bemüht war, hatte Feldmarſchall Gög in 
Weilerftadt (im Würtemberg’ihen) fein. Hauptquartier genom- 


#) Theatr. europ. I. Th. 463 u. f. — Pufendorf. 366. — Röfe 
244. Der Franzoſen geſchieht feine beſondere Erwähnung, doch fagt 
Le Laboureur.80, 81, Bernhard habe Guebriants Tapferkeit: rüh« 
mend -anerfannt und ihm die Waffenbrüberfchaft. angeboten: 

.2) Röfe II. 249. 

3) Bergl. auch Waſſenbergs deutſcher Florus 428. Le Laboureur 85. 
Pufendorf X. Buch $ 53 u. 54. 
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mer und fuchte fein Corps durch neue Werbungen zu ergänzen. 
Dieſes gelang ihm nicht nur, fondern es erfähienen im Sep- 
tember noch drei' weitere Faiferlihe Corps. Es wären diefes 
5000 Mann unter Lamboy, welche, aus den Niederlanden 
fommend, fi) mit Götz vereinigten, der bei Villingen und Rott 
weil ebenfalls 5000 Mann gefammelt hatte. Herner befand ſich 
Savelli mit einigen taufend Mann bei Weißenburg und Landau, 
und der Herzog von Lothringen ftand in Hochburgund. Der 
Plan der Verbündeten war: Savelli follte auf dem linfen Ufer 
aufwärts rücen und die Hüninger Schanze angreifen, der Her: 
zog von Lothringen die Brüde bei Neuenburg attaquiren und 
Götz endlich folte jich auf den Herzog Bernhard feldft werfen. 

Bon diefem Vorhaben erhielt jedoch der Herzog durch auf- 
gefangene Eorrefpondenz Nachricht und Fonnte fomit gegen feine 
Gegner agiren, die übrigens, hätten fie nur im Einklang mit 
einander gehandelt, viel gegen die Weimar’fchen ausgerichtet 
haben würden, jedenfalls aber PBroviant nach Breifach hätten 
bringen fönnen. Die Vorkehrungen, welche Bernhard traf, und 
deren Ausführung dem General von Erlach übertragen wurde, 
da der Herzog Krankheit halber in Colmar verweilte, waren 
folgende: Badenweiler, Neuenburg und Hüningen wurden ver- 
ftärft, ebenfalls Laufenburg und Rheinfelden. Zu gleicher Zeit 
wurde die Belagerung Breiſach's mit Emfigfeit fortgefegt und 
vom 26— 27. Sept. (6—7.) Dft. die große Schanze auf der In— 
ſel erftiegen. U 


1) Don Breifah macht Waſſenberg im deutfchen Florus 396 folgenve 
Beichreibung: „Es it aber Breifach eine Stadt auf einem ziemlich 
erhöheten Hügel, welche auf der einen Seite, wo fie in Elſatz ficht, 
von dem Rheine, fo fich vermittelit einer Infel in zwei Theile aus: 
breitet, bewäflert wird. Auch lann man nur über zwo Brüden, fo 
den Rhein beherrfchen und wobei. jtarfe Bollwerfe liegen, hinein kom— 
men. Das alte Schloß, fo auf einem gähen Berge liegt, Fann ver: 
mittelit eines jehr hohen Thurmes, den es hat, alle herzu fchleichende 
Feinde entdecken; und wann der Feind eiwa aus Unvorfichtigkeit oder 
aber fonften durch Gottesſchickung ſich Herzu nahet, vermittelft vieler 
Stüde Gefchüges, des ſchweren Hinauffteigens nnd gähen Berges 

deſſen Anfchläge Teichtlich zu nicht machen. Ueberdies fo giebt bie 
neue Schanze, die gegen Mittag auf einem Hügel gebaut ift, ber 
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Der Herzog von Lothringen, welchem Richelieu ein fran- 
zoͤſiſches Heer unter Longueville auf den Hals zu ſchicken 
verfprochen hatte, falls diefer feinen Zug gegen den Rhein fort⸗ 
ſetzen wuͤrde, war Anfangs Oltober bei Thann eingetroffen, ohne 
daß ihn Longueville daran. gehindert hätte. Schnell ſam— 
melte Herzog Bernhard eine kleine Schaar, um. fie den Los 
thringern entgegen zu werfen. Sieben Reiter-Regimenter, 600 
Mann zu Fuß und. 4 Kanonen bildeten das zu diefem Zweck 
beſtimmte Corps, über welches der Graf von Naſſau den Be— 
fehl führte und daſſelbe — Bernhard befand ſich trotz ſeiner 
Krankheit, ebenfalls dabei — am 4. (14.) Oktober bei Heiligen 
Kreuz aufgeſtellt hatte. | 

Am 5. Oktober trafen fich die beiden Corps auf dem foge- 
nannten Ochſenfeld bei Thann. Nach einem hartnädigen Kampfe, 
in welchem der, Herzog von Lothringen faft ein Opfer feir 
ner perfönlichen Tapferkeit geworden wäre, wurde deffen Armee 
endlich geſchlagen, wozu die Entzündung der Pulverwagen und 
die. dadurch ftatt gefundene Verwirrung Vieles beitrug. Die 
Sieger gewannen in diefem Kampfe 5 Kanonen, 24 Standar⸗ 
ten, 20 Sahnen und machten 600 Gefangene, 

Während dieſes vorfiel, hatte fih Götz zwar- gegen Brei- 
ſach in Marſch gefebt, doch waren die weimar'ſchen Truppen 
fon wieder hier eingetroffen, als endlich am 14. (24.) Dftober 
GL verein: mit Lamboy anlangte. Ungegründet dürfte wohl 
der Vorwurf gegen Götz feyn, als habe er abfichtlich nichts 
gegen Breifach unternommen, und zwar aus Neid gegen den 
Herzog von Lothringen. Diefes feheint ung nicht wahrfchein- 
lich und zeugt von unrichtiger Berechnung; die Unterlaffung 
eined Angriffs wird vielmehr Dadurch entfchuldigt, daß Goͤtz nicht 
in Mebereinftimmung mit dem Herzog von Lothringen hans 
dein Fonnte, der am 5. (15.) Oktober felbft nicht ahnte, daß er 


Stadt zu Waffer und Land gute Sicherheit, als worauf der Rhein: 
from in die Ebene, fo fi weit und breit im Breisgau ausſtreckt, 
von allen Seiten überfchoffen werben fann, Die Stabt aber an ſich 
felbften, welche auf ihre doppelte Mauer trogt, wenn man des Orts 
Natur und ermeldete Zeften betrachtet, wird von Rechts wegen bes 
Landes Breisgau Beherrfcherin und der Schlüffel zum Elſaß genannt.“ 


mit den Weimar'ſchen zufammentreffen werde, folglich auch nicht 
den Feldmarſchall Götz von cinem Angriff preveniren fonnte, 
von dem’ er felbft nichts wußte. " 

Inmittelſt waren alſo, wie ſchon berichtet, die Kaiferlichen 
unter Götz (am 14. [24.] Dft.) vor Breifach, wofelbft fi Her: 
309g Bernhard bereits wieder befand , eingetroffen und hatten 
fogleih eine Kanonadt eröffnet, welche bis zum 15. (25.) Okt. 
in. der Frühe währte. Sodanır flürmte Götz auf drei PBunften 
zugleich, eroberte die Nedoute bei dem Graben der abgebrannten 
Mühle, fo wie eine Heine Schanze an der mittlern weimar’fchen 
Schiffbrüde, drang ſodann gegen die dritte Brüde, welche über 
einen Arm des Fluffes gefchlagen war und wofelbft die Vor- 
rüthe des Herzogs waren. 

Die Gefahr war nun groß und blieb dem feaufen Herzog 
nicht unbefannt, der fich fchnell zu Pferde ſetzte, feine fliehen: 
den. Truppen mit Hilfe Guebriant’8 und Turenne's wieder 
zum Stehen brachte und fodann gegen die. Kaiferlichen führte, 
welche ‚endlich nach einem äußerft hartnädigen Kampfe und mit 
dem legten Kraftaufwande von Seiten‘ der Truppen des Herzogs 
in der Nacht ihre errungenen Bortheile aufgeben und fich zurüd- 
ziehen mußten. Der Berluft der SKaiferlichen wird zu 1500 
Todten und 500 Gefangenen angegeben. : Herzog Bernhard 
foll mehr Verwundete ald Todte gehabt haben. 4) 

Während diefen Vorgängen vor Breifach hatte ſich der Her: 
309 von Lothringen bei Enfisheim gelagert, welche Stadt er 
in. der Nacht überwältigt hatte, und war von hier aus bemüht, 
den MWeimar’ichen bei Breifady die Zufuhr abzufchneiden. Die— 
ſem zu begegnen, rüdten die Generale Rojen und Turenne 
auf das linfe Rheinufer, überfielen den bei Enfisheim befindlichen 
Oherftlieutenant. Mercy am 22. Olt. (1. Nov.) und jchlugen 
ihn mit einen. Verluft von 300 Todten, 200 Gefangenen und’ 
3 Kanonen. 

Inmittelft war auch Herzog Bernhard vor Breifach thä- 
tig gewejen und hatte am 18. (28.) Oft. den Belagerten einige 
wichtige Werke entriffen. Die errungenen Vortheile, nebft den 





* Vergl. das Tagebuch des Anguſtin von Fritſch. — Le Laboureur 92. 
— Richelieu X. 333. — Theatr. europ III: 984. 991. 1002. 
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Siegen über Götz und den Herzog von Lothringen, fuchtt 
Herzog Bernhard dazu zu benügen, um: dem Commandanten 
von Breiſach zu bedeuten, wie wenig Ausſicht für ihn fey, diefe 
Feftung länger zu halten, und gieng ihn Daher an,  diefelbe, in 
welcher. die größte Hungersnoth herrſchte, zu übergeben. Der 
Eommandant, General» Feldzeugmeifter von Reinach, gieng 
jedoch auf nichts ein, weil er feine Hoffnungen auf den Herzog 
von Lothringen und Feldmarfhal. Götz nicht aufgegeben hatte. 

Am 28. Dftober. (7. November) eroberte Herzog Berns 
hard das legte wichtige Außenwerf der Feftung, und die Ges 
fahr für diefelbe verdoppelte fih. Trotz dem änderte Reinach 
feinen frühern Ausfpruch nicht, wohl wegen der Kunde, die er 
erhalten haben Fonnte, dag Götz neue BBerftärfungen erhalten 
hätte. Diefer benügte jedoch dieſe Verftärkungen: nicht gegen die 
Belagerer Breiſach's, fondern bedrohte im. Anfang November 
vorerft die wichtigften weimar'ſchen Pläse am Oberrhein. Ein 
Angriff auf Waldshut, jo wie auf Laufenburg mißlang, und 
Götz rüdte fofort auf Bafel und verlangte bier Schiffe, um 
Hüningen und Neuenburg auf beiden Seiten angreifen zu füns 
nen. Bafel gieng jedoch auf diefe Forderungen nidyt ein, deren 
Bewilligung dem Herzog Bernhard hätte: gefahrbringend 
werben fönnen, beſonders da er wegen feinem Franfhaften Zus 
ftand nicht fähig war, feldft an Ort und Stelle zu erfcheinen. 

Götz zog nun am 16. (26.) November nad) Schaffhaufen 
in ein verfchanztes Lager, wozu ihn der Anmarfch franzöftfcher 
Zruppen veranlaßte (einige Negimenter Infanterie unter Rogue 
Servieres), welche er für die ganze Armee Longuenville’s 
hielt. Während fih Götz hier aufhielt, erfchien der kaiſerliche 
General Graf Philipp von. Mansfeld und nahm denfelben 
in des Kaiſers umd Kürfürften von Baiern Namen gefangen. 
Die Beihuldigung, mit dem Herzog Bernhard im Einver: 
fändniß gelebt zu haben, war der Grund biefer Verhaftung, der 
jedoch nie erwiefen wurde. 

Mansfeld übernahm nun den Befehl über das Heer, 
doch gelang es ihm nicht (fo wenig wie früher Götz), Breifady 
zu entjegen, und fon am 26. Nov. (6. Dez.) führte er dafs 
jelbe über den Schwarzwald in das MWürtemberg’fche. Nun blieb 
der Beſatzung Breiſach's nichts als die Gapitulation übrig, welche 
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Reinach fo oft verfchmäht hatte, wozu ihn aber feine rettungs⸗ 
lofe Lage zwang, denn die Noth war auf das Aeußerfte geftiegen. 
Es wird erzählt, daß ein Bewohner der Stadt für 3 Pfund 
Brod und: eine Maß Wein einen Ring mit koftbaren Diamanten 
gegeben habe. Als Fein Fleiſch mehr zu erhalten war, bereitete 
man die Häute des. gefchladhteten Viehes zur Speife. Ueberdieß 
wurden Hunde, Katzen, Ratten, Mäufe um vieles Geld verkauft 
und gegeffen. Als endlich an diefen edelhaften Thieren Manget 
eintrat, fragte man den Kalf von den Wänden und aß ihn; die 
Gräber fogar wurden aufgeriffen und Leichnahme verzehrt. Auch 
lebendige Kinder waren nicht ficher vor dem ausgearteten Pöbel. 
inter diefen Umftänden kam endlich, nachdem fih Reinach nach 
dem Wortlaut des Faiferlichen Befehls, „ſich fo lange zu 
halten, ald.nod ein Hund oder cine Katze vorhanden 
wäre”, gehanbelt hatte, am 7. (17.) Dezember eine Kapitulation 
zu Stande, weldhe anfaͤnglich 17. Artifel enthielt, die aber auf 
14 befchränft wurden. 

Die Befagung erhielt einen ehrenvolfen Abzug mit fliegen- 
den Fahnen und fihere Begleitung bis Dffenburg für diejenigen, 
welche zu Land, und bis Straßburg für ‘diejenigen, weldhe zu 
Waſſer ausziehen würden. Generals-Feldzeugmeifter Reinach mußte 
zugleih an den GCommandanten zu Landskron den Befehl 
fenden, diefe Feftung gegen ehrenvollen Abzug zu übergeben. 
Alles Gefhüs, fonftige Kriegsvorräthe erhielt Herzog Bernhard, 
nebft dem hier befindlichen Archiv. — Der Stadt wurde freie 
Religionsübung zugeftanden umd den Geiſtlichen freigeftellt, ob 
fie gehen oder bleiben wollten. Alle Güter, welche nicht den 
Bürgern oder der Stadt, fondern vielmehr der Krone Oeſtreich 
gehörten, zog Bernhard an fid. 

Am 9. (19) Dezember endlich defilirte die Garnifon vor 
den in 2 Linien aufgeftellten weimarfchen und franzöfifchen Trup⸗ 
pen. Der Herzog felbft mit einem Stabe von 60 Offizieren 
war zugegen. Den Abzug felbft befchreibt Röſe wie folgt: 1) 

Das verfchlofiene Thor öffnete ſich und ein Oberftlientenant 
erfchien mit 70 Pferden, 2 Maulthieren, 6 Kutfchen, und 3 Pads 
wagen. An diefe ſchloßen fich die 400 Mann ftarfe Beſatzung 


4) Röfe H. 277. 
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und 50 franfe Soldaten an, von welchen Mehrere im Gehen 
todt nieberftürzten. Sie hatten 2 Kanonen und 19 Fähnlein 
und einige Hundert Weiber in ihrem Gefolge. An der Spitze 
des Zugs befand ſich der Generalfeldzeugmeifter und Commans 
dant der Feftung, Freiherr von Reinach. | 

. Diefen, weldyer einige gefangene weimar’fche Soldaten, als 
die Bapitulation ſchon unterzeichnet war, hatte verhungern laſſen, 
jo wie den Kanzler Bollmar, der gegen den Herzog Pasauills 
erlaffen hatte, redete diefer heftig an, doch war er freundlich ge— 
gen die übrigen faiferlichen Offiziere, deren Ausdauer und Tapfer- 
keit er bewunderte. — Breiſach wurde fofort von 3. Regimentern 
zu Fuß befegt und Herzog Bernhard hielt dafelbft einen feier— 
lihen Einzug, wo er noch einen großen BANN von Gefhügen 
und Pulver fand. 
Nur furze Zeit gönnte fid) der Herzog, welcher den General 
von Erlad zum Statthalter von Breifacdh ernannt hatte, Ruhe; 
fhon am 21. (31.) Dezember brach er wieder auf, um nad) 
Hochburgund zu ziehen, wovon wir aber erft im — Ka⸗ 
pitel ſprechen werden. 

Um einen deutlichen Begriff der Theurung zu erhalten, 
welche in Breiſach ſtatt fand, fügen wir die unten folgende 
Lifte, aus dem Theatrum entnommen, bei. Es koſtete daſelbſt: 

1 Sefter Korn 40 fl. 

1 ” Gerſte 14 fl. 
„Haber 12 Reichsthaler. 
„Linſen 9 fl. 

»  Hiefien 8 fl. 
„ Mehl und 3 Sefter Kleien 120 fl. 
1 Biertel Kieien 132 fl. 
1/2 Pfd. Kleien-Brod 1 fl. 3 Bapen. 

1 Laib Brod 4 Rthlr. 

1-Loth) Hanfjanamen 5. zuspeehe Pfenning. 

1 Ey 1 fl. 

1 Huhn 5 fl. 

41 Po. Butter 4 fl. 4 Babe 

1 „ Speck 1.9 

1 „ Sal 12. 4 

1 „ Sie 1.9 „ | 
Tu Jarrıs jahr. Krieg. III. 11 
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1: Biertel Lachs 10 Reichsthaler. 
"4 Apfel 3 Batzen. 
1 Kürbis 7 fl. 
. 4 Biertel Kalbfleiih 8 fl. 
1 Pfd. Roßfleiſch 7 Batzen. 
„2 Hinter-Biertel von einem Sum: fl. 
1 Ratte 1 fl. 
An Breiſach fand der Herpg: 
130 große metallene Stüde, 150 Heine Stüde und Doppel- 
baden auf Rädern, 
700 Centner Bulver und Schwefel, 
600 Eentner Blei, etliche 100 Gentner gebrochenes Me: 
tall, 2000 gefüllte Granaten, jede zu 100 Pfund, Ä 
3000 St. Pickel, Schaufeln, Hauen. | 
Vergl. die Heine feltene Schrift: Kurze ſummariſche Ver: 
‚zeichnuß, etlicher denfwiürdiger und zum Theil jonft in Hiftorien 
nicht viel erhörter Sachen, fo ſich in der Belagerung Breifad) 
begeben. Bon einem hohen Offizier zur Gedächtnuß aufgefchrieben 
1638. — In der Groß. Hofbibliothef zu Karlöruhe. 


84. 
Baner gegen Gallas in Norddeutſchland. 


Es iſt in unſerer Erinnerung, daß Baner am Ende des 
Jahres 1637 alle Vortheile verloren hatte, welche durch den 
Wittſtocker Sieg errungen worden waren und verweiſen wir 
dieſerhalb kurz auf den $ 18. Gallas, welcher anfänglich 
Anſtalten gemacht hatte, ſich in Pommern feſtzuſetzen, mußte 
bald einſehen, daß dieſes rein unmöglich ſey.)) Ende Dezember 
41637 309 er den Oberſten Deverour, welcher die Infel Ufe- 
dom befegt Hatte, nach Anclam zurüd, hielt nur noch Wolgaft, 
Lois, Udermünde und noch einige haltbare Punkte befegt, und 
marſchirte ſodann über die Peene und Recknitz in das Medklen- 
burg'ſche in die Quartiere. Hier verurfachten unbillige Verthei- 
lung der Quartiere und ausbleibende Löhnung Zwiftigfeiten, die 
Unzufriedenen zerftreuten fich, weil: die Oberften auf ihre Beute 


3) Bufendorf IX. Buch 524. 
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bedacht, ftatt für die Soldaten zu forgen, fie lieber verderben 
ließen.) So ergoßen ſich die zuchtlofen Faiferlichen Scharen 
über Holſtein, ) über das Stift Bremen, Braunfhweig und. 
Lüneburg und drüdten diefe Länder fehr. So wenig Gallas 
freudig in die Zufunft fehaute, fo wenig Fonnte es Baner. 
Auch ihm. mangelten die Lebensmittel und nur nothbürftigen Un- 
terhalt bezogen die Schweden aus ihren Magazinen in den feften 
Orten. Ihre gefhwächte Zahl folte zwar durch Verſtärkungen 
ergänzt werden, welche aus Schweden erwartet wurden, aber 
noch waren fie nicht eingetroffen, als ſchon die Brandenburger 
angriffen. 

Mährend fih Baner in Stralfund aufbielt, hatte der Kurs 
fürft von Brandenburg den General Klitzing.mit 2000 Mann 
zu Fuß, 3000 Reitern und 400 Dragonern beauftragt, auf Garz 
zu rüden, wo nur ein ſchwediſches Regiment lag. Am 21. Fe 
bruar (3. März) war Klitzing bier eingetroffen, am anderen 
Tag griff er an. — Nah Einigen foll er in.der Nacht anger 
griffen und fich innerhalb einer Stunde in den Befig der Stadt 
gefett haben. — Sei dem nun wie ihm wolle, Garz fiel in die 
Gewalt der Brandenburger, weldye den nachläßigen Comman— 
danten, den Schotten Drommond, gefangen nahmen. Dagegen 
blieb die Garz gegenüber, liegende Schanze in der Gewalt der 
Schweden und diefer Vorfall veranlaßte für die befjere Befeſti— 
gung derfelben, fo wie. der Drte Greiffenhagen und Damm Eorge 
zu tragen. 

Bald darauf 12. (22.) März lief Gallas dur den Ges 
tal Dom Vitzthum von Eihftädt mit den Eacdhfen die 
Warnemünder-Schanze angreifen und einnehmen. Dom Bih- 
thum verlor fein Leben bei diefem Angriff. 

Um diefe Zeit aber änderten ſich die Verhältniſſe in Nord⸗ 
deutſchland plöglih. Im Folge der Rheinfelder Schlacht wurden 


1) Bartholds deutſcher Krieg II. 129. 

2) Der König von Dänemark und der Herzog von Eolſtein haiten ſchon 
vorher die Ginguartirung mit 160,000 Thalern, d. i. nach dem heutigen _ 
24 Gulven-Fuß, 320,000 Gulven, abgefauft. Dennoch wollten ſich 
dort Faiferliche Parteien ſeſtſetzen. Da rüdten endlich die Landmilizen 
ſammt den geworbenen Truppen gegen vie Kaiſerlichen und trieben 
fie wieder über die Gränze. 
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einige kaiſerliche Regimenter an den Rhein abberufen, Baner 
aber erhielt in Folge des ſchwediſch⸗franzoͤſiſchen Vortrags be⸗ 
traͤchtliche Hilfsgelder angewieſen, ) welche ihm für das Wohl 
feiner Armee zu forgen geftatteten, zugleich wurde er mit aus- 
ſchließlicher Leitung des Kriegswefens in Deutfchland und mit der 
oberften Statthalterfchaft in Pommern betraut, nachdem die ſchwe⸗ 
difche Regierung den alten Wrangel, mit welchem fih Baner 
feither. nicht vertragen fonnte, angeblich wegen Kränflichfeit abbes 
rufen hatte. Unter Baner commandirte nun Arel Lilje in 
Borpommern, und Johann Liljehoed in Hinterpommern. 

Während Gallas bei Herrannahen des Frühjahrs bemühet 
war, feine zerftreuten Scharen um Grabow bei Schwerin zu 
fammeln und zu ergänzen, konnte Baner fich ungeftört. mit 
der Drganifation der eigenen Arnee befchäftigen?) und nachdem 
er endlich Anfangs Juni 8000 Mann aus Schweden erhalten 
hatte, concentrirte er „biefelben bei Stettin, wo er Mufterung 
hielt. „Bei der Mufterung ?) hatte er 11 Brigaden zu Fuß. 
In der erften war das alte blaue Regiment Baner’s und 
Magni Hanfong; in der anderen die uncompletten Regimen- 
ter Torftenfon’s, Telfens und Braun’s; in ber dritten 
des Generald Zabelitzens eigenes Regiment und 6 Compa- 
gnien Oftgothen. In der vierten die der beiden Oberften Baners 
und Mortaigne’s; in der fünften und fechsten Erich Jo— 
bann Ulfffparren und Sefwigfen’s; in ber fiebenten 
Lindefajen’s, Kinnemund’s, Kunigam’s und Fleet- 
ward's. Sn der achten drei heififche Regimenter ; in der neun 
ten Guftav Otto Stembod’s, in der zehnten Acko Joh. 
Ulfffparren’s; in der elften Defterling’s und Flato— 
ven’s Kegimenter, welche fämmtlih zufammen faft 10,000 
Mann ausmachten. Daneben waren 32 Regimenter zu Pferd, 
welche ‚11,000 Mann zählten, und endlich eine BON von 
80 — au 





2) Le :Laboureur 192. 
2) Theatrum europeum III. 959. 
>) So erzählt: Bufendorf- X. Buch $ 24. | 
) Le Laboureur 192, welcher die ganze Armee * 25 - 26, 000 Mann 
angiebt. 
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Um dieſelbe Zeit muſterte Gallas 15,000 Mann, die er 
mit den Brandenburgern unter Klitzing bei an ae 
zu vereinigen beabfichtigte. 1) 

Indeſſen ſaͤumte Baner nicht, die —— au Bisinntn; 
die neuangefommenen Truppen wurden ald Befaßungen verwens 
det, die alten zogen ind Feld. Wohl merfend, daß feine Gegner 
gefonnen feien, ihn wieder einzufchließen, an die Geefüfte zu 
bannen oder gar über die See zu jagen, brach der ſchwediſche 
Feldmarſchall am 16. (26.) Juli von Stettin auf, marfdhirte 
nah Garz und brachte diefe Feftung am 19. (29.) Juli wieder 
in feine Gewalt. Die hier befindliche 600 Mann ftarfe Bes 
fagung wurde unter die ſchwediſchen Brigaden geftedt, die Offi- 
ziere jeboch gefangen weggeführt. Die Wichtigkeit Diefes Platzes 
fowie aber auch die Schwierigkeit deſſen Behauptung erfennend, 
ließ Baner die Werke, Thürme und. Thore hier demoliren und 
rüdte am 26. Zuli (5. Auguft) nah Voderpommern. Bei ſei⸗ 
nem Erſcheinen zu Paſewalk verließen die Kaiferlihen alle be: 
fegten Drte der Umgegend; ungehindert Fam cr nad Anclam 
und von bier nach Loitz, wo 12 Eaiferlihe Compagnien lagen. 
Sie machten geringen Berfuch widerficehen zu wollen und ohne 
Schwierigkeiten ergaben fi auch am 20. Juli (30. Auguft) die 
Befagungen von Tribfees und Damgarten. 

Gallas hatte fi) inmittelft mit den Sachfen vereinigt und 
ftand in der Gegend von Maldin in ausgedehnten Kantonirun- 
gen. Hievon durd feine Kundfchafter benachrichtet, entfandte 
Baner den #2. (22.) Auguft Torftenfon mit einigen Reiter-Re- 
gimentern, um den Faiferlichen Oberften, Mjünfter, welcher den 
Paß bei Maldhin mit 14 Compagnien zu Fuß und 7 Eonipag- 
nien zu Pferd vertheidigen follte, anzugreifen. Das Unternehmen 
gelang völlig und ein großer Theil der Kaiferlichen blieb hier auf 
dem Platz. Kurze Zeit darauf nahm Erif Stange Wolgaft: 

Gallas blieb indeffen troß des Hungers, mit welchem feine 
Truppen zu fämpfen hatten, in feiner Stellung?); ob auf Un- 
terftügung wartend oder ob ben Ruͤckzug —— saäfen wir 


1) Bufendorf X. Buh $ 22. — Geijer IM. 308° berechnet Baners 
Armee zu 30,000 Mann. 
2) Pufendorf X. Buch $ 25. 
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dahingeftellt fein laffen, denn vergebens forſcht man hier nach 
Auffhluß. Baner wollte jedoch durch Waffengewalt eine Acnz 
derung der Dinge herbeiführen, brad zu dem Ende am 25. 
September 5. Dftober) auf und rücte von Tribfees nad) Gnoyen. 
Jetzt fand Gallas für gut zu weichen, denn er wollte mit feinem 
Gegner feinen Kampf beftehen und zog ſich daher über die Ha— 
vel auf Lenzen und Dömitz, wo er vorerft verblieb. Er hatte 
auf feinem Rüdzug 3000 Mann verloren. Baner war nad 
Malin und von hier nad) Wittſtock gerüdt, wo er auf 15 Res 
gimenter unter dem Grafen Rittberg fließ, denen er einen 
bedeutenden Schaden zufügte. An eine weitere Verfolgung fonnte 
der ſchwediſche General vorerft nicht denfen, weil eine Pferde: 
franfheit bei feiner Reiterei dergeftalt einriß, daß die Pferde zu 
hunderten fielen.) Indeſſen brachten die Schweden Udermünde 
und die noch von den Kafferlichen befegt gehaltenen Orte in 
ihre Gewalt, und vM allen Eroberungen des vorigen Jahres 
blich ihnen nur noch Demmin. 

Während ih Baner im Mecklenburg'ſchen aufhielt, ver⸗ 
ſäumte er nicht, auf die ſtrengſte Mannszucht in dem befreun— 
deten Sande zu halten und den Hegzog über die ſtattgefundene 
Ginquartierung zu beruhigen. Gallas, veranlaßt durd die 
Unthätigfeit Baner's, ging wieder bis Lenzen nnd Berleburg 
vor, an welche legterem Drte 2 fächfifche Reiter »Negimenter in 
ihren Gantonirungen von den Schweden überfallen wurden. Gal— 
[a8 blieb nicht lange hier, ſondern paſſirte, nachdem er verge- 
bens ſich bemühet hatte, Marzini an ſich zu ziehen, der von 
der Havel fam, die Elbe, um in der Altmark und im Lüneburg'ſchen 


1) Bufendorf X Buch, $ 25, welcher beifügt: „Baner's Pferde waren 
meiftens umgefallen und die noch übrig, waren von dem gejchwinden 
Mari jo müde, daß man nicht einmal die Stücke fortbringen fonnte; 

and ein guter Theil Reiter trugen Sattel und Zeug auf dem Budel 
und fchleppten fo "die abgemergelten Kranfen hinter ſich. Alſo trieb 
ihn die Noth dazu, daß er wieder mußte in Mecklenburg gehen und 

die Armee etwas ausruhen laſſen, auch neue Pferde fchaffen, weil man 
davon hielt, die vorigen wären von alten Meibern zu todte verhert 
werden, wie denn eilihe Sclvaten- Weiber mit dem Kopfe bezahlen 
mußten, weil fie geftanden, fie hätten’s gethan, damit der — deſto 
eher zu Ende käme.“ 
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Duartiere zu fuhen. Ber Herzog von Lüneburg, feither vers 
ſchiedene Male vom: Kaifer aufgefordert, entweder Gallas oder 
Hapfeld zu unterftügen, zeigte fo wenig Luft hiezu, als zur ' 
Aufnahme der Kaiferlichen in's Lineburg’fche, ja er berief die 
Stände nad) der Hauptftadt, um wegen ber bewaffneten Neu- 
tralität zu berathen. 1) Gallas zog daher von der Niederelbe 
ab in’d Magbeburgfche, und da auch hier fein Aufenthalt wegen 
Mangel an Lebensmitteln ſchwierig wurde, paſſirte er den Strom 
und fand erft am Ende des Jahres in Schlefien und Böhmen. 
Quartiere. | 

Baner, deſſen ftreifende Corps von dem Herzog von Lüs 
neburg feine beffere Aufnahme fanden als die’ Kaiferlichen, im 
Gegentheil durch MWaffengewalt abgewiefen wurden, fand nicht 
für gut, dahin zu rüden, fondern blieb diegfeits der Elbe. Sein 
Hauptquariier. war bei Dömig, wo er feine Plane für das 
nächſte Jahr entwarf, die ihn in die kaiſerlichen Erblande füh- 
ren follten. Zugleich) machte er mit Erfurt einen neuen Ver: 
trag, um diefe Stadt Schweden zu erhalten, wo er in feinen 
fühnen Gedanken fi) mit dem Herzog Bernhard zu großen 
gemeinſchaftlichen Unternehmungen zu verbinden hoffte. ) — 
Zur Verbindung mit Pommern hatte Baner die Drte Lützow, 
Güſtrow, Gadebufch, Lauenburg und Neuftadt befet. 


$5. 
Der Krieg in Weftphalen. 


Gleich zu Anfang diefes Jahres war der General Horft 
mit einem Theile der Götz' ſchen Armee in das Heffen’fche ge: 
rückt und hatte dadurch veranlaßt, daß man hier geneigter für den 
Frieden wurde. Es fam auch wirklich zu einem Waffenftillitand 
mit Heſſen⸗Kaſſel und fpäter, im Sommer, fogar zu einem Fries 
denstraftat, welchen der Kaifer jedoch, wie die Fluge und ſchlaue 
Landgräfin Amalie wohl wußte, nicht beftätigte, da fie vers 
langt hatte, daß nicht allein ihr und ihrem Lande, ſondern aud) 
allen deutfchen Landen die Religionsfreiheit ungeftört bleiben 
ee. — 

1) Von der Deden IU. 167. 168. 169. 
2) Pufendorf X. Buch $ 33. 
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foltte: ) Wenn nun gleich der: Kaifer, . der nicht erwarten konnte, 
daß Heften mit den: Feindfeligfeiten. beginnen würde, dem: Frie⸗ 
densvertrag feine. Beftätigung verſagte, ſo — er doch 
auch feine gegen dieſes Land. : 4 

Der anfänglic geföhtafene Waffenſtillſtand, welchen 4 
mit dem Kaiſer eingieng/ konnte natürlich den ſchwediſchen Ges 
neralen King und Königsmark, die in Weſtphalen ſtanden, 
nicht willkommen ſeyn, da ſie, ſelbſt ſchwach, auf Unterſtützungen 
von hier gerechnet hatten und ſich nun rein auf die Behauptung 
der feſten Orte befchränfen mußten. Die ſchwediſchen Truppen 
unter. King und Königsmarf waren damals wie folgt 
dislocirt : 

In Minden lagen 30 Compagnien, 
„ Rienburg 14 „ z 
„ Dsnabrüd 7 5 ö 
m Vecht 12 

Diefe 73 Compagnien zählten aber a 4700 Mann. ger- 
ner. hatten die ſchwediſchen Generale noch 13 Eompagnien Dra- 
goner und 13 Compagnien Reiter, welche zufammen 1300 Mann 
abgaben, fomit fi das ganze Corps auf 6000 Mann belief. 

Im Februar ließ der junge Kurfürft von der Pfalz — oder 
vielmehr der König von England für das Gefchlecht feines 
vertriebenen Schwagers, des verftorbenen Kurfürften Fried— 
rich's V. — Truppen werben und feßte fih bei Meppen, an 
dem Einfluß der Haafe in die Ems, fett. Auf die Unterftügung 
dieſes jungen Fürften verließen fih King und Königsmark 
auch und hofften, fi mit ihm verbinden zu können, worauf 
jedoch der Dbergeneral Baner wenig Gewicht legte, da er wohl 
nicht unrichtig bemerkte, der Fürft fey durchaus an England ge- 
bunden und würde ſich fehiwerlich nach dem Vorhaben der Schwe⸗ 
den richten... Ermwägt man noch, daß der junge Kurfürft einen 
großen Hang zur Unthätigfeit und nur Sinn für Vergrrügen 
hatte, fo läßt fich leicht einfehen, daß die Schweden hier auf 
wenig Unterftügung rechnen Eonnten. 


1) Vergl. Theatr. europ. II. 901. 906. 932.0938. 952. 972. — 
Pufendorf X Bud, $ 34 u. 35. — imig, 8. spec, cont, I. 
Fortſetz. II. S. 867—884. — Lonborp IV. 805. 
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Im März hatte Baner an die Geuerale King und Kö⸗ 
nigsmarf den Befehl gefandt, nad Thüringen vorzudringen, 
um ‚etwas für Erfurt thun zu können. Aber um diefelbe Zeit 
nahete fi, mie der vorige $. lehrte, Gallas dem Lüneburg- 
ſchen und Bremen’schen, fo daß die: ſchwediſchen Generale nicht 
daran denken durften, füdlich zu marſchiren, ſondern ſich mit Ver⸗ 
theidigung der Weſer⸗Paͤſſe beſchäftigten. 

Es kam zu mehrern kleinen Gefechten uns Sharmügen, 
in welchen die fchwediihen Truppen viel Glück hatten, und na⸗ 
mentlicy gelang es Königs mark, ein bei Thedinghaufen am 
10. (20.) März übergegangenes Streif-Eorps total zu ſchlagen. 
Kurz darauf paffirten die Schweden die Wefer bei Verden und 
fohlugen ein Faiferliches Detachement bei Rothenburg. Diefe 
beiden Gefechte Fofteten den Kaiferlichen 2000 en 130 Sol- 
daten und 11 Fahnen. 1) 

Snmittelft hatte der Kurfürft von der Pfel⸗ in Meppen, 
welche Stadt er von den Erben Knyphaufens, denen fie ge⸗ 
hörte, erfauft, feine Truppen gefammelt, organifirt und traftirte 
nun mit den Schweben über Bedingungen, unter weldjen eine. 
Bereinigung mit denfelben ftattfinden fünnte. So wenig Urſache 
diefer Fürft „ohne Land“ hatte, auf unbilligen Forderungen, wie 
3. B. bei feiner Anwefenheit bei der Armee das Commando 
haben zu wollen, zu:beftehen, fo that er dieſes doch, ftatt ſich 
Flüglicherweife der Nothwendigfeit zu fügen. Während biefer 
Berhandlungen gieng auch Meppen, welches die Kaiferlihen in 
der Nacht vom 4. (11.) Mai unter dem General-Wadhtmeifter 
von Vehlen eroberten, verloren und damit ein Theil der Trup- 
‚ pen, welche der junge Kurfürft gefammelt hatte.2) Der pfälzis 
fche Befehlshaber von Horned büßte feine Unvorfichtigfeit mit 
dem Leben; am längften hatten fi die Pfälzer in den Bafio- 
nen Eleonore, Ehriftine und Ruprecht gewehrt. ?) | 

Demungeadhtet giengen nun die Unterhandlungen nicht 
rafcher, d. h. die Forderungen des Kurfürften wurden nicht viel 


1) Pufendorf X. $ 34—43. — von diefen, fo wie von den Bor: 
fälfen in Weſtphalen. | 
2) Theatr. europ. DI. 943. 
3) Barthold's deutſcher Krieg. I. 137. 
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nfilver, und als endlich eine Vereinigung am 30. Aug (9. Sept.) 
unter der Bedingung ftattfand, daß ſich die Schweden bei den 
Friedensverhandhungen der Sache des Kurfürften annehmen woll⸗ 
ten, waren deffen Truppen größtentheild entlaufen.. Am genann⸗ 
ten Tage fand die Vereinigung der Schweden und Pfälzer zu 
Stadtlohn flat. Der Kurfürft hatte 16 Compagnien zu Pferd 
und 20 zu Fuß; im Ganzen, von feinen frühern 5000 Mann, 
noch 2000 Mann!) verwöhnter Holländer. Dagegen war der 
Kurfürft und defien Bruder Ruprecht umgeben von einem pruns 
fenden Gefolge englifcher Lords und friegsunfundiger Höflinge. 2) 

War nun Gallas gleichwohl wieder abgerüdt, wie ung 
gut erinnerlich ift, fo erfchien num der Faijerliche General Hab 
feld, der bei Hamm und Lippftadt am 16. (26.) Auguft ein 
aus den Bejatungen gezogened Corps gemuftert hatte. 9) 

King hatte nach der Vereinigung mit den Pfälzern bie 
Adficht gehegt, nach Meppen zu marſchiren und diefe Stadt wie: 
der zu erobern. Diefer Plan wurde nun aufgegeben und nad) 
Lemgo gerücdt und diefe Stadt am 24. Sept. (4. Dft.) belagert. 
Hapfeld Hatte fi) inmittelft auf den Weg gemacht, wandte 
fi auf Dortmund und Redlingshaufen und dann zum Entſatz 
nach Lemgo. *) 

Anfänglih (2. [12.] Dftober) wieſen die Verbündeten die 
Kaiferlichen Fräftig zurück, aber als fie fich überzeugten, daß ihnen 
Mebermächt gegenüber ftehe, verließen fie am 6. (16.) Abends 
Lemgo und wollten über Vlotho unter die Wälle von Min- 
den flüchten. 

Hapfeld blieb den Verbündeten immer auf dem Naden, 
überrafchte fie noch bei Hochfeld am 7. (17.) und zwang fte, 
fich zwifchen der MWefer und Werra in Schlachtordnung zu for: 
'miren und unter den ungünftigften Verhältniffen ein Gefecht an— 
zunehmen, weil Hatzfeld den Oberft-Wachtmeifter Freiherrn 
von Wefterholdt eine Umgehung hatte machen und die Brüde, 
deren fih King bedienen mußte, hatte abbrechen laffen. 

1) Theatr. europ, IE. 971. 

2) Barthold's deutfcher Krieg II. 138. ‘ 

3) Theatr. europ. III. 976. — Vufendorf X. Buch, $ 4: 
4) Nichelien X. 452. ö | 


Die Anführer der Verbündeten, King und Königsmarf, 
-thaten ihr Möglichftes, um gegen Hatzfeld Stand zu halten 
doch war diefes unmöglich, und nad) einem Gefecht von weni« 
gen Stunden mußten fie fliehen. in Bruder des Kurfürften, 
welch Tegterer felbft nur mit Noth entkam, wurde gefangen umd 
überdies fanden an 1200 Mann theild auf dem Schlachtfelder 
theils in der Wefer ihren Tod. 

Das Theatrum giebt den Merluft der Verbündeten betail- 
firt an, wie folgt:!) 

6 Oberſte, | 
5 Oberſtlieutenants, s 
410 Majors, 
12 Rittmeifter, 
24 Hauptleute, 
6 Gapitain-Lieutenants, 
25 Fähndriche, 
16 Cornets, 
40 Feldwebels, 
13 Felpfcherer, 
60 Eoryorale, 
100 Soldaten, im Ganzen 337 Gefangene. 

An Todten waren es nach der genannten Quelle 1200 Mann. 
Ferner giengen verloren der ganze Mund: und Kriegsvorrath, 
10 große und viele Kleine Geſchütze, 41 Fahnen und Standar⸗ 
ten, die Kanzlei und die Bagage des Kurfürften und der Ge— 
nerale, fo wie ein Wagen mit 30,000 Thaler, welcher den 
Soldaten überlaffen wurde. King rettete fich verwundet — 
Minden, wohin ſich auch der Pfalsgraf flüchtete. 2) 

Die Schweden, nicht mehr im Etande, fi im freien Felde 
zu zeigen, zogen ſich nun in ihre feſten Orte zurück. Hatzfeld 


1) Theatr. europ. IH. 986. 

2) Richelieu, welcher den König von England längſt wegen feines Geizes 
und feiner Kleinmüthigfeit fchmähte, jagt X. 452 über diefen Aus: 
gang: „Les foibles secours ont d’ordinaire semblables &vene- 
mens, et ceux qui les donnent, tels sont plus ennemis que les 
ennemis mêmes, car ils sont cause d’une seconde perte, de 
celle de Phonneur apres celle du bien.” 
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folgte, griff mehrere an, und namentlich gelang es ihm, ſich in 
Befig von Vechte und Kloppenburg zu ſetzen. So endeten bie 
Dperationen hier und wir. haben nur noch beizufügen, daß King 
nah Schweden berufen wurde und Krabenftein das Coms 
mando übersahm. 


$ 6. 
Rückblick auf das vergangene Jahr. 


Am Schluffe des Jahres 1637 waren die Fatferlichen Waf- 
fen auf allen Bunften Sieger. Der Graf Gallas ftand mit 
einer anfehnlihen Macht im Norden von Deutfchland, in Mef- 
lenburg und Pommern; Herzog von Savelli am Oberrhein. 
Beide waren, im Gefühle ihrer Macht, forglo8 und unthätig. 
Da eröffnete der Herzog Bernhard mitten im Winter den Feld- 
zug am Oberrhein, marfchirte durch die Schweiz und eroberte 
Stein, Säkngen, Laufenburg und Waldshut und fehicte ſich 
fobann zur Belagerung Rheinfeldens, des wichtigen Rheinpafies, 
ar. Die Nachricht von Bernhards Unternehmen rüttelte die 
faiferlicheliguiftifche Armee aus ihrer forglofen Ruhe in den Win- 
terquartieren, man erfannte zu fpät, daß man Sohann von 
Werth's Rath, die Rheinpäffe bier zu fchügen, nicht gewür- 
digt hatte. Savelli eilte von Befancon herbei, Werth von 
Minden, und beide vereinigten ſich bei Rheinfelden, nachdem 
der fühne Werth mit 9 Reiter: und 4 Negimentern zu Fuß in 
vier Tagen von Villingen bis vor Rheinfelden, wenigftens 16 deut- 
fche Meilen Gebirgdweg mitten im Winter marfchirt war. Der 
Herzog Bernhard wurde in Folge des Erfcheinens feiner Geg- 
ner, ſo wie in Folge ded am 18. (28.) Februar ftattgefundenen 
Gefechtes genöthigt, die Belagerung von Rheinfelden aufzuheben 
und ſich nach Laufenburg zurüdzuziehen. Aber jegt trat bei dem 
Eaiferlicheliguiftifchen Heere wieder die alte Sorglofigkeit ein, die 
rein Savelli zur Laft fällt. Man ruhete in Rheinfelden aus, 
die Truppen durchzogen die ganze Gegend, um zu requiriren, an 
den Herzog, den man vernichtet glaubte, dachte man nicht. Aber 
fhon am 24. Februar (3. März) erfchien diefer bei Beuggen, 
flug die überrafchten Gegner total und nahm die ganze hohe 
Generalität gefangen. 
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Nun bemächtigte fich der Herzog Bernhard Hiningen’s 
und Freiburg's und ſchritt ſodann zur Belagerung von Breifadh, 
damald wegen Baſels und ———— Remrabität * — 
paß ins Elſaß. 

Zur Rettung Breiſachs wurden alle Kräfte: äufgeboten und 
Götz, mit welchem fich der der Gefangenfchaft entronnene Sa- 
velli fpäter vereinigte, ſollten den Entfaß erwirfen. Aber nad) 
erfolglofen Hin» und Herzügen der Faiferlicheliguiftifchen Armee 
wird fie endlich bei Wittenweiher gefchlagen und Breiſach muß 
gegen das Ende des Jahres Fapituliren, nachdem die Befatung, 
dem Wortlaute der Ordre nad, ſich fo Tange gehalten hatte, als 
noch) eine Kate oder ein Hund vorhanden war. Der wackere 
Commandant diefer Feftung‘, von Reinach, gab ein Beifpiel 
von feltener Hingebung und Aufopferung, aber auch von Hart⸗ 
herzigfeit, denn es wurde fogar Menfchenfleifch gegeffen! 

Wenden wir uns nad) Norbdeutfchland, fo fehen wir an- 
fänglich die aufgelöste ſchwediſche Armee vertheift in wenigen 
feften Orten, aller Bortheile beraubt, welche der Wittflöder Sieg 
gebracht hatte. Aber während fih Baner bemüht, feine Armee . 
zu ergänzen, Truppen aus Schweden herbeisuziehen, verliert 
Gallas in feiner Unthätigfeit und Fahrläßigfeit feine fchlecht 
bezahlten Soldaten. Man glaubte, des unzufrievenen Kriegs⸗ 
volks nicht mehr zu bedürfen, die Regimenter zerftreuten ſich, und 
während die Schweden ſich vermehren, vermindern ſich die kai— 
ferlihen Streitkräfte und find His zum Juni auf 15,000 Mann 
herabgefunfen, während Baner damald 21,000 Mann zählte. 
Hieraus erflärt fih, warum Galta 8 beim Anfang der guten 
Jahreszeit unfähig war, gegen feinen Gegner, den er früher aus 
dem Felde gefchlagen Hatte, etwas zu unternehmen. Als endlich 
die Berftärfungen aus Schweden eintrafen, fühlte fih Baner 
zur Dffenfive ftarf genug, die er bei der Kriegsunerfahrenheit 
der neuen Truppen mit Vorficht unternahin und dergeftalt fort 
feßte, daß er ſich am Schluffe des Jahres meet In Beſid von 
ie unb Pommern befand. 


AM — 
MW. Kapite!l. 


Das Jahr 1639. 


Dancer läßt feinen Gegnern auch im Winter keine Uuhe. Er 
‚geht mit der Hauptmacht, wobei ſich Torſtenſon befindet, auf Das 
linke Elbe-Üfer in das Braunfdweig’fche und hierauf nad Sachſen. 
Die Kaiſerlichen, weldye überall weichen mußten, erhalten deu Erz- 
herzog Leopold Wilhelm zum Oberbefehlshaber. Baner greift den 
ſächſiſchen General Marzini an, che der Erzherzog eintrifft, ſchlägt 
ihn bei Chemnitz und dringt in Böhmen ein. Ende Mai ftehen 
die Schweden fiegreich vor Prag und haufen nun übel in Böhmen. 
Gegen Ende des Jahres verftärken fid) Die Aniferlihen. Bancr 
Aaßt ſich in ÜUnterhandlungen ein, Arel Silje erobert Demin und 
Dömitz. Siljehock ftreift in der Mark, Stalhanske gegen Maus- 
feld in Schleſien. Königsmark erhält an King's Stelle das Com- 
mande in Weftphalen. Herzog Bernhard füllt im Winter in 
die Frande-Comte ein. Wach Zreiſach zurückehrend ftirbt er zu 
Menenburg. Die weimar’fche Armee verkauft ſich an Frankreid. 
Die wermarfhe Armee sperirt während diefer Unterhandlungen 
‚am Mittelrhein. Songueville übernimmt den Befehl über die fran- 
zöfifeh-weimar/fche Armee, befetzt die Kheinpfalz und paffırt am 
Ende des Iahres den Khein bei Baharad, Die Belagerung von 
Hohentwiel, Rückblich auf die Ereigniſſe diefes Jahres. 


87. 
Baners Operationen nah Sachſen md Böhmen. 


Wir haben Baner zu Dömitz im Mecklenburg'ſchen ver— 
laſſen, welchen Ort er während des Winters vergeblich belagerte. 
Die Schwierigkeit, ſeine Armee hier zu ernähren, mahnte ihn, 
zeitig aufzubrechen, denn Hunde und Katzen zu eſſen, behagte 
feinen Soldaten nit.) Seine nächſte Abſicht war, in den nie— 
derfächftichen Kreis zu marfchiren, weßhalb er an den Kreistag 
in Lüneburg Anfangs 1639 durch den General Pfull fehreiben 
ließ: „Baner werde in Kurzem über die Elbe gehen, er habe 
von demfelben den Auftrag, den Kreisftinden zu erklären, daß 


4) Bufender? XT. $. 4. 
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derjelbe nicht die Abficht hege, den niederfächlifchen Kreis feind- 
felig zu behandeln, dagegen verlange er aber hinreichenden SBro- 
viant für feine Armee.” Baner ſelbſt erließ ſowohl an die 
Kreisftände, jo wie auch an den Herzog von Gelle befondere 
Schreiben, in welchen er ihnen Friedens-Anträge machte. !) 

Inmittelft paffirte die fehwedische Armee die Elbe und Ba— 
ner nahm fein Hauptquartier im Klofter Medingen, von wo 
aus er am 23. Januar (4. Februar) an die Kreisftände in Lü— 
neburg fihrieb: „Sein General-Kommifjär fey aus Lüneburg zu— 
rüdgefommen und habe berichtet, daß der Faiferlihe Commiſſär 
beim Kreistag den Herrn fpiele und ihm von den. Kreisftänden 
fhlecht begegnet worden fey. Da er die Macht in Händen habe, 
wolle er ihnen jeßt zeigen, daß er ſolche zu gebrauchen wijle; 
er habe feinen Truppen Befehl gegeben, alled Benöthigte mit 
Gewalt zu. nehmen.” — Als dennoch die Stände faumfelig wa- 
ren, jo half endlich die weitere Erklärung, „der Kreis werde ver: 
heert werden " 2); denn Baner zählte 18,000 Dann. 3): 

Der Faiferliche Commiffär, Graf Kurz, gab ſich alle Mühe, 
ben Herzog Georg von Lüneburg zu einem offenfiven Berfah- 
zen zu vermögen, aber diefer entfchuldigte fich damit, Feine Trup⸗ 
pen zu haben, und in ber That lag auch) fein Heer, aus 12,800 
Mann zu Fuß und 3700. Mann zu Pferd beftehend,, in fünf: 
zehn verfchiedenen Orten ald Befagung. Die Stände mochten 
fo wenig wie der Herzog Neigung fühlen, die Waffen zu ges 
brauchen,. und fo wurde denn auf dem Kreistag zu Lüneburg 
beſchloſſen, Neutralität gegen Schweden zu beobachten. 

Baner, welhem viel daran gelegen war, den Herzog 
Georg wieder für die ſchwediſche Sache zu gewinnen), wollte 
ih nicht lange im Lineburg’fchen aufhalten und war da⸗ 
her von Kloſter Medingen nach Uelzen gerückt, wo er ſich in 


1) Von der Decken III. 170. 
2) Daſelbſt 171. 

3) Vergl. Bartholds deutſcher Krieg II. 163. — Pufendorf dagegen be: 
rechnet 6000 Mann zu Fuß und 6000 Mann zu Pferd. AT. $ 4. 
+) Die Stände, jo wie Herzog Georg entjchuldigten ſich beim Kaifer we: 
gen ihrer Unihätigfeit mit Baner's Uebermacht. Der Herzog zerfieg 
von diefem Zeitraume an mit dem Kaifer, mit dem er jich nic mies 

der ausſöhnte. 
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Folge der angeknüpften Unterhandlumgen mit dem Riederſaächſiſchen 
Kreid: einige Zeit aufhielt. Hier erhielt er» die Aufforderung 
des Commandanten von Erfurt ihm beizuſtehen, der einerſeits 
son dem kaiſerlichen zu Müuͤhlhauſen liegenden Feldzeugmeiſtert 
Salis; — "aber Wr der’ Buͤrgerſchaft Erfurte —— 
— 3 — | 
‚Ohne — Racliicht — Weftphalen zu nehmen, wo Ha 
feib- ſtand, beſchloß Baner mit der Reiterei- aufjubrechen, tum 
ſich den Befig Erfurts zu ſichern und wo thunlich von hier aus 
dem Herzog Bernhard die Hand zu bieten. Torftenfon 
mit dem Fußvolk und dem ſchweren Geſchütze follte vorerft noch 
im Anhal®fchen und Halberftadt’fchen bis Goslar hin verbleiben: ?) 

Waͤhrend Baner ins Braunſchweig'ſche nach Helmftädt 
marfchirte, ließ er eine Abtheilung über Gardelegen rüden, wo 
eine brandenburg’fche Bejagung unter Helmold Wrangel, 
fpäter der tolle Wrangel genannt, ?) lag. Wrangel, ein Schwebe, 
hatte wegen eines begangenen Mords fein Vaterland verlaffen 
und war im brandenburg’fche Dienfte getreten. Er benüste die 
fi jebt darbietende Gelegenheit fich mit den Seinen auszuföhnen, 
öffnete die Thore von Gardelegen und ergab ſich mit E00 Rann 
an die Schweden. 

Der Feldzeugmeiſter Salis, von dem Anmarſche Baners 
—— war von Mühlhaufen mit feinen 7 Regimentern 
aufgebrochen, nad) Frankenhaufen*) marfchirt und: eilte Böhmen 
zu. Baner ging auf die Kunde hievon bei Halle über die 
Saale und entfandte den General Pfull mit 7 NRegimentern 
zur Verfolgung der Kaiferlichen ab. Diefem gelang es auch 
am 24. Februar (6. März) die Fliehenden zwifchen Reichenbach 
und Oelsnitz in Sachſen einzuholen und zu ſchlagen. Salis 
felbſt, ſo wie 800 Mann von 2 Regimentern zu Fuß, die ſich 
in das naͤchſte Dorf retirirt hatten, mußten fich ergeben. Ueber⸗ 
dieß erbeuteten die Schweden 15 Fahnen und 26 Standarten. 





2). Pufendorf XL. 8 Bu 154 HAT 
2) Bufendorf a. a. ©. 
3) Barthold's deutfcher Krieg II. 164. weg gpg 
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;* Baner wargefolgt; beſetzte Zwickau und wandte ſich hierauf 

gegen Freiberg, wo ſich die Sachſen geſammelt hatten, während 
er zu gleicher Zeit nach Erfurt die noͤthigen Kriegsbedürfniſſe 
fandte. Die Sachſen, verfolgt durch Stalhanske, zogen fi 
auf. Dresden zurüf und Baner ſchickte Ach am 3. (13.) März 
zus Belagerung Freibergs an, wo der Dberft Haugmwig mit 
300 Dragonern, vielen bewaffneten. Bergleuten: und Bauern lag. 
und ſich ſehr tapfer hielt. Diefe Stadt zu: entfeßen hatte der 
Graf Buhheim am 18. (28.) März fünf Brigaden zu Fuß, 
etwa 7000 Mann, bei Srauenftein gefammelt und rückte gegen 
Baner.. Da diefer Kenntniß hatte, daß fich unterdeffen auch 
Hatzfeld in Marſch gefegt hatte, er ſich fomit im Rüden be- 
droht ſah,) wollte er fih-in feinen ungewiffen Kampf. einlaffen, 
fondern ‚vorerft: Torftenfon an fich ziehen; Dieſes war um 
fo räthlicher, als ſich bereits auch die Vortruppen eines neu ge— 
fammelten .faiferlihen und Reiche = Heered unter Raimund 
Montecuruli bei Görlig zeigten. Baner zog daher, nadı- 
dem er nicht ohne Verluft mehrere vergeblihe Stürme auf Frei⸗ 
berg gemacht hatte, auf Zeig, wo er fih am 2, (12) ea mit 
‚ Sorftenfon vereinigte. 

Die Noth Sachſens und die Veſorgniß für Boͤhmen hatte 
die kaiſerliche Partei zu neuen Anftrengungen angefpornt, Die 
faiferlichen ‚und fächtifchen Generale beriethen ſich, wie jeßt ge⸗ 
helfen werben: müffe und der Kaiſer veritand ſich endlich dazu, 
dem alten Gallas den Oberbefehl abzunehmen: und ihn: feinem 
Bruder, dem Erzherzog Leopold Wilhelm,?) zu übertragen. 
Unter ibm follten Don Balıhafar Maradas und Lorenz. 
von Hoffirch, Beide aus früherer Zeit befannt, fo wie der 
fpäter fo berühmte Raimund Montecuculi commandiren. Ehe 
indeffen der Erzherzog mit feinen Truppen in: Sachſen erſchien, 
griff. Baner die Sachſen und das Reichsheer unter Marzini 
(auch Marzin und Marazini genannt) an. iR 

Der fächfiiche General-Feldmarfchall Marzint (ag — 
Zwickau und Chemnitz, den kaiſerlichen General Hatzfeld er 
wartend, der mit 6000 Mann eintreffen ſollte. Am 8. (13.) 


1) Pufendorf XT. Buch $ 6. 
2) Menzel III. 45. on Eee 
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April brach die ſchwediſche Armee auf und kam * a 
z ve NN —— ſich bei Chemnitz. 

Gefecht bei Chemnitz J i | j En 
4. (14.) April 1639. 


Am 4. (14) Morgens rüfte Baner gegen Chemnig, wo 
die Sachen Zeit genug: gehabt hatten, fich zu fammeln,: weil der 
Marfch der Schweden wegen des moraftigen und engen Weges 
fehe langfam war. Marzini und Buchheim hatten ihre 
Truppen, obgleich auf ungänftigem Terrain, getrennt durch den 
Fluß, neben und hinter der Stadt Chemnitz aufgeftellt, mehr um 
Hapfeld zu erwarten, als fich bier zu ſchlagen. Ihre Stel 
lung hatte indeffen den Vortheil, daß die Schweden, um angrei⸗ 
fen zu fönnen, aus einem gut zu beftreichenden Hohlweg debou⸗ 
chiren mußten. 

Als Baner endlich hier anfam, ließ er’ feine Dragoner 
abfigen und mit der Infanterie, welche ſich nach und nad) ent 
widelt hatte, zum Angriff vorgehen. Derfelbe gelang vollkommen; 
die Kaiferlichen am Paß wurden geworfen, und hierauf konnten 
fi die Schweden ohne Anftände entwideln. Mit feinem Leib- 
Regiment und drei weiteren Regimentern unternahm nun Baner 
einen Angriff auf der Sachſen linken Flügel, wo Küraffiere 
ftanden, und warf ihn nach einem hartnädigem Kampfe. Während 
Dem wurde auch der rechte Flügel der Sachſen attaquirt, der in 
feiner vortheilhaften Stellung auf einer Anhöhe ſich wohl hätte 
länger halten. können. Der muthlofe linfe Flügel hatte jedoch 
auch hieher Verwirrung gebradht und fo geſchah es, daß der 
rechte Flügel an feinen Widerftand länger dachte, fondern ebens 
fall8 retirirte, wodurd die Schweden ohne große Kraft-Anftren- 
gungen Herren des Kampfplages wurden. Die Sachſen verloren 
4500 Gefangene, darunter 30 Ofſtziere; ferner 6 Gefchüge,. 21 
Fahnen und 42 Standarten. Der Verluft an Todten iſt nirgends 
it Zahlen‘ angegeben, doch erwähnen die alten Schriften, das 
Schlachtfeld fei mit Todten bededt gewefen, ein großer Theil 
der Sachſen fei auch in der Tſchoppa ertrunfen. Unter den 


1) Bufendorf XI. Buch $ 7. 
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Gefangenen befand: ſich General Graf Buchheim; Marzini 
entfam verwundet, um in: Prag vor ein ſtrenges Gericht geſtellt 
zu werden. — Des PVerluftes der — erwaͤhnen die Be⸗ 
richte zu 200 Mann. 1) 


Baner ar nach Böhmen ein. 


Nach dem Gefechte bei Chemnig ließ Baner feine Armee 
hier einige Tage ruhen, und marfchirte fodann wieder vor 
Freiberg, wo er am 10. (20.) April anlangte. Diefe Etadt 
war aber inmittelft nicht allein mit Mannfchaft, fondern auch 
mit Lebensmitteln verfehen worden, fo daß eine längere Bes 
lagerung in Ausſicht ftand, ed demnach räthlicher fchien, die 
Dperationen fortzufegen, als bier vielleicht Foftbare Zeit zu vers 
lieren. Es lag überhaupt nicht in der Inftruftion Baner's, 
fi) viel mit Einnahme fefter Orte zu befchäftigen, welche einers 
feitö zeitraubend war, anderfeit3 den Kaiſerlichen Gelegenheit 
gab, ſich mit vereinter Kraft auf die Schweden zu werfen. 

Am 15. (25) April marfchirte daher der ſchwediſche Obers 
general von hier ab und zog über Dippoldswalde nach Pirna. 
Berne hätte er den Kurfürften durch eine Belagerung Dresden's 
geftraft, mo bereitd Mangel berrfihte, aber die fefte Etadt fonnte 
nur mit unwiederbringlichem Zeitverluft erobert werden, während 
der Kaifer zur Bertbeidigung feiner Erbländer Zeit gewann.?) 
Indeſſen befaßte fih Baner mit der Belagerung Pirna's, wels 
ches er erft nach Srägigen Anftrengungen, aber ohne daß fefte 
Schloß Eonnenftein am 23. April (3. Mai) erhielt. 

Baner's Abſicht zielte auf Böhmen und er hoffte dabei 
auf eine Diverfion Frankreichs oder vielmehr des Herzogs Berns 
hard, um die balerifchen Abtheilungen abzuziehen. Diefes ges 
ſchah aber nicht und fo entfchloß er fi) migmuthig, feinen Plan 
für ſich durchzuführen.) Noch während der Belagerung Birna’s 
Tante er die Generale Stalhbansfe und 8. ©. Wrangel 
mit 97 Reiterregimentern und 500 Musfetieren nach Böhmen, 


— — 
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welche. raſch nach einander nom 20 «30.) April bis 24. April 
4.:Mai) die Orte Außig, das Schloß, Verfchen, ferner. Metnif 
und. Leutmerig; nahmen: Am 26, April (6. Mai) folgte Ban er 
ſelbſt nach Boͤhmen, nachdem er eine Prockgmation an. die Eins 
wohner erlaſſen „hatte. worin; ‚ex; fie. ermahnte, „fie follten ihre 
Güter nicht verlaſſen, ſondern nur. Den - Soldaten den .nöthigen 
Unterhalt geben, und ihm beiftehen, indem er Den: gebrüdften Leu⸗ 
ten nur, ihre vorige Religiongfreiheit zu Wege bringen. wolle.“ 
Darauf verbot er den Soldaten bei harter Strafe, fie follten, den 
Einwohnern. fein Moleft machen, er drohete auch die Offiziere 
eifrigft au ftrafen, wenn fie nicht fcharfe Disciplin, hielten.) 
Aber die Hoffnungen, welche Baner auf die Böhmen. fehte, 
wurden getäuſcht. Er, fo wie die bei feinem Heere befindlichen 
Böhmen hofften hier eine ftarfe Barthei zu finden, aber der frühere 
Trog war. gebrochen und faft fpurlos verſchwunden. Die.böhr 
mifchen Flüchtlinge fanden ihr Vaterland ganz verändert?) -». 

-Baner war in Leutmerid indefjen angefommen, wo, er 
nähere Nachricht über die Kaiferlichen abwartete and Liljehoecks 
Einfall in Schlefien entgegen fah. Aber viefem hatten fich 
Schwierigkeiten in den Weg geftellt, worüber ſpäter die Rebe 
fein wird, und fo fah Baner die erwartete Unterftügung auch 
von diefer Seite fehlfchlagen. Um der Unthätigfeit ein Ende zu 
machen, rüdte der ſchwediſche Dbergeneral die Elbe: aufwärts 
nah Melnif und von hier nad) Alt» Bunzlau der Stadt Branr 
deis gegenüber, wo der. Faiferliche General Hoffirch mit 8 Re 
gimentern — nad Pufendorf mit 10 Regimentern zu Pferd und 
einigen zu Fuß — lag. Baner ließ die Brüde, zu deren Ver⸗ 
theidigung Hofkirch alle nöthigen Maßregeln getroffen hatte, 
beſchießen und beftärfte feinen Gegner in dem Glauben, daß hier 
der Uebergang über die Elbe erzwungen werben follte, Inmits 
telft hatte er aber von Leutmerig nah Melnif die, nöthigen 
Schiffe und Fähren zum Meberfegen fommen lafien, Tehrte: wieder 
mit ‚dem größten Theil feiner Armee nad) dem genannten Orte 
zurüd, nur K. ©. Wrangel und Pfull Brandeis — 


#) Pufendorf XI. 9. Theatr. europ. IV. 108. Be, —2* 
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zurücklaſſendb. Am 19. (29.) Mai in aller Frühe würden die 
Schweden bei Melnik auf das linke Ufer” uͤbdergeſezt was fo 
raſch ging, daß bei Sonnen⸗Aufgang hier ſchon 7 Brigaden zu 
Fuß’ ſtanden. Das Meberſehen der Reiterel in’ Faͤhren hätte ſeht 
viele Zeit gekoſtet, weßhalb Baner Kundſchafter nach Furtek 
äusfandte: Ein Bauer erbot ſich eine zu zeigen; wofuͤr er mit 
100 Goldgulden honorirt wurde. "So fehr Die Schweden ber 
mũhet waren, ihren Uebergang geheim zu halten, ſo erhielt doch 
Hofkirch durch feine Patrouillen von demſelben Kenntniß, worauf 
er fogleich Montecucul i mit fünf Regimentern nach dem bes 
droheten Punkte ſandte und mit dem Reſt nachfolgte. Aber ſchon 
war der größte Theil der Schweden auf dem linken Ufer, als 
die Kaiferlichen ankamen, Monteeuculi wurde geworfen, Hof 
Fir konnte das Gefecht nicht mehr herſtellen und’ alle feine 
Truppen flohen nad Prag. Hofkirch, Montecucufi, meh: 
rere "Offiziere und 100 Soldaten wurden gefaitgen, 6 Fahnen 
erobert 2), 1000 Mann blieben auf dem Platz. Pufendorf 
ſchreibt diefe geringe Anzahl der eiligen Flucht der Kaiferlichen zu. ) 

Baner rüdte nun gegen den Rath des ihn begleitenden 
franzöfifchen Kundfchafters Beauregard auf Prag, welcher 
glaubte, ver Reichthum diefer Stadt müßte-für die Schweden ein 
Capua "werden. Am 20. (30.) Mai lagerte die ſchwediſche Armee 
vor der: Königsftabt, in der Nähe von Karlshof.*) Hierher mar⸗ 
ſchitte Graf Hatzfeld mit 4000 Mann zu Pferd und 2000 
Marin zu Fuß, in der Stadt felbft lagen an 5000-6000 Mann 
unter den Grafen Schlid und Gallas, weldye durch bewaff- 
nete Bürger noch verftärft wurden. Am 22. (1.) und 23. Mai 
(2.) Juni ließ der ſchwediſche Obergeneral die Stadt befchießen 
und auch nachdem Breſche gelegt war, einen vergeblichen Sturm 
verfuchen. Er überzeugte fi) auch bald felbft, als er bei einer 
Windmühle über die Wälle fah, daß eine Belagerung ein lang» 
wieriges Geſchaͤft werden muͤſſe und hob daher auf Torſte n⸗ 
on — Rath dieſelbe um a mehr ” als fi (don des nn 
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Hatzfeld Vorkruppen, ber mit 4000 Mann zu Pferd und 
2000 Mann zu Buß im Anmarſch war, in der Rahe. von Prag 
geigten. 1) 

Am 23 Mai (2. Jul) Abends verließ bie ſchw·diſche Knie 
Prag und ging nach Brandeid zurüd. Die Truppen verlegte 
Baner nad Nimburg, Bunzlau, Königgräs und Pardubitz. 
Ein bedauerliched Rauben und Plündern nahm mun feinen Ars 
fang, worüber ſich der faiferliche Staatsfecretär Walderode in 
einem Schreiben an die Friedensgefandten in Köln beflagte. 
Aber Adlzreiter fohreibt von den Gewaltthätigfeiten der kai— 
ferliden Eolvaten in Prag, wo es feharfe Erecution gab. 2) 

Indem nun fo einerfeits die Echweden felbft die Veranlafs 
fung waren, daß fie in Böhmen feine befondere Fortfhritte 
madten und durch Raub und Plünderung Mangel eintrat, ' fo 
wurde legterer überdieß noch dadurch herbeigeführt, daß fchlechte 
Witterung die Erndte verdarb. Obgleich Habfeld und Gal— 
las mit ihren 30,000 Mann einen Angriff auf die 26,000 
Mann ftarfen Schweden hätten wagen fönnen,?) fo unterliegen 
fie diefes, und gaben dagegen den Bitten des Kurfürften von 
Sachſen nad, die meißenfchen Städte, zumal Pirna, zu befreien. 
Die Sadıfen hatten nämlich während des Monats Zuli verfihies 
dene Verfuche gemacht, Pirna wieder in ihre Gewalt zu bringen, 
was man jegt mit Hilfe der Kaiferlichen zu erreichen hoffte. Um 
Baner diefes Unternehmen geheim zu halten, machte Hatzfeld, 
der mit 10 Regimentern zu Pferd und zu Fuß, in der Stärfe 


9) Le Laboureur, 197 Pufendorf XI, $ 11 behauptet dagegen, Baner 
habe ven Kaiferlihen einen ganzen Tag über die Schlacht angeboten, 
diefe aber feien nicht aus den Berfchanzungen gegangen. 

2) Senfenberg, 27. Band, 39. Buch, ©. 354, welcher noch bemerkt: 
„Der Berfaffer ver Epitome rerum Germ. gibt an, daß man mande 
Nacht an 100 Dörfer, Echlöffer u. f w. habe brennen fehen, was 
'er aber, der Gewohnheit nach, allein auf Baner, dem er — 
abgeneigt iſt, waͤlzt.“ 

So gibt das Theatrum die Starke an, nach — beide Theile 
Verſtärkungen erhielten. Le Laboureur gibt. ben ‚Katferlichen um 
ihre Schwäche zu zeigen nur 12,000 Mann, fpricht dagegen * von 
feinen Zuzügen, die ihm wohl. unbefannt blieben: 
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yon etwa 6000. — —— war, ‚einen: ‚Umweg. über 
Eger. 

Der Abzug Hatzfeld' 6 blieb” ER er FEN Seheimnif, 
obgleicd) “er- deſſen Abficht. „nicht. errieth, und er beſchloß daher 
nochmals einen Angriff auf. Brag zu unternehmen, Alsbald 
brach er mit 15 Regimentern zu Pferd und 3 Brigaden zu Fuß 
von Brandeis auf und rückte gegen Prag. : Sein Vortrab von 
600 Pferden beftand bei ter Moldau ein Gefecht mit ungarifchen 
und deutfchen Reitern, bei welcher Gelegenhelt er durch Gefans- 
gene erfuhr, daß-Hasfeld zur Unterftügung des Kurfürften 
von Sachſen abgezogen fei. Alſobald entfandte er-die Generale 
Stalhbansfe und 8, ©. Wragel nah Meißen und furz 
darauf folgte er felbft. Als die ſchwediſchen Generale nad) Pirna 
tamen, fanden fie es von Hapfeld umſchloßen, welcher der 
Anfommenden wenig achtete, bi8 endlich die Nachricht von Ba- 
ner's Ankunft eintraf, der am 12. (22) September über ie 
nad) Sachſen drang. !) 

Jetzt hob Hapfeld die Belagerung auf und zog fih-um- 
der. die. Kanonen Dreöden’s zurüd, was :Baner veranlaßte, 
nad) Leuimerig zurüdzufehren, wo noch Torſtenſon fand. 
Kaum hatte er jedoch diefe Bewegung gemacht, als auch Hatz⸗ 
feld wieder. vor Pirna rüdte, wo Baner nun am 22. Gep- 
tember (2, Dftober) erfchien, um diefen wiederholt zum Rüdmarfch 
nad) : Dresden zu veranlaßen. Um des. Kampfes wegen Pirma 
entlcdigt zu: fein, entfchloß fich der erzüiente Baner diefen Ort 
völlig zu zerftören: „Auf welches er die Werfe und Schanzen 
in Pirna einzureißen, die Stadt in Brand zu fleden, die Eins 
wohner deßwegen herauszufchaffen befohlen, und hat alsdann den 
6. Dftober (26 September) den Ort mit Ruinirung und Vers 
brennung der Thürme und Pforten verlaffen.2) 

1). Pufendorfi XI. Buch $ 14: 

2) Theatr. enrop. IV. 101. . Le:Laboureur ſagt 195: ‚‚Banier dit. 
qu’il n'etoit assez conlent de celte vicloire non sanglante (bei 
der Verfolgung des abziehenden Hapfeld’s) mais, il ne Jes demandoit 
point de celte:sorle contre le Duc de.Sgxe, qu'il balspit on 

„+ .dernier- point el. qu’il n'eut jamais de :tel ennemi. Le dessein 
qu'i leut de’ bruler la ville .de: Piene ne pouvoit étre quo effet 
du ressinfement de*celle occasion manguee, joint-ä-celui qu’il 


130 Von Pirna gieng : Baner nach Leutmeritz zutück und erſtete 
Sitadt entgieng nut dadurch der völligen: Zerſtörung, daß der 
Commandant · des Schloſſes Sonnenſtein gleich nach dem Abzug 
der Schweden herunter eilte und das voöllige Umſichgreifen des 
Feuers hinderte. Um dieſe Zeit war der. Erzherzog Leopold 
Wilhelm ‚mit einigen Berftärfungen in Prag angefommen, 
wohin ih Baner wieder in Marfch geſetzt hatte und. dort am 
44. (21) Dkt: eintraf. Der Grund, warum fih Baner unter‘ 
dieſen -Umftänden abermals ‚nad Böhmen begab, war, daß er 
die: Nachricht erhalten hatte, es fey unter den Faiferlichen Be- 
fasungstruppen Meuterei ausgebrochen. 2) 

Baner beſchoß den Hradſchin und das kaiſerliche — 
um die Stadt, jedoch ohne Erfolg. Die Kaiſerlichen blieben auch 
xuhig in ihren ſichern Verſchanzungen, obgleich in Prag) Huns 
ger und Peſt wütheten und Baner, in der Hoffnung, ſie durch 
Entziehung jeder Zufuhr deſto eher von hier zu vertreiben, bie 
ganze Umgegend bis Vudweie, Tabor, Rackonitz und Pilſen ver⸗ 
— ließ, ?) 

: Während Baner fih an ber Elbe in Böhmen aufbielt, 
— ſeine Stellung immer gefährlicher. In Sachſen rührte 
fi der Kurfürft wieder mehr als je; in. Schlefien, wohin. end- 
lich Liljehoecks Schaar gerüdt war), ftand der Faiferliche 
General Graf Philipp von Mansfeld dem dahin als An- 
führer gefandten General Stalhanske entgegen; Piccolo» 
mini, aus.den Niederlanden mit 10,000 Mann fommend, rüdte 


‚.. avoit des traites qui a'y eloient negotiez, La resolution de cet 
‚ » ‚embrasement étoit prise dans le doute que le feu pourroit.s’at- 
„tacher au Chateau (Sonnenftein) qu'il ne pouvoit reduire. Mais 
- PElectrise le piqua de gönörosit& et de misericorde pour les 
{ „ pauvres habitans; elle lui em &crivit si fortement qu’il se con- 
lenta de ruiner les murailles et les tours, qu’il fit razer.” Aehn⸗ 
u» Liches jagt Pufendorf XI. B. 8 14. J 
A ‚Theatr. europ.: IV, 101. er a 
»12): Bufenborf XI. 8 165. = A Kor np 
2) Pufendorf Xf.,8 15. : 
m Liljenhoeck mußte wegen eines Beinbruchs ſein PR —— wel⸗ 
thes Ende Anguſt in Schleſien —— — und nun REN 
hanske geftellt wurde. ni ehe 


— 
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Mitte November in langſamen Minfchinrnaih Vohmen, wo der 
zurückgerufene Hatz feld, welcher um nach Weſtyhalen zu drin 
gen‘ ſchon bei: Mühlhauſen geſtanden war, ſeiner bei — 
harrte um vereinigt das Koͤnigreich zu befreien. 
Unter ſolchen Umſtänden lieh Banm e rıfein Ohr um ſo * 
den Friedensvorſchlaͤgen, welche Dr. Dswald /) bereits im Laufe 
des Sommers, als er Baner's Frau und Kinder ärztlich behan⸗ 
delte, eingeleitet hatte.) Der ſchwediſche Obergeneral hatte an⸗ 
fänglich die Anträge, welche Graf Schlick durch Os wald 
machen ließ, abgelehnt, gieng aber ſpaͤter darauf ein, ſey es nun 
aus Politik, um ſich in feiner bedrängten Lage zu helfen, ſey es 
um, wie hie und da behauptet wird, feiner. Eitelfeit zu fröhnen, 
welcher die diplomatifche Rolle gefallen habe, fey es, daß das 
Gerücht einiges Wahre hatte, „er fey vom Kaiſer Durd) die 
Reichsfürſtenwürde und den Befis von: Glogau und Sagan ger 
sponnen worben.“3) Der frangöfiiche Kundſchafter Beaure⸗ 
gard, welchem dieſe Unterhandlungen: befonders deßhalb nicht 
gefielen, weil fie nur zwifchen dem Kaiſer und Schweden Frie⸗ 
den ftiften follten, bemühte fich, dieſelben zu ‚hintertreiben, und 
brachte es auch dahin, daß Baner bie — en 
zut Unterhandlung nicht erhielt. 4 








| 5 Doftor Johann Dsmwald war des Grafen Schlick Arzt und, ein ce 
ner Mürtemberger. Sattler VII. 195. 


2) Saitler VII. S. 212. $ 127. | I 

"I Vergi. Bufendorf Bd. XT. 8 171., welcher diefes eine Sidi 
nennt, 

4). Le Laboureur 199 giebt Auffchluß über Beauregards Schritte: „‚De- 
puis sa marche de Prague il (Baner) avoit toujours &cout& des 
propositions de paix, et s’y &toit si fort laiss& emporter, qu'on 

' peut dire, qu’il ne tint pas à lui quelle ne se conclut entre 
Empire et la Suede. Le Sieur de Beauregard nuisit bien à 

* ze dessein ; puis qu'on peut :croire qu'il l’eut fait, sans les soins 

qu'il prit de decouvrir toutes ‚les menus' et les allaes et; venues 

d'un medecin de Prague, qui en jettä' les premiers 'paroles et 
qui porta cette nögocialion si avant, quelle 'se traittöit! t6ute 
ouvertement. Le Sieur de Beauregard en donna aris au Comte 
d’Araux, qui pour lors 6toit A Hambourg‘, 'Tegquel’'fit en’ sorte 
; ‚sd’eimpecher que Von n’en voyat de — le — — de- 
mandoit le M. Banier.” + 


* 
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unter dieſen Verhaͤltniſſen ſah ſich Baner genöthigt, der 
immer mehr: drohenden Uebermacht zu weichen und Anfangs Nor 
vember : über Melnik nach Leutmerig zu marfchiren, wo feiner 
Gefandte des Herzogs Georg: von Lüneburg, von Dänemarf 
und dem niederfächfifchen Kreiſe harrten, mit‘ denen- fidh die ein» 
geleiteten Friedens⸗ und I aber so 
zerſchlugen. 

Bis zum Ausgange diefes Fahres blieb nun Banır. hier 
und an der ſächſiſchen Gränze in den Quartieren, abwattend, 
was feine Gegner noch in der vorgerüdten Jahreszeit unterneh⸗ 
men, oder ob fich die Sranzofen, nad) des Herzogs Bernhard 
erfolgtem Ableben zu einer Diverfion entfchließen würden. N u 


$ 8. 
Die Borgänge in Pommern, Medlenburg und in der Matt. 


In Vorder- Pommern befehligte der ſchwediſche * 
Arel Lilje, welchem ed oblag, Demmin, wo noch eine kaiſer—⸗ 
liche Beſatzung lag, in ſeine Gewalt zu bekommen. Er zog im 
Februar die Garniſonen mehrerer Städte zuſammen, rückte vor 
Demmin, und nahm fie, nachdem er einige brandenburg'ſche Abtheis 
lungen zurückgeſchlagen hatte, welche diefe Feftung verprovianti- 
ren wollten, am 3. (13.) März ein.) 

Später, erft im September, fam auch Dömitz, im Medlens 
burg’jchen, in der Schweden Gewalt, die fich lange Zeit nur 
darauf befchränft hatten, der Feftung jede Zufuhr zu entziehen.?) 

In Hinter» Pommern befehligte Liljehoed, welcher den 
Auftrag hatte, nah Schlefien zu rüden. Aber er erwartete vor 
Allem aus Schweden Verftärfungen, bis zu deren Anfunft er 
fi) bei Dderberg, auf dem linfen Ufer der Dder, aufhielt. Ein 
Negiment blieb in Stargard. Kaum bier angefommen, erfuhr 
er, daß die Brandenburger ſich in der Neuen-Mark zeigten und 
einen Einfall nad Hinter-PBommern beabfidhtigten, wo der Oberft 
Kr ofom und Huwald * Landvolk aufzuwiegeln — 





“2 Der Herzog’ war am 8 8} gut nad tagen Sranetager im 
Neuenburg verſchieden 
2) Pufendorf XI. $ 18. 
3) Theatr, europ. IV. 72. 
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um einen Anſchlag auf Colberg durchzuſetzen. Da’ aber um 
jene Zeit die neuen Truppen aus Schweden anfamen, „nadte 
ſchwediſche Bauernbuben *, wie das Theatrum ſchreibt, auch der 
erfahrene brandenburg’fche General Klitzing den Dienft des 
Kurfürften aus Weberdruß verlaſſen hatte, fo glaubte Liljes 
boed; ungeachtet der Anfchläge Krsfow’s: und Humwald’s, 
zur Erfülung feines Auftrags fehreiten zu Fönnen. Er gieng 
zu dem Ende am 9. (19.) Zuli bei Garz über die Oder und 
befchloß, unterwegs die Schanze bei Oderberg, damals gemeins 
bin der Bärenfaften genannt, anzugreifen. Das Unternehmen 
war aber fehmwieriger, als man erwartet hatte, und um feine Zeit 
unnöthig zu verlieren, wurde der Marfh nad Landsberg fort 
gefegt, eine befondere Abtheilung aber nad) Zantof an der Warthe 
entfandt, welches am 25. Juli (4. Auguft) übergieng. Lilje— 
hoed befand fich bei dieſer Abtheilung. Als. er den Truppen, 
welche die Richtung nach Landöberg verfolgt hatten, nacheilen 
wollte, brach er beim Sturz feines Wagens das Bein. | 
Unter der Führung der Oberften Dewig und Erif Sten- 
bock wurde Landsberg am 27. Juli (6; Auguft) eingenommen, 
wofelbft die Schweden 353 Gefangene machten. Die Befagung 
in der Schanze jenfeits der Warthe hielt fich noch einige Stun 
den, mußte ſich aber endlich auch unter der Bedingung ergeben, 
ohne Gewehre und Fahnen auszuziehen und in ſchwediſche Dienfte 
zu treten. 
Waͤhrend Liljehoed Behufs feiner Heilung in Landsberg 
zurückblieb, festen die Schweden ihren Marſch aufwärts der 
Oder fort, Dberft Dewitz erhielt den Befehl über die Reiterei, 
Erif Stenbod über das Fußvolf. Am 6. (16.) Auguft-nah- 
men fie Frankfurt a. d. D., welches feine Befagung hatte, ohne 
allen Widerftand ein, marfchirten hierauf nad) Berlin, wo fie 
fi die Plünderung dur Erlegung von 20,000 Rthlr. und 
Stellung:von 200 Pferden abfaufen ließen, und nahmen dann 
wieder ihren Zug; an. die Oder, und zwar. nad Grofien, wel⸗ 
ches fie ohne Mühe befamen, weil die Befagung weggelaufen 
war... Ohne langen Aufenthalt festen fie ihren Marſch durch 
das damalige Herzogthum Eroffen fort und famen *— Beuthen 
in Schleſien. Ze Eu 2 Et 


HB — 
nad Are meilsie il ” re gu ran sin 
ps Enideei no 0 Te? ne 
% ; Bisd Se, ‚Krieg | in &äfefen, TRENNT: 

In —— — die Stände auf vegehren des Malen 
ſchon im Anfangen dieſes Jahres‘ 3000 Mann zu Fuß und 600 
Dragoner geworben, welche Durch 800 Faiferliche Reiter verftärkt 
werden ſollten. Kurbrandenburg "hatte endlich 800 Meiter und 
Preußen 900 Reiter zu ftellen verfprochen.!) Graf Philipp 
von Mansfeld 9 wurde die Bertheivigung Schlefiens über: 
tragen und ihm noch 2000 Mann SKaiferliche mitgegeben. 

Der Obergeneral Baner hatte den General Stalhanske 
an: des franfen Liljehoed Stelle nah Schlefien gefandt und 
es war: berfelbe mit drei Reiter-Regimentern nach Beuthen aufs 
gebrochen, wo er fi mit Dewig und Erif Stenbod'ver 
einigte; "Stalhanfe follte mit Baner durch die Laufig, dur 
Schleſten fand: die Marfen die Verbindung mit Pommern er 
halten.» Er ließ zu Beuthen eine Brüde über die Oder ſchla— 
gen, dedte fie auf beiden Seiten durch Verſchanzungen und 
ſchützte den Dre felbft durch einen Graben. Sofort rüdte er die 
Dover aufwärts, nahm mehrere Fleine Orte ein und breitete ſich 
bieraufnamentlich gegen Polen bin aus. "Gerade im Begriff, 
ſich mit Belagerung des Schloffes Drachenberg zu befchäftigen, 
traf: ihn die Nachricht, daß Mansfeld nach Beuthen rücke. 
Eiligſt kehrte Stalhanske dahin zurüd, die Kaiſerlichen zogen 
wieder ab und nahmen ihre Richtung nach Polen (Dezember). 
Die Schweden 'rüdten nun auf dem linfen Oder⸗Ufer aufwärts, 
nahmen Steinau und Parchewitz nebft dabei befindlichem Schloffe 
ein: und: bloquirte Neumarkt, welches am fünften Tage über: 
gieng.s';Der bier befehligende Hauptmann ergab fich mit der 
400 Mann ftarfen Befagung ohne Accord; die Soldaten traten 
in ſchwediſchen Dienft. Zwölf Breslau'ſche Soldaten ; welche 
auf: dem Schloffe von -Reumarft ergriffen wurden, Heß Stal⸗ 
hans be frei nach Haufe gehen, damit; ſie zu Hauſe erzählen 
ſollten, die Schweden ſeyen als Freunde gelommen wenn ſtie es 
nur erlennen — | J 

5 Bufenborf x. 8. s 19, — 

2) Daſelbſt $ 20. I ET 


Stalhandfe wollte num über bie Oder ziehen und den 
Kaiferlihen zu Leibe gehen, welche ſich bei Guhrau zeigten. 
Aber diefer Fluß gieng damals ſo ſtark mit Grundeis, daß der 
könebiiche: General fein Vorhaben aufgeben imußtei = m’. 

‚> Während nun die ſchlechte Jahreszeit:einktat; verlegte Stal⸗ 
hansfe feine’ Truppen in die Quartiere und ließ Die: Orte 
.. ac und Catolath —— btfeſigen rn r 


ni —8 10 m ae 
ee en rat 
Der Krieg in Weſtphalen. PER: 


» N. Ra de » 


Den Befehl über bie ſchwediſchen ——— in ——— 
hatte King, welder zu Anfang dieſes Jahres bei Rinteln und 
in der Grafſchaft Lippe in den Quartieren lag: Als Hatzfeld 
im April. die: Faiferlichen . Truppen, welche in Weſtphalen geftan« 
den waren, wegen Baner's Marſch nad, Sadıfen-bahin; führte; 
befam King. freies Spiel. Am 4. (14) Mai nahm er Lems 
vörden ein,. bald darauf Auburg; Ehrenberg ‚und Dreckvörden 
endlich verließen: die Faijerlichen Beſatzungen ‚ohne angegriffen zu 
werden und zogen ſich in dad Münfter’jche, wo der kaiſerliche 
General Vehlen commanbirte; Um dieſe Zeit wurde dem laͤngſt 
gehegten Wunſche des gealterten King's entſprochen, die Ar⸗ 
mee verlaſſen zu dürfen. Seine Autorität bei den Offizieren war 
nicht mehr ‚groß, auch ſoll er — wie ſich Pufendorf aus 
drüdt — engliſch geſinnt geweſen ſeyn.) An ſeine Stelle kam 
der Oberſt Johann Chriſt ian von König smarke Kratz en⸗ 
ſtein war zwar. älterer General, aber feine Geſundheitsumſtände 
machten ihn für den Kampf im. freien Felde nicht mehr tauglich, 
weßhalb er: zum Commandanten in Nienburg beftellt wurde: iv 

Königsmarf?d), ein geborner Brandenburger, war ges 
liebt von ‚den- Soldaten, welche ein freies luſtiges Leben und 
reiche Beute erwarteten. Er war: Meifter: in: der Kunſt, auf 
— — ——— zu —— a * 





2 — x. B. $ 24. King war von Gem 4 — 

2) Königsmark ſtammt aus einem armen alten brandenburg'ſchen "Adele: 
gefchlecht, defien einer Bmeig ſchon im 14ten — an — 
den bluͤhte. Barth. deutſch. Krieg II. 177. Due 
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dern und zu veroͤden, betheiligte ſich perſonlich bei jedem Strauße, 
war handfeſt in jedem „Gebalge“) und: genoß großes Aeſtim“ 
wegen. feiner Tapferkeit. Ihm war beigegeben der Oberſt Hie⸗ 
ronymus Plettenberg, der Berrächer Minden's, weicher 
„auf die Infanterie Achtung‘ geben ſollte.“) Die Truppen, 
weiche Königsmarf untergeordnet wurden, beliefen fich auf 
24 Compagnien zu Fuß, 6 Compagnien Dragoner und 36 Com- 
pagnien Reiter, die jedoch nicht vollzählig waren. Die nähern 
Angaben über die Etärfe diefes Corps mangeln; wir wiffen nur, 
daß Königsmarf im Dftober, alfo fünf Monate fpäter, 3000 
Reiter und 1500 Mann zu Fuß hatte, fönnen fomit fein Corps 
Ende Mai auf 5000-6000 Mann annehmen.d) Könige: 
marf erhielt den Auftrag, in’s Eichsfeld zu gehen, feine Trups 
pen zu ergänzen und fich dann Erfurt zu nahen. Dabei waren 
ihm drei weitere Bunfte zu beachten befohlen. inmal: follte er 
feine Schlacht wagen, ferner habe er, die Fortfchritte möchten 
fegn, wie fie immer wollten, ftetd auf Weſtphalen ‚bedacht zu 
ſeyn, und endlich dürfe er, falld er durch das Braunſchweig'ſche 
ziehen müffe, den Einwohnern dafelbft durchaus nicht beſchwer⸗ 
dich fallen. Im Folge defien ſchrieb auh Königsmarf.an ven 
Herzog Georg von Lüneburg): „Er follte den Durchzug vers 
ftatten und ihm fo wie den Soldaten mit aller Nothdurft an die 
Hand zu gehen.” | 
Anfangs Juni zogen fich die fchwedifchen Truppen bei Min- 

den zufammen und marfchirten durch's Braunfchweig’iche auf's 
Eichsfeld. Ald Königsmarf am 15. (25.). Juni in Katel- 
burg eintraf, erfuhr er, daß der Faiferliche Oberſt Eppe mit 
200 Mann dahin abgegangen fey?), um noch andere Truppen 
an fich zu ziehen und ihm zuvorzufommen fuche. Ere marſchirte 
daher ‚fogleich mit der Neiterei weiter, traf. die Kaiferlichen bei 
Duderftadt, welche ſich nach einem Angriff in diefe Stadt flüch- 
teten... Königsmarf ließ nun noch fein Fußvolk heranmarjchi- 

2) Bartholds deuiſcher Krieg IE. 177. 

2) Bufenvorf a. a. D. 
5) Bergl. von der Deden II. 195. 
) Welcher um diefe Zeit noch Neutralität beobachtete. N... W 

5) Das Theatrum europ, IV. 79 fpricht von 1000 Mann. 
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ren und drohte, die Stadt zu flürmen, mIrenf ſich die Kaiſerli⸗ 
chen: kriegsgefangen gaben. a Jay 

Königsmark gieng nun nad Baanken; und, befebi⸗ un⸗ 
terwegs das. Schloß Maßfeld und durchſtreifte die. Gegend. hier 
nach allen Richtungen. . Da ſich der Commandant des Schloffes 
Gleichenſtein Feindfeligfeit gegen die. ſchwediſchen Streifcorp& 
‚erlaubte, fo. kehrte Königsmarf. wieder. dahin zurüd und nahm 
das Schloß am: 21. (31.) Juli ein. Der Commandant deſſel⸗ 
ben, DOberft Grießheim, welcher den Accord nicht: hielt, wurde 
ald Gefangener. nach Erfurt gebracht, der größte: Theil feiner 
Mannfchaft nahm ſchwediſche Dienſte. Um das Eichsfeld im 
Zaum zu halten, ließ Königsmark Duderftadt und. Gleichen» 
ftein befeftigen und zog nach einiger Ruhe nach Franken. 

In Lauringen, unweit: Königshoffen, hatte der Biſchof von 

Würzburg eine Befagung von 200 Mann. Hieher wandten fich 
die Schweden und nahmen den Ort ein. Der Bifchof, welcher 
einige hundert Mann gefammelt und die Abſicht gehegt hatte, 
damit feine Nefidenz zu vertheidigen, fand jetzt für gut, mit Kö— 
nigsmarf einen Vertrag abzufchließgen. ‚Er erbot fich, in zwei 
Terminen 25,000 Reichsthaler Kontribution zu erlegen, aud) ein 
Regiment von 8 Kompagnien an der Gränze aufferhalb des würz- 
burg'ſchen Landes drei Monate lang zu verpflegen, endlich ben 
churpfälziſchen General Ferenz, welcher bei Vlotho am 7. (17.) 
Oftober 1638 gefangen genommen worden war, ohne Xöfegeld 
freizugeben. 
Von hier. z0g Könige mart wieder weiter, um am Maine 
und im Darmftädt’fchen zu rauben und wich endlich auf das 
‚Eichsfeld und an die Weſer zurüd, ungewiß, ob die Heflen, 
welche ihre zögernden Anerbietungen wieder erneuerten, und der 
Lüneburger ihm ernftlih Halt gewähren würden. 1) Dem Rüd- 
zug Königsmarfs lag ferner auch der Anmarſch Hatzzfel d's 
aus Sachſen zu Grunde, der ſchon bis Mühlhaufen gedrungen 
war, aber hier den Befehl erhielt, nach Böhmen zu rüden, um 
fih mit Piccolomini gegen Baner zu vereinen. 

Inmittelſt nahm Königsmarf, der bis Bielefeld ) gewis 


4) Bartholds deutfcher Krieg II. 228. 
2) Thbeatr. europ IV, 80, 
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chen war, dieſen Ort ein und bemuͤhte ſich, die Verbindung mit 
dem Herzog Georg von Lüneburg zu Stande zu bringen. Ders 
felbe war nemlich um diefe Zeit bereits entfchloffen, ſich wieder 
mit den Schweden zu vereinen, was bis jebt an den Bedingun⸗ 
gen gefcheitert war, welche er geftellt hatte.) Aber der Herzog 
fah immer mehr ein, daß er weder fein Neutralitäts-Syftem 
durchführen, noch fich mit dem ihm mißtrauenden Kaifer halten 
fönne, weldher das Mandat hatte ergehen laſſen: „Die Braun 
fhweig-?üneburg’fchen Fürften hätten die Stadt und dad Bis: 
thum Hildesheim ohne Zeitwerluft dem Kurfürften von Köln ein« 
zuräumen.” 2%) Da der Herzog diefes ald eine Kriegserklärung 
anfah, weil er ſich bereits erflärt hatte, das Hildesheim'ſche 
nicht herauszugeben, fo fuchte.er fich jet ficher zu ftellen. Be— 
reits hatte er ein Corps von 3000 Reitern und 3000 Mann zu 
Fuß mit 6 Zwölfpfündern und 12 Negimentöftüden errichtet, welche 
er unter den ehemaligen brandenburg’fhen General Kliging 
ſtellte. Auſſerdem hatte Herzug Georg noch ein Corps, deſſen 
Stärfe aber unbefannt ift, welches die Beftimmung hatte, falls 
er feindfelig gegen den Kaiſer auftreten würde, die Feftung Wols 
fenbüttel zu biofiren. 3) 


1) Kein Fürftenhaus hat während des breiffigjährigen Krieges fo aus: 
harrend für die Neutralität gearbeitet, als das Lüneburg'ſche. Daß 
der Theil an ſich denkt, wenn das Ganze aufgelöet ift, mag natürlich 
ſeyn. Aber wahr it, was Baner zum Kanzler Drebber fagte, ver 
ihn als Tüneburg’fcher Gefandte nach dem Siege bei Chemnik befuchte: 
„Durch dergleichen miferable Gonfiverationen fen Deutfchland in ſei⸗ 
nen jegigen Nothſtand gefommen; die Neutralitätsgefchichten taugen 
nichts * — „Des Herzogs von Lüneburg Gonfilien — fchrieb Oxen⸗ 
ſtjerna fpäter an Baner — find mir fattfam befannt, und find zu 
nichts als Zeit zu gewinnen und fo mit dem Stärfiten es zu halten.“ 
Geijer III. 309. 

2) Der Herzog hatte damals eine Millg, eine Art Lanwehr, organifirt 
und dem General Kliking den Auftrag gegeben, ihm einen Bericht 
über den Zuftand feines Kriegswefens abzugeben. In Betreff des 
Fußvolks lautet derjelbe: „Nach feinem in ven Armeen ver böhmt- 
fhen Proteftanten, der Union und bes Kurfürflen von Sachfen ge: 
machten Erfahrungen müffe er den Grundfag aufftellen, daß Mili- 
zen den geworbenen Truppen zu tiberfiehen nicht ver: 


— 199° — 


“ Die Bedingungen; unterwelden ih gerpg'® Cory "air 
— anſchloß, waren: Wenn er in Perſon bel der Armee 
anweſend wäre, fo müffe er ſich das Commando’ der vereinigten 
Armee vorbehalten; in ſeiner· Abweſenheit müſſe⸗ er ſolches, wenn 
die Atmee in dem Braunſchweig⸗Luͤneburg'ſchen Rande agire, fir 
ſeinen General⸗Lieutenant von Klitzing in Anſpruch nehmen; 
nur in andern Landen ſollten die Druppen unter‘ das Commando 
ber Schweden geftellt werden. HD 

TCheils wegen biefer, theild wegen: Beringimgen in Betteff 
det Reſtitution des Stifts und der Stadt Minden, kam es vor⸗ 
erft noch zu feinem Bunde, troßdem der Herzog it großer 
Sorge war, Hatzfeld möge ih mit Piccolomini verbins 
den -und in's Lüneburg'ſche eindringen. Diefe Sorge verſchwand 
jedoch bald, da beide eine andere Weifung erhielten, wie bereits 
befannt ift, und der Herzog fonnte daher das ſchwediſche Bünd— 
niß immer noch hinausfchieben, an welches Baner ‘gemäß der 
an Königsmark ertheilten Inftruftton die Bedingung fnüpfte, 
„daß fi Georg beftimmt ald. Feind des Kaiſers erkläre.“ 

Nah dem Abzuge Hatzfeld's waren Heflen und Lüne— 
burg wieder frei und Königsmark brad auf, um den Bifchof 
von Würzburg wegen dem Brud) des Brandſchatzungs ⸗Verlrags 
zu beftrafen, ) Aber kaum hatte er ſich in Marſch geſetzt, fo 
drang der kaiſerliche General Vehlen mit 3000 Mann zu Fuß 
und. 1500 Bferden. aus dem Miünfter’fchen hervor, eroberte Bie- 
lefeld am 5. (15.) Dezember, geftattete jedoch der ſchwediſchen 


möcdten. Die großen Unfälle, welche vie furfächiifchen Truppen in 
dem letzten Feldzuge erlitten hätten, müſſe er lediglich dem zufchrei- 
ben, daß der Furfüchfifche Soldat nicht freiwillig die Waffen ergriffen, 
fondern mit Gewalt zum Milttärdienft ausgehoben werde. Er ſehe 
wohl ein, daß dem Herzog Georg die Mittel fehlten, zu alten Zei: 
ten eine hinlängliche Anzahl von geworbenen Soldaten zu unterhalten. 
Es fcheine ihm aber am zweckmäßigſten zu -feym,.: daß er, wenn die 
—geworbenen :MRegimenter in's Feld rüden würden, jeder . Compagnie 
derſelben eine Anzahl ans den zum Ausſchuß befthriebenen Mannfchaf: 
: ‚ten zutheile. Die übrigen Ausſchüſſe könnten in Compagnien getheilt 
und zu Befakungen in fefte. rn. verwendet werden:. ae der 
Decken II. . 189. „ie | 
9 Theatr. europ. IV. 81. y7 Kurz oe, 
Du Jarrys 30jähr. Krieg. IM. 13 
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Befagung auf Melander’s Fürfprache einen ehrenvollen Ab⸗ 
zug auf Minden.) 

Königsmarf war auf die Nachricht hievon fogleich wieder 
umgefehrt, er hoffte wenigftens die Kaiferlichen auf ihrem Rück— 
marſch noch überfallen zu fönnen. Aber Melander, zur Mit- 
wirfung aufgefordert, verweigerte biefe und endlich warb die 
Verfolgung befonders dadurch erfchwert, weil die Wefer bedeutend 
angefchwollen war, fo daß Behlen ungehindert Münfter erreichte. 
Melander mußte die Beichuldigung eines heimlichen Einver- 
ftändnifles mit Vehlen erbulden, den er, wie man fagte, auf 
Bielefeld gelodt habe. Königsmarf aber bereitete fich zu 
Ende des Jahres zu einem. neuen Einfalgnadh Franken vor. 


$ 11. 


Die Operationen des Herzogs Bernhard in Hochburgund. 


Wir haben am Ende des vorigen Jahres den Herzog Bern- 
hard von Weimar in dem eroberten Breifach verlaffen, wo er 
den General von Erlach zum Statthalter hier und aller eroberten 
Pläße ernannte und die befagte Feſtung mit drei deutſchen Re— 
gimentern belegt Hatte. Wie fehr fich die Franzoſen hierüber 
wunderten, deren im Uebergabs-Vertrag gar nicht einmal erwähnt 
worden war, läßt fich leicht beurtheilen, wenn man in Betracht 
zieht, welches Gewicht Richelieu auf die Eroberung dieſes 
wichtigen Platzes am Rheine legte und wie er fich bemühete, 
benfelben von dem Herzog zu erlangen.?) Die Unruhe des Car« 
dinald über Bernhard’s Benehmen und deffen felbftftändige 
Verfügungen wurde noch gefteigert durch die Unternehmungen 
diefes Fürften in diefem Jahre, von welchen wir nun fprechen 
werben. 

Nachdem der Herzog nämlich feine Angelegenheiten in Breis 
fad) geordnet hatte, brach er fehon Ende Dezember 1638 wieder 
auf, bereiste in der Eile die Plaͤtze am Oberrhein, nebft den 


3) Bufendorf XI. Buch $ 24. 

2) Wie fehr fih Frankreich bemühete, dieſe Feitung von dem Herzog zu 
erhalten, erzählt am weitläufigiten Le Vassor hist, de Louis XIII. 
IX. P. IT. p. 113—121. 
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Walpftädten, berief ohne weitere Anfrage den Grafen Guebriant 
mit dem franzöfifehen Hilfsheer zu fich, welches nicht zur Erholung 
in das Innere von Franfreich gezogen war,!) und erfchien am 
29. Dezember (8. Jänner) vor Landskron im Sundgau, welches 
nad) dem Breiſacher Vertrag follte übergeben werden. Allein 
der Commandant weigerte ſich, die Feftung zu übergeben, weil 
in dem fchriftlichen Befehle;des Generalfeldzeugmeifters von Reis 
nach (früheren kaiſerlichen Commandanten von Breiſach) ein 
verabredetes Zeichen fehlte. In Folge deßhalb gepflogener Un- 
terhandlungen wurde Landskron doch noch am 30. Dezember 
(9. Jänner) geräumt und von dem Herzog befegt, welcher hier 
einen bedeutenden Vorrat) von Lebensmitteln fand. y 

Mit 11,000 Mann, von denen jedoch nur 800 beritten, 
die Wagen und Gefchüge aber ‚mit gemietheten Pferden aus 
Bafel befpannt waren, feßte fich der Herzog in Marfch und zog 
in 2 Colonnen in bie Franche-Comté; die eine ging über Po- 

rentruy, die andere über St. Urfane. Am 2. (12.) Jänner 
überfchritt Die Armee den Doubs und jeht erft”glaubten die Land— 
leute an die Wahrheit des Zugs der Weimarer, welchen fte in 
diefer Jahreszeit für unmoͤglich gehalten hatten und dem fie fich 
mit gewaffneter Hand entgegen feßen wollten. ?) 

Diefes letztere war aber eine fehwierige Aufgabe, da die 
Beſetzung der Paͤſſe von dem Herzog von Lothringen vernach— 
läffigt worden war, fo wie anbererfeitö den feften Pläben der 
nöthige Unterhalt mangelte. Der erfte Trupp Bauern, welcher 
fi) gefammelt Hatte, ftand bei Morteau, um in den dortigen 
Eng-Päflen die Weimarer mit geringer Mühe abzumweifen. Der 
Graf von Naffau erzwang jedoch nicht nur diefe Stellung, 
fondern befam die Stabt felbft in Beſitz, welche ihm zwar ein‘ 
neuer Schwarm Bauern ftreitig machen wollte, mit einem Ver— 
luft von 200 Todten aber abgemiefen wurde. 

Der Herzog, welcher fi) noch einige Zeit bei Dellsberg 
aufgehalten hatte, kam indeſſen ſelbſt am Doubs an, und rückte 
auf dem rechten Ufer deſſelben hinauf gegen Pontarlier, während 
Rofen auf dem linfen Ufer diefes Fluſſes agirte und die Orte 


N) Le Laboureur 101. 
2) Röfe II. 291 und 292. 
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Mouthier, Billafand, und Ornans einnahm. Am 20. (30.) 
Januar erfchien der Graf von Naffau bei Pontarlier, deffen 
Vorftädte nebft dem Klofter von den Bewohnern, die fidy in die 
Stadt flüchteten, angezündet wurden. Die Stadt zur Vebergabe 
aufgefordert, rüftete fich zur heftigften Gegenwehr; da wo Waffen 
fehlten, nahm man feine Zuflucht zu Steinen, brennendem Pech 
oder fiedendem Waſſer. Doch der plößliche Sinnesraufch, wenn 
wir fo fagen dürfen, verflog bald; am 24. Januar (3. Februar) 
ergab fi) PWontarlier und die 500 Mann ftarfe Befagung er- 
hielt freien Abzug. in großer Vorrath von Lebensmitteln und 
Kriegsbedürfniffen fam in die Hände des Herzogs, welcher noch 
Tiberdieß von der Stadt 60,000 Reichsthaler erhielt, wogegen er 
das Eigenthum der Bürger zu ſchonen verfpradh, die ihm dage- 
gen den Eid der Treue und des Gehorfams ſchworen mußten. 1) 

Nachdem Pontarlier mit 3 Regimentern verfehen worden 
war, entfandte der Herzog feinen General-Adjutanten von der 
Grün, um die Belagerung des Schloſſes Joux einzuleiten, wohin 
er bald nachfolgte. Am 4, (14.) Februar fiel auch dieſe Fefte 
mit vielem Geſchütz und fonftigem Kriegsgeräth in die Gewalt 
der Weimarer, welchen diefe Eroberung den Weg über die Duel- 
len des Doubs bis St. Claude eröffnet hatte. Der Comman- 
dant von Four büßte Die Übergabe mit dem Leben. 

Während diefen Vorgängen bei Pontarlier und Jour hatte 
ein anderes Corps zwifchen dem Doubs und Yin geftreift und 
Nozeroy erobert; Rofen dagegen hatte in der Gegend von Bes 
fancon die zu den Waffen geeilten Landsleute befämpft und durch 
feine gute Haltung den Herzog von Lothringen von einem Eins 
fall in das Elfaß abgehalten. 

Nachdem fo der Herzog den fchönften Theil der Franche— 
Comté erobert hatte, verfäumte er nicht, feine erbeuteten Schäße 
u. ſ. w. nach Breiſach zu bringen. Zugleich nüpfte Frankreich 
lebhafte Unterhandlungen wegen Breiſach an, die der Herzog 
bis jest dadurch vermieden hatte, daß er die Abgefandten auf 
feine Anfunft zu Paris vertröftete, womit es ihm jedoch nie Ernft 
gewefen zu fein fcheint. Weil der Herzog immer ausweichen 
antwortete, jo wollte Frankreich feine fernere Mitwirfung am 


4) Pufendorf XT. Buch $ 38. 


Kriege nur unter folgenden Bedingungen zugeftehen: „Der Herzog 
muͤſſe fich fehriftlich verbindlich machen, Breiſach und alle erober- 
ten Bläge unter des Königs Hoheit zu bewachen und fie ohne 
defien, ausdrüdlichen Befehl Niemanden abzutreten, Sodann 
müfje der Statthalter Breifachs auf Befehl des Herzogs ver- 
fprehen, die Feftung in feines andern Hände, als in die des 
Königs zu liefern, wenn der Herzog fterben oder gefangen ge— 
nommen werben ſollte. Berner müffe dem König die freie 
Verfügung über alle Eroberungen zuftehen, welche der Herzog 
in Deutfchland, in Hochburgund oder anderwärtd machen würde. 
Auch follten alle noch -von den Franzoſen gefandt werdende Ver: 
ftärfungen unter Guebriant's ausjchließlichem Befehle ftehen.” 

Während diefer Unterhandlungen verftrich der Februar und 
ein Theil des Monats März,. gegen defien Ende der Herzog von 
Four?) aufbrah, und mit dem Regimente Rofen, 600 Mann 
Reiter und 300 Dragoner ind Bisthum Bafel rüdte; den Oberften 
Nofen entſandte er, Thann einzufchliegen ; für feine Berfon 
aber befuchte der Herzog mehrere Orte am Rheine, endlich am 
7. (17.) April Breiſach. j 

Da fih Rofen immer heftigeren Angriffen der Lothringer 
ausgefegt ſah, fo Fonnte er mit feiner geringen Zahl Truppen 
nicht fertig werben, weßhalb ihm der Herzog noc ein Regiment 
nebft 6 Kanonen zur Unterftüßung fandte. Am 3. (13.) Mai 
ergab fidy die Stadt Thann, am 8. (18.) endlich das Schloß. 

Der Herzog ging nun wieder nach Hochburgund ab, wofeldft 
Dhem und der Graf von Naffau die Drte Franquemont, 





1) Erlach, weldyer in Paris für den Herzog unterhandelte, aber durchaus 
feine Zugeftändniffe zu machen hatte, wurde an Bernhard zum Ber: 
räther. Gr nahm am 10. (20.) April ein franzöftfches Jahrgeld von 
20,000 Pivres für das Verfprechen an, Breifach im Falle des Todes 
Bernhards für Franfreich zu bewachen. Endlich verpflichtete er ſich, 
über jede Handlung des Herzogs und über Alles nach deffen Tod ges 
heimen Bericht zn eritatten. Bergl. Barthold's deutſcher Krieg IL, 


191. — Erlach, General d’, Memoires historiques III. 13. — 
Le Vassor IX. IH. 119. Le Laboureur 119. Röſe IH. Anmer— 
fung 139. 


2) Der Herzog hatte Bontarlier mit Joux vertaufcht: angeblich weil jein 
Leben bedroht geweſen sei. Röſe IT. 302. 
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Fauquemont, Villari, Montageon, Neuchatel und St. Claude 
bis zur Mitte des Monats Mai eroberten. Dieſe Eroberungen 
ſahen die Schweizer nicht gleichgiltig an, und es wurden biefer- 
halb Unterhandlungen zu Baden — in der Schweiz — angefnüpft, 
welche übrigens durchaus zu feinem Refultate führten. 

Herzog Bernhard verließ aud) endlich Hochburgund, ohne 
den Schweizern eine Antwort auf ihre Borftellungen zu geben. 
Er kannte die Zwietradht und Eiferfucht dieſes Volks untereinans 
der zu gut, als daß er feindfelige Tchätlichfeiten von denfelben 
befürchtet hätte. Als der Herzog Hochburgund verließ, blieben 
nur in den wichtigften Orten Befagungen, die Werfe der übrigen 
wurden zerftört, um das Heer durch die vielen Befagungen nicht 
zu Schwächen. Er ging in den Elfaß und in das Breisgau. 

Ob dieſes gefhah, um von hier aus eine Diverfion zu 
Bunften Baners zu machen, oder ob fein Erfcheinen nur den 
Zweck hatte, den Eigenmächtigfeiten der franzöfifchen Statthalter 
zu Colmar und Shhlettftadt, welche fich erlaubten, die von ihm 
eroberten Lande mit Kriegsfteuern zu belegen, Einhalt zu thun, 
fönnen wir mit Beftimmtheit nicht fagen. So viel fcheint jedoch 
richtig zu fein, daß der Herzog zu feiner Zeit mehr darauf bedacht 
war, fich dem franzöfifhen Einfluße zu entziehen, 
ald damals und daher eine Diverfion zu Gunften Baner’s um 
jene Zeit nicht in feinem Plane lag. 

Alle Pläne, welche indeß auch der Herzog haben mochte, . 
wurden plößlich durd feinen Tode zu Nichte. Schen am 3. 
(13.) Juli ald er von Hüningen zu Schiffe nad) Neuenburg 
reiste, wurde er frank und ftarb am 8. (18.), nachdem er zuvor 
noch) feine Angelegenheiten durch ein Teftament georbnet und 
feine höhern Offiziere, den Grafen von Naffau, Erlad, 
ofen und Ohem zur Einigfeit ermahnt hatte. Ob derfelbe 
an der Peſt, oder an Gift ftarb, ift nicht genau ermittelt, und 
gehören Unterfuchungen hierüber nicht in dieſe Blätter. In 
Betreff feines Teftaments müſſen wir jedoch folgende Beftim- 
mungen anführen: „Das eroberte Land, fowie Die eingenommenen 
Feftungen vermachte er demjenigen feiner Brüder, welcher ſich 
derfelben annehmen wollte und der zu diefem Behufe an Schwe- 
den verwieſen wurde. Sollte ſich jedoch feiner der Brüder dazu 
verftehen, fo hätte alsdann Franfreih den Vorzug, jedoch fo, 
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daß es bei einem allgemeinen Frieden nicht von 
Deutfhland abgerißen werden, fodern dem Bater- 
lande verbleiben follte.d 


$ 12. 
Die Weimarfche Armee verkauft fih an Franfreich. 


Kaum war die Nachricht von dem Tode des Herzogs Bern 
hard Kund geworden, als ſich Frankreich, der Kaifer, ber 
Kurfürft von Baiern, Schweden und Spanien, ferner der junge 
Kurfürft von der Bfalz beeilten, die von dem Herzog gemachten 
Eroberungen durch Gewinnung ber höheren Offiziere an ſich zu 
bringen. Das Uebergewicht blieb auf Frankreichs Seite, welches 
auf die Anfprüche der, im Teftamente bemerffen Brüder durchaus 
feine Rüdfiht nahm und es dahin brachte, folgenden Vergleich 
mit den MWeimarern zu Stande zu bringen. ?) 

1. Es follen alle Truppen, weldhe der Herzog Bernhard 
commandirt hat, ein Corps verbleiben und zwar unter den- 
jenigen Offizieren, welche derfelbe noch in feinem Teftamente 
bezeichnete. Ebenſo foll die Artillerie unter den früheren 
Befehlshabern verbleiben, doch den franzöſiſchen Marfchällen 
zuftehen, denfelben erforderlichen Falls Befehle zu ertheilen. 

2. Sollte diefes Corps durch SKriegszufälle aufgelöst oder 
ruinirt werben, fo verfpricht der König, die Offiziere mit 
befonderen Mitteln zu verfehen, damit fie ihre Truppen wieder 
in den vorigen Stand bringen fünnen. 

3. Berfpriht der König das Quartal vom legten Mai mit 
200,000 Kronen, fo wie einen Monatfold für die ganze 
Armee zu zahlen. Berner noch für das dritte Quartal 
600,000 fl., von welchen 300,000 fl. für die Ausrüftung 
der Truppen verwendet werden follen. . 

4. Macht ſich Franfreich anheifchig, dem ganzen Corps jährlich 
vierthalb Monate Sold zu bezahlen, 


1) Bergl. über Alles Theatr. europ. 7. 9. 14. 13. — Pufendorf, 
F 38. 39, 40. Le Vassor IX. II. 262 u. f. Le Laboureur 
119. u. f. 

2) Theatr. europ. IV. 30. Dumont. T: VI. p. I. p. 185. Bus 
fenderf XL. B. $ 42-55. Le Vassor IX. T II. p. 270-—-288. 
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Sollen alle Genetals-Offiziere jaͤhtlich 8 Monate Sold vom 


Könige erhalten, der 


.Alle Kriegsmunition anſchaffen, ſowie alle beſondern Unfoften, 


welche das Corps während der Aftion hat, beftreiten wird. 


. Liefert Frankreich, oder bezahlt vielmehr für das ganze 


Corps den Brobbedarf. 


‚ Wenn einer der Offiziere in den eroberten Landen eine 


Schenkung begehrt, fo wird der König beforgt fein, jeden 
zu befriedigen. 


. Berfpricht der König alle von dem Herzog gemachten Schen- 


fungen zu beftätigen. 

Diefes Alles jedoch mit der Beringung, daß fämmtliche 
Dffiziere dahin zu wirfen fuchen, die Armee zu erhalten 
und Er. Majeftät dem Könige von Frankreich getreu zu 
dienen. 

Die feften Orte follen an Franfreich gegeben und halb von 
Srangofen, halb Deutfchen befeget werben. 

Sollen diefe Artifel beiderfeitS unterzeichnet werben und 
zwar von den ©efandten ded Königs von Franfreichd und 
von den Beneralen der weimarfchen Armee.) 


$ 13. 


. Die Dperationen der weimar'ſchen Armee während und nach diefen 


Unterhandlungen. 


Während die Unterhanglungen mit Franfreich ftatt fanden, 


welche mehr zur Zufriedenheit der höheren Offiziere, ald der 
Subalternen und Soldaten ausſielen, verlangten der Mangel an 
Lebensmitteln fo wie-die Annährung der Baiern, welche bei 
Billingen und Hohentwiel, 10,000 Mann ftarf unter Gottfried 
Huyn von Ggleen, welhen Marimilian von Baiern als 
Feldmarſchall berufen hatte, ftanden, eine Theilung der weimar: 
franzöfifehen Armee. 


Auf den Antrag des Grafen Guebriant befchloßen die 


Direktoren, Naffau, Ohem, Rofen und Erlach, welden ber 


verftorbene Herzog die Führung des Kriegs anvertraut hatte, 


I) Diefer Nertrag wurde am 19. (29.) Oktober abgeichleffen. 
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einen Theil gegen die Baiern nach Hohentwiel, einen andern 
nach Neuenburg zu ſenden, und den Reſt auf Requiſition von 
Lebensmitteln Rheinabwärts auszuſchicken. In Folge dieſes Ber 
fchluffes verließ Oberſt Rofen am 20. (30.) Juli Breiſach und 
rüdte mit 3 Reiterregimentern, feinen Dragonern und 300 Mus: 
fetieren, welche er aus den Befagungen zog, zur Beobachtung 
der Baiern ab. Der Graf Guebriant übernahm ed, Neuen: 
burg zu bewadjen, und legte deßhalb drei franzöfifche Negimenter 
unter Roque-Servieres in die Nähe von Colmar, Gue 
briant felbft blieb in Breifach, um mit Erlach's Hilfe den 
fchon berührten Vertrag in Stand zu bringen.1) Der andere 
Theil endlih, welcher beftimmt war, Rbeinabwärts zu ziehen, 
ſetzte fih am 21. (31.) Juli unter Anführung des Grafen von 
Naffau und Oberften Ohem in Marfch. Diefes Corps zählte 
7 Regimenter zu Pferd, das ganze deutſche Fußvolf, und hatte 
8 Kanonen bei fih. Nach Abzug der Befakungen blieben 1000 
Pferde und 1500 Mann zu’ Fuß. 

Naffau und Ohem gingen über Hagenau, Drufenheim 
bis gegen Worms, um dad Land hier auf Befehl des Königs 
zu überziehen. Landau, Weißenburg, Neuftadt an der Hardt 
und Germerdheim wurden eingenommen, ungehindert dur) Ka— 
fpar Mercy, welcher bei Stollhofen ftand und bei Speier eine 
Brüde hatte. ?) 

Bon Germersheim ging der Graf von Naffau nad Alzei, 
welches er ebenfalls einnahm. Ein Theil der Reiter ſtreifte 
fogar bis gegen Mainz, weldyes, wenn alle Truppen hieher 
gerückt wären, leicht zur Uebergabe hätte gebracht werden können, 
denn die Bürgerfchaft hatte befchloßen, beim Anmarſch des Corps 
die Schlüffel der Stadt auf 2 Stunden entgegen zu bringen. ?) 


!) Le Laboureur 137: „et lui demeura dans Brisac sous pretexte 
de s'y faire penser mais on efſet pour conserver en nostre party 
le sieur d’Erlac qui l’avoit asseur& de son service pour le Roi 
et pour conferer ensemble des moyens de fair un bon- trailie 
avec les Weymariens.‘‘ 


2) Diefer Mercy iſt nicht mit Aranz Mercer zu verwechleln. 
5) Rufentorf XI. $ 46. 
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Allein fo gelang ed dem Commandanten zu Philippsburg, Ba m- 
berger, den Ötreifereien der Weimarer dadurch ein Ende zu 
machen, daß er deren Rüden bedrohete. Ohem und der Graf 
von Raffau fehrten, ohne auch nur einen ihrer eroberten Drte 
befegen zu fönnen, nad) Breifach an den Dber-Rhein zurüd. 

Hier war inmittelft der Herzog von Longuenville einge 
troffen, um die Führung des deutfchen Heeres zu übernehmen, 1) 
und fein erftes Gefchäft war, die Direktoren zum endlichen Abs 
. Schluß des Dienftvertrags mit Franfreich einzuladen. Aber während 
die Unterhandlungen hierüber, deren Refultat wir weiter oben ſchon 
mittheilten, ftattfanden, nahmen die Baiern Landau und Ger: 
mersheim und die übrigen Städte in der Rheinpfalz ein, Bam: 
berger endlich beswang Kron-Weiſſenburg. Nachdem endlich 
der Herzog von Longueville?) von den Direktoren am. 10. 
(20.) Dftober anerfannt war, wurden in alle am Oberrheine 
befegten Orte Franzoſen gelegt, die deutfchen Commandanten in 
Freiburg, Neuenburg, Rheinfelden und Lauffenburg leiſteten dem 
Könige von Frankreich den Eid der Treue und Erlach endlich 
ward zur Belohnung für die Dienfte, welche er Frankreich bei 
den Verhandlungen geleiftet hatte, mit der Oberftatthalter-Würde 
über Freiburg, Neuenburg, Rheinfelden, Lauffenburg, Thann, 
Landskron, Sädingen und über den Breisgau betraut.?) Sekt 
fonnte Zongueville erft an die Fortfegungen der Operationen _ 
denfen, welche aber nicht zu Gunften des harı bevrängten Bas 
ner’s, fondern zum Bortheil und Gewinn Frankreichs geführt 
werden follten. Denn ftatt über den Schwarzivald an die Ober: 
donau zu rüden, wie der 1. Feldzugs-Plan befagte, hegte Lon— 
gueville die Abficht die Rheinpfalz zu erobern. 

Am 9. (19.) Dftober verließ der Herzog von Longueville 
mit dem franzöfifch« weimar’fchen Heere, welches 4000 Mann, 
* darunter 1600 Franzofen zählte, Breifach, und zog den Rhein 


1) Le Laboureur 143. 

2) Es Tiegt nicht in unferm; Plane, die Umtriebe aufzudecken, welche bei 
viefen Verhandlungen ftatt fanden, fondern verweifen auf Le Labou- 
seur 143—-150. . Le Vassor IX. 280 ı. f. 


3) Le Laboureur 150. 
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hinab.) Dberft Schmidtberg folgte mit 2000 Mann auf 
100 großen Schiffen erft am 11. (21.) Dftober und fuhr bis 
Germersheim, um fich bei Speier mit Zonguepille, Gue- 
briant und Ohem zu vereinigen. Aber um diefe Zeit traf 
PBiccolomini, aus den Niederlanden fommend, bier ein und 
die Baiern, welche feither Hohentwiel belagert hatten, waren, 
diefe Belagerung aufgebend, ‚über den Schwarzwald durch das 
Baden’fche an den Rhein bei Speier marfchirt, fo daß Schmibdt- 
berg, ald er anfam, fich eiligft auf Germersheim zurüdziehen 
mußte, um fich mit den übrigen Truppen am 20. (30.) und 21. 
(31.) Dftober bier zu verbinden. 

Ad Longueville und die Direftoren ihre Plane ver: 
eitelt fahen, befchloßen fie um fo mehr, in’s Elfaß zurüdzufeh- 
ren, ald bereits Mangel an Lebensmitteln eintrat. Aber Graf 
Buebriant wiberfegte fich der Ausführung dieſes Plans mit 
aller Kraft; er ſprach nicht allein von der Unmöglichkeit, die 
Armee im Elfaß zu ernähren, fondern von der Schande, welche 
ein ſolcher Rüdzug über die Anführer derfelben bringen müßte. 2) 
Longueville gab nun feinen Entfchluß auf und führte das 
Heer hinter die Lauter in eine gute Pofition, nachdem ein Theil 
des Gefchüges in Germersheim vergraben worden war. 

Piccolomini, welden die Bitten des Kurfürften von 
Mainz am Rheine fefthalten wollten, ließ fich Hiezu nicht, fo 
wenig wie zu einem Angriff auf feine Gegner bereven. Er zog 
feiner Beftimmung gemäß weiter, um Böhmen zu erreichen, wo» 
hin ihn des Kaifers Wille rief. Nun hatte Longueville wies 
der mehr Luft, und am 29. Dft. (8. Nov.) rüdte er auf Neu— 
ſtadt an der Hardt und nahm diefe Stadt mit Accord ein. 
Kurz darauf fielen Alzei, Oppenheim und andere Orte der Pfalz, 
deren Gebieter auf feiner Reife zur weimar’ichen Armee auf 
franzöfifchem Boden ergriffen worden war und fo lange im 


1) Im Ganzen waren es Franzofen: 12 Gompagnien zu Fuß und 400 
Mann zu Pferd: Weimarer: 3000 Mann zu Fuß und 15 Gompag: 
nien Reiter. 

2) Le Laboureur 152: ‚‚Il proposa tout au contraire d’entrer dans 
le bas Palatinat, que nous y trouverions de quoi vivre, ou de 
quoi mourir glorieusement, 
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Schloſſe zu Vincennes gefangen gehalten wurde, bis Richelien 
der Weimarer fich verfichert hatte. 

Am 8. (18.) Nov. ergab ſich Bingen, am 1. (21.) Kreuz: 
nach mit feinen feften Bergfchlöffern, und ebenfo fielen Bacharach 
und Eberburg. D Mercy, nah Piccolomini's Abzug im- 
mer. noch bei Speier ftehend, war bisher ruhig in feinem Lager 
verblieben.) Denn Au guftin von Fritfch fhreibt?): „Anno 
1639 find wir unterm Commando des Herrn von Geelen und 
Herrn Feldzeugmeifter von Merſcho (Mercy) auf Speier übern 
Rhein gegangen, felbigeds eingenommen und ein Schiffbrüden 
daſelbſt gefchlagen, auch etliche Wochen dafelbft im Feld gelegen 
und auf der Franzofen Action Achtung gegeben; fobald unfere 
Generale vernommen, daß etliche Regimenter Franzofen bei Binz 
gen über den Rhein in das gute und vortrefflihe Rheinländel 
als in's Rheingau hinüber, fich einlogirt, find wir eilends mit 
unferer Armee von Speier aufgebrochen und dem Main zuge- 
. gangen, mit dem Fußvolf alfobald, weil die Reiter im Ländel 
Rheingau nicht wohl fortgefönnt, zu Höchft über den Main und 
auf die Franzofen losgegangen, diefelben ganz gefchlagen und 
ruinirt, auch den Mäufethurm eingenommen und find eine Zeit- 
fang mit der Armee im Rheingau liegen geblieben und den gu— 
ten Mein darinnen verfucht.“ 

Nach) der Einnahme von Bacharach und Kreuznach waren 
nämlich einige hundert Weimarer unter Kolhaas, verlockt durch 
bie Vorfpieglungen eines Edelmannes, Schönborn, auf Käh— 
nen unweit des Mäufethurms über den Rhein geſetzt und hat: 
ten fi) bei Wallauf eingeniftet, wo fie am 14. (24.) November 
den Angriff der Baiern erlitten. *) 

Geleen und Mercy nahmen nun das Hauptquartier in 
Elfeld und bewachten den Rhein bis Lahnfteinz zugleich wurde 

N Augnſtin's von Fritfch Tagebuch 169 u. f. 

2) Man deutete ſchon damals diejes Stillfiegen, daß Baiern, gefpaunt 
mit dem Kaifer, im Geheim die Franzofen begünftige, oder dag ver 
baierifche Feldherr hoffte, die unzwfriedenen Weimarer durch Sche: 
nung auf feine Seite zu ziehen. Barth. deut. Krieg IT. 233. 

3) Vergl. deſſen Tagebuch 169. _ 

) Le Laboureur 166, weldher Schönborn „Chimberk“ nennt. 
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bei Mainz eine Schiffbrüde gefchlagen, die Verfchanzungen hier 
erweitert und verbefiert. ) Die franzöfifch-weimarfche Armee hatte 
ſich indeffen in die Drte Alzei, Kreuznach, Kaftellaun bis Bop- 
pard und Oberwefel hinauf gelagert. Bereits fiengen bie 
Weimarer, den Meutereien nicht abhold, zu murren an, denn 
fie litten bier Not und die Gegner hatten das Gerücht ausge: 
ftreut, man beabfichtige, fie unter die franzöftichen Fahnen ein- 
zuftellen. | 

Um dieſe Zeit, Mitte Dezember, hatte die baierifche Armee 
die Quartiere im Würtemberg’fchen geſucht 3), nur einzelne Ab- 
theilungen bei Wiesbaden, Mainz, Worms und Speier zurüd- 
laffend. Auch die Weimarer wünfchten nun, die Pfalz zu ver: 
laffen, weldye ihnen den Unterhalt nicht gewährte, den fie ge- 
hofft hatten. Der Herzog von Longueville berief deßhalb 
‚ einen Kriegsrath zufammen, in welchen ſich verfchiedene Mei: 
nungen geltend zu machen ſuchten. Ein Theil wollte in das 
Gebiet von Metz, ein anderer hinter die Mofel in das Triers 
ſche.) Beides gieng nicht wohl an, weil der Herzog von Lothrin- 
gen, einftweilen mit dem Karbinal-Infanten verföhnt, von Trier 
und Sierk aus die feften Städte an der Saar und Mofel mit 
5000 Mann hiütete5), der Marfch hinter die Saar aber einem 
ſchmachvollen Rüdzug zu ähnlich waren. Gegen diefe Vorſchläge 
erhob fich der tapfere Guebriant, unterftügt von mehrern deut: - 
fhen Dberften. Er bemerkte, daß man Herr des Feldes fey, 
weil die Baiern ſchon die Quartiere gefucht hätten. Man müfle 
nun, wolle man die unzufriedenen Truppen beifammen halten, 
fie befchäftigen; fie zurücdführen, fehade der Waffenehre, weßhalb 
das Befte fey, über den Rhein zu dringen, denn, fügte er bei: 
„L’Allemagne qui croit que la faim nous doit rechasser 
en France, verra que la misere qui abbat le courage des 
autres nations pousse le nôtre en une extremite de har- 


1) Tagebuch des Auguftin von Rritfch, 170. 

2) Le Laboureur 160. 

3) Memoires pour l’histoire du Cardinal Duc de Richelieu, Tom. IV. 
a Cologne, 1667. 

) Le Vassor IX. II. 384. 

3) Nach Barthold bei Garve I. 129, 
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diesse et que nôtre témérité nous est une vertu particuliere 
dans les occasions urgents et comme desesperes.”t) 

Alles flimmte nun dem Rheinübergang bei, deſſen Vorbe— 
reitungen Guebriant übertragen wurden. ?) Am 25. Dezember 
verließ derfelbe in Begleitung Schmidtberg’s, Roquefer- 
viere’8 und Eharlevois das Hauptquartier, um auszufund- 
fehaften, wo der befte Ort zum Uebergang fey und um fich zu 
überzeugen, ob die nöthige Anzahl Schiffe vorhanden wäre. Zu 
Bacharach fanden ſich ein Dusend Fleine Schiffe, zu Oberivefel 
acht noch Feinere vor, die noch weiter benöthigten lieferten bie 
nahen Rheinorte. Nachdem Guebriant mit dem Oberften der 
Artillerie und dem Capitän, welcher über die Schiffe gefegt war, 
berathfchlagt hatte, wurde befchloffen, den Uebergang bei Bacharach 
und Oberweſel zu gleicher Zeit auszuführen, was der Herzog 
von Longueville, welcher am 27. in Bacharach angelangt 
war, billige. Am 28. Dezember Morgens 2 Uhr fieng der 
Vebergang an, zu welchem folgender Befehl ausgegeben war?): 
Hheinübergang Mittwoch den 28. Dez. bei Tagesanbrudh. 


du Badharad. 
40 Musfetiere vom Regiment Guebriant, mit 20 Offizieren 
und 4 Sergeanten. 
40 Musfetiere vom Regiment Schmidtberg, mit 1 Hauptmann, 
1 Fähnrich und 3 Sergeanten. 
25 Hellebardiere von Guebriant, mit 1 Hauptmann, 1 Fähnrich 
und 3 Sergeanten. 


1) Le Laboureur, 160, theilt viefe acht franzöftfche Phrafe mit. Bu: 
fendorf XI. 55, fchreibt den ganzen PVorfchlag den MWeimarern zu 
und ſagt: „Bei diefem Elend fonnten fie vor großem Hunger an den 
Orten, die fie inne hatten, nicht bleiben. Darum befchloßen die deut- 
Ichen Offiziere, über den Rhein zu gehen, und wenn die Franzofen nicht 
mit marfchiren wollten, fih nach Gelegenheit zu den Heſſen oder 
zu Königsmarf ſchlagen.“ 

2) Der Lobredner Guebriant's „Le Laboureur“ ermangelt nicht, dieſen 
Uebergang jenem Cäſars über den Rhein nach dem alten Germanien 
an die Seite zu ſetzen. 163. 

3) Le Laboureur 164. ®Bergl. Relation du passage du Rhin par 
l'arm&e du duc de Longueville 1639 in ven Memoires pour 
Vhistoire de Richelieu, T, 3. 426. 
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25 Hellebardiere von Schmidtberg, ebenfo befehligt, wie Die andern. 

Ein Hauptmann und 30 Pferde von Rofen, welche möglichft auf 
einmal übergefegt werben. follten. 

Das Regiment Guebriant. 

Das Regiment Schmibtberg. 

Das Regiment Rofen. 

Zwei Dreipfünder, 2 Faß Pulver, 1000 Musfetenkugeln, 4 Paket 
Lunten, 50 dreipfündige Kugeln. 

Melun. 

Netancourt. 

Zwei Regimenter von ber Brigade Rofen. 

Zwei Sechspfünder Kanonen, welche zur Dedung des Ueber: 
gangd am Ufer aufgeftellt waren. 

Die Dragoner von Rofen zur Dedfung der Bagage. 

Die Munition wird am Montag mit den Regimentern Melun 
und Netancour von Kreuznach abgehen. 

Die Sechöpfünder, welche von Meifenheim kommen, werben 
durch das Regiment Noir begleitet und fommen am Dienftag 
nah Bacharach.) 

Bei ©berwefel. 

40 Musketiere von Forbus, mit einem Hauptmann, einem Lieu- 
tenant und drei Sergeanten. 

30 Hellebardiere von Forbus, mit einem Hauptmann und brei 
Sergeanten. 

50 Pferde von der Brigade Rofen unter einem Hauptmann, auf 
ein Mal. 

Das gelbe, rothe und fehottifche Regiment. 

Der Reft der Reiter-Brigade von Rofen. 

Das Regiment Flurfchein wird fich unfehlbar am Donnerftag 
Abend nad) Dberwefel begeben und den Beften hier beſetzt hal- 
ten, bis Die ganze Reiterei und die Bagage übergefegt find. Es 
wird zu diefem Behuf am Dienftag Abend in Kreuznach feyn. 

Die Brigade des Grafen von Naffau wird fih Donnerftag 
in der Frühe in die Quartiere bei Oberwefel und Bacharach be- 


I) Die Namen der Regimenter Netancourt, Melun und Guebriant figu: 
riren als folche in den Liften, ungeachtet fie zufammen nur 500 Mann 
hatten. Pufendorf XI, Buch $ 55. 
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gebewm/ um, wenn es noͤthig it; am dieſem Tag oder ſpaͤteſtens 
am folgenden’ Tagıden Rhein zu paffiren. 
- Die NRegimenter Melun und Netancourt werden Keeuiznach 
am Montag verlaſſen, um Dienſtag Abend zu Bacherach oder 
an einem andern Orte, welcher befohlen werben follte, zu feyn. 
“ Dienftag in der Frühe verläßt das grobe Geſchütz Kreuz⸗ 

nad) und wird unter Begleitung der franzöfifchen Neiterei nach 
Bingen-geführt. Am Dienftag in der Frühe wird Die franzöfts 
ſche Reiterei ihre Quartiere verlaffen, nad) Kreuznach rüden und 
die Artillerie nach Bingen : begleiten. Am Donnerftag wird fie 
nad) Bacharach marfchiren und einen Offizier dahin ———— 
den, welcher weitere Befehle abzuholen hat. 

Dieſer Befehl muß am Sonntag zu Boppard und am 
Dienftag Abend unfehlbar zu Oberweſel feyn. 

Die Proviantpferde müffen am Sonntag nah Meißenheim 
gefchict werben. . 


Pferde: 
4 halbe Barthaunen . : . 72 Bferbe 
5 Raffetten ° . 40 „ 
Für 420 Stüd Kugeln in eben Wagen 42 , 
Zwei BierteldsCarthaunen . -. u: 
Eine Referve-Lafette . : :6 u 
Für 240 Stüdfugeln in zwei Wagen 12 „ 
Pier Sechöpfünder . i : 32 , 
Eine Refervesfafette . | HZ 
Für 480 Stüdfugeln in zwei Bogen 12: 
Sechs Dreipfünder . . en 
- Eine RefervesRafette . ; — — 
‚Für Kugeln auf einem Wagen . 6b , 
Für einen Mörfer . 16 „ 
Für 100 Granaten in 14 Wagen Ze % „ 


Für Hand:Granaten auf einem Wagen 6 5 
Für Betarden u. dgl auf einem Wagen 6- ; 
‚Für Sturmdächer, Leitern auf zwei Wagen 12 4 
‚Für Säcke, Körbe auf zwei Wagen . 12 '., 
Für das Seilwerf auf zwei Wagen . 18° 
Für die Feldſchmiede auf einem Wagen 6 5 
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Für das Hebzeug auf einem Wagn . 6 Pferde 
Für die Heine Munition auf einem Wagen 6 


” 

Für einen Kohlenwagen . N A 6 „ 
Für die Minirer ein Wagen . i 6 
Fuͤr die Zimmerleute und — 6 5 
Für ſechs Wagen . ; 48 „ 
Für Pulver in 15 Wagen . i . 96 u 
H 


Für Lunten in 15 Wagen . } 990 
Für Handwerkszeug 4 Wagen " 

Für Gefchüge 16 Wagen ( 

Für 1 Mörfer 1 Wagen im Om. 760 . 

Für 90 Wagen 


Bleiben no 40 für die Kranken. 5 
| Broviant. 
Dberauffeher 1 
Perwalter 6 
Unterverwalter 6 
Bider . 25 
Müller 5 
Gondufteurs . 4 
Wagenmeiſter . 416 
Fubrleute . 0.100 
Duartiermeifter 1 
Fourier j R 1 
Magen . i . 100 
Pferde . ; 100 


Dragoner zur Begleitung 400 

Mit dem Uebergang wurde, wie fhon erwähnt, am 28. Dez. 
Morgens 2 Uhr begonnen. Die Borhut, 180 Musfetiere und 
180 Hellebardiere, befonderd ausgefuchte Leute, fhiffte fi uns 
ter Roquefervieres zuerft ein und landete zu gleicher Zeit 
auf dem rechten Ufer. Sogleih wurden auf dem rechten Ufer 
die nöthigen Vorpoften aufgeftellt, ohne daß fie von der baieri⸗ 
fhen Befagung zu Lorch bemerft wurden. Als noch mehr Trup- 
pen übergefegt waren, was bei den Reitern auf die Art ftatt 
fand, daß die Pferde ſchwimmend durch den Fluß geführt wur— 


den, während die Reiter im Nachen figend diefelben an den Zügeln 
Du Jarrhé 30jähr. Krieg. IH, 14 
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hatten %), zog Guebriant 200 Commandirte aus den Regi⸗ 
mentern, welche er zum Angriff auf Lorch ſandte, wohin er bei 
Tages Anbruch mit ſeinem Regimente folgte. Die Baiern hier 
zogen ſich in einen Thurm zurück und gaben ſich erſt nach drei 
Tagen gefangen. 

Obgleich noch mehrere Schiffe aufgefunden wuiden ſo war 
der Uebergang der ganzen Armee doch erſt am 3. Jan. Abends 
bewerkſtelligt, weil die Artillerie und Bagage vieler Zeit benö- 
thigt war, Am 4. Januar ftanden 4500 Mann mit dem nö- 
thigen Gefhüg und Gepäd auf dem rechten Ufer. Am 5. Jan. 
- ftand diefes Corps bei Presberg — unweit Lord — und rückte 
von hier über Ranfel auf Limburg, wo ed am 9. ankam. 

Die baierifchen Flüchtlinge. brachten dem General Mercy, 
welcher zu Heidelberg fein Quartier hatte, die überrafchende 
Kunde von dieſem unerwarteten Uebergang, doch blieben die 
Baiern für jegt noch ruhig in ihren Quartieren, während Lon— 
gueville die feinigen in Heffen nahm und mit dem erfchrode- 
nen Zandgrafen von Darmftadt eine Uebereinfunft durch Ver— 
mittlung der Landgräfin von Heffen ſchloß. Das franzöfifch- 
weimar’fche Corps war folgendermaßen. dislorirt: 

Zu Wetter: Das Regiment Netancourt, zur Wache 

- Das Hauptquarkier. für den Herzog. - 

Zu Greinderg: General Rofen mit einem. Theil feiner Brigade, 
diesfeits der Lahn gegen Frankfurt. 

Zu Friedberg und Kronberg: Das gelbe und rothe Regiment. 

Zu Urfel: Die Dragoner von Rofen. 

Zu Dirnbach und jenfeits der Lahn gegen Eöln: Der Graf von 

Naſſau mit feiner Brigade. | 
Zu Franfenberg: Die Artilferie, die Regimenter Forbus und Bets. 
Zu Battenberg: Das Regiment Melun, } 
Zu. Gemünden: Das Regiment Guebriant. en 
Zu Homberg: Das Regiment Schmidtberg. FR 


3) Le Laboureur 163 — Le Vassor IX. 387. fchreibt viele Erfins 
dung dem Weimarer Kolhaas zu, der Furz zuvor fo auf Kähnen uns 
weit des Mäufethurms über den’ Rhein gefeßt war. — Ebenſo die 
erwähnte „Relation“, 433, welche beifügt, daß auch Roſen er Art 
des Urbergangs * ausgeführt habe, 
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Zu Kirhain: Das Megiment Neit. 
Zu Franzhaufens Das Regiment Fleckmer. 
Su Rofenthal: Das: ‚Regiment Watronville. 


Yılf dem kechten Ufer tdaren noch ſahbeche u abüngen in 
einigen Orten, welche aber keineswegs den Rückzug ſichern konn⸗ 
ten, was doch ihre Beſtimmung war. So lagen in Kreuznach 
100 Mann, in Alsheim 60 Mann, in Bingen das Regiment 
Kolhaas, etwa 250 Mann ftarf, und 60 Mann vom Regiment 
Wiederhold, in einem Schloffe bei Oberwefel, dem Herrn von 
Schönborn gehörig, 50 Mann und eine gleiche Anzahl in 
einem andern Schloſſe diesfeitd des Rheins. 


$ 14. 
Die Belagerung von Hohentwiel. 


Che fi Herzog Bernhard nad) Burgund begab, befuchte 
er ſelbſt Hohentwiel, um die Vertheidigungs-Anftalten zu beſich— 
tigen. Im Juli erft erfhienen hier die Kaiferlihen unter Gott— 
fried Huym von Geleen von Konftanz her, um die Feftung 
zu belagern. Als bald darauf ſich fehnell die Kunde von Bern- 
hard's Tod in Deutfchland verbreitete, fo wurde Herzog Eber⸗ 
hard von Würtemberg neuerdings vom Kaiſer angegangen, 
Wiederhold mit feiner Befugung zum Eintritt in den kaiſerli⸗ 
chen Dienft zu bewegen, und erfterer erfucht, die Feftung unter 
billigen Bedingungen an das Haus Defterreich abzutreten. Der 
Herzog erließ hintereinander drei Befehle an Wicderhold, aber. 
diefer verftand fi) zu nichte. 

Indefien hatte der GeneralsFeldmarfhal Huy von Ge: 
Leen fein Lager zu Engen genommen und fuchte nochmals anf 
frievlihem Wege den Feftungs-Commandanten zur Lebergabe 
willfährig zu machen. Er ftellte ihm in dem überfandten Schrei» 
ben vor, daß er durch. den Tod des Herzogs von Weimar fetter. 
Pflicht entbunden fen; machte ihm lockende Verheißungen von 
Seiten Defterreichs, fügte aber, im Weigerungsfall, heftige Dro— 
bungen bei. Beides machte jedoch auf Wiederhold feinen 
Eindruf, er erflärte, „er werde ſich auf das A vers 
theidigen. — | 
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Nun begann die Beſchießung und vom 6. bis 12. Auguſt 
wurden 37 Granaten gegen die Feftung geworfen, welche jedoch 
wenig Schaden verurfacdhten. Hierauf fuchten die Belagerer 
diefelbe durch, Minen in die Luft zu fprengen, aber auch dieſes 
war vergeblich. Anf diefes mahteWiederhold Ausfälle, weil der 
Feind fon den Vorhof der Hefte, der nur durch Pallifaden ge— 
fohügt war, eingenommen hatte. Bei diefer Gelegenheit zeigte 
ein junges Mädchen von 18 Jahren, deren Namen die Gefchichte 
leider nicht aufbewahrt hat, eine bewunderungswerthe Tapferkeit, 
indem fie Antheil an dem Gefecht nahm Sie hahım einem 
feindlichen Soldaten feine Partifane ab, der fie bereit verwun— 
bet hatte, und brachte fie auf die Feftung Im Jahr 1784 
zeigte man noch in der Rüftfammer zu Hohentwiel eine Parti⸗ 
fane, auf deren einen Seite ein Soldat in den Schaft nebft den 
Verſen eingefchnitten war: 

„Horch Bruder mein! was ich Dir fag’, 

So mir gefchehen diefer Tag'. 

ALS ich vermeint etwas zu bringen 

Bon Hohen-Twiel, thät mir's mißlingen ;„ 
Denn mir ein’ Jungfrau unverzagt 

Mein Gewähr mit Schand und Spott abgejagt.” 


Auf der andern Seite war eine Jungfrau eingefehnitten mit 
der Umſchrift: 
„Als man zählt 1639 Jahr, 
In einem Ausfall fag ich fürwahr, 
Ein’ Jungfrau von 18 Jahr, 
Margaretha fie genennet war, 
Mit einem Faiferlichen Gorporal rang, 
Und ihm dies kurze Gewähr nahm; 
Und wenn er ihr nicht wär’ entloffen, 
Hät' fie mit Gewalt fein Herz troffen.“ 


Die Belagerung währte bis zum 8. November. Während 
derfelben verfuchte Herzog Eberhard auf Anfuchen des Kaifers 
feinen GCommandanten abermals zur Uebergabe der Fefte zu ber 
wegen. Aber Wiederhold hielt für das Befte, gar feine Ant⸗ 
wort zu geben, trog dem ber Herzog dem einen Schreiben beis 
gefügt hatte: „Wo Du, Widerhold, uns mit Treuen meinft,: 
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wirft Du diefem Befehl Folge: leiften und deine Treu, Ehr und 
Ramen zu retten, dich: mit befohlener Lieferung des Hauſes — 
laͤnger aufhalten, ſondern eines endlichen erklaͤren.“ 
— Wiederhold erklärte kurz: „Daß er dieſes ihm ra 
Haus dem ganzen Fürftenhaus' Würtemberg zum größten Nadh- 
theil unmöglich an den Kaifer überlaffen könne” und man muß 
mit Recht vermuthen, daß bei allen Anforderungen des Herzogs 
das zwifchen ihm und jenem verabredete Gegenzeichen fehlte, 

Als Geleen fah, daß er bier nichts ausrichte, zog er mit 
einem Theil feiner Truppen ab und ließ nur die Oberften Holz 
und Neumark, fammt dem. Alt-Werth’fhen Regimente zurüd. 
Diefe beiden verfuchten ed abermals mit den Miniren und ließen 
acht Bergfnappen kommen, weldye jedoch auch nichts erzielten. 

MWiederbold, der fein Aug allenthalben Hatte, machte die 
Bemerfung, daß die Belagerer den Tag. über: fic) eines unter 
am Berge liegenden Kellers wahrfcheinlich al8 eines Wachthau⸗ 
ſes bebienten und dort ftets ein flarfed Feuer bei Tage hattem, 
des Nachts aber fich zurüdzogen. Da ließ er nun in der Mits 
ternacht eine Granate mit vielen Schlägen in den Keller eingra- 
ben, welche am andern Tage, als die Kaiferlichen wieder famen 
und ihr Feuer anmadhten, fich entzündete ‚und den Keller fanımt 
einem Theile der Mannfchaft in die Luft fprengte. Endlich 30- 
gen auch die noch zurüdgebliebenen Truppen von Hohentwiel 
ab, nachdem fie den Eommer hindurch 1500 Mann bier verlo- 
ren hatten. 

Kaum waren die Kaiferlichen fort, als der baieriſche Dberft 
Drufmüller mit feinem Regimente von Tuttlingen hieher 
rüdte, aber wegen der ſchlechten Witterung bald wieder abzog. 


$ 15. 
Rückblick anf die Ereigniſſe dieſes Jahres. 


- Die Thätigfeit und Kühnheit, welche Baner im Anfange 
des Jahres 1639 entwidelte, fteht in großem Contrafte mit Der 
Unthätigfeit in Böhmen gegen das Ende deſſelben. Mit der 
Haupt-Armee, bei welcher. wir wieder Torſtenſon begegnen, 
geht Baner auf das linfe Ufer der Eibe durch das Braunſchweig— 
ſche nah Sachſen, ohne Rückſicht auf Hapfeld, ber. noch in 
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Weſtphalen Rand, gegen den er Torſtenſon mit dem Fufvolf 
zurüdläßt. Es ſcheint anfänglich des ſchwediſchen Feldmarſchalls 
Plan geweſen zu ſeyn, den zoͤgernden Herzog von Lüneburg. zum 
Anſchluß an vie ſchwediſche Sache zu zwingen, aber bald inochte 
er erfannt haben, daß- dieſe am beſten durch den Ses feinet 
Waffen gegen den Kaiſer erwirkt würde. le 
Als Baner bei Halle über die Saale — zog fi das 
ſächſiſche Heer allmählig unter die Kanonen von Dreöden zurüd, 
bis endlich der Kaifer dem bedraͤngten Kurfürften zu Hilfe eilt. 
Hapfeld im Rüden, das Faiferlihe und Reichsheer vornen ers 
fiheinend, nöthigen Baner, die unternommene Belagerung Frei» 
bergs aufzugeben und fih mit dem herbeigerufenen Torftenfon 
zu vereinen. Kaum war diefes gefchehen, fo fucht er feine Geg⸗ 
ner, die fich noch nicht concentrirten, einzeln zu ſchlagen. Mat⸗ 
zini und Buchheim erwarteten zwiſchen Zwidau und’ Chems 
nis die Grafen Hapfeld und Fürftenberg; dieſen erftern 
griff Baner am 4. (14.) April! an und rieb deſſen ganzes: 
Corps auf. Aber ftatt jet den Schreden zu benüßen, welchen 
diefe Niederlage hervorgebradht hatte, wandte fih Baner wie- 
der nach Freiberg, um ſich wiederholt von der Feftigfeit dieſes 
Platzes zu überzeugen. Erft am 15. (25.) entfchließt er ſich, in 
Böhmen einzudringen. Pirna, mit Ausnahme des Sonnenfteins, 
wird erobert und dann durch Flug angelegten Plan ein kaiſerli⸗ 
des Corps unter Hoffirch unweit Brandeis gefprengt. We— 
nige Tage darauf fland er mit feiner durch ununterbrochenen 
‘Zulauf: bedeutend verftärften Armee vor Prag, defien Stärke ihn 
nad einer furzen Beſchießung zum Rüdzug nad) —— ver⸗ 
anlaßte. 
Das Reſultat, welches Baner durch feine Kühnpeit errang, 
fonnte von den größten Folgen werden, wenn bie übrigen Corps 
mit derfelben GEntfchlofienheit und demfelben Nachdruck handel- 
ten. Zwar waren, wiewohl etwas fpät, des verwundeten Lils 
jehoe3 Schaaren, die nun Stalhanske befehligte, in Schle- 
fien eingedrungen und ficherten Baner die Berbindung mit Pom⸗ 
"mern, aber jene durch Sachſen war geführbet, wo. der ‚Herzog 
Johann Georg Außerfi thätig war. Baner, immer noch 
auf die Mitwirfung der Franzofen hoffend, blieb unthätig an 
der Elbe ftehen, und ließ, ergrimmt über feine gefcheiterten Hoff⸗ 
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nungen, : Böhmen: und Mähren auf das. Burchtbarfte verheeren, 
indeſſen feine Lage immer gefahrvoller: wurde, da ein Failerliches 
Korps- in- Schlefien den- Schweden ‚Schranfen ſetzte, und endlich 
Hatzfeld und, Piccokomäins: ſich bei Prag zu; vereinen Ber 
fehl erhalten hatten: Jetzt date Baner ernſtlich an: ‚die. ihm 
angebotenen Friedensunterhandlungen, welche der ihn begleitende 
ſchlaue Franzofe zu ftören fuchte, weil ihm klar wurde, daß man 
Schweden durch einen einfeitigen Frieden von dranlteich abzie⸗ 
hen wolle. Der Rückzug nach Leitmeritz endigt Baner's Un- 
ternehmung für dieſes Jahr. | 

Herzog Bernhard von Weimar. war feit: * Befekung Brei⸗ 
ſacho welche Feſtung er für ſich in Anſpruch nahm, mit Frankreich 
geſpannt, und ſein eigenmächtiger Zug in die Franche⸗Comté am 
Aufange dieſes Jahres ſteigerte Die Unruhe Richelieu's Was 
indeſſen der Herzog mit dieſer Eroberung bezweckte, ob er den 
Sranzoſen Entſatz für Breiſach geben oder dadurch für ſich, 
gegenüber dieſer Macht, eine felbftftändigere Haltung ‚gewinnen 
wollte, läßt ſich nicht entfcheiden. Unbeftreitbar ift, daß der 
Herzog bei diefem Zug nur feinen Privat-Vortheil im Auge 
- hatte und dem Zwed der PBarthei, für die er ftritt, offenbar ſcha⸗ 
dete. Denn durch feine Entfernung vom Rheine enthob er bie 
Kaiferlichen einer großen Sorge um diefe Gränzge und ließ die 
ſchönſte Gelegenheit zur Vereinigung mit den Schweden unbe- 
nüßt vorübergehben. Damald lagen nämli nur einzelne zer- 
ftreute Faiferlichsliguiftifche Haufen im ſüdweſtlichen Deutfchland, 
bie nod) überdies ohne Anführer waren, und der Herzog hätte 
für das allgemeine Befte feiner Barthei viel thun können, wenn 
er mit feinen 11,000 Mann Baner die Hand geboten hätte. 
Welche Plane der Herzog nad feiner Anfunft an den Rhein 
zu verfolgen gedachte, läßt fich nicht ermitteln, fo viel iſt gewiß, 
daß ihn der Tod ereilte, ald er damit umgieng, eine von Frank⸗ 
reich unabhängige Kriegführung in feinem Intereſſe zu beobad)- 
ten. Des Herzogs Tod ſetzte Frankreich in längft gewünfchte 
Befigungen, und mit Recht fagt der fcharffinnige Barthold, 
‚bie hochgepriefene politische Rechenfunft Riche lieu's und des 
Bater Joſeph hätte ſchmählich beſchämt betteln gehen: müſſen, 
uat * — — wi⸗ es en on ya; 
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— Als Richelieu, der: Meiftgebende unter den Bietenden, 
endlich das Weimar’fche Heer für: Sranfreich erfauft Hatte, dachten 
weber Longueville noch die Direftoren- dem bebrängten Bra: 
ner zum Vortheil auf Baiern zu ruͤcken. Vielleicht hielt man 
ſich des Heeres noch nicht verſichert, denn der Vertrage-Ab- 
ſchluß fält erft in den Dftoberz oder aber mochte es Riche⸗ 
Lieu mehr Heben, ſich am Rheine auszubehnen und feiten Fuß 
zu faſſen. Der Uebergang auf das- rechte Ufer ift wichtiger, als 
er:auf den erſten Anblick erfcheint, denn er hatte das Buͤndniß 
mit der Landgräfin von Darmftadt im Gefolge, der Brager-Frieden 
follte bald einen Etoß erleiden, in kurzer Zeit Fonnte das fran- 
zöftfch-weimarfche Heer vereint mit den Lüneburgern und Heflen 
einen gewaltigen Ausfchlag auf dem Kriegstheater geben. 


I. Kapitel. 
"Das Jaäahr 1610. 

Daner wird genörhigt Böhmen zu verlafen. Er geht nach Sachſen 
und verlangt von Songueville, Heffen und vom Herzog Georg Un- 
terftützung. Songueville, Melander und Alitzing vereinigen ſich 
mit ihm zu Erfurt. Unthätigkeit der Verbündeten in Folge der 
verſchiedenen Anfıdyten der Generale, Piccolomini vereinigt ſich 
mit den Aaiern. Pie Verbündeten ftehen getrennt mit einem Theile 
bei Mühlhauſen, mit dem andern bei Efchwegen. Pie Verbündeten 
marfhiren an die Weſer. Aufruhr im weimar/fden Heere. Pie 
Aaiſerlichen marfchiren nad Fritzlar und von hier, nachdem fie 
verftärkt worden waren, nad) Hörter, welches fie einnehmen. Pie 
kaiferlihe Armee fucht vergebens Quartiere in Norddeutſchland, 
trennt ſich und der Erzherzog marſchirt mit dem größten Theil 
nad) Baiern und Schwaben, Zaner's Plan auf Ürgensburg. Per 
Krieg in Schlefien. Pie Belagerung von Hohentwiel, Kurzer 
Erz Blich auf die palitifchen Verhältnife. * 

$ 16. 

Die Operationen Baner's gegen die faiferliche Haupt-Armee 

Wir haben die ſchwediſche Haupt-Armee unter Bancr bei 
Zeitmerig verlaffen, wo der Feldmarfchall hoffte, den Gegner auf: 
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halten zu können. "Aber bald mußte fich derſelbe vom Gegentheil 
überzeugen; !) denn Piecolomint, Hatzfel d und die Kaiſer⸗ 
tigen in Prag: droheten ihn vexeint anzugreifen, in, Schlefien 
that Graf Philipp von Mans feld dem ſchwediſchen Gen&% 
zal. Stathansfe Abbruch und endlich bedroheten die m. 
und Brandenbürger ihin den Rüden, 

Um dieſe Zeit fanden Piccolomini und Hasfeld 6 
Tabor, wo am 20. (30.) Januar von dem Etzherzog Leopold 
Wilhelm Mufterung über 13,400 Mann zu Fuß und 8,350 
Mann zu Pferd gehalten?) und dann nad Pardubitz ge 
und von hier auf Kolin gerüdt wurde, 

Baner hatte auf die Nachricht von den fortwährenden —* 
ſtungen der Kaiſerlichen feine Armee in engere Cantonirungen ver⸗ 
legt, zog dieſelbe zuſammen, als jene auf den froſtharten Wegen 
an die Elbe marſchirten, und rückte auf Melnik. Zugleich hatte 
er Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen geſucht und auch an König s— 
mark den Befehl geſandt, ſich mit ihm zu vereinen. 

Inmittelſt waren die Kaiſerlichen bet Kolin über die Elbe 
gegangen, hatten bis zur Mitte des Monats Februar Chlumeg, 
Gitſchin, Trautenau, Königgräb und andere Orte eingenommen 
und die ſchwediſchen Befagungen, fo wie die ftreifenden Corps 
allenthalben zurüdgedrängt. Darf man den ſchwediſchen Be: - 
richten vollen Glauben fchenfen, fo hatte Baner-anfänglid die 
Abſicht, die Kaiferlihen aufzufuchen und ihnen eine Schlacht zu 
liefern. Aber die Uebermacht feiner Gegner, welche ficher um 
20,000 Mann ftärfer als er waren, mußte diefen Gedanken er- 
ſticken. Später hatte er die Abficht, fich über Eger nad) Paſſau 
zu werfen, um bie SKaiferlichen zur Dedung Defterreich dahin 
zu loden und ging daher am 27. Februar (9. März) auf Leit 
merig zurüd. Aber die Baiern unter Geleen und Mercy 
verfperrten ihm bier den Weg und fo entfchloß er fich endlich, 
über das Erzgebirg nah Thüringen zu: marfchiren.?). Bereits 
war der herbeigerufene Graf Königsmarf aus-Thüringen und 
dem Boigtlande Fommend auf böhmiſchem Boden angelangt, ben 
I) Pufendorf XIT. $ 1. 

2) Bufendorf Xi. Buch $ 2. 
3) Bufendorf XI. $ 4. 
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Banernum, Mitte März vorausfandte, um durch Sachſen die 
Bahn zu brechen. Nachdem Baner ſeine Schanzen bei Brandeis, 
Melnick und Leutmeritz zerſtört, nach Töplitz und. Tetſchen aber 
Beſatzungen gelegt hatte, um die Zufuhr auf der Elbe nach 
Dresden abzuſchneiden und den Paß über den Fluß in der Ger 
walt zu haben, — marſchirte er. am 10. (20.):März die Elbe 
bei Leitmeritz paſſikend über Commotau, Annaberg, nad Zwidan, 
wo er am 24. März 3 April) anlangte, Die Wege waren 
Durch das fchlechte Wetter fo grundlos, daß viele Berdäre uns 
terwegs zurüdgelafien wurden. !) 

Der Erzherzog Leopold Wilhelm war mur ala ge 
folgt, fam: am 20. März (1. April) nad Prag und ließ nun 
Durch ein Reiter-Gorps unter Bredomw die Schweden beobachten, 
indeſſen er die ‚übrigen Truppen ausruhete und fich über Ken 
mit den Baiern in Verbindung zu feßen fuchte. 

Baner’s nädfte Bemühungen, als er in Zwidau anlangte, 
waren, fi) mit den Verbündeten zu benehmen und ein zufams- 
mentirfendes Handeln zu erzielen. „Bisher hatte er mit dem 
Herzog von Longueville feine Eorrefpondenz gepflogen, drum 
ließ: er ihn Durch Oberſt Roſa erfuchen, feine Völker vermöge 
der Allianz wider den gemeinen Feind mit den feinigen gu con— 
jungiren. Die Landgräfin hatte es zwar Königsmarf abge- 
ſchlagen, ihre Bölfer mit den feinigen zu vereinen, doch hatte 
fie eine gute Zuneigung zu der ſchwediſchen Barthei bezeigt und 
deßwegen ſchrieb auch Baner aus Leutmeritz wegen :feined 
Marſches an fie und bat um Conjunction der Bölfer, wenn man 
anjebo den Feind nicht mit gefammter Hand begegnete, fo dürfte 
die proteftantifche Sache eine unheilbare Wunde erhalten, allwie 
diefelbe bloß durch Eintracht befeftigt werben fönne. Man müffe 
die Sorge, wegen Weftphalen jo lage auf die Seite feßen, bis 
dad Hauptwerk in Sicherheit gebracht wäre, hernady fünne man 
den Fleinen Schaden leicht erfeßen. 2)” 

Um diefelbe Zeit wandte ih Baner auch an den — 
Georg von Lüne burg, der ſich der ſchwediſchen Partei wieder, 
wenn noch nicht völlig angeſchloſſen, doch genahet hatte. 


4) Theatrum europeum IV. 360. 
?) Rufendorf XT. Buch $ 5.- je a fe 
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Er ſiellt ihm vor, wie nöthig eg ſei, ihn zu unterſtützen, 
damit der Feind aus ſeinem Lande abgehalten werde, „wie es 
überhaupt klũglich ſei, den Krieg in die kaiſetlichen und papiftiſchen 
Lande zu ſpielen.“ Um dieſelbe Zeit als ſich Baner an den 
Herzog Georg: wandte, ſchrieb er auch am deſſen General, an 
feinen alten Waffenbruder Klitzing, dem er in Betreff feiner 
Rage Flaren Wein einſchenkte und ihn aufforderte, feinen. Herren 
zur baldigen Ergreifung der Waffen zu vermögen Er ſchließt 
daher fein Schreiben mit den Worten: „Wie num hochgeehrter 
Herr Bruder bei ſolcher chriftlichen und heroifchen Mitwirkung 
Gottes reiche Belohnung und Seegen ſich zuworberft zu getröften 
bat, alſo wolle er auch nicht zweifeln, daß die kön Maj. und 
Krone Schweden und die hohen Intereffenten feine angewandte 
Freie ind Bemühung in: Gnaden im Gedächtniß behalten, auch 
ihre Danfbarfeit Demonftration nicht vergeſſen, und ich an meis 
nem. wenigem Ort: dafür zu follicitiren meine Sirge fein laffen 
werde. 1)* 

Snmittelft war Baners linker Flügel, wecher unter Arvid 
von Wittenberg, abgeſondert im Voigtlande ſtand, am 14. 
(24.) April von dem kaiſerlichen General⸗Wachtmeiſter Bredow 
in den Quartieren überfallen. und der größte Theil gefprengt 
worden.  Diefes veranlaßte Baner ſich mit der Armee nad 
Erfurt zu begeben,” um einen Anhaltpunft zu haben, und um 
bier die Berftärfungen aufzunehmen, die er erwartete. Alm biefe 
Zeit,straf das Faiferliche Heer, welches fich Indefjen auch in Marſch 
gefeßt hatte, bei Hof ein und Baner’s Lage wurde immer 
fhwieriger, wie diefes fein Schreiben an den Herjog Georg . 
vom 25. April (5. Mai) am Beften ausdrüdt: „Thue demnach 
€. H. ©. gehorfamblich zu Wilfen, daß der Feind in foldyem 
Avanciren und. Andringen gegen mich ſich befindet, daß wofern 
er nicht allbereits heute zu Saalfeld über die Eaale paflirt, er 
gewiß morgen, mit der ganzen Macht herüber fein wird.“ 

„Weil daraus wohl zu conclubiren, was für große Gefahr 
darin ich mich dermalen befinde, audy fernere Tragung der biß- 
her gefuchten @onjunftion beftehen wollte, fo gelange an E. 9. 
G. mein demüthiges Bitten, Sie wollen dero Inclination zu ſolchem 


9) Bon der Deden IV. Beilage 288 ©: 200. 
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Effeft und; dero Anerbieten Dergeftalt in die Wirklichkeit zu ſetzen 
geruhen und: Drbre ertheilen, bainit dero Truppen ohne mehrere 
Berweilung, fo viel Sie immer können, bei Tag und Nacht zu mie 
auf Erfurt eilem und ja feine Zeitverlieren mögen, da die Verzugs⸗ 
gefahr fo groß: zuwerden anfängt, daß ich ed mit Worten umb 
Gebern nunmehr nicht genug: zu erprimiren vermag. t)” 2" 

Das: verzögerte: Erfcheinen der Verbündeten ‘hatte folgenden 
Grund. Herzog Georg wollte fein offenes. Auftreten gegen‘ 
den Kaifer fo lange als möglich verfchieben, um immer’ noch 
freies Spiel zu haben; die Landgräfin von Heſſen entſchloß ſich 
ebenfalls ungern zur Vereinigung ihrer Truppen mit den Shwes 
ben, ehe. die geforderten politischen Bunfte erledigt warenz Lone 
guevillie endlich, -weldher wußte, daß Ohem, Rofen: und 
Naſſau mi Baner in geheime Eorrefpondenz getreten waren;?) 
befürchtete, daß. wenn er das: ganze Corps ihm zu führe, er mit 
feinen swenigen Franzoſen am Ende allein in Deutfchland: ftehen 
werde. Beſonders war ed Guebriant, welcher diefer Verei⸗ 
nigung- entgegen war.3) Die Noth, welche die Landgräfin und 
die Franzoſen zunächft drängte, weil die Baiern auch heranrückten 
und ſchon bei Schweinfurt fanden, führte endlich zum Entfchluß, 
nachdem Baner alle Vergleichspunfte politifchen Inhalts, welche 
Herzog ‚Georg bei diefer Gelegenheit durchſetzen wollte, auf, 
den Congreß nach Hamburg verwiefen hatte. Anfänglich follte 
Kliging nur mit einem Theil. der lüneburg'ſchen Truppen zu 
Baner ftoßen, aber in Folge der Inftruftion feines — ließ 
er nun das ganze Corps heranrücken. 


H Bon der Deden IV. Beilage 295. 
=) Le Laboureur 172, 175, 182, 202. 
> i goutoit point le conseil de quelges hauts Offciers Weyına- 
“ riens d'aller joindre le Marchal Banier avec toutes nos forces, 
provoyant que nous n’en reviendrions pas quand nous voudrions 
et que nous ne pourrions evilter de faire longuc escorte aux 
© Suedois, qui ne cherchoient que l’oceasion de nous, engager, 
“ comme il arriva et comme nous allons voir dans. la.suitte. de 
celte histoire."‘ Le Laboureur 182. 
*) Geijer 1. 309. In Betreff der Vereinigung, mit pen, Alliten 
fchrieb Drenftjerna ſpäter an Baner: „Laßt Euch nicht turbiren von 
ven Humören und Differentien ver Generale, benutzet die Differenz, 
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Am 5..(15.); Mai vereinigten: ſich der Herzog von Lon⸗ 
gueville, Melander und Ktiging mit dem Feldmarſchall 
Baner zu Erfurt: Melander hatte 2000 Mann zu Fuß und 
2500 Mann zu Pferd; Kliging zählte 3000 Mann zu Fuß 
und 1500 Mann zu Pferd. Das: franzöfifch-weimar’fche Eorps 
war 4500 Mann ftarf, und demnach hatie Baner eine Vers 
ftärfung von 13,500 Mann erhalten. Seine ganze Macht bes 
fand nun in 22,000 Mann Fußvolf, in 22 —— und in 
20,000 Mann zu Pferd.) 

Das Faiferliche Heer, 40,000 Mann in 102 Regimentern, 
ftand-um dieſe Zeit: in einer vwortheilhaften Stellung bei Saal⸗ 
feld, wohin die Verbündeten am 7. (17.) Mai marfcirten. 2) 
Der Herzog von. Longueville führte den redhten, Baner den 
linken Flügel, in der Mitte befehligten Melander imd Kliting. 
Als die Verbündeten, zu einer Schlacht herausforbernd, im An— 
geficht des Faiferlichen Lagers erfchienen, fagte der geiftliche Fürſt 
- Stadion: „Solange er feinen alten Kopf trüge, könne er nicht 
zugeben, daß des hocylöblichen Haufes Defterreih Dignität auf 
ein Paar Stunden Fechtens in höchſte Gefahr gefept werden 
follte.* 3) Dagegen gab Piccolomini dem Erzherzog den Rath, 
„zu fchlagen und befferer Reputation zu feyn, das Volk mit 
Fechten als Hungersnoth und harten Travailliren zu ruiniren.* 
Indefien waren die Faiferlihen Anführer feither nicht müßig ges 
weien, Don Eduardo de Braganza und Suys hatten Anz’ 
fange Mai Chemnitz erobert, Zwidau bedrängt uud den Schwe⸗ 
den bie legten Anhaltspunkte in Böhmen abgenommen. / 


welche zwifchen dem Duc de Longueville und Heſſen ſammt Lüneburg 
it, die Gonfilien des franzöfifchen Generals von der Geparatiou zu 
hindern ; verfprechet Kliging eine PBenflon von 2—4000 Rihlr. wäre 
Herzog Jörg (von Lüneburg) auch mit einer jährlichen Benfton zu 
obligiren, fo wollten wir nicht auf bie Koften fehen. Während er 

noch Feine vegierende Perfon war, hatte er von S. Maj. felig. 

"5000 Rthlr. fondirt, ob er jetzt mit 10,000 Rthlr. zu gewinnen 

wäre?“ Auch Spittler deutet auf eine Beſtechung Klitzings, was Von 
der Decken zu widerlegen ſucht. 

Puſendorf XI. $ 8. 

2) Theatr. europ. IV. 366. 

3) Daſelbſt. 
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Von der Lage: ver-Armeen, ‚als fie ſich bei Saalfeld: einan- 
der gegemüber ſtanden, giebt :ein Schreiben Baner's an den 
Herzog Georg. von Lüneburg ausführliche‘ ug wie 
wir deßhalb hier einſchalten: ) 

Ich zweifle nicht, es werde der Herr — aæiibin 
andere Dero Ministro E. F. G. von Zeit zu: Zeit was paſſiret hin⸗ 
terbracht, und Sie. daraus entnommen haben, daß der Feind in 
einer ſolchen avantagiſchen Poſto liegt, die wegen des situs loei 
und feiner Werke alſo qualificirt, daß feine raison de guerre 
perfuadiren und noch zulaffen wollte, ihn darin zu foreiren und 
zu einem Haupthandel zu bewegen, ; wenn man nicht zu einem 
Male die ganze gemeine evangelifche gerechte Sache und aller 
deren SIntereffenten Wohlfahrt einem augenfcheinlichen Hazard. 
anvertrauen und ſich eines apparentlidhen Untergangs: vermuthen 
wollen. Derohalben ich bisher gemeint habe, cd würde ber. 
Feind, indem er große Noth an Lebensmitteln für Menfchen und 
Pferde leidet, zwiſchen diefer Zeit aufgebrochen feyn, fo contis 
nuirt er doch fein Lager allhier bei Saalfeld noch bis dato, un 
geachtet ihm. allbereitd etliche taufend Pferde beim Fonragiren 
von unfern Partheien abgenommen und in’s. Lager: allhier ger 
bracht, als. daß eine treffliche Menge. feiner Reiter demontirt 
und zu Fuß gehen, wie denn, aud alle Gefangene und. Ueber- 
läufer den Sammer, das Elend und die Hungersnoth, fo bei ihm 
ift, nicht genugfam ausfprechen können. Es ſoll Piccolomini 
auch gänzlich ‚refolvirt feyn, zu des Lagers Quittirung ſich durch 
alle ſolche Extremitäten nicht moviren zu laffen, mit. Eimven- 
dung der Raifon, die etliche aus feinem Munde gehört zu haben 
melden, wenn er ſich von hier erheben follte, er dem Kaifer fein 
Reich unfehlbar in Hazard und Gefahr fegen werde, darum alls 
bier fubfiftiren wolle, fo lange er noch einen Mann zum Fech— 
ten übrig behalten könne,“ 

„Unterdeffen habe ich in fleißigem Recognosciren feiner Ars 
tilferie fo viel gefehen, wie es auch die Gefangenen einhellig bes 
fräftigen, daß er alle feine Bagage-Wagen im ganzen. Lager ges 
fichtet und diefelben zur Abholung Be Franken — 


1) Bon der Decken IV. B., Beilage Nro. zu. Das Schreiben " 
vom 28. Mat. 
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laſſen, daraus fo viel meht feine Opinivn in der vorgenomme⸗ 
nen Continuation feines Lagers zu ſchließen iſt. Sonſt iſt bis⸗ 
hero taͤglich mit Stücken in ſein Lager und Truppen, ſo ſich den 
Kanonen praͤſentirt, geſpielet und nicht geringet Schaden ges 
ſchehen, als daß er täglich ſein Lager von einem Orte zum andern 
rüden und Schugftädte ſuchen müffen,; Wie denn die Gefange: 
nen und Weberläufer von den Befhädigten und dem Untergang 
vieler Offiziere und Soldaten, fo die Stüden gefällt, genugfam 
fagen können. Aber der Oberft, fo die noch übrig gewefenen 
Ungarn commandiret und dem General Balvi verwandt, foldhers 
geftalt umgefommen und deßwegen die Ungarn alle vollends ſich 
davon gemacht haben. Der Feind hat zwar mit ‚feinen Stüden 
auch ziemlich geantwortet, aber Gottlob find, auffer den Oberft 
Schlange, den dad Unglüd getroffen, daß er feinen: rechten Arm 
verloren, nichts damit ausgerichtet, ohne tägliches Charmuziren 
geſchehen, auch unterſchiedliche rencontrio: zwifchen beiderſeits 
Partheien, die Gott ſey Dank auf Diet Seite noch — glüd 
lich abgelaufen.“ 

AIch will gleichwohl alten meinen Fleiß, Mühe und Sorg- 
falt anwenden, wie ich ihn durch andere Friegsraifonable Diver: 
fionen dahin: obligiren möge, daß er feinen Poſto quittiven müffe, 
dabei-ihm alle Gelegenheit nach Außerfter Poſſibilitaͤt abgeſchnit⸗ 
ten werde, daß er nicht in €; 5. ©. und der Frau‘. Landgräfin 
Land eindringen könne, fondern durch andere Objecta davon ab⸗ 
gehalten werde. Wenn auch die andern HH. Generäle nebft dem 
mir von allen Theilen zugeſchickten Recurs bei mir zu verhaws 
ren ihnen werben gefallen laffen, daß wir bei einander fubfiftiz 
ren fönnen und nicht etwa durch unzeitige Separationen, da 
einer oder der der andere für feine Sicherheit forgfältiger: feyn 
wollte, auch ich die meinige an dem Drt, da mir’s nicht lieb 
feyn follte, zu fuchen veranlaßt werden möchte. Und foll hiebei 
gehorfamft Hinterbringen, - daß ded Herzogs von Longuenville 
Hoheit auf eine fehr ſchaͤdliche Reſolution gefallen und gar feft 
darauf beftanden, fi) von und abzufondern und wegen feines 
binterftelligen Suceurfes und andern mangelnden Requifiten wies 
der an den Rhein zu gehen.“ 

„Dagegen habe ich ed nad) angewandten Fleiß und großer 
Mühe dahin gebracht, daß er endlich in die Continuation der 
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Conjunktur mit uns condescendirt· Weil aber durch ein und an⸗ 
deres Incitent wieder eine Variation entſtehen könnte, ſo erfuche 
ich E. F. ©: Sie wollen mittelſt gehoͤrigen Argumenten, wie die 
Frau Landgraͤfin gethan, des Herzogs Hoheit zu der gebührli— 
chen Commoration und zu allerſeits intereſſirten Wohlſahrt ge⸗ 
reichenden Verharrung auch anzumahnen verhoffen, daß ſolches 
nicht wenig Furcht ſchaffen möge." — 

Auſſerdem bittet Baner noch um 1000 Reiter, 2000 Mann 
zu Fuß und Belagerungsgefhüg, bemerkt fchließlich, „daß im 
Falle eine Armee volante and Weftphalen fein Land überziehen. 
follte, er den ſchwediſchen Befagungen an der — Befehl ge⸗ 
geben habe, dem Herzog beizuſtehen.“ 

Mit der Unthätigkeit der verbündeten Armee war der gen 
303 Georg durchaus nicht zufrieden und er fandte einige Krieges 
räthe in das Kriegdlager ab mit folgender Inftruftion: „Wenn 
feine Haupt-Aftion bei Saalfeld flattfände und der Feind feine 
dortige Stellung behaupte, fo halte er es nicht für rathfam, durch 
längeres Berweilen hier die Truppen zu Grunde zu richten. 
Es fimen dann die Fragen in Betracht, a) ob man eine Divers 
fion auf Böhmen unternehmen wolle ? und wenn dieſes gefchehe; 
ob h) die ganze Faiferliche Armee nach Böhmen nachfolge, oder 
e) nur ein Theil derfelben, während fich der andere Theil mit 
den Eurfächfifchen und brandenburg’fhen Truppen vereinigen und 
die: braunfdhweig-lüneburg’fchen Lande angreifen würde: In dies 
fem Iegtern Fall folte Klitzing nah Haufe marfchiren und es 
feg zu wiffen nöthig, auf welche SEP der Herzog in 
diefem Balle rechnen könne.“ 

„Wenn dagegen der lebte Fall nicht zu beforgen ftehe, fo 
willigt der Herzog ein, daß feine Truppen unter Melander61) 
Befehl nad) Böhmen marfchiren, verlangt aber, daß der Herzog 

von Longueville und Melander ficy fchriftlich verpflichten, 

im Falle fie mit ihren Truppen aus Böhmen zurüd marſchiren, 
auch die feinigen mitzuführen.” 2 

Durch ‚die verfchiedenen Velſungen, welche den einjenen 


) Der Herzog Hatte feine Krane unter Melander —— der 
die Heſſen eommandirte, geſtellt. a 
2) Bon ders Deden IV. 35. En DD w- 
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Anfuhrern des verbündeten Heeres von ihren Höfen: zulamen, 
lonnte es an: Mißverſtaͤndniſſen nicht fehlen, und es war Nicht 
möglich, etwas mit Energie durchzuführen Baner wollte nach 
Hof wordringen, um die Kaiſerlichen und Baiern zu trennen, 
Longueville willigte nicht ein. Meblander, bekannt mit 
den Gebirgspaͤſſen, wollte das Heer theilen und den Feind aus⸗ 
hungern, aber Baner und Klitzingetrauten dem Vorſchlage 
des. kaiſerlich Geſinnten nicht, und fo war die beſte Zeit zum 
Handeln verloren gegangen, als die Verbündeten erfuhren, daß 
die! Balern ihnen in Bejegung der ſüdweſtlichen Abhänge des 
Thüringer-Waldes zuvorgefommen waren. 1) - Um das Maaß 
des Unheild vol zu machen, traf ed ſich no, daß Baner’s 
Gemahlin im Feldlager bei Saalfeld :am''21. Mai- (8. Juni) 
farb :umd. der Feldmarſchall, deffen Anfehen: allein nody die’ vers 
bündete Armee zufammengehalten hatte, ſich acht Tage der 
größten Verzweiflung befand. 9) 

KKurz nach dem Tode feiner Gemahlin leitete Baner einen 
kurzen Waffenſtillſtand ein, um die Auswechslung der jahlreichen 
Gefangenen betreiben zu fünnen. Als es zur endlichen Aus⸗ 
wechstung Fam, fandte Biccolomini nurdie Schweden, Fran» 
zofen und Weimarer zurüd, worauf Baner am 31. Mai (10. Juni) 
Piccolomini fohrleb: „Weil die lüneburg'ſchen Dffigiere ſich 
befchweret, daß ungeadhtet fie ihre gehabten Gefangenen auöges 
liefert, andennoch die ihrigen vorbehalten werden, wolle Pitco⸗ 


‘9, Tbeatr. europ. 366 u. f. i 
2) Le Laboureur 206: ‚‚Le deux ou troisieme de Juin la femme 
du :Marechal de Banier, qui le suivoit 'ä la guerre, mourut au 
‘ . eamp de Salfeld, et l’on garda son corps jusques au treizieme, 
que le Marechal son mari quitta l’armee 3 Calle pour lui rendre 
les derniers devoirs ä Herfort, d’o& il nous vint rejoindre le 
...Vingt-unieme à Mainingen. Le Marechal fut huit jours dans 
an veritable desespois. de cette mort, digne d’ötre pleur&e de 
Jui toute sa vie pour les grandes qualitös, qu'elle avoit. Eile 
usoit fort avantageusement pour le Party de la prudence qui 
la rendoit absolue sur l'esprit de son mari, dont elle gouver- 
noit les passions de d&bauche et de colere, auxquelles il ol 
naturellemei® enclin avec une Adresse 'admirable.” 
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komini Belieben tragen; damit ſolche Scrupel caffirt werden. "ty 
Piccolomini erwiederte: „Hab: Derofelben der lüneburg'ſchen 
und heſſiſchen Völker Conjunction nicht, ;fondern vielmehr glau⸗ 
ben wollen, daß. ſolche ſich allein von ihren Regimentern abſen⸗ 
tirt und. Außftreifend willen zu derofelben Armee geſchlagen 
haben. Nachdem: aber bemelde Völker wirklich unter Dero Com⸗ 
mando gegeben. worden, kann ich deren Erledigung gar wohl 
verftatten.”2) Baner, fo wie die lüneburg’fchen und heſſiſchen 
Generale waren darüber entrüftet, daß man ihre Soldaten für 
Ausreißer hielt und erfterer in Sorge, die Nichtanerfennung ſei⸗ 
ner Berbindeten fönnte den Rüdfal derfelben erleichtern, ſchricb 
daher 2. (12.) Juni an Biccolomini: „Gleich wie ich mir 
nicht einbilden, viel weniger glauben können, daß E. Er. einige 
weltfundige Aftiones, wie die &onjunction mit den beiden % 
Häufern Braunfchweig-Lüneburg und Heflen formirten Truppen 
iſt, die. in Regimenter zu Fuß und zu Pferd, welche Standarten 
und Fähnlein führen, auch ihre mwohleingerichtete Artillerie bei 
fi haben, befteht, innerhalb Monatsfrift nicht hätten wiffend 
werben follen, ebenfowenig fann ich mir perfuadiren laffen, daß 
E. .E. ſolchen anfehnlidhen Succurs für ftreifende Rotten hals 
ten, achte vielmehr dafür, es werde in E. E. Kanzlei ein Irr⸗ 
thum begangen worben feyn. DBerfehe ich mich daher, die noch 
hinterhaltenden Gefangenen herüber zu laffen, andergeftalten müßs 
ten: die von E. E. fünftig Gefangene -gleihmäßigen Glücks ges 
wärtig feyen.” 2) 

Während diefed Briefwechfeld, der durch ein Schreiben 
Kliging’s an Piccolomini noch weiter fortgefponnen wurde, 
hatten die Generale der Verbündeten wegen Ergreifung der fers 
nern Maßregeln Rath; gepflogen. Baner hatte abermald den 
Marſch auf Hof und Bamberg vworgefchlagen und endlich ſtimm⸗ 
ten alle dafür. Aber kaum war diefer Befchluß gefaßt, als 
Graf Guebriant dem Herzog von Rongueville fo viel 
Nachtheiliges detaillirte, welches diefer Marfch im Gefolge haben 
müßte, daß er dem Feldmarſchall Baner, fo wie den Genera- 


4) Londorp. IV. Theil 4. Buch, XVIH. Kapitel. 
2) Londorp. IV. Th. 4. B. XIX. Kap. e 
3) Londorp a. a. D XX. Kap. 
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Im Melander und Ktiping fchreiben Heß: ;,'Que le Duc 
de Longueville n’avoit entrepris’cette'marche qu’a.la'priere 
du. Marchal Banier et surıce qu'il: lui avoit fait 'entendre; 
qu’on. pourroit attirer Piccolomini an combat, ou faire quel- 
que: exploit important à la cause.scommamne:'' Que pour te: 
moigner à la Suede l’affeetion et; bonne intention du Roi, 
le. dit Duc s’etoit mis en jonction sans:l’dquipage necessaire 
a son armde et avant que d’avoir. regu les recreies et les’ 
montres dont on auroit besoin; mais que puisque selon 
le sentiment de Banier mesme, il n’y avoit plus d’esperance 
de. bataille, l’ennemi se tenant toujours couvert: que l’ar- 
mee du Roi iroit dans ses quartiers de la haute Hesse plus 
commodement qu'au Woitland attendre la maturitd des bleds, 
et qui] etoit resolu de marcher en peu de jours, sil * 
avoit plus rien à faire pour la chose commune.” !) 

In Folge diefer Erflärung wurde. der Marfch nad Hof 
und Bamberg aufgegeben. Am 12. (22.) Suni ließ Baner 
den faiferlichen Felpherrn zur Schlacht auffordern, erhielt aber 
von Piccolomini Die fpißige Antwort: „Es werde der zu 
ihm geſchickte Trompeter feine ihm anbefohlene ambassada nicht 
recht eingenommen gehabt haben, in Erwägung, weil Baner 
mit ſo viel, unterfehiedenen wohlausgerüfteten Armeen conjuns 
girt ſey, er mit der faiferlihen Armada aus feinem .Boften zu 
gehen nicht Urfacbe haben werde, fo find aud) dergleichen muta⸗ 
tionen zwifchen Gavalieren mehr als zwifchen Armeen: gebräuchz. 
lich ;;hätte aber Baner nod ein Baar Tage, bis die Conjunc⸗ 
tion zwifchen Faif. und baier. Armeen gefchehen wäre, zu war« 
ten beliebt, würde er nicht gemangelt haben, ihm retrenehement 
aufzuwarten, was das Glüd und bie Zeit an einem andere 
Drt auch nody wohl geben fann.“ 2) 

ALS dieſes Echreiben am 13. (23.) Juni bei Baner ans 
fam, hatte die Armee bereitö das Lager. bei Saalfeld verlaffen. 
Anfingli war man planlos nördlich gezogen, hatte fich aber 
daun fünweftlich gewandt, um Erfurt zu erreichen, von wo aus, 
um den Feind von den Rändern der Fürften abzuziehen, gegen 


?) Le Laboureur 208. | ze | er 
2) Londorp. 4. Th. 4. B. XXI. Kap. U ET. 
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bie Baiern auf Gemünden, Würzburg und Afchäffenburg zu drin⸗ 
gen beſchloſſen ward. ‘Am: 20. (30.) Juni ftanden die Berbüns 
deten bei Schmalfalden, am andern Tag bei Meiningen, wo 
Baner. wieder beildenfelben eintraf, welcher inmittelft die Leiche 
feiner Gattin perſönlich nach Erfurt gehracht hatte. Am 12: 
(22.) Juni ftand die verbündete Armee, mit Ausnahme Me: 
lander’8 und Kliging’s, welche auf das Eichöfeld mar- 
fehirten, bei Melrichſtadt. 
Inmittelſt hatte fi Piccolomini auch in Marſch 0 
und, die Abfiht der Verbündeten errathend, fi bei Königs- 
bofen mit den Baiern 19. (29.) Juni verbunden und nahm bei 
Keuftadt an der fränfifchen Saale Poſition. Baner hatte von 
dem Marfch der Kaiferlichen, während er von’ der Armee abives 
fend war, Kenntniß erhalten und deßhalb an Kliging gelchrie- 
n: „Wenn er unterftütt werde, mache er ſich Hoffnung, einen 
Theil des Feindes zu überfallen und den andern durch Abfchneis 
dung. der Lebensmittel zur Flucht zu nöthigen, doc, diefes fordere 
einen raſchen Entfchluß." 1) Piccolomini war aber nicht, mie 
Baner glaubte, auf Fulda und Hetzfeld marſchirt, um ſich mit 
Wahl zu verbinden, ſondern hatte, wie erzaͤhlt wurde, fih mit 
den Baiern bei Königshofen vereint. 

Baner, fo wie die übrigen Anführer des verbünbeten 
Heeres, fanden bei der unternommenen Recognodeirung der 
feindlichen Stellung, daß fie noch ftärfer als jene bei Saalfeld 
fey. An einen Angriff fonnten fie daher nicht denfen, fondern 
zogen fich vielmehr am 24. Juni (4. Juli) auf die Werra zus 
rüd und nahmen am 29. Juni (9. Zuli) Stellung bei Eiſenach 
und Kreuzburg.d Melander und Kliking, welde aus 
Sorge für das Schidfal der eigenen Lande den Marſch gegen 

den Main nicht mitgemacht hatten, ftanden immer noch bei 
Mühlhaufen. und im Eichsfelde. 

Während die Truppen der Verbündeten die befagte Stel- 
lung einnahmen — das Hauptquartier war zu Eſchwege —, 
wurde die Unzufriedenheit bei den Anführern immer größer, 
welche befonders in der rückſichtsloſen Behandlung Baner’s 


1) Bon der Deden IV. 37. 
2) Bufendorf XII. $: 13, 
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ihren Grund fand, der nicht im: Stande war, ſein leidenſchaft⸗ 
diches Gemüth zu begähmen. Melander bat um feinen Ab» 
fchied und erhielt ihn auch. An feine Stelle trat. der Generaß 
Major Kafpar Graf von Eberftein. ).Die kaiſerlich⸗baieri⸗ 
She Armee war indefjen ſchon bis: Hulba BER und. brang auf 
— vor. 

Von Hunger gequaͤlt, geängftigt durch die taiſerlich- baieri⸗ 
ſche Armee, die bereits zu Vach ſtand, beſchloß Baner, gegen 
den Willen der Landgräfin von Heſſen, deren Land nun bloß 
geſtellt wurde, nach dem braunſchweig⸗ lüneburg'ſchen Lande ſich zur 
rückzuziehen. Er gab von feinem Vorhaben dem Herzog. Nach⸗ 
richt, und bemerfte, daß wenn: ihn derſelbe unterftügen. wolle, 
er hoffen fönne, den Feind in Kurzem über ven Main zu treiben: 

Hierauf erhielt Baner am 24. (31.) Juli eine ftarke mis 
litäriſche Lektion: d „Er habe — fchrieb der Herzog — dem 
Gengal Baner in mehrern feinen Briefen feine Meinung, wie 
die Ueberlegenheit ded Feindes am zwermäßigften zu begegnen 
fey, mitgeteilt, auch was er an Truppen entbehren fönnen, ges - 
schickt. Baner könne es daher nicht ihm zufchreiben, daß et; 
da er auf feine Ratbfchläge nicht geachtet habe, fich jest in einer 
bedrängten Lage befinde; er fey felbft auf. allen: Eeiten vom 
Beinde umringt: die Kaiferlichen in Weftphalen, die Furbrandens 
burg'ſchen und, kurſaͤchſiſchen Bölker an der. Graͤnze, die laiſer⸗ 
liche Beſatzung in Wolfenbüttel,“ 

„Nach feinen Erfahrungen könne er in dem Blane Baner 6, 
offenfiv zu agiren, nur den Untergang der Armee fehen. Die 
vorgefchlagene Operationslinie an dem Main fey zu weit aus 
gedehnt, der Feind habe die Mittel, einer Schlacht auszumeichen, 
das ganze Kriegstheater an dem Main begreife nur gänzlich auss 
gefogene Länder in fi und es fey befannt, daß einer Armee 
nur bis auf eine leicht zu berechnende Entfernung Proviant und 


1) Diefer Graf Gherftein war nicht aus der uralt-allemannifch-fränfifchen 
Dynaſtie der Eberſteiner, deten Geſchichte der baden'ſche Oberſt Krieg 
von Hochfelden, Blügeladintant Sr. K. H. des Großherzogs von Ba⸗ 
den, fo anziehend gefchrieben hat. Dieſer gehört zu den pommer⸗ 
ſchen Gberfteinern, auf Maſſow und Naugart. 

2) Mıe fih Bon der Deden austrüdt IV, B. 46. 2 
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Foutage nachgefuͤhtt werden koͤnne. Wenn es nun gieich mög. 
HG fey, durch Anlegung von Zwiſchen⸗Magazinen der Armee 
das Brod noch weiter nachzufuͤhren, ſo ſey dieſes doch in Be— 
treff der Fourage unmöglich und muͤſſe demnach eine Cavallerie, 
die über ihre Magazine hittäus in ein Land, wo feine’ Fourage 
zu finden fey, vorgienge, zu Grunde richten. Wenn Baner 
fid) dagegen an der Werra in einer beliebigen Pofition Aaufftels 
len und nöthigen Falls verfchanzen wolle, fo könne e8 der Gas 
vallerie, vorzüglich wenn fie bei den Fouragirungen mit Scho- 
nung zu Werfe gienge, an Fütterung, fo wie der ganzen Armee 
an Lebensmitteln nicht fehlen. Wollte Baner in feine Idee 
eingehen, fo fey er ihm zum Beiftand/mit allen Truppen erbötig. 
Sollte der Feind ihn durch eine Diverfion aus feiner Poſition 
zu loden verfuchen, fo fey es noch immer Zeit, auf Projekte von 
Gegenbewegungen bedacht zu feyn. Es fey unwahrfceintich, 
daß ſich der Feind hinter den Main feßen werde, denn börkfünde 
er nur Fatholifche Länder, die er ſchonen müffe.“ 1) I:.% 
+ sBaner war mit diefen Eröffnungen Feineswegs zufrieden. 
Er äußerte gegen feine Umgebung: „Er fehe Har, Georges 
Abſicht fey, er follte in feiner gegenwärtigen Stellung verblei⸗ 
ben, um ihm zur Vormauer zu dienen, er fönne dies aber, weil 
es ihm in der gegenwärtigen Stellung an Lebensmitteln und 
Fourage mangle, für Schweden und feine Armee’ nicht verants 
worten. Er beabfichtige auf Münden zu ziehen und fich zu ſepa⸗ 
riren, wenn man es nicht anders haben wolle.“) 

Dieſem Schreiben folgten noch andere, und Baner erlaubte 
fih, die ihm erteilte Lektion Punkt für Punkt zu beantivorten 
und dem Herzog zu bedeuten, daß der, weldyer fich ftändig auf 
dem Kriegstheater befinde, am beften die Verhältniffe.beurthei« 
Jen fönne, Er war indeffen Ende Juli nah Wisenhaufen mars 
ſchirt und drohte auf beiden Ufern der Werra nad Münden zu 
marſchiren, indeffen die —— in Heſſen NEN en 
machten. 

Jetzt verſtaͤndigte man ſich, als die Landgräfin um: Hilfe 
rief. Der Herzog. verfptah, die ausgehungerte. Urmee nad 
3) Diefe Auseinanderfegungen find für den Militär zu wichtig, als daß 

wir uns hätten erlauben dürfen, diefelben Fürzer J par a BD. 
9) Bon der Deden AV. Th. 49. er 
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beften- Kräften mit. Lebensmitteln. zu. verſehen und ließ ihr 
64,000 Pfund -Brod- zuführen. Zugleich erbot er ſich, aufferhalb 
‚Münden für deren Uebergang eine Schiffbrücke zu ſchlagen.) 
Indeſſen hatte das Faiferliche Heer am 31. Juli «10. Aug.) 
Vacha verlaffen, Friedwald erftürmt und drang über Hersfeld 
‚und Homburg bis Sriglar, wo cine Verftärfung von 6 Regir 
.mentern zu Pferd und einem Regiment zu Fuß unter dem Mars 
cheſe di Graka, der aus Böhmen fam, eintraf. Wiederholt bat 
die Landgräfin um Hilfe und Herzog Georg, jetzt, da es den 
Beiftand feiner Freundin galt, ließ alle Bedenklichkeiten fahren, 
um derſelben zur Rettung beiftehen zu können. Gr 309 Trup- 
pen aus den niederfächfiichen und weftphälifchen Feſtungen, 
‚ergänzte fein bei der verbündeten Armee flehendes und zufam- 
mengeſchmolzenes Corps und bat endlich die Landgräfin, ihre 
noch übrigen Truppen an die Wefer zu ſenden. So waren 
ploͤtzlich die Heſſen und daneburger mehr wie je mit rum 
verbunden. | 
Snmittelft aber war bei dem weimar’fchen Corps bie größte 
- Unzufriedenheit ausgebrochen. Das Corps ftand in Bezug fei- 
ner -innern Angelegenheiten unter den Direktoren. Man vers 
langte von ihm, den Eid zu leiften, was bisher verfäumt wor: 
den war, auch fuchte man ihnen das durch den Breifacher-Ver- 
trag erhaltene Recht abzunöthigen, die höhern Dffi;ierftellen aus 
ihrer Mitte zu wählen, Herzog Georg wurde von ihnen als 
Schiedsrichter gewählt und er, der die Trennung des ganzen 
- Corps vor Augen fah, rieth Longueville Mäßigung an. Aber 
diefer wollte nicht nachgeben, denn er berief fich auf den Vers 
trag, den die Direftoren eingegangen hatten, der aber den übri— 
gen Offizieren unbefannt war. Durd Geld einerfeits, durch 
BVerficherungen Herzog Georgs andererfeits, „daß. fo lange 
die Conjunktion dauern würde, das franzoͤſiſch⸗weimar'ſche Corps 
ald ein gefchloffenes Ganze angefehen und a part dienen,- aud) 
dad Commando vermittelft eines gemeinſchaftlichen Rathes geführt 
‘werben follte “9, wurde endlich der Aufftand beſchwichtigt. ALS 
"aber bei der Mufterung am 7. (17.) Auguft die Truppen bei 


* 1% Bon der Deren IV. Th. 54. - 
2) Dafelbft 64. 


Borlefung ‚des Dienſtgeloͤbniſſes das Haupt entblößen :und- die 
Hand empor halten follten, gab es einen ‚neuen. — * 
Longueville mußte nachgeben.) 
Nachdem fo wieder die Ordnung hergeftelft war; beſchlohen 
Baner und ber Herzog, das Heer, welches inmittelft. fein. Lager 
auf dem rechten Ufer der Wefer, zwiſchen Göttingen und Münden 
genommen hatte, ‚gegen die Kaiferlichen zu führen, welche unweit 
Sriglar ftanden. Der Marſch ging über Grubenftein am 10. 
(20.) Auguft nah, Wolfhagen, am 11. (21.) lagerte die Armee 
eine Meile von Fritzlar und „präfentirte fich in Bataille.)“ Wer 
gen des Befißes eines Berges kam ed zu einem Gefecht, welches 
ein Bericht aus dem Feldlager bei . vom 11. (21.) — 
folgendermaſſen erzählt:9) | 
„Nachdem Feld-Marfhall Baner mit der ganzen. —— 
dieſen Morgen alhier avanciert, daß ſelbige zwiſchen Hademar 
und Lohra die Bataille formirt, und auf 4 Stunden lang den 
hohen Berg zwiſchen Züschen und Fritzlar, welchen der Feind 
mit 4 Regimentern beſetzt gehabt, ftarf beftritten, ob es ſich 
zwar Anfangs etwas wiedrig anfehen laflen, fo haben doch die 
Unfrigen nach großem Widerftand den Feind davon abgetrieben 
und find von dem Feinde viele todt geblieben, auch etliche ges 
fangen.. Unferer Eeits ift ein Oberſt, etlihe Kapitaine und 
Gemeine verwundet worden, aud etliche todt geblieben. Der 
Feind hat fein Feldlager jenfeits der Stadt Friglar an dem Waſſer, 
hat aber den ganzen Tag und noch bis dato auf dieſſeits vor dem 
Martthurın von Züschen bis gegen den Wartthurm gegen Worzel 
feine Bataille formirt und weil nach Eroberung des Berges bereits 
etliche Stüde gepflanzet, welches gegen ein Uhr Nachmittag gefchehen 
faft till, doch beide Armeen gegen einander halten, ald wird auf 
den Morgen ein Mehreres zu vernehmen feyn. 9)“ 
Als Piecolomni ungeadtet der Eroberung dieſes Berges 
in n feinen Schanzen auf beiden ‚Ufern der Edder blieb, zog Bar 


A) Sehr mofuͤhrlich findet man die näheren Details in Laboureür 
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ner am 13. (23.) Auguſt auf Wildingen, um feinen Gegner 
auszuhungern, und ihım über das Waldeck'ſche die Verbindung 
nah dem Niederrhein abzufchneiven. Während Baner der 
Hoffnung lebte, feinen Gegner auszuhungern, die alte fhleppende 
Gerhichte von Saalfeld wiederholend, litt er felbft an Allem 
Mangel, weil die Zufuhren nicht eintrafen. BDieferhalb war er 
am 419. (29.) Auguft aufgebrochen, um folche (abzuholen und zu 
decken, nebenbei verband er damit die Abficht, einen Nitt nach 
Arolfen zu machen, um die ſchoͤne Marfgräfin Sohanna von 
Baden-Durlad zu begrüßen, welche fein Herz gefeffelt hatte. 
Piccolomini, von Baner's Abwefenheit unterrichtet, 
fandte in der Nacht vom 23. (2.) auf den 24. Auguft 3. Sep- 
tember) den größten Theil feiner Reiterei und 4000 Mann Fuß 
volf ab, um die Verbündeten zu überfallen. Die Vorhut unter 
Mercy nahete ſich bis an die heififchen Vorpoſten, wurde hier 
‚aber fogleich entdedt, worauf in kurzer Zeit das ganze Lager 
allarmirt war. Die Kaiferlihen mußten fich zurüdziehen und 
fonnten nur wenige Gefangene machen. !) 

Indeffen ſchlichen ſich bei den Verbündeten ſchon wieber 
Mishelligkeiten ein. Die Comifläre des Herzogs von Lüneburg 
hatten noch immer nicht die Vollziehung des wegen der Eon» 
junftion zu fhließenden Vertrags zu Stande bringen fünnen, 
was zwifchen Baner, welder glaubte, der Herzog neige fich 
wieder zur Ffaiferlichen Partei, und jenem zu einem gefpanten 
Verhaͤltniß führte, fo daß der leßtere feinem General Klitzing 
den Befehl ertheilte, nicht weiter vorzugehen. Auf diefes Kin 
fchrieb Baner am 3. (13.) September an den Herzog: 
„Er babe von Klitzings Odre Kenntniß erhalten. Nun 
fey es wegen Mangel an Lebensmitteln und Fourage unmöglich, 
‚daß die Armee länger in ihrer gegenwärtigen Stellung verbleiben 
fönne. Zwar habe fi) der Herzog verpflichtet, Proviant von 
Münden verabfolgen zu laffen, allein während die Entfernung 
von 7 Meilen und wieder zurüf von 14 Meilen ſchon an fid) 
den Transport fehr erfchwere, Fäme hinzu, daß die Communi—⸗ 
fation durch das bei Stadtbergen ftehende feindliche Corps (unter 
Wahl) unterbrochen werde. Außerdem wären die Generale De 
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GSleen und Gonzaga mit 14 Negimentern von Afchaffenburg 
und Gießen ber. im Anzuge und würde nun die Haupt⸗Armee 
in ihrer gegenwärtigen Stellung verbleiben, ſo müßte fie wegen 
Mangel zu Grunde gehen. Er wünſche vom Herzog zu erfahren, 
was die Kriegdraifon gut heiße, derſelbe werde ihm aber nicht 
:perbenfen, daß er für bie Sicherheit der ihm anvertrauten ſchwe⸗ 
diſchen Armee vor allen Dingen bedacht ſei 1)“ 

Während Herzog Georg den Rath gab, die veseinigte 
Armee möge fich der Wefer und Diemel nähern und eine Stel» 
lung nehmen, wodurch fie Kafiel, Münden und Hörter decken 
fönne, hatten fi am 14. (24.) September Geleen und Gons 
zaga mit 5000 Mann, Wahl und Hatzfeld, mit 3000 Rei⸗ 
tern. aus Weftphalen. fommend, mit Piccolomini vereinigt?) 
der fich ſogleich in Schlacdhtordnung formirte?) und mit der ganjen 
Armee nad Wolfhagen marfdhirte. Am 16. (26.) ftanden die 
Kaiſerlichen bei Warburg, am 28. vor Höfter an der Weſer, 
Hildesheim und Niederſachſen bedrohend. 

Als das kaiſerliche Heer zunächft Abſichten auf Weltphalen 
vertieth, ließ Baner die Verbündeten nach dem Waldeckſchen 
marſchiren, machte für ſeine Perſon mit 300 Reitern einen Ab⸗ 
ſtecher nach Arolſen, wo er ſich in der Eile verehelichte) und traf 


1) Von der Decken IV. 69. I ‚7 
3) Le Laboureur 288. Nufenterf XI. $ 21. — Deden IV: 73.) 
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%) L.e Laboureur fagt 228: Ce mariage ei les amours du Marechal 
Banier commirent ögalement sa personne et sa reputalion- en " 
plusieurs rencontres. Il ne pensoil qu’ä sa Mailresse, sans s® 
soucier que fort peu du secours qui venoil aux ennemis, non 
plus que des desseins du Duc de Lunebourg et de troupes de 
Hesse, qui eraignant !’Empereur meditoient de nous quilter aux 
frontiers de Hesse, et de servir pour excuse de leur jonclion 
de la necessit& qui les avoit coutraints a defendre leur pays. 
1 faissoit de . dangereux voyages au chatesu d'Arolt, d'ou il 

 . 'sembloit'qu'il:ne revint que poor tenir table et pour faire raison 
de la santé de sa Maitresse,. et un jour entre autres:qu'ilireceut 
le consentement du Marquis de Bade son futur beau-Päöre, il 
fut un festin extraordinairement maguißque;, et fit lirer deux 
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um Mitternacht wieder im Lager ein. Als ſer nun die Abſicht 
feines Gegners auf Die Weſer merkte, wollte er durch Klitz ing 
den Bag bei Hörter decken zu laffen, aber es war zu ſpät. Als 
dieſer mit den Bortruppen am 20: (30.) bei Oelsheim anfangte, 
ſtreiften ſchon einzelne: kaiſerliche Abtheilungen auf dem rechten 
Ufer, am: 21, September (1. Oftober) fiel Hörter und das ganze 
Heer Piccolomini's drohete en wo eine-Brüde gefchlagen 
‚wurde, überzugehen. 

Damit nun die Kaiferlicden ſich nicht in dem Lüneburg'ſchen 
feftfegen foßten, eilte Baner, welder Kliting auf dem Fuße 
gefolgt war, durch den Gollinger-Wald an die Wefer, vertrieb 
die Übergegangenen Groaten und hinderte die Schlagung der 
Schiffbrücke bei Hörter, ) welche die Kaikrlichen erft am 27. 
September (7. Dftober) fertig brachten. | 

‚Aber Piecolomini machte feinen Verſuch die Wefer ; zu 
überfchreiten, feine ausgehungerten Soldaten bedurften. jo gut 
der Erholung, wie feine Gegner. Am 30. Eeptember (10. Okto⸗ 
ber) verließ er Hörter, marfchirte die Wefer abwärts, fiel in das 
Bremen'ſche ein und nahm fpäter im Münfter’fchen feine Wins 
‚terlager. 

Dadjenige, was Herzog Georg von Lüneburg ſo lange 
gefürchtet hatte, gefchah nun, d. h. die Schweden, welche ſich 
etwas darauf zu gut thaten, einen Einfall der Kaiferlichen in 
das Lüneburg’fche vereitelt zu haben, IR in dieſem Sande 
ihre Quartiere. 

Während des Aufenthalts bier fand in Hildesheim ein 
Kriegsrath ſtatt, welchem außer Baner und Herzog Georg 
noch Graf Ouesriant, welcher, ftatt des franfen Longues 
ville, der die Armee verlaffen hatte, commandirte, — Graf 
Schaumburg und noch mehrere höhere Offiziere anwohnten. 
Ueber die Verhandlungen fehlen nähere Nachrichten, 2) weil bes - 
ſonders die wichtigen Eonferenzen zwiſchen Baner und dem 
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Herzog Georg ftetd in der Art fattfanden, dag Niemand zuge⸗ 
gen war, auch fich legterer weder gegen feine Räthe, noch fonftige 
vertraute Offiziere äußerte. So viel fcheint gewiß zu fein, daß 
Baner, weldem der Landesıheil zwiſchen der Wefer, Aller und 
Reine ald Duartierftand vom. Herzog bewilligt worden war, das 
Lüneburg'ſche dann wieder verlaffen follte, wenn fidh die Armee 
einigermaffen erholt und verftärft haben wuͤrde. 

Die Erzählung vieler der älteren Gefchichtfchreiber, als hätten 
fih Baner fo wie au Herzog Georg an vergiftetem Weine 
bei Mahlzeiten während des Kongrefied die Auszehrung an den 
Hals getrunfen, weil Beide nämlich bald darauf ftarben, ift uns 
gegründet und das Gerücht ift allein dem zuzufchreiben, daß nur 
von Seiten der Franzofen Niemand erkrankte oder ftarb, während 
außer den beiden Genannten, Brinz Ehriftian von Heffen und 
Graf Schaumburg ftarben, was fid) durch die mäßigere Les 
bensweile der Franzofen erflärte. 1) 

Der Erzherzog Leopold und Piccolomini fanden in 
dem öden norbweftlichen - Deutfchland nicht genug Unterhalt für 
ihre Armee und ihre Abficht war am Maine und in Oberheſſen 
fi) Quartiere zu fuchen. Ende Dftober trennte fi) Das- Faifers 
liche Heer vnd während Wahl in Weftphalen zurüd blieb, 
Hapfeld, verfolgt durch fchwedifche Abtheilungen ‚unter dem 
Dberften Slange an den Riederrhein zu Pamboy z0g, nahm 
der Neft der Kaiferlihen und Baiern den Weg fünlid. Im 
Niederheſſen fonnte fich der Erzherzog nicht lange aufhalten, denn 
bier fihlte es an Allem, weil fih die Einwohner geflüchtet hatten. 
Als das Heer bei Marburg anfam, harrten feiner fogar noch 
Kämpfe. Reinhold Rofen, einer der Direftoren der Weir 
marer hatte das Lager von Wildungen im September im Zwie—⸗ 
fpalt mit feinen Gollegen, Frankreich ergebener als jene, verlaffen, 
die Reichsſtadt Friedberg befeßt, den Neft feiner zerftreuten 
Genoſſen unter feinem Better, dem „tollen” Rofen und 
Kolhaas an fi gezogen,?) fich ſodann nad Homburg vor 
der Höhe. begeben, welchen Drt er am 29. Dftober (8. Novem⸗ 

ber) verbrannte, und dann no bis Höchſt und Mainz ftreifte. 
1) Das Theatr. europ. fagt naiv, IV. Th. 251, die Gäfte hätten vie 


„ Sauffranfheit befommen, daran der Graf Schaumburg geftorben fep. 
2) Le Laboureur 332. 


— 237 — 


Als die Kaiferlichen bei Kirchhayn fanden, erſchien Rofen, 
welcher durch den im Caſſel ſich Trank kefindlichen Herzog von 
Longueville indeffen verftärft worden war, bei Ziegenhain 
und beunruhigte ven Marfch der erfteren. Piccolomini ents 
fandte fofort 3000 Reiter unter'®ille de Haas, Bredow 
und dem jüngeren Mercy, um Rofen zu befämpfen. Rofen 
harrte der Anfommenden in fefter Stellung bei Ziegenhayn, wies 
ihren Angriff, bei. welchem Bille de Hans verwundet wurbe, 
nicht allein ab, fondern verfolgte fie und traf auf die Faiferlichen 
und baierifchen Regimenter, ehe fie ſich formirt hatten und nds 
thigte fie zum eiligen Rüdzug. Bei diefer Gelegenheit wurde 
der Feldmarfchalls Lieutenant Bredow ſchwer verwundet und 
geriet in Roſen's Gefangenfchaft. 

‘ Der Erzherzog beauftragte nun den General De Geleen 
mit: der Belagerung Friedbergs, weldhe Stadt dieſer innerhalb 
7 Tagen, vom 24. November (4. Dezember) bis 1. (11.) Des 
zember, nahm, worauf diefer feine Quartiere in Würzburg nahm, 
während Caretto fidh in der Gegend von Nürnberg auddehnte, 
ber Erzherzog und Piccolomini aber fi zum Kaifer nad. 
Regensburg begaben, deren Truppen in Baiern und ee 
Ruhe fanden. 

Aber auch Baner blieb nicht ruhig; er hatte ſich in Marſch 
geſetzt, um den kühnen Plan auszuführen, Regensburg, wo ſich 
der Kaiſer Ferdinand IM. aufhielt, zu überfallen. Dieſes 
Projekt ſoll das Reſultat der geheimen Unterredungen des Her⸗ 
zog Georgs und Baners geweſen ſein, welches Beide gleich 
gut verſchwiegen, ſo daß Baner, wie wir weiter unten hoͤren 
werden, bis nach Regensburg kam, ohne daß ſein Marſch dort 
vorher bekannt geworden wäre. 

Der Plan Baner's war jedenfalls im Intereſſe des Her⸗ 
zogs Georg, welcher auf dieſe Weiſe ſeiner unwilllommenen 
Gaͤſte am Beſten ledig wurde, weßhalb er auch nichts verſaͤumte, 
um alle Forderungen Baner’s zu befriedigen. Dieſer hatte 
bereitö den General Pfull und Oberft Derflinger durch 
das Eichsfeld gegen Meiffen vorausgefandt. Sie fanden am 
17. (27.> November in Eisleben, am-26, November (6. Dezember) 
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Zwickau zu reiten, das von den Sachſen belagert war. —: Der 
weitere‘ — folgt im EN — 


87. 
Der Krieg in Schleſien. 


Auf Baner's Befehl war Stalhanske von Böhmen 
nach Schlefien gerüdt. Derfelbe hatte Frankfurt a. d. D,, 
Eroffen, Rauden, Striegau, Eagan, Hirfhberg und andere Orte 
beim Anfang diefes Jahres beſetzt. Seine Macht belief ſich auf 
12 Reiter-Regimenter, welche zufammen 77 Compagnien formir⸗ 
ten und über 3000 Mann zählten. Ferner hatte er 17 neue 
errichtete Compagnien Fußvolf, welche 5-Regimenter bildeten, die 
Stärke von 850 Mann aber nicht überfchritten. Drei weitere 
Negimenter zu Fuß waren in der Errichtung begriffen und föns 
nen nicht gezählt werden, fo wenig wie 600 Mann, welche aus 
Pommern erwartet wurden. Endlich Hatte Stalhanske nod 
2 Compagnien Dragoner, die 250 Mann zählten. 

Die Kaiferlihen unter dem Srafen Philipp von Mans 
feld hatten in Schlefien 26 Regimenter, welche die Zahl von 
$000 Mann nicht überfehritten, folglich in diefer Hinficht nicht 
überlegen waren.) Die Hauptmaht Mansfeld's ftand ans 
fänglidy auf dem rechten Ufer der Dver bei Herrnftadt an dem 
Zufammenfluß der Barthſch und Horte. Im März paffirte ders 
felbe die Oder marſchirte über Jauer, Striegau nad Hirjchberg, 
wofelbft er Ende April anlangte und zwar um biefelbe Zeit, ald 
die Sachſen und Brandenburger in die Ober-Laufig einfielen, 
um fidy mit den Kaiſerlichen zu vereinen. 

Auf die Nahriht von Mans feld's Marſch auf Hiſch⸗ 
feld hatte Stalhanske raſch einen Theil feiner Truppen gefams 
melt, nicht allein um genannte Stadt zu entfegen, fondern auch 
um die Verbindung der Kaiferlichen mit ihren Verbündeten zu 
vereiteln. Diefed gelang völlig; faum hatte Mansfeld den: 
Anmarſch der Schweden erfahren, als er die belagerte Stadt 
verließ und der Oder zueilte. 
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Diefes benügte Stalyansfe,: um: füh den Sadhfen und 
Brandenburgern, die bei Zittau ‚ftanden, entgegenzuwerfen.: Aber: 
aud) diefe waren, auf die Nachricht’ von dem: Abzug der Kaiſer⸗ 
lichen von Hirfchberg, wieder zurüdgegangen, fo daß die Schwes 
ben vorerft Feine Feinde vor fich hatten und jetzt nach Goldberg 
und Gegend marfdirten. 

Mansfeld blieb den Mai über mit feinem Corps unter 
halb Liegnig ftehen, abwartend, wie die Sachen bei der Haupts 
Armee, weldye damald, wie wir wiffen, bei Saalfeld und Ges 
gend ftand, ablaufen würden. Stalhanske getraute ſich nicht, 
etwas gegen feine Gegner zu unternehmen, da ſich das faifers 
liche Corps nach und nad) verftärft und eine numerifche Ueber⸗ 
legenheit über die Schweden erhalten hatte. 

Als ſich aber die Kaiſerlichen endlich verftärften, griffen fie 
Anfangs Juli Hirfchberg wiederholt an, wo eine fchwerifche 
Beſatzung von 100 Mann zu Zuß und 100 Mann zu Bferd 
war, die fi) nebft den Bürgern aufs Aeußerfte wehrte. Stal⸗ 
hanske zögerte anfänglich, weil er fich zu ſchwach fühlte, einen 
Entfag zu wagen; indem er aber berüdfichtigte, dab Mans, 
feld durd den Befig diefes Orts den Weg nad Bunzlau, 
Sprottau und Sagan zur Berbindung mit den Brandenburgern 
geöffnet erhielt, brach er mit der Reiterei und 1000 Mann au® 
erlefenem: Bußvolf auf und erfchien am 17. (27.) Zuli bei Lör 
wenberg. Mansfeld bob mit einem Berlufte von 300 Mann 
die Belagerung auf, Stalhanske aber verproviante Hirfchberg 
aufs Neue und zog dann auf Beuthen an die Oder in ein Lager. 

Um diefe Zeit that ein brandenburg’fches Corps einen Anz 
Schlag auf Franffurt a. d. Dder, wo der Oberftlieutenant Radira 
mit 4 Compagnien zu Fuß und einer Compagnie zu Pferd lag. 
Am .13. (23.) Juli verfuchten die Brandenburger mit Lift in 
die Stadt zu kommen; als diefed mißlang, machten fie am 17. 
(27.) Juli einen offenen Angriff, welcher eben fo wenig zum 
Ziel führte. Sie mußten unverrichteter Dinge mit einem Ber- 
luft von 160 Mann abziehen, 

Im Auguft zog Mansfeld zum dritten Male vor Hirfch- 
berg, ſchoß Breſche und wollte firmen. Da traf die Nachricht 
ein, Stalhandfe ftehe bei Liebenthal — 3 Meilen von Hirfchs 
berg — und diefe unfchuldige Bewegung veranlaßte die Bela⸗ 
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gerer, von ihrem Vorhaben abzuftehen. Im Oftober Fehrte 
Mansfeld wieder, doch erreichte er fo wenig wie früher fein 
Ziel, ſtreifte noch einige Zeit im Gebirge und bezog ſodann in, 
der zweiten: Hälfte des Deember die Winterquarfiere in ver 
Dper:Läufig." “ 

Stalhanske beraubte num Hirſchberg, da ered doch nicht 
halten konnte, wie diefes feiner Zeit mit Garz und Pirna geſchah, 
feiner Befeſtigungen und wandte ſich in die Niederlauſih und 
Mark, um 1 dort bie Quartiere au ſuchen. 


as, : gs 18. X Fe} 
Die Belagerung von Hohentwiel. | er 5 

Im Anfange diefes Jahres genoß Wieder pol Id auf Hohenwie 
einige Nuhe, die er zur Verbeſſerung der Feſtungswerke ver⸗ 
wandte: Der General Erlach, Commandant in Breifach, war 
ihm dazu ſehr behilflich und führte ihm eine Menge Proviant zu. 
Der Kaifer. mochte jegt einfehen, daß diefe Feftung nur mit 
großen Anftrengungen in feine Hände fommen fonnte, weßhalb- er 
den Herzog von Würtemberg erfuchte, dahin zu wirfen, daß wenn 
Wieder hold die Feftung durchaus nicht an feinen Landesfürſten 

ergeben wolle, fie wenigftens nicht an Frankreich abgetreten. 
würde. Der Herzog fchrieb nun auch an Wiederhold, aber 
diefer ließ fich nicht irre machen, denn dem herzoglichen Schrei⸗ 
ben fehlte das Gegenzeichen. 4) 

Was jedoch der Kaifer für feine Perfon für unmöglich hielt, 
fuchte in diefem Jahre die Herzogin Claudia möglidy zu mas 
den. Sie hoffte, daß diefe Feſtung wohl zu den andern Befiguns 
gen ihrer Söhne, zu Adhalm und Neufen, gefchlagen werben 
könnte. Ein Evelmann ihres Hofes, Don Frederic En— 
riquez, erbot fi, den Verſuch zu machen, brachte durch viels 
feitige Unterftügungen 7000 Mann auf die Beine und z0g am 
9, September vor Hohentwiel. Sein Unternehmen begann mit 
einer unglüdlihen Erpedition. Gin von ihm auf Kundſchaft 
ausgefandter — wurde gefangen genommen und auf 
die Feſte gebracht. 


1) Theatr, europ. IV. 583—586. — Sattler VII. 212. 
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Ehe nun Enriquez die Belagerung anfieng t), verſuchte er 
durch eine fohriftliche Ermahnung den Commandanten zur Ueber 
gabe zu gewinnen, welcher aber antwortete: „Daß er nicht allein 
in der. verbündeten Kronen und evangelifchen Etände, fondern 
auch ded gefammten Haufes Würtemberg Pflichten ftehe, mithin 
ihm obliege, feine ihm anvertraute Feſtung nad) Kriegsraifen 
ju vertheidigen.“ ) * | 

Nun flug Don Frederico Enriquez bei dem nahe 
gelegenen Schloße Staufen fein Lager auf und hielt Hohentwiel 
nur mit 150 Mann und 80 Pferden biofirt. 

Inmittelft Fam der weimar'ſche Oberſt Roſen ver Feſtung 
zu Hilfe. Anfangs hielt er ſich verborgen und wartete, bis die 
Truppen des Blokade-Corps abgelöst wurden, alsdann überfiel 
er dieſelben und ſchlug den größten Theil nieder. Um dem Feinde 
unvermerft neuen Schaden beizubringen, ließ Wiederhold in 
der Nacht ſechs große Granaten mit Feuerfchlöffern in den Weg 
legen, welche mitteld verdedter Schnüre konnten losgebrannt 
werden. Obgleich nun einige berfelben zu frühe losgiengen und 
ihre Wirkung nicht thun konnten, fo brachten fie doch Verwirs 
tung unter die Feinde, welche fih Rofen und Wiederhold 
zu Nugen machten. Sie griffen die Belagerer an und tödteten 
ihnen 500 Mann und nahmen 5 Offiziere und 60 Mann 
gefangen. Er | 

Gleich darauf wurden die bei Staufen ftehenden Wachen 
von den DBelagerten angegriffen, welche fih zwar in das Schloß 
flüchteten, aber nachdem ſolches mit Sturm erobert war, fi auf 
Gnade und Ungnade ergeben und mit Ausnahme der Ober: 
Offiziere Dienft nehmen mußten. Das Haupf: Corps wagte es 
nit, den Seinigen zu Hülfe zu fommen, fondern bob die Belas 
gerung auf. Staufen wurde num dem Erdboden gleich gemacht. 

Nahdem Wiederhold wieder auf die Fefte zurüdgefehrt 
war, fammelte fih ein Theil der Belagerer wieder hier, allein es 
ſchien ‚mehr deghalb, weil die Fefte den Zerfireuten als Wegwei⸗ 
ſer diente. Ihre Zahl war auch nach und nach auf 700 Mann geſun⸗ 

1) Wir folgen Sattler VII. 238, dem ein neuer Geſchichtſchreiber, 

Schönhut — Geſchichte der Belagerung der Bergfeſte Hohentwiel — 

auch nachſchrieb. 


2) Theatr. europ. IV. 787. — 
Du Iarrys 20jahr. Krieg. TIL, 16 
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fen, welche nach Wieder h olds eigener Bemerkung fo ſchwach wur: 
den, daß davon feine complette Compagnie formirt werben. konnte. 
Bon. faiferlicher Seite fuchte man jest wieder die Feftung 
durch gütlihen Bergleih zu erhalten. Man machte Wieder» 
hold durch den Oberſten Aefcher verfchievene Anträge,. unter 
anderm erbot fich der Kaifer, 300,000 fl. baar zu erlegen, welche 
MWiederhold nach feinem Vermelden den Erben des Herzogs 
Bernhard von Weimar noch ſchulde. Aber vergebens. 
$ 19. | 
Kurzer Blick auf die politifchen Verhältniſſe. 
| Schon im Laufe der Mittheilungen haben wir erfahren, daß 
ed die. Intereffen des Herzogs Georg von Lüneburg: verlangt 
hatten, fi) wieder an Schweden anzuſchließen. Gegen Ende 
dieſes Jahres verband fich auch wieder Brandenburg mit Schwe- 
den. Der feitherige Kurfürft Georg Wilhelm war geflor 
ben und der neue Negent Friedrih Wilhelm, welchen bie 
Geſchichte unter dem Namen „ver große Kurfürft” Fennt, trat 
gleich nad) feinem Regierungs-Antritt in Unterhandlungen mit 
Schweden, was vorerft zu einem MWaffenftillftand führte. Ohne 
auf die Friedens-Unterhandlungen, welche während diefes Jahres 
ftattfanden., ins Detail eingehen zu wollen, führen wir nur an, 
daß dieſe hauptfächlich deßhalb fcheiterten, weil feine aufrichtige 
Sriedensgefinnte auftraten. Der Kurfürftentag, in Nürnberg 
abgehalten, wurde von den Fürften nicht einmal in Perſon be» 
fucht, und nur fünf der Kurfürften ſchickten Gefandte dahin ab. 
Die fonftigen Staaten waren jedoch fümmtlich durch Abgeordnete 
vertreten und als Faiferlicher Commiſſär war daſelbſt Haugemiß. 
Es kam jedoch auf diefem Kurfürftentag nichts zu Stande 
und die Kurfürſten riethen daher dem Kaiſer — im März — 
zu einer Zufammenberufung aller und fämmtlider 
Kreisausfchreibenden Fürften Diefes fand jedoch auch 
wieder Anftand, da man bald einfah, daß viele andere Fürften 
Dabei ebenfalls zu erfeheinen nöthig hätten und der Kaifer nebft 
den Kurfürften verftändigte ſich nun dahin, am Beften zu thum, 
einen allgemeinen Reichstag nad Regensburg zufammen 
zu berufen.. Als Termin war der 16. Juni beftimmt. 
Der Kaifer erfchien noch vor der beftimmten Zufammenfunftes 
Zeit, defto faumfeliger waren aber die lihrigen Reichoſtaͤnde, fo 
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daß im September noch nicht alle Beifammen waren. Kurfürften 
erfchienen Feine und von den weltlichen Fürften war der Mark: 
graf Wilhelm von Baden der einzige, welcher anwefend war. 
Der Kaifer, dem die Sache ſich zu fehr in die Länge zog, eröffs 
nete endlich am 3. Eeptember den Reichstag und der erwähnte 
Marfgraf Wilhelm von Baden hielt den erften Vortrag. 

So fehr fid) der Kaifer bemühete darzuthun, wie aufrichtig 
es ihm darum zu thun fey, den Frieden wieder herzuftellen und 
zu befeftigen, fo trat doch immer ald großes Hinderniß entgegen, 
daß die im offenen Gtreite mit dem Kaifer begriffenen Fürſten 
nicht auf den Reichstag eingeladen waren, oder daß man ihnen 
vielmehr Fein ficheres Geleite zugeltanden hatte, was erft im 
Dftober gefchah. 

Sodann wurde zunächft hervorgehoben, daß zur baldigen 
Herftellung des Friedens, die Verftärfung des Faiferlichen fowie 
des Reichsheeres vor allem nöthig fei, was jedoch. bei den Reiche: 
ftänden fehr wenig Anklang fund, welche vielmehr beantragten; 
den Kaifer zu bitten, bei dem Unvermögen der Reichölande, für 
ießt die Verftärfung der Truppen zu unterlaffen und fich mit 
der Verpflegung der gegenwärtig auf den Beinen befindlichen zu 
begnügen. Biel wurde über die Einquartirung, Verpflegung und 
Kriegszucht der Truppen abgehandelt, und zulegt Fam man an 
die Amneftie und ſchwediſche Entfhädigung. 

Die Krone Schweden follte'von den Broteftanten 25,000,000 
Bulden, oder 25 Tonnen Gold, in ſechs Terminen zahlbar, er: 
halten, und ihr die Infel Rügen nebft der Stadt Stralfund auf 
10 Jahre zum Unterpfand eingeräumt werden. Sollte aber diefes 
Geld in der angegebenen Zeit nicht bezahlt werden, fo würde 
die Infel Rügen und Stadt Stralfund der Königin von Schwe⸗ 
den, ſowie deren Nachkommen als Reichslehen verbleiben, nach 
dem Abgange derſelben aber an das deutſche Reich, insbeſondere 
an das darauf Anſpruch habende Haus Brandenburg, fallen. 

So ſchloßen die Verhandlungen für dieſes Jahr, ohne eigent⸗ 
lich etwas bezweckt zu haben. ) — | 


|——— — — 





4) Ueber dieſen Reichstag vergl. Theatr. europ. IV. 296. Moſers Staats: 
recht XLIX Band, Ronderp IV. 1038 und 1098. n. f. Sattler VIL, 
234. Ludolf Hilterifche Schaubühne II. B. 759 u. f. Pufendorf 
XII. $:80—83. Lunig, P. spec. I. Th. 306. - - 
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Fanet matfdirt * Gegensburg. Das Unternehmen hier mißglüct 
und Baner geht durd Böhmen und Sachſen nad Chüringen zurüc, 
nachdem er ſich wieder in Zwichau mit dem franzöfifh-weimarfden 
Corps vereinigt hatte, weldes von ihm einige Beit getrennt war. 
Dancer ftirbt zu Halberftadt. Werhältnife in der Armee nad 
Baners Cod. Pie Aniferlihen drängen die Schweden, Schlacht 
bei Wolfenbüttel. Weue Uneinigheit der Verbündeten, welche ſich 
bei des neuen Obergenerals -Sorftenfon’s Ankunft trennen. , Per 
Arieg am ©berrheine wird von den Kaiferlichen mit Ausnahme. 
der Belagerung Hohentwiel's mit Glück geführt. Per Arieg in 
Sclefien fallt zum Machtheil der Schweden aus. Nückblich auf 
diefes Jahr. 


$ 20. 
vortſetzung der Drewalouen Baners. 


Wir kennen aus dem vorigen Kapitel den Plan Baner's, 
mitten im Winter durch die freie Lüde in Thüringen und im 
Poigtlande in die Oberpfalz einzubrechen, den Reichstag zu übers 
raſchen, ihn zu fprengen, wohl gar den Kaifer felbft mit den 
Ständen in ſchwediſche Gewalt zu bringen. Der ſchwediſche 
Feldmarſchall war am 4, (14.) Dezember, von dem ungeregelten 
oder beſſer gefagt ausjchweifenden Lebenswandel in Hildesheim. 
frank in Erfurt angelangt. 

Nah einigem Sträuben hatte ſich auch Guebriant dem 
Zuge angeſchloſſen, welchen die Weimarer droheten, ohne ihn 
mitzumachen, und 6000 Mann ftarf traf er nad Baner in, 
der Gegend von Erfurt ein, während, um die Kaiferlichen in 
Ungewißheit zu erhalten, Pfull mit feinen Scharen bei Zwidau 
ftreifte, und Karl Guftav Wrangel Heldrungen einnahm. 
Almälig ſammelten ſich aber alle Corps bei Erfurt, im Ganzen 
15000 Mann, und- zogen über Neuftadt, an der. Orla,am. 27. 
Dezember (6. Jänner) nad) Hof. Hier erhielt Baner die falſche 
Nachricht von einer Eonsentrirung.der Kalferlichen bei Auberg, 
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was ihn zum eiligen Marfch nach Bayteuth veranlaßte. Noch 
feinen Plan nicht aufgebend, entfandte Baner, um die Kaifer- 
lichen zu täufchen, den General Wittenberg mit fünf Regi⸗ 
‚mentern, Drei ſchwediſchen und zwei frangöfifchen, — nad Eger) 
während er felbft mit dem Gros der Armee am 2, ‚(12.) Sanuat 
Auerbach erreichte und von hier den General Königs mark 
mit den Vortruppen bis gegen Amberg. und Weiden rüden ließ.2) 
Diefer traf zwifchen BVilfed und Hahebach den Oberften Drüds 
müller, welchen Mercy auf Kundfchaft ausgefandt hatte. Denn 
erft am.2. (12.) Januar, alfo um die Zeit, zu welcher Baner 
Auerbach erreicht hatte, war die Nachricht von Baner’s An— 
marfch in diefer Gegend Kund geworden. Königsmarf 
fhlug Drudmüller,?) der ſich mit DVerluft nach Amberg 
aurüdzog, wo Franz Mercy geglaubt hatte, die Truppen ber 
Dberpfalz fammeln zu fönnen, denen’ er nun Donauwörth ale’ 
Sammelplag anwies, und ben Beizug des Faiferlichen Heeres 
ungefäumt verlangte, fo daß Geleen, welcher über den Böhmers 
wald nad) Schlefien im Begriffe zu marfchiren war, Gegenbefehl 
erhielt und an die Donau abrüfen mußte. Mercy ließ bei 
feinem Abzug von Amberg, Pferde, Vieh, Getreide und Futter 
in die feften Orte bringen; mas nicht fortgebracht werben konnte, 
fieß er verderben. Als die Kunde von dem Erfcheinen der Schwer 
den nach Regensburg Fam, brachte fie eine große Beſtürzung 
hervor, aber felbit der Schwede Bufendorf gefteht ein, daß 
der Kaifer auch nicht einen Augenblid die Faffung verlor. . Er’ 
erflärte feierlichft, nicht von Regensburg zu weichen und. ermahnte 
die Stände zum Frieden und zur Einigkeit. Eiligſt wurbe Bros 
viant in die alte Reichsſtadt gefchafft, deren. Vertheidigung 4000’ 
Mann anvertraut wurde. +) | 

Indeffen machten die Schweden Feine großen Fortfchritte, 
und ed ſcheint, daß Baner bie ihm gegenüber ftehenden baleri⸗ 


9) Le Laboureur 240, 
+?) Bufendorf XI. B. $ 1. 

3) Dructmüller wird in einzelnen Berichten General, in — wieder 
Oberſt genannt, wie es denn im 3Qjährigen — Sitte — Ar 
Titel einer Perfon zu belaſſen. 

8 Bergfa Pufeudorf XII. 3. $:1.: Theatrum europ, ix 604. 


_ 246 — 


ſchen Truppen für flärker Hielt., Königsmarf war nad) dem 
gluͤcklichen Gefecht bei Vilſeck nicht weiter vorgerüdt, ſondern 
blieb halten und feine Reiter ftreiften bis Hersbruck. Seine 
Meldung an Baner lautete dahin, daß ſich der Feind bei Amberg 
fammle und er zu ſchwach fei, denfelben anzugreifen. Daß Baner 
auch in dieſem Glauben ftand, beweist feine Atägige Unthätigfeit. 
Erft am 8. .(18.) Januar brady er auf und fam über Sulzbach 
nach Amberg. Am 10. (20.) befegte Die Armee die Orte Schwanz 
dorf, Burglengenfeld, Regenftauf und die Bortruppen fireiften 
gegen Stadt am Hof, während Wittenbergs Corps, der einen 
Mari) nad Eger hatte vorgeben müflen, zwifchen Wörth und 
Straubing über die zugefrorene Donau fegte und bis Regensburg 
drang. Widerftand. wurde von den geringen Befagungen nirs 
gends geleiftet und im naͤchſten Lande war die Burdht fo groß, 
daß Bauern. und Bürger nad) Augsburg flücdhteten !) und der 
KRurfürft von Baiern daran dachte, feine Feſtungen in Verthei⸗ 
—“ zu ſetzen. 

Der Kaiſer, in Regensburg verweilend, Hatte die in den 
Duartieren liegenden Regimenter an die Mittel⸗Donau berufen; 
und :ging, waͤhrend die Schweden die Reichsftadt umftreiften, 
feinem Lieblings-Bergnügen der Jagd nach, bei welcher Gelegenheit 
er beinahe mit dem. größten Theile feines Hofs in: Gefangenichaft 
gerathen wäre.) Erzuͤrnt, daß diefer Fang mißglüdt war und 
das eingetretene Thauweiter den Etreifereien ein Ziel feßte, rüdten 
Baner und Guebriant am 16. (26.) Januar mit 4 Reiters 
regimentern, 1000 commanditten Musfetieren und 12 Kanonen 
nach Stadt am. Hof, um dem Kaifer und dem, Reichätag zum 
„Affront?)” die Donau-Brüde in Grund zu bohren. Aber die 
laiſerliche Beſatzung hatte für deren Zerſtörung bereits ſelbſt 


9) Taer des Auguſtin von Fritſch. 173. 

2) Le Laboureur 241 ‚,‚il etoit pris sil fut party une heure plutot, 
l’on rencontra son &quipage, ei entre autres vingt-quatre oisseaux, 
sa litiere, deux beaux mulets qui furent donnez au Comte de 
Nassau, et huit chevaux de main que Konigsmark eut pour sa 

part si bien que peu. s’en falut qu'un party ne gagnal, fortuite- 
ment le fruit:de plusieurs batailles.‘‘ 

2) Le Laboureur 241:. ‚„„Banier et Guebriant ne — Zu re- 
tourner sähs faire afront. A U’Empereur ei &:la Diöte.: ; 
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Sorge getragen und um nicht unverrichteler Dinge abzuzichen, 
ließ der Graf Guebriant, weldyer die Borhut hatte, 500 Schüffe 
auf Regensburg thun, ohne daß dadurch’ jedoch. ein Schaden 
entftanden wäre. Der alte: General von Reinach, welder in 
Regensburg befehligte, ließ Kanonen auf eine Anhöhe führen, 
um die Sranzofen aus der Vorftabt von Stadt am Hof zu ver- 
jagen, welche jedoch von felbft abzogen, als fie ihre Kanonade 
beenbigt hatten. | 
Am 17. (27.) — war im ſchwediſch⸗franzöſiſchen Lager 
Kriegsrath über die Frage, was nunmehr zu thun ſei, nachdem 
fi) die Erreihung des vorgefegten Zweckes als unmöglich dar⸗ 
gethan hatte. Baner fand es unrühmlich, nach diefer geringen: 
und erfolglofen Berridytung abzuziehen, er wollte daher noch 
zwifchen der Donau und dem Böhmer-Wald bleiben, um nad) 
Gelegenheit den Krieg in die baieriſchen oder Fatferlichen Lande 
zu ſpielen. Guebriant, welcher ſchon den Zug nad) Regend- 
burg mit Widerwillen mitgemacht hatte, bezeigte wenig Luft, noch 
ferner mit Ba ner herumzuziehen, denn feine Sranzofen wünfchten 
fi) :in. den Quartieren zu erholen. Der Graf: erklärte dieſelben 
ienfeitö der Naab bis gegen die Tauber hin nehmen zu’ wollen, - 
um dem Rheine näher zu fein umd flug Baner vor, die feinen‘ 
in dem übrigen Franken zu wählen, fo daß ſich beide Armeen 
gegenfeitig unterftügen. könnten. Der ſchwediſche Feldmarſchall 
machte feinen ganzen Einfluß geltend, um bie Trennung der 
Armee zu hindern und verließ ſich dabei auf die Anhaͤnglichkeit 
der Anführer des weimarfchen Corps. Aber er täufchte ſich fehr, 
entweder waren dieſelben von Gu ebriant-befonders gewonnen 
worden, oder mochten fie die Nothwendigkeit einfehen, ſich wegen 
des fidheren Soldes an Franfreich zu halten, kurz, fie erflärten 
fi für Guebriant und fogar der Schwede Taupadell bes 
merfte „die Fatholifchen Reiter im franzöfifchwetmarfchen Heere 
bürften leicht — werden, zu en überzugehen. 1) 


s Bufendorf xın. 83, welcher bemerft: ‚&s pätte bei ber Separation 

° wenig .gefehlt, fo hätte ſich Baner mit Tanpadell geſchlagen. Wie‘ 

man diefes fich nicht alſo verhielt, fo wußte man doch, daß biefer 

Taupadell, der den Schweden all fein Glüd zu danken hatte, ‚gleich: 
wohl ber — Urheber zur Separation geweſen. 
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So wurde Baner genoöthigt, auf den Plan der Franzoſen ein⸗ 
zugehen und gemäß der Abrede ſollte er. feine Truppen auch 
norbwärtd: führen und die Quartiere neben ben Franzoſen nehmen: 

- Aber, obgleih-Baner endlich ‚im Kriegsrath eingewilligt 
hatte,- fo hoffte er doch immer noch die Weimarer zu gewinnen 
wenn er ſich trennen, würde. Und als am 18. (28.) Januar 
Morgens die Armee aufbrach, bemerfte Guebriant, -daß die 
Schweden gerade die entgegengefegte Richtung, nemlich Die Straße 
nah Cham, einfhlugen, als verabredet war, und daß verſchie⸗ 
dene Agenten Baner’d bemüht waren, die Weimarer zum Nach⸗ 
folgen zu beſtimmen. Guebriant wurde hiedurch in eine große 
Verlegenheit geſetzt, doch blieb er feſt entſchloſſen, ſeinen Marſch 
in der genommenen Richtung nach Velburg fortzuſetzen, —— 
— lieber umfommen, als ſich dem Schweden fügen. 1). 

Waͤhrend Guebriant ſeinen Marſch gegen Nürnberg 
hatte Baner am 19. (29.) Jannar Cham, wo ein Haupt⸗ 
mann, mit:160 Mann dag; eingenommen und fegte fich hier und in 
der Umgegend feft. Von hier entfandte er Wrangel nad: 
Zürth an der böhmiſchen Gränze, Pfull und Wittenberg: 
aber fielen mit 8 Regimentern in Böhmen ein, eroberten Klattau, 
Tauß und andere Drte und unterbrachen: die Verbindung über 
den Boͤhmer⸗Wald mit der Donau, Kaum war die Trennung 
der Armee geſchehen, ſo mochten beide Theile fühlen, daß ſie 
nur durch feſtes Zuſammenhalten im Stande ſeyen, ſich gegen 
die ſich immer verſtärkenden Gegner zu wehren, und ſchon am 
19:29.) Januar ‚eröffnete Baner eine Gortefpondeng mit Gue⸗ 
briant,. welche. die Wiedervereinigung: der ‚getrennten: Theile 
exzwecken follte. Baner ſchrieb dem „fehr verehrten Grafen“; : 
wie er es für nöthig finde, ihn nochmals auf die Gefahren ver- 
Trennung, da, ſich der. Feind zwifchen beide Armeen werfen koͤnue, 
aufmerffam zu machen und daß. er, - folte der, Graf ferner dar⸗ 
auf. beharren, ſich vor Gott, und der. Welt von aller Saul frei 
ſprechen muͤſſe“ 

‚ Quebriant epwicherie, wenn Ban er jene —— 
gehen wolle, wie: es anfaͤnglich beſtimmt worden, flünde der Ver⸗ 
einigung im aͤußerſten Falle nichts entgegen. Der Worihaf 





1) Le Labourewr 243. ndai a... tar ig weni id 
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möge ſich hierüber" baldigſt ausſprechen, Milli der: Aufenthalt in 
der Gegend 'von Bamberg wegen der Contentrirung eines Teifel- 
lichen Corps zu Ingolſtadt nicht langer raͤthlich erſcheine © 

Guebriant's Antwort war durchaus nicht nach dem 
Bunf be Baner's ausgefallen. Er fandte Courier auf Cou⸗ 
tier, um den Franzoſen durch Nachrichten von den gefährlichen 
Abſichten des Feindes zur Wiebervereinigung oder doch wenig⸗ 
ſtens dahin zu beſtimmen, fi nicht von der Nab zu entfernen, 
damit ‚ein Corps durch das andere unterftüßt werben könnte, 
Zugleich ſchilderte er einen Webergang über die Donau bei Deg⸗ 
gendorf und einen Einfall nach Baiern als fehr leicht. Um 
feinen Zwed um. fo eher zu erreichen, hatte Baner an bie Dir 
reftsren des weimar'ſchen Heeres gleichfalls in Dfem Sinne 
geſchrieben. 

Guebriant, etwas eingefchüchtert, erwiederte, daß er ſich 
gegen Pottenſtein gewandt habe, um ihm naͤher zu kommen. 
Er halte einen Marſch aufwaͤrts der Donau zur Zeit viel er⸗ 
ſprießlicher, als einen Marſch abwaͤrts, und erbot ſich zur Mit⸗ 
wirkung, wenn Baner oberhalb Donauwörth ——— re 100 
man dem Rheine näher fey.“ N) | 

Waͤhrend dieſem fchriftlihen Verkehr hatte fidy ® ueßklänt? 
da ihm die fchwedifchen Schugwachen in Bayreuth den Aufents 
halt- verfagten, nad. Bamberg gewandt und dieſe Stadt am 
10. (20.) Februar eingenommen und ließ feine‘ Truppen hier‘ 
und in der Umgegend einige Zeit ruhen. Aergetlich ſchrieb er 
dem Feldmarſchall, den ſchwediſchen Schutzwachen in Franken 
Befehl zu geben, die beſetzten Orte ihm abzutreten, indem es ihm 
fonft nicht möglich ſey, Länger hier zu verweilen. Baner gieng 
auf diefes Thema nicht weiter ein, eröffnete dagegen dem franz 
zöfifchen Grafen: am 16. (26.) Februar, „daß die Faiferlichen und 
baieriſchen Kräfte fich vereint gegen ihn (Baner) in Marfch ger 
fegt Hätten und er darum zu wiffen verlange, in wie fern er von’ 
ihm auf Unterftügung rechnen Fönne, wobei er für das Bee 
halte/ wenn ſich die franzoͤſiſch/ weimarſche Armee ungeſaͤumt mit 
ihm verbinde. Ihm ſey⸗ es unmöglich, derfelben- entgegen zu 
rucken, weil ei mit ſeinen ſchweren Geſchuͤzen auf den ſchlechten 


1) Diefe Schreiben hat ausführlich Le Laboureur 242-260: | U 
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Wegen nicht forfommen Fönne, audy nicht wiſſe, wo er fie tref- 
fen würde. Er bittet um fchleunige Antwort „puisque pericu- 
lum summum est in mora”1), denn Stalhanske Habe, ftatt 
ihm Golz in Böhmen vom Halfe zu halten, ben Markgrafen 
von Brandenburg angegriffen.“ | 

Guebriant, feft entfählöffen, fi nicht mehr von Baner 
nah Willkühr herumführen zu Taffen, antwortete furz: „Der 
ſchwediſche Feldmarfchall möchte, wenn die Vereinigung durch— 
aus nöthig fey, an die Nab und von hier nach Bayreuth mars 
ſchiren, um fi) dann mit der franzöfifch-weimar'fchen Armee bei 
Culmbach zu vereinen, wodurd der Vortheil entflünde, den Un 
terflügungen ver Landgräfin und des Herzogs von Lüneburg 
näher zu fommen. Könnte die franzöflfch-weimar’fche Arniet der 
ſchwediſchen durch eine Diverfion helfen, fo würde fie ſich beei- 
len, zu beweiſen, daß fie nichts fehnlicdyer wunſche, als der Krone 
Schweden zu dienen." 

Sept machte Baner nochmals einen Verfuch, fi mit Gue⸗ 
briant zu verftändigen, und wählte den Grafen Königsmarf, 
um ein hierauf bezügliches Schreiben noch perfönlich zu unters 
ftügen. Am 3. (13.) März langte Königsmarf in Bamberg 
an, um ſich feines Auftrages zu entlebigen, welcher im Weſent⸗ 
lichen dahin’ lautete, „daß falls er nicht zu einem’ Marfch nady 
Eger zu bewegen fey, er doch nicht den Main hinab, fohdern 
vielmehr nad Meißen marfchiren und dort eine Verbindung vor 
bereiten möge. Das Meißener Rand biete Lebensmittel für die 
Armee, Fourage für die Pferde und er fehe fomit Fein Hinders 
ein, weldyes fich diefem Plan entgegenftellen könnte.“ 

In Folge dieſes Schreibens verfammelte Guebriant am 
8. (18.) März einen -Kriegsrath zu Bamberg, weldher beftimmte, 
über Neuftadt an der Saale und über den Thüringer-Wald nach 
Meißen zu gehen. Die weimar’fchen Offiziere hatten fi auf 
diefen Befchluß fehr widerfpenftiig gezeigt und namentlich den 
beiden Direftoren Naffau und O hem bittere Vorwuͤrfe ger 
macht. Guebriant verfammelte die Ungehorfamen und las 
ihnen den Tert; indem er fagter „Ma condition seroit bien 
miserable , si..favois a vous rendre raison de tout ce que 
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je delibere dans les: conseils ayec‘Messieurs les Direeteurs. 
Si les Colonels. devoient avoir .cet ayantage sur ceux qui 
les commandent, d’apronver leurs resolutions.ou de les con- 
damner: j’aimerois mieux être le dernier Colonel de cet 
armde que la commander, j'’en aurois moins de peine et 
plus d’autorite. L’on vous. a laisse toute entiere celle qui. 
apartient a vos. charges; mais puis qu'elles ne vous ont 
jamais donne droit d’entrer. dans les conseils, vous en avez 
encore moins d’examiner et de juger de ce qui s’y resout, 
C’est pourquoi Jai a vous dire que je ne,soufriray jamais 
que vous y seyez 'appelez et que vous n’aprendrez. rien 
de nos resolutions que par les ordres que vous; aure2. * 
les exeenter.” 

‚ Diefe Worte brachten. die Oberften zur: Ordnung zuruͤck, die 
nahe daran waren, Nachſpiele zu dem früheren Eemeuteweſen 
zu liefern. Wegen unregelmäßiger Auszahlung des Soldes hats 
ten fie nämlich dem. Heer-Intendanten Choiſy tödtliche Furcht 
eingelagt, welchem der Oberſt Müller erklärt hatte, nicht mehr 
für feine Soldaten ftehen zu Fönnen. Das fefte, taftmäßige Bes 
nehmen Bu ebriant’s Rum auch hier :fchnelle Ruhe und: Dies 
tiplin ber... | 

In Folge, des ala Beſchluſſes ſetzte ſchd bie. franzoͤſiſch⸗ 
weimar'ſche Armee am,. 21. März in Marfch und fam über 


- Gmünden. und. Neuftabt nad, Zeil, wo Guebriant die Nach⸗ 


richt erhielt, daß fih Baner auf vollem Rüdzug befinde. Dies 
ſes änderte den Plan Guebriant’s, welcher fogleich umfehrte 
und nad) Coburg marfchirte, um dem Marfhall Baner näher 
zu. ſeyn. Am 22. ftand bie franzöftich-weimar’fche Armee bei 
Eberborf, wo die weitere Nachricht von Baner einlief, „daß 
er. fih. Tängs des Böhmer⸗Waldes dur das Egerland, über 
Kaden, Annaberg. auf: Zwidau. zurückziehen werde.“ Gue⸗ 
briant. war nun entſchloſſen, feinen - Waffengefährten zu unters 
fügen, und er flug ben Direltoren vor, über Schleig in das 
Voigtland zu marſchiren. Nicht ohne ‚Einwendungen der Offi- 
ziere gefchah der beſchwerliche Marſch über: die mit-tiefem Schnee 
hedeckten Berge, wo der Weg ſo hart gefroren war, daß, mit Aus⸗ 
nahme an einzelnen Stellen, die Geſchuͤte mit Leichtigkeit fortgebracht 
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werden konnten.) Am 19. (29.) März traf die Armee in der 
Nähe von Ziwidau ein, nachdem fie während fieben Tagen mit: 
Entbehrungen ialler Art gekämpft hatte. Gwebriant entfandte‘ 
alsbald den Oberſt Rofen ab, um —— die Nachricht von 
feinem Eintreffen. zu: überbringen. - 

Wir haben weiter oben ben: ſchwediſchen Feldmarſchall zu 
Cham verlaſſen, von wo aus er bemüht geweſen war, den Gras 
fen Guebriant zu. einer Vereinigung zu veranlaßen, und hier 
unthätig, zwifchen: Furcht und Hoffnung, balten blieb.) In⸗ 
mittelft waren der Kaiſer und der Kurfürft von Baiern nicht 
fäumig: gewefen. „Kaif. Majeftät ließ die Stadt Regensburg. 
mit zwei Regimentern auf 800 Mann zu Buß gefchägt, alsbal⸗ 
den ftärfer befegen und die Herren Stände zum Verharren vers 
mahnen: auch wurde Volk bei Kehlheim zufammengeführt — 
zwifchen Ingolftadt und Kehlheim ftanden 18,000 Mann — 
dergleichen auch bei Ingolftadt. General Piccolomini und 
Beleen reisten unterfchiedlich hin’ und wieder und gaben Ordres: 
auch waren fie und andere, zuvorderft- der Erzherzog, bei dem 
Kaifer zu Regensburg und. wurde SKriegsrath gehalten, unter 
anderm drei Brüden, eine bei Kehlheim über die Altmühl, die ans . 
dere bei Kinging über die Laber und die dritte bei Rigling über 
die Nab zu fehlagen und die verſammelte Armee eiligft über den 
Regen zu führen.“ 3) 

Am 6. (16.) März fegten ſich endlich die Faiferlich-baieris 
fhen Truppen in Marſch, am 7. (17.) paflirten Piccolomini 
und der ältere Mercy unweit Hof die Nab, theilten ſich linfs 
auf Burglengenfeld und rechts auf beide Ufer ded Regen, und 
am 8. (18.) erſchien zwifchen den überall durchbrocdhenen Quar⸗ 
tieren der Schweden die Vorhut, durch den jüngern Mercy ges 
führt, vor dem Städtchen Neuenburg am Walde, unterdeß ihr 
der größere Theil der Reiterei unter Bircolomini auf dem * 
Buße folgte und zugleih Geleen mit feinen Reitern von Strau⸗ 
ding aus gerade auf Ebam en 9 


- 2) Le Laboureur‘ 284. _ 
3) Pufendorf XIII. B. $ 8. 
. ?) Theatr. .enrop: 607. 
%) Bartholde deutſch. Krieg II. 303. — Theatr. europ. 607. 
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So wie Baner von den Offenſiv⸗Operationen feiner Geg⸗ 
ner: Kenniniß erhielt, fandte er dem Oberſten Etik Slange, 
ber zu Schwandorf ſtand und Poſten in Burglengenfeld, Schwan« 
dorf, Nilſeck und Auerbad) hatte, den Befehl, ungeſäumt feine 
detachirten Abtheilungen an ſich zu ziehen und zu ihm zu ſtoßen. 
Das Regiment Birkenfeld und eine Compagnie Dragoner ver⸗ 
einigten ſich raſch mit Slange, der ſich nach Neuenburg am 
Wald zurückzog, um hier die andern Regimenter zu erwarten, 
welche noch zurück waren. Am andern. Tag, 9. (19.) März 
ſah er ſich ſchon von den Kaiſerlichen angegriffen und obgleich 
die Stadt nicht gut befeſtigt war, hielt er ſich vier Tage und 
er nn zuletzt mit Accord ergeben. der — — un 

? +4: Oberfte, | Hart I 198 

4 Öberftlieutenante, on —* 
3 Oberſtwachtmeiſter, le 
25 Rittmeifter und Gapitäne, . .) 
+3 Gapitän-Pieutenants. a 
8 Cornets, none a 
3: Regiments: Duartiermeifter, run, | 
26 CoinpagniesQuartiermeifter, ae Eeee | Bier it 
;26. Standarten, nen du nt 
200: Mann zu Fuß JUTE Eger ET 7 
4800 montirte Reiter, | BD) Be I a 7 
400 Pferde, TEE. 20 J dJ 7* 
300 Roßjungen. ) he 

Unter den Gefangenen befand ſich — der — Marks: 
graf Earolus Magnus von Baden-Durladh, welcher” 
unter Herzog Bernhard von Weimar, ber ihn SR ſchaͤte 
die Kriegolunft erlernt hatte. 

Bancr konnte zu Slange's Rettung nichts thun, ohne 
die Rettung feiner Armee auf's Spiel’ zu ſetzen; ja es ſcheint 
ſogar, daß Stange abſichtlich geopfert wurde, um dem Gros 
Zeit zum Rüdzug zu geben.) Denn'offenbar erzweckte feine: 
hartnädige Vertheidigung, daß die Kaiferlichen und Batem von 
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dem Angriff auf Baner abgehalten wurden. u ee 
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Dieſer hatte indeſſen Cham am 9. (19.) verlaſſen, marſchirte 
über Fuͤrth durch den Böhmer Waid nach Tauß und Teinitz, und 
son bier nach Kanden, — Man fann es fich nicht. verfagen, 
den Anordnungen. Baner’s auf diefem Rüdzuge alles Lob zu 
fpenden. - Nur der mufterhafteften DOrbnung, in welder Mär: 
fche von 6-7 Meilen des Tages gemacht wurden, gelang. es, 
Kaaden früher als der Feind zu: erreichen, und es ift- eine irrige 
Anfiht, Baner fey entfommen, weil man ihm abfichtlich Luft 
gelaffen habe. 1) Piccolomini und Geleen vereinigten ſich 
nad) der Einnahme von Neuenburg und folgten Baner mit 
20,000 Mann auf dem Fuße, indeffen die Bagage langfam nach⸗ 
309. : Sie griffen den Schweden mehrmald an, um ihn aufzu— 
halten und für ſich Zeit zu gewinnen, feine Rüdzugslinie zu 
bedrohen. Zwifchen Presnig und Annaberg war Baner dem 
Uutergang nahe, weil Biccolomini mit einem Theil feiner 
Truppen die Höhen bei Presnit befegen und die Schweden in 
zwei Feuer bringen wollte. Durch einen angeftredften Marfch 
erreichte Baner noch eine halbe Stunde vor den Kaiferlichen 
den Paß, entgieng jedoch nicht einem heftigen Nachhutgefecht. 2) 
Hierüber berichtet ein Dffizier an den Gouverneur von Erfurt: 
„Run berichte ich meinem Herrn Bruder weiter, defjelben Tages 
haben fich ihre Excellenz wieder in ihrem Marſch gegen Anna— 
berg gerichtet umd von der in vorigem Schreiben gemeldetem 
ftarfen Cavalerie verfolgt blieben. Piccolomini aber ift mit 
der Infanterie und Stüden nad) Schlangenwerth, ein ziemliches 
in die Richtung gegangen und am feinem Fleiß nichts erwinden 
laſſen, wie er uns. bei dem Paſſe zu Breinig vor dem Walde 
vorbeugen, um uns zwiſchen fich- und gedachte feine Guvalerie 
anzufchließen, und alfo zu einem Mal aufreiben möchte. Es 
wäre ihm auch nach menfchlichem Jugement angangen und hätte 
ihm gleichſam nicht fehlen können, wann nicht der treue vielgü—⸗ 
tige Gott feine Gnade, Beihütung feiner gerechten Sache, Damals 
fo, herzlich. erwiefen, dag wir eine halbe Stunde eher über ſolchen 
Pop ‚gewefen, als er balaipf ago und hat mif biefeß 


1) Senfenberg 27. Band al. 8. 8 170. 
2) Das Theatrum europ. hat 112 einen a von Der Stellung der 
beiderfeitigen Heere bei Preenig. 


1 — 


halben Stunden Bortheil ja, wie man zu fagen pflegt, an einem 
Haar gehangen, aud den allergefährlichften Extremitäten und 
Untergang niemals näher ald dieſes Mal gewefen.. Damit nun 
unfere Gavalerie, wie auch die ſchweren Stüde, Munition, War 
gen, Bagage über den Wald ſich retiriren können, iſt der Feld⸗ 
marfchall in Perſon mit der Infanterie ftehen geblieben, und 
von Mittag an durch die ganze Nacht mit Musfetieren und 
Stüden fechten müjfen.. 1)“ 

Mit Berluft eines Theiles des Troßes traf Be am 
20. 80.) März, fo franf, daß er auf einer Bahre getragen 
werden mußte, in Zwidau ein. Die Kaiferlichen, welche wäh- 
rend 11 Tagen nicht abgefattelt hatten?) hielten jegt aud) an, 
um auszuruhen und fi) wegen ded Entfommens der Schweden 
gegenfeitig Vorwürfe zu machen, 3) was dem Fortgang des Feld⸗ 
zuges fchadete. 

Am 20. (30.) März fam Buedriant mit den Direktoren 
von Breit nah Zwidau um Baner zu bewillfommen. Der 
franzoͤſiſche Marfchall, welcher es feiner Anweſenheit zufchrieb, 
daß Piccolomini von der Verfolgung abgelaffen hatte, hoffte 
auf Baners Danf, mußte aber nad) den erften Begünftigungen 
nur Vorwürfe wegen der Trennung hören.) Nach langen Der 
batten kamen beide endlich überein, die Truppen einige Zeit in 
den Quartieren Erholung zu gönnen und zwar lagen die Fran⸗ 
zofen und Weimarer zwifchen der Eifter und Saale, die Schwer 
den zwifchen der Mulde und Elſter. Guebriant nahm fein 
Hauptquartier zu Naumburg, Baner, immer noch Franf, zu-Als 
tenburg. Die Lage der Verbündeten hatte ſich trog der Wieder: 
vereinigung nicht viel gebefiert, und während Guebriant-um 
Geld und Truppen fehrieb, fandte Baner den Grafen Hodis 
nah Hamburg, den Grafen Königsmarf naqh Niederſachſen, 
um die Noth zu melden. 


1) Theatrum europ. IV. 610. 

2) Geijer II; 310. | 

3) Piecolomini mußte von’ Geleen den Vorwurf hören, er fei wider bie 
Abrede auf Meuenburg flatt auf Cham marfchirt, und nur ber Kaifer 
fonnte ein Duell der beiden Generale verhindern, . Siri Mere: I 
281. bei Barthold II. 305. 

2) Le Laboureur 286 
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Die Ruhe war nicht von ianger Dauer. —* in. ren 
April fammelten fidy die Kaiſerlichen und Baiern in der‘ Gegend, 
von Delsnig; die Verbündeten paffirten die Saale und ihre! Vor⸗ 
truppen hielten nur noch das linke Ufer beſetzt. Baner, "in. 
einer Sänfte getragen, kam nad) Merfeburg, wo er die erſchuͤt⸗ 
ternde Nachricht von des Herzog Georgs von Lüneburg Tod 
vernahm,1) und alsbald Ehoify beauftragte, mit der Wittwe 
Georgs in Unterhandlungen zu treten, welche vorerft die Res 
gierung übernahm. 

Indeſſen waren die Kaiferlichen und Baiern bei den Paͤſſen 
der unteren Saale eingetroffen, paſſirten am 29. April (9. Mai) 
dieſen Fluß bei Weißenfels und legten am linken Ufer Verſchan⸗ 
zungen an. Guebriant berichtete hiewegen an Baner „er 
würde dem Feinde nicht gewachſen fein,“ worauf ſich derſelbe, 
trog feiner Schwäche und Krankheit noch ins Feld tragen ließ, 
um durch feinen Rath, diefen Paß behaupten zu helfen.) Den 
vereinten Anftrengungen der Verbündeten. gelang ed, auch die 
bereitö übergegangenen Kaiferlichen zurüdzumeifen, ungeachtet 
PBiccolomini bier nah und nad 10,000 Mann verfammelt 
und von den Weinbergen des rechten Uferd aus, die Gegner 
jenfeits befchofien hatte. Vergebens hatte Piccolomini vers 
fucht, die Saale paffiren zu fünnen und ritt zu dem Ende den 
SFluß aufwärts um eine Furth zu ſuchen. Da fah er aus dem 
gegenüber liegenden Dorfe Burgwerben fünf Reiterregimenter 
dem Kampfplage zu eilen und befchloß diefen Ort, wo jene ihre 
Bagage hatten, in Brand zu fteden. Die Ausführung erzähle 
der Augenzeuge Auguftin von Fritſch wie folgt:?) Und es 
frug.der General, ob hier nicht einer vorhanden wäre, der da 
durch⸗ und hinüber fehwimmen thäte, wollte ihm einen Dufats 
Thaler fchenfen, wenn er das Dorf in Brand fteden thäte; 
‚worauf fih nun ein Musfetier vom Goldtifchen Regiment aners 
boten, folched ind Werk zu richten, ſich alsbald ausgezogen, ganz 
nadt hinüber gefhwommen, und alfo fort auf das Dorf, als 
ein narriſcher — REN und weil — Weiber — 





3) Pufendorf XII. B. 8 12: 
9) Daf. $ 13. 
3) Auguſtin's von Fritſch Tagebuch 179. 
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Reiter⸗Jungen bei einem Feuer gefeffen, einen Schirm von Stroh 
wegen des großen Windes um fi) gehabt, iſt er hinzu, ein 
Büfhel Stroh daraus geriffen, ſelbigen bei ihrem Feuer angeftedt 
- damit eilends an das naͤchſte Dach gelaufen, ſelbiges angezündet 
und darauf wieder gegen und dem Waſſer zugeloffert und obwohl 
ihm viele Jungen und Weiber nachgefegt und etlichemale ihm 
fo nahe gefommen, daß fie nach ihm gegriffen, doch weil er ganz 
nadt gewefen, haben fie ihn doch nicht ergreifen können; fobald 
er an die Eaale gefommen, iſt er ins Waffer gefprungen und 
herüber gefhwommen und hat ihm der General Piccolomini 
42 Dufaten alfobalden geben lafien; und ift gedachte Dorf in 
einer halben Etund, weil der Wind groß und im meiften alles. 
mit Stroh gededt war, hinweggebrennt, fammt aller Bagage.“ 
Piccolomini, hier den Uebergang aufgebend, zog nun 
gegen Bernburg hinab und paffirte hier am 7. (17.) Mai die 
Saale. Guebriant war dahin geeilt und entfandte fieben 
ReitersRegimenter, die Uebergehenden anzugreifen, was weder 
mit der gehörigen Energie, noch nöthigen Umficht geſchah, fo 
daß der franzöfifche Marfhal am 8. (18.) Mai, nachdem er ſich 
nochmals vergebens vor Bernburg in Schlachtordnung geftellt 
hatte, feinen Rüdzug nach Halberftadt antrat, wo ſich Magazine 
befanden, aus welchen man die Armee 2 Monate ernähren fonnte.t) 
Bereitd war Baner am 6. (16.) ſchon nad) Halberftadt trand- 
portirt worden, von wo aus er am 9. (19.) Morgens. noch fol- 
gendes Schreiben an die braunfchweig - lüneburg’fchen Herzoge 
abgehen ließ: „Sie möchten ihm eilends alle ihre Truppen fchiden. 
Der Feind dringe ftarf an, mit Gottes Hilfe gedenfe er ihn 
zurüfzutreidben. Wenn ihn auch feine Schwadhheit verhindern 
follte, ein Pferd zu befteigen, werde er doch, in einer Sänfte 
‚getragen, die Schlacht leiten. 2)” 
Diefes mar der Echwanengefang des Helden, der noch ſter⸗ 
bend feinen Charakter bewährte. Kurz darauf ald Baner diefes 
Schreiben unterzeichnet hatte, verſchied er?) im 45 Lebensjahre. 


‘ %) Le Laboureur 302. 
2) Von der Deden IV. 126. 
3) Man hatte als die Todesurſache Gift im Verdacht und Salvius ſchrieb 
biefes von Hamburg an Johann Orenfljerna. Diefer ermieberte: De 
Du Jarry t 30jähr. Krieg. III. 17 
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‚Wein und Liebe waren, wie ſich Geijer ausdrückt, Baner“s 
Schwächen, aber dabei blieb er doch immer ein Feldherr ‚von 
außerorbentliher Energie und Kühnheit, ragte über feine Zeit- 
‚genoffen gewaltig hervor und kann als ein erhabenes Mufterbild 
aufgeftellt werben. 1) 


+ $ 21. 
Fortfegung der Operationen nad Baner's Top. 


Baner hatte die Oberften feines Heeres fterbend ermahnt, 
einig zu fein und den Generalen Bfull, Wrangel und Wit« 
tenberg befien Leitung anvertraut, bis "hierüber weitere Bes 
fehle von Schweden anfommen würden. Diefe drei Generale 
vereinigten die Oberften mit ihren Offizieren, „madhten fie mit 
dem Tode des Feldmarſchalls befannt, erinnerten fie ihrer Schul- 
digkeit, bei welcher fie biß zu dem Ende des Krieges verbleiben 
und ihre Untergebenen dazu anhalten follten, damit fie thäten 
was ihres Amtes fei. An ihren Vortheil und an ihre Beloh- 
nung würde die Königin denken; fie würden ihr Amt ins Künf⸗ 
tige, wie vor diefem getreulich verrichten und Niemanden Urfache 
zur Klage geben. 2) 

Die Oberften erwieberten: „Sie wären bereit, unter ber 
Königin auch Fünftig für die allgemeine Sache zu ftreiten und 
ihren Befehl zu refpeftiren, bis fie wegen des Feldmarſchalls 
andere Anftalt gemacht hätte. Doch hätten fie befchloffen, etliche 
von den ihrigen nad) Schweden zu fchiden, durch welche fie ihre 
Dienſte antragen und recommandiren, auch darneben vernehmen 
lafien wollten, was fie wegen ihrer Belohnung und Befoldung 
zu erwarten hätten. Sie begehrten auch, daß die Verrichtungen, 
welche zu der Wohlfahrt der Armeen gehörten, ehe fie erequirt 
würden, ihren Deputirten communicirt werden möchten, obwohl 


veneno till ich nicht hoffen, aber Graefje im Eſſen und Trinfen wie 
Hr. Grubbe meldet, find venenum genug für foldhe, die berlei Krank⸗ 
heiten unterworfen find.“ Geijer II. 311. 

2) Militir Converfationdsterifon I. B. S. 384: 

2) Dumont T. VE P. I. p. 215. Bufendorf B. xill. $ 17. 


— 460 — 


nach gemachtem Beſchluſſe die Ordre allein an Dig Ober⸗Offiziere 
gegeben werden ſollte. Endlich daß man die Quartiere und die 
Kriegs⸗Chargen nicht nach Surf fondern durch das Loos guß⸗ 
theilen ſollte.“ 

Die Generale mußten hierin. nachgeben und fahen in ben 
nächſten Tagen den Major Otto Chriftoph von Rochow 
und den Hauptmann Chriftoph yon Mortaigne nad) Schwe—⸗ 
den abreifen, um dort die Forderungen der Deutfhen Colda- 
ten geltend zu machen, denn es befanden fich in ber That Feine 
600 geborne Schweden!) mehr in der Armee. Das Verlangen 
der DOberften war: „Man follte ihre Meriten wohl bedenken und 
nah Würden belohnen. Sie wollten Fünftig eben fowohl ihre 
Treue erweifen, wenn man nur auch beffer auf ihre Belohnung 
bedacht wäre, als feither; das könnten fie keineswegs leiden, daß 
fie fünftig-fo verächtlich gehalten würden. Wenn ihre Meriten 
und die oft verfprocdhenen Belohnungen vergeffen würden, fo 
folte man ihnen die Schuld nicht beimeffen, wenn die Armee 
alfo fort zu Grunde ging.” Berner waren ‚die beiden Dffiziere 
beauftragt, von der Königin einen zweimpnatlichen Sold und 
zur Recrutirung der Armee für jede Compagnie zu Pferd 20,000 
Reichsthaler, für jede zu Fuß 1000 Reichsthaler fordern. ?) 

Ehe diefe Gefandtichaft abging, hatten .23 Oberften des 
Heeres einen fogenannten „Berbrüderungs-Bertrag” abgefchloffen, 
der folgende Hauptpunfte enthielt;?) „Keinen anderen Zweck 
als das Wohl aller proteftantifchen Stände zu verfolgen, fich 
nicht trennen zu laffen; wenn einem etwas Widriges von hohen 
Offizieren widerfahre, follten fi) die anderen defien annehmen, 
als ob es ihnen gefchehen wäre. Wenn einer nicht empfing, 
was feinem Regimente gehörte, das follte angenommen werben, - 
als widerfahre es allen. Wenn etwa das Negiment oder die 
Dffiziere wider einen aufftünden, follten fi die anderen alle 
feiner annehmen. Wer ſich von der Königin, oder den Generals- 
Perfonen unter irgend einem Vorwande von dem gegenwärtigen 
Vergleich abwendig machen ließ, den wollte man vor einen Schelm 


3) Le Laboureur 311. 
2) PBufendorf XII. B. 5 18. 
3) Le Laboureur 319. Dument I. I. 413. 
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Halten. Wenn Jemand etwas Feindliches; feines: Privat- Rubens 
halber, vorhätte; "und foldyes ‘vor den Andern verbergen wolle; 
diefes ſollte gleichfalls für eine Schandthat "gehalten‘ werden 
Den neuen Feldherren wollten fie eher nicht annehmen, als bis 
fie Satisfaftion erhalten. Inzwiſchen wollten” fie ihre Aemter 
wie biöher verwalten. Diefer Vergleich wäre zu nichts anderes 
anzufehen, ald: daß man dutch bie fehwebifchen Waffen einen 
ehrlichen Frieden im Reiche erhielte, zu welchem Ende nöthig ſein 
würde, daß die hohen Dffiziere ohne ihren Vorbewuft nichts 
Großes vornähmenz würde es anders geſchehen, wollten fie ſich 
alte dawider fegen und der gegebenen Ordre nicht pariren. Wenn 
einer diefe Punkte nicht halten würde, der follte aus diefer Con⸗ 
föberation auögefähloffen und unehrlich gemacht werben. tr" 7°" 
So welt war es mit dem einft fo ausgezeichneten Heere 
Guftav Adolph’ 8 gekommen, deffen Zuftand zur Zeit‘ viel 
bedenklicher war, als früher bei dem weimar'ſchen Corps nach 
dem Tode des Herzogs Bernhard. Vom höchſten Gewicht 
war daher, das Verhältniß des Heeres zu den Bandesgenoſſen 
feftzufegen, und Guebriant warnte vor Mißhelligfeiten, welche 
nur Nachtheil für die Armee im Gefolge haben tönnen.?) Aber‘ 
der militärifehe Geift war gewichen, welcher früher die Armee 
ausgezeichnet hatte: „Ceux de son parti repondoient haute- 
ment aux remonstranees qu’on leur faissoit de Favantage 
que les Jimperiaux se promettoient de cette mesintelligence‘ 
qu’eux et les Weymariens avec les Princes Aliez, ils en- 
tendoient ceux de Hesse et de Lunebourg, &toient suffisans 
de donner une paix honorable à l’Empire; que les Cou- 
ronnes vouloient ruiner pour le pärtager entr’elles, puis 
qu’elles ne le combattoient que par ses propres furces.3)‘* 
So wenig Buebriant in dem fremden ‚Heere die Ordnung 
und Zucht herzuftellen vermochte, fo wenig gelang es ihm im 
eigenen. Nur Rofen und Taupadell blieben ihm ergebeitz 
der Graf von Naffau, Wittgenftein und Oberft Matler 
ſtanden mit Mitteigne Im —— ung 


4) Bufendorf XIII. Buch $ 18. F = 
2) Bergl. Barthold IT. 321. ei 
3) Le Laboureur 313. ie an Oi 
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Indeſſen hatten die Kaiſerlichen den Tod Baner' s und 
bie. Folgen deſſelhen, unausbleibliche Mißſtaͤnde, nicht benutt 
Sie hatten ſich vorerſt damit beſchaͤftigt, Sachſen von den noch 
habenden Beſatzungen zu ‚befreien: und erſt am 20, (30.) Mat. 
rũckte Biccolomini von Egeln auf Wansleben, was bie Vers: 
bündeten, beforgt. wegen Wolfenbüttel, veranlaßte, am: 23. Mat. 
(2. Juni) aus dem Halberftabt’fchen nach Dfchersieben zu. ziehen. 
Der General des braunfchweigslüneburg’fchen Haufes (Kliging) 
ftand damals bei Hefiendamm und er follte fi) in Folge gepflo⸗ 
gener Unterhandlungen mit den fehwedifchen Generalen vereinen, 
wenn die ſämmtlichen Oberften der ſchwediſchen Armee. fi) durch 
einen, Revers verpflichten würden, „daß fie bei der Annahme, 
oder ber Borftellung eines neuen Generaliffimus dabei verharren 
wollten, fo lange das braunfchweig -Tüneburg’fhe Haus bei der 
ſchwediſchen Partei verharre; nichts Widriges gegen felbiges 
zu unternehmen, fondern feine Länder und Leute zu befhligen, 1)“, 

Nachdem dieſer Revers unterzeichnet war, drangen die ſchwe⸗ 
difchen Generale auf die Verbindung Klitzing's, und der Lands 
. graf von Darmftadt, welcher bei Wolfenbüttel befehligte, ließ 

endlih Klitzing mit 2 Reiterregimentern, oder 1300 Mann, zu. 
den Verbündeten abrüden; er hatte jedoch die befondere Weifung, 
fi, vorerft noch abgefondert zu halten. Der Grund hiezu lag 
darin, daß zwifchen. den Herzogen und dem. Kaifer immer noch— 
verhandelt wurde, fo.daß.Guebriant befürdtete, die Deuts 
[hen möchten einmal einig werden.?) Aber beide Theile, 
wollten nur im Befige von Wolfenbüttel nachgeben. Der Kaifer, 
feit Jahren im Befig diefer Feftung, wollte fie nicht herausgeben, 
weil er vermittelft derfelben das Land hier im Zaum hielt. Die. 
Herzoge, ihres Eigenthums beraubt, wollten nicht nachgeben, bis: 
diefes zurüdgegeben fei. So hatte fich jept ein eigenes Ver⸗ 
haͤltniß gebildet; die Herzoge belagerten Wolfenbüttel, hielten 
aber ihre Truppen noch von den Verbündeten ferne; die Kaiſer⸗ 
lichen fchritten zum Entfag der Feſtung, Piccolomini hatte 
aber befohlen, die braunfchweig’ichen Lande zu ſchonen, um jene 
nicht den Schweden in die Arme zu — 


1) Von der Deden IV. 128. 
2) Le Laboureur 340. 


Das inmineiſt erfölgte Eintreffen des Erzherzogs Leopold 
Wilhelm machte nun dem zoͤgernden Verfahren ein Ende, der am 
15. (25) Junl über Germersheim auf Wolfenbitttel marſchirte. An 
vemſelben Tage brachen auch die Verbündeten, welche eine Stel⸗ 
ling vor dem Krebiger-Damm bezogen gehabt hatten, auf, mar⸗ 
ſchirten über Heffendamm und fegten in der folgenden Nacht 
ihren Marſch fort, um dem Faiferlih-Tiguiftifchen Heere einen 
Borfprung abzugewinnen. Am 16. (26.) Juni marfchirten die 
beiverfeitigen Armeen eine Meile Wegs auf einer Höhe neben 
einander, gleihfam um die Wette, und langten beide faft zu glei⸗ 
cher Zeit vor Wolfenbüttel an. 1) Die Kaiferlihen und Ligui— 
ſten ftellten fi) aim rechten, die Verbündeten am linken Ufer der 
Dder auf. Die Lehteren hatten ihr Hauptquartier in Schönin⸗ 
gen und nahmen die feften Rinien ein, welche während des Wins 
ters zur Bezwingung der Feftung aufgeführt worden waren, und 
befegten die feften Werfe an beiden Enden ded Dammed. Am 
17: (27.) Juni marſchirte die Faiferlicheliguiftifche Armee, begrüßt 
don dem wadern Commandanten, Dberft Raufchenberg, durch 
Wolfenbüttel und nahm unter den Kanonen der Feſtung eine 
Stellung, den Verbündeten gegenüber. 

Der Landgraf von Heffen wollte in der erften Beftürzung 
die Belagerung aufheben und fi) in das Hildesheim'ſche werfen. 
Die Oberften des ſchwediſchen Heeres pflichteten ihm größten« 
theils bei. Marfchal Guebriant machte jedoch hiegegen eins 
dringliche Vorftelungen und ermuthigte die Arne mit folgen» 
den Worten :2) 

„I ne s’agit pas ici, Messieurs, de la prise de Wol- 
fenbuttel et de la tonservation du Brunswick, il s’agit de 
toutes nos Conquestes, il s’agit de notre vie si notıs ne l’es- 

timons plus que notre honneur. ‘1 y va des affaires gé- 
'ndrales et de la reputation de nos Maitres et de la notre. 
"Test iei le lien et le champ deeisif de notre estime et de 
fa stıretde’ de notre party, nous y devons faire en gens de 


u) Don der Deden IV. 130. 
| a) Ob Le Laboureur, w welchem wir diefe Anrede entlehnen, dieſelbe aus⸗ 
| geſchmůckt hat, mag wohl moͤglich feyn; gewiß iſt, daß Guebriant das 
j Talent befaß, durch wohlgewaͤhlte Reden uf ben Se nd, das Ge⸗ 
müuth der Solbaten zu wirken. — 


— 263 — 


bien et notre courage nous y doit faire chercher une 
grande victoire, ou bien une ımort glorieuse. Vous avez 
pris un mauvais conseil et vous &tes bien abusez, si vous’ 
croyez. que le poste de Hildesheim vous doive &tre plus 
favorable que celui de Wolfenbuttel. C’est un foible pré- 
texte pour couvrir une läche fuite et vous devez bien juger 
que si vous manquez ici de coeur vous n’en aurez pas 
d’avantage autre part. Les ennemis seront enflez d’un juste 
orgueil quand ils auront reconnu que c'est assez d’une 
contenance ferme pour vous e&pouvanter et qu'il ne faut 
que vous approcher pour vous meitre en fuite. Ils vous 
meneront battans jusques dans les extremitds de votre pays, 
ils le desoleront, ruineront encore nos arındes et rendront 
’Empereur triomphant sans combattre apres ‚tant de ba- 
tailles perdues. 
Combien de fois les avons nous defaits avec de moin- 
dres forces et pour de moindres occasions que le sontien 
d’un siege de telle consequence? Il ne nous restroit done 
aucun avantage sur eux, nous sauverions si lächement une 
vie tant de fois hazardee, nous perdrions une honteuse 
journde, une gloire de tant d’annde, remportde par tant de 
sanglants combats, aquise par tant de marches incommodes 
et meritde par tant de travaux? He, Messieurs, songez. 
‚mieux je vous prie A. ce que vous voulez faire, et consi- 
derez si nous sommes venus ici au devant les ennemis, ou: 
si nous sommes accourus A notre honte. N’est ce pas avec 
dessein de combattre que nous sommes arrivez et ne savions: 
nous pas qu’ils y viendroient puisque nous avons resolu de 
les prevenir et croyez vous que nous pussions A present . 
ehanger d’avis et reculer indignement? Pour moi ma re- 
solution étoit d’y combattre et à present j'y veux mourir 
avec les Francois et les Weymariens et je erois que Mes- 
‚sieurs les Directeurs Suedoises seront dans la m&me in- 
tention.” 
| „Je me tiens assuré qu’ils ne nous abandonnerönt point 
„.de ce pas, je m’en vais avec eux dans le sort de la Digue. 
‚Cependant fuiez si vous voulez fuir,. mais fuiez viste si 
vous voulez vous mettre & Fouvert et sauver, „non plus 


— 264 — 


votre ;pays,,.mais vos wies ‚que vous almez, fant. et qqui vous 
sont plus, ‚cheres que ;votre reputaliony; votre palrte sah 
service, et le salut de,, vos Princes : uin id yo oe 
Et ꝶi Von.yous demande oü ‚sont ‚vos —* — 
qu’ils sont. ‚demeurez 3, Wolfenbuttel, et que vous. cherchez 
a, vous metire ‚em suretd ‚..pendant 'qu'ils se font: Egorger 
paur assurer.yotre retraite,,, pour garder le corps du Mas 
| rechal Banier-qui est encore icy !); et pour empächer que 
vous ne soyez poursuivis. Dites encore qu'ils n’ont pas. 
voulu abandonner. un Sidge de huit mois que vous aviez. 
formed et que toutes: les-forces des Confederez sont: expo- 
sces pour.les ‚affaires de Brunswick et pour la conqueste 
d'une place .si. necessaire. a. votre patrie, qui n’en veut plus‘ 
par ce qulil faut combattre pour recevoir le fruit: —— 
trayaux sur le terme d'un heureux enfantement.“ 

Dieſe Worte brachten die Wirfung bervor, welche fich Bues 
briant verſprochen hatte. Die Armee fuhr fort ſich zu vers 
— und ſah dem Angriff entgegen, der bald geſchehen follte.. 

Schlacht bei Wolfenbüttel, 

A 19. (29.) Iumi. 

Stätte — Heere: Die Verbündeten zählten beilaͤufig 

22,000 Mann, die Kaiſerlichen und Liguiften 20,000. | 

»-Aufftellung: Die Weimarer, Braunfchweiger und Lünes. 
burger unter «dem Landgrafen von Heſſen und dem General 
Klitzing ſtanden auf dem linken Flügel, gefchügt durch Ver⸗ 
fhanzungen und ihre Gefüge. Als Anlehnung diente der Fluß 
und der Damm, In einem Hauptwerfe jenfeitd des Fluſſes 
lagen die ſchwachen Franzoſen. Das Baner’fche Heer, in feiner 
Mitte die ſchwarz behängte Bahre mit Baner’s Leiche, ſtand 
unter Ari, Wrangel und Königemart auf dem rechten 
EWael. 

: Auf, dem faiferlichen rechten Flügel commanbirten Sper⸗ 
— Bruay, und Suhys, auf dem linken Franz Mercy, 
der zum Feldwachtmeiſter ernannte u von Wolfeu⸗ 
büttel. und Gonzaga. 


*) Baner's Leiche befand: sn mitten une! den | Zropen vor: Bet 
- fenbüttel. J 
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Berlauf der Schlacht: Am 19. (29) PN ließ det 
—— feine Truppen auf das linke Ufer der Oder Werge⸗ 
ben, wo ſich die Verbündeten verfchangt halten, und’ bedtohfe. 
deren rechten Flügel. ' Die Verbündeten, eigentlich ohne Ober⸗ 
haupt‘, und nur mit vorzüglichen Generalen, wie Guedtiant, 
Pfull, Kliging, verfehen, von denen jedoch Feiner unter dem 
andern dienen wollte, änderten auf das Manöver der Kaiferlis 
chen ihre Front, zogen ihren rechten Flügel zurüd bis an einen 
Wald — vorwärts des Klofterd Etetteburg — und fiengen an, 
fi) von Neuem zu verfhanzen. Ihnen hiezu Zeit zu laffen, 
würde das ganze Unternehmen vereitelt haben, weßhalb der Erz- 
berzog feinen linfen Flügel immer vorrüden und den oben bes 
merften Wald mit aller Kraft angreifen ließ. Diefe Attaque zu 
unterftügen, griff der Faiferliche rechte Flügel die Stellung der 
Verbündeten, d. h. deren Berfehanzung hinter der Oder an, 
weniger.in der Hoffnung, diefen feften Punkt zu überwältigen, 
als vielmehr, um diefen Theil der werbündeten Truppen abs 
zubalten, die Ihrigen am Walde zu unterftüßen. 

Der Kampf an dem mehr erwähnten Walde war inmittelft 
mit Hartnädigfeit geführt worden; bald eroberten die Kaiferlis 
hen einige. hier: aufgeftellte Gefchüge und vertrieben - ihre Geg- 
ner aus den erſt angefangenen Verſchanzungen, ald endlich ver 
rechte Flügel der Verbündeten Berftärfungen erhielt, welche den 
Kaiferlichen ihre bereits errungenen Bortheile wieder entriffen. 
Es entftand nun ein ftehendes Gefecht, in welchem „die Muss 
fetiere einander die Musfeten in die Augen febten, die Dffigiere 
und Bifeniere aber Fauft gegen Fauft fochten.“ 1) | 

Der Kampf um den Beſitz des Waldes hatte bereitd drei 
volle Stunden gewähret, ald es endlich drei Brigaden au Buß, 
weldye in die Flanke und in den Rüden der Kaiferlichen mit 
einigen Reiter-Compagnien entfandt wurden, gelang, diefelben ' 
in Unordnung zu bringen, welche zwar für den Augenblid durch 
zafch herbeieilende Reiterei. wieder befeitigt wurde. Als aber 
Koͤnige mark mit der ganzen Reiterei der Verbündeten, welche 
aus dem Lager herbeigeholt worden war, den laiſerlichten rech⸗ 


4). Thestr.' ourop. IV. 591 u.’ f.,; wo verſchledent — über ‚die 
Schlacht zu finden find. 
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ten Flügel von Neuem angriff, mußte derſelbe neigen und der 
Kampfplatz blleb den Verbündeten. Noch war der Wald von 
den Kaiſerlichen befegt, doch drang hier Wrangel mit dem Res 
ſerve⸗Fußvolk, in_eine Brigade formirt, ein und warf die Ges- 
ner mit der Pike heraus. 

Bon nun an war das Gefecht entfhieben. Mit neuer 
Kampfluft drangen die Verbündeten auf allen Punkten vor; ber 
faiferliche linfe Fluͤgel, welcher eigentlich allein das Gefecht be⸗ 
ſtanden hatte, floh in Unordnung auf Wolfenbüttel, und erlitt, 
namentlich bei dem Defilee unweit des Dorfes Fimmelſen, einen 
bedeutenden Verluſt durch das Feuer der Verbündeten. Dage— 
gen führte der kaiſerliche rechte Flügel, welcher allerdings ſehr 
wenig gelitten hatte, feinen Rüdzug unter Piccolomini's 
Leitung mit der beften Ordnung und in der größten Ruhe aus. 

Der Verluſt der Kaiferlihen wird zu 2000 Todten, 2000 
Verwundeten, 531 Gefangenen, 30 bis 40 Bahnen angegeben. 
Die Schweden hatten 4600 Todte und Verwundete. Die Ers 
fteren zogen ſich unter die Kanonen von Wolfenbüttel, die Ver— 
bündeten bezogen ein Lager am Heflumyr-Damm. !) 


Fortſetzung der Operationen nach der Schlacht. 


Wenn gleichwohl beide Theile nad) ber Schlacht wieder die 
‚alten Pofitionen bezogen und behaupteten, fo brachte das Kefuls 
tat derfelben doch den Schweden den Vortheil, daß die Weima⸗ 
rer und Lüneburger, weldye in Unterhandlungen mit dem Erz 
herzog Leopold getreten waren, dieſe fofort abbrachen und fi 
‚aufs Neue wieder an Schweden anfchlogen. 

Die Lage der Schweden wurde endlich noch dadurch wer 
fentlicy verbefjert, daß am 22. Juni (2. Jul) 6000 Mann gut 
ausgerüftete Heffen unter dem Grafen von Eberftein im Lager 
‚eintrafen und das numerifche Uebergewicht bedeutend erhöhten, 
obgleich auch der Erzherzog "3000 Mann umter dem General 
‚Bruay erhalten hatte. Diefes veranlaßte den Erzherzog, fein 
„Lager an demfelben Tag abzubrechen und ſich auf Schöningen 

‚und ben Kiebitzet Damm aurüdzugiehen. Die Berbiindeten vers 


7. Bergl. Pufendorf XIM. 8. $ 24. — Le Laboreur ar u. F _ 
Le Vassor X., P. II, 105—110. ET 


ei ⸗ 
folgten ihn nur kurz und überzeugten ſich dabei, daß bie von 


den Kalferlichen bezogene Poſition ſchwer anzugreifen wäre. Nahe 


dem um diefe Zeit das ſchwediſch⸗ welmariſch⸗ franzoͤſiſche Buͤnd⸗ 


niß erneuert worden war, befaßten ſich die Anführer der Vers 


bündeten zunaͤchſt wieder mit det Belagerung von Wolfenbüttel. 
Die Eiferſucht ließ einen andern entſcheidenden Schritt nicht auf⸗ 


kommen. Zwar wollten die Heſſen ſchlagen, aber bei der Uns 


einigfeit der Anführer Fonnte es nicht dazu fommen und wäre 
audy eine bedenfliche Sache geivefen. Als am 2. (12.) Juli 
die kaiferlich⸗liguiſtiſche Armee nach Afchersleben zurüdzog, folge 
ten die Verbündeten, fehrten aber ſchon am 9. (19.) wieder nad) 
Wolfenbüttel zurück, wo die Belagerung nur langfame Fort 
ſchritte machte. Durch Anſtauung der Oder wurde zwar ber 
Feſtung etwas zugefegt, doch konnte das Waffer allein die Bes 
lagerten nicht zur Uebergabe zwingen, und die Feftung zu ber 
ſchießen, fehlten Geſchuͤtze. 

Um dieſe Zeit, 13. (23.) Juli lief die Nachricht ein, daß 
Hapfeld und Vehlen die Belagerung von Dorften begonnen 
hätten, jener Beftung, welche die Heffen ald das Bollwerk ihrer 
Staates betradhteten.?) Graf Eberftein erflärte, nicht allein 
mit feinen Truppen abzuziehen fondern heffifche Abgeordnete vers 
langten auch vertragdmäßig die Unterftügung des Bundes. Gue- 
btiant, welcher richtig erwägte, daß der Abzug eines Verbüns 
deten die Auflöfung des ganzen Heeres zur Folge haben fönnte, 
zumal die Welmarer felbft große Luft bezeigten, mit ben Hefien 
zu ziehen und nur durch Sold-Abfdhlagszahlungen wieder gewon⸗ 
nen werben fonnten, fete in einem abgehaltenen Kriegsrath bie 
Gründe auseinander, welche gegen die Trennung des Heeres 
ſprachen, und machte begreiflih, daß man wegen den fleinen 
Intereffen nicht das allgemeine Wohl vernadhläßigen dürfe. 9) 
- MWährend man aber ſich bemühte, bie Kräfte beifammen zu hal: 

ten, benüßte man biefe nicht. 
Won der Uneinigkeit in Lager der Verbündeten unterrichtet, 


[2 


"war Piccolomini am 23. Juli (2. Auguſh von Aſchersleben 
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1) Das franzoſiſch⸗ ſchwediſche Bündniß war ſchon am 15. März 1641 
. abgelaufen gewefen. R 

2) Le Laboureur 365. 

3) Dafelbft 369 u. f. 
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anfgebrocdhen, erhielt Dfterwid nach dreitaͤgiger Beſchießung mit 
Accord, eroberte fodann das hochgelegene und mit guten; Wer⸗ 
fen verfehene Schloß zu Horneburg, kurz darauf Schladen und 
erhielt endlich, Goslar und Liebenburg mit. Accord. Während. 
dem die Kaiferlichen dus Land rings um Wolfenbüttel einnah⸗ 
men, deliberitten die Verbündeten 4), was. das. „Intent“ ſeyn 
möge. Die Heffen und Lüneburger glaubten, die Kaiferlichen: 
hätten Abfiht auf Göttingen, Hildesheim oder Eimbeck, oder 
ſuchten mit. Hapfeld eine Verbindung zu eröffnen; die ſchwe⸗ 
difhen und franzöfifchen Generale aber waren der Meinung, 
der Gegner gehe darauf aus, den beften Theil des Landes ein- 
zunehmen und- zu verwüften, um. die Lüneburger zu einem Bers 
gleich mit dem Kaiſer zu zwingen, fo daß fie zwifchen dem Feinde 
und den feften Etädten eingefperrt feyen. 

Indeß blieb die Abſicht der kaiſerlich⸗-liguiſtiſchen Armee nicht 
lange ein Geheimniß. Piccolomini bahnte fi den Weg an 
die Leine und Weſer zu. Hapfeld, jchnitt den Verbündeten die 
Verbindung mit Halberftadt ab, ungeachtet der Bemühungen 
ded. Grafen Königsmarf, welder mit 2000 Reitern hier 
ftreifte. Guebriant wollte der Unthätigfeit der Verbündeten 
durch eine Schlacht ein Ende machen, aber der fchwedifche Kriegs 
tat Lars Grubbe, welcher zuf Armee gefandt worden war, 
um die Unzufrievenen zu befchiwichtigen und das Zufammenbals 
ten der Verbündeten zu befeftigen, verweigerte feine Zuftimmung 
zu jedem Unternehmen, ehe der neue Generaliſſimus, zu welchem 
Rang Torftenfon ernannt worden war, eingetroffen feyn würde. 

Aber indejfen die Verbündeten mit immer größerer Noth 
fämpften, faßten die Kaiferlichen defto feftern Fuß; Guebriant 
fah die Auflöfung der Armee nahe, auf welche auch dänifche 
Unterhändler Anfchläge machten, und bat um feine Entlafjung 9), 
ald die Lüneburger Anftalt machten, zur Deckung von Hildes⸗ 
heim, Göttingen und Eimbeck aufzubredhen und die Heſſen wenig 
Luft mehr bezeigten, im Lager zu verbleiben. ’ 

Am 8. (18.) zogen der Landgraf von Heffen ⸗ Darmfabt 
und, General Klibing auch wirklich gegen Hildesheim ab und 
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nur auf die dringlichſten Vorſtellungen kehrten ſie wieder‘ mit 
einigen‘ Truppen zurück. Ein kutz darauf, "am 14. (24.) Aug 
ſtattgefundenes Gefecht, welches gegen den Grafen Bruah mit 
Gluͤck gelieferk wurde, der die Fouragirungen der Verbündeten 
ſtoͤrte, gab dieſen wieder etwas Muth, aber felder hatten fie den 
Tod des Grafen Wilhelm Otto von Naſſau zu bellagen 
deſſen Tapferleit wir ſchon fo off” a bewundern Gelegen heli 
hatten. ) | 

Aber bald darauf fieng der alte Zwift im Lager der Vers 
bündeten an; die Gefandten, weldhe nad Schweden abgeorbnet 
worden waren, hatte man mit höflichen BVertröftungen entlaffen, 
der Netter Torftenfon erſchien nicht, die Noth wuͤrde fo groß,“ 
daß die Reiter ihre Sättel verfauftenz die Lüneburger endlich 
verlangten den Aufbruch ded ganzen Heered zur —— der’ 
eigenen Lande, aber die Truppen wollten nicht marfchiren‘, ehe, 
man nicht wenigftens 300,000 Reichsthaler ausgetheilt habe.) 
Betrügerifche Verfprechungen halfen wieder für den Augenblid. 

Indeſſen rüftete fih Piccolomini zum Angriff auf His 
besheim, Grubenhagen und Kalenberg in feinem Lager bei Holle, 
während die Verbündeten bei Wolfenbüttel endlich an die Alf 
hebung der Belagerung daten. „Das Wafler war hier fo hoch, 
geftiegen, daß faum noch zwei Ellen waren, fo würde es über 
den Wall gegangen ſeyn; man glaubte auch, wenn die Lüne⸗ 
burg’fchen hätten Stüde leihen wollen, daß bie Belagerten mit 
Waſſer ind Feuer zugleich hätten angegriffen werden können, 
die Stadt würde zur Uebergabe gebracht worden feyn.” "Aber 
Graf Eberftein hatte neuerdings Befehl, 22. Aug. (1. Sept. )».. 
zum Abzug erhalten; die Herzoge von Lüneburg dachten ernftlt 
an ben Frieden mit dem Kaiſer und riefen ihre Truppen, angeb⸗ 
lich zur Beſetzung der bedroheten Orte, ab, und fo hielten 8" 
die Schweden und Weimarer für das Klügfte, ſich bier nicht 
laͤnger aufzuhalten, was Su ebriant vergebens zu hintertrels 5 
ben ‚bemüht war. | 

Am 2. 12) Sept. Abends, nachdem die Racht eing ehror 
chen war, verließ” die ſchwediſch⸗weimariſch⸗ franzöfiſche Irmee “ 
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nebft den Selen das Lager und marſchirte nah Gifhorn, am 
Einfluß der Ife in die Aller. Oberſt Rofen‘, welcher die Nad- 
hut hatte, blieb noch bis zum Anbruch des Tages, um das La, 
ger, die angelegten Verſchanzungen und den Damm zu zerftören, 
Piccolomini ließ die Abziehenden durch 3000 Reiter unter 
Mercy verfolgen, ohne ihnen jedoch einen Schaden. beizubrins 
gen. Zu Giffhorn angelangt, machten fich wieder verſchiedene 
Meinungen über die Art der Fortfegung der Operationen gel- 
tend. Lars Grubbe ſchlug vor, die Verbindung mit Stals 
hansfe zu eröffnen und fich über die Elbe zu ziehen, Gue— 
briant!) widerfegte fich diefem Plan auf das Entſchiedenſte und 
wurde darin von den mißvergnügten Dberften unterftügt. Er 
befürchtete mit Recht, nicht mehr den Weg zum Rheine frei zu 
erlangen und berief fich auf feine der Baner’fchen Armee ge- 
leifteten Dienfte.2) Auch die lüneburg’fchen Herzoge baten, die 
Armee möchte fih nicht aus dem Lande entfernen und ed dem 
Feinde bloßftellen.?) So wurde denn unter heftigen Debatten 
der Beichluß gefaßt, bei Sarftadt an der Leine ein Lager zu be— 
ziehen, und am 7. (17.) Sept. brach die Armee von Gifhorn 
auf, paflirte am 9. (19.) die Zufe bei Peina und fam am 12. 
(22.) nah) Sarftadt. Bereitd beim Abzug von ‚Wolfenbüttel 
hatte Guebriant dem Grafen von Eberftein feine Unter: 
ſtützung zugefagt, um den Entfag von Dorften unternehmen zu 
fönnen, und es brach nun derfelbe aus dem Lager an der Leine 
in Begleitung von Taupadell und Königsmarf mit 3000 
Mann dahin auf. Als dieſes Korps bei Rinteln die Wefer 
paſſiten wollte, erfuhr ed die Uebergabe von Dorften und Has 
gend fehrte der Graf Eberftein in’s Lager zurüd, da, wäh— 

rend er Fremdes befchügte, das Eigene verloren gegangen war. *) 
| Unterdefien hatte fih der Herzog Auguft von Brauns 
ihweig dem Kaifer ergeben und es waren die betreffenden 
Unterhandlungen in Goslar eingeleitet worden. Der Erzherzog, 
froh, den Schweden wieder einen Verbündeten entriffen zu haben, 
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war nad) Aufhebung der Belagerung von Wolfenbüttel an Die 
Leine marfhirt und ftand zwiſchen Ahlefeld und Gronau, den 
Paß bei Hörter über die Wefer behauptend, um Hatzfeld nad 
der Einnahme Dorftein’d an ſich zu ziehen. Als diefes gefche- 
ben war, beabfichtigte der Eaiferliche Generaliffimus, die Land- 
gräfin von Heſſen anzugreifen, welche immer noch in ihren feind- 
lichen Gefinnungen gegen den Kaifer beharrte. Am 6. (16.) Oft. 
entfandte der Erzherzog den General Biccolomini zur Bela- 

gerung Eimbed’s, welder bald die von Nordheim folgte; Hap- 
feld gieng zu gleichem Zwed auf Duderftadt, andere Partheien 
ftreiften bei Münden. Schon am 15. (25.) Dft. fiel Eimbed, 
furz darauf Nordheim. Die nächfte Abficht der Kaiferlichen 
gieng fofort auf Göttingen. Hier lagen taufend Mann unter 
den lüneburg’fchen Dberftlieutenante Schönberg und Opper— 
mann, welde von dem Herzog Chriftian Ludwig die In— 
ftruftion erhalten hatten, die Bürger niederzufloßen, wenn fie von 
Uebergabe ſprechen ſollten.) Dberft Rofen wurde beauftragt, 
500 Lüneburger in die Feftung zu werfen, was ihm auch gelang; 
aber bei feinem Rüdzug nad Sarftadt verlor er 200 Mann, 
und fein Bruder, der „tolle Roſen“, geriet) in Gefangenſchaft. 
Die Belagerung Böttingend nahm übrigens einen langfamen 
Fortgang, denn die Belagerten wehrten fi) aufs Aeußerſte und 
machten viele Ausfälle, worunter der am 4. (14.) November 
befonders glüdlich war, welchen ein Augenzeuge 2) folgendermaßen 
erzählt: „Won Noroheim find wir auf Göttingen gegangen, fel- 
biges formaliter belagert und hat gute Stöße davor gegeben, 
wie es mich 3) ebenmäßig betroffen, indem ich und der Oberſt 
Meier mit der ganzen Mannfchaft zurüd und in die nädhfte 
Schanz gegangen, mich aber gebeten, ich follte mit 40 Mann in 
diefer Nedoute bleiben, und obwohl ed mir als Dberftlieutenant 
nicht gebührt Hätte, in einem fo fhlechten Poſto zu verbleiben, 
fondern hätte einem Lieutenant oder Fähnrich gebühret, in Be— 
tradhtung, daß nur 25 Mann in der Redoute Platz gehabt, die 
übrigen 15 Mann neben einem Hauptmann find hinter der Res 
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doute im Laufgraben geblieben, hab ich's doch dem’ Oberſten Yan‘ 
Gefallen gethan und mit 25 Mann geblieben. Nachdem es nun 
ein Paar. Stunden Tag geweſen, iſt ein Weib mil! Btandwein 
gekommen/ da ich denn den Soldaäten zwei Dukaten zum Ver⸗ 
trinken gegeben’ ;“bänadh. befohlen, ſollten fleißig Achtung geben; 
da es nun ungefähr um 10 Uhr gewefſen, iſt der Obriſtwächt⸗ 
meiſter Kermreutter zu mir gekommen, abgeſtiegen und De 
weil ed Freitag ſey, ob ich Fiſch hätte, darauf ich mit „Ia*- 
geantwortet und ift eben mein Kerl mit dem Korb, darinnen das 
Eſſen geweſen, angefommen, mein Jung aber mit dem’ Trunk 
etwas zurüdgeblieben. Run’ habe ich allezeit die halbe Mann⸗ 
[haft in Bereitfchaft ftehen laffen. Als ich nun meinen Jun—⸗ 
gen mit den: Slafchen rufen lafien, hat der Feind mit 5 EStüden 
auf meine. Redoute Feuer geben laffen, da dann meine Schild⸗ 
mache gerufen: „der Feind fällt aus“, Ift alfobalden Kermreutter 
auf. fein Pferd. gefeffen und zu feiner Trupp, welche auf 300 
Ehhritte.zurüd ‚bei einer Mühle geftanden, geritten, darauf dann. 
erſtlich 500 Pferd fommen, und neben einem Poſto vorbeigegans 
gen und gleich auf gedachten Kermreutter zu, denfelben chargirt 
und über Dad Waſſer gejagt; von dannen find fie gegen des. 
Erzherzogs Hauptquartier zugegangen, das Regiment, welches 
die Hauptivache gehabt, in’d Quartier bineingejägtz gleich als 
die Reiter heraus und vor mich vorbeigegangen, habe ich mei— 
nen Musfetieren verboten, auf diefelben nicht Feuer zu geben, 
follten ſich nicht übereilen und fein niederfchießen, welches auch 
gefhehen, und ob zwar der Dberft Meier verſprochen, mich zu 
entfegen, ift folches Doch nicht Hefchehen, fondern hat feinen Box 
ſten felbft verlaſſen; dieſe Gefellen aber haben ſich meiner Redoute 
alfobald genahet und Granaten hineingeworfen, da dann zwei 
Soldaten davon getroffen und meinem Feldſcherrer, welcher beim. 
Geuer faß, den Bauch von einander gefchlagen; als. meine wer. 
nigen Soldaten gefehen, daß unſer Entfaß feine Schanz verlaſ⸗ 
fen, find fie auch von hinten hinaus über die Bruſtwehr gefprums 
gen, da id) dann durch einen Rothen Rod geſchoſſen.“ » 
Bereits war der Winter und mit ihm fchlechtes Wetter 
bereingebrochen, der Anzug ded neuen fchwedifchen Obergeneral& 
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wurbe- befannt und fo fanden: die Kaiſerlichen fuͤr raͤthlich, die 
Belagerung Göttingens;. aufzuheben: Am 7:1 (4%) November 
lagette die Armee ab und marſchirte in die Winterquathere: 
Piccolomini legte ſeine Bölfer ins Eichsfeld und ins Als 
halt'ſche, auch, etliche Regimenter ins Halberſtadt'ſche, um dort 
einen etwaigen Einfall der Schwediſchen zu hindern und die hier 
befindlichen. -Borräthe wegzunehmen. Hattzfeld erhielt “feine 
Quartiere zwiſchen Arnſtadt und Gotha, nahm Heldrungen und 
Mansfeld ein und ſuchte auf die Bürger Erfurts, wegen Ueber⸗ 
gabe dieſer Stadt einzuwirken. Die kaiſerlich-liguiſtiſchen Trup⸗ 
pen waren ſo dislocirt, * fie in Pure Zeit — werwen 
Konten.) 

Das. Heer der Verbündeten war während biefergeit größ⸗ 
4 unthätig an: ber Leine zwiſchen Sarftedt und Winfen 
geſtanden. Lars Grubbe hatte jedes größere Unternehmen 
bis zu Torſtenſon's Ankunft unterſagt, der ſtete Hader und 
das immer- mehr um ſich greifende Mißtrauen wuͤrde auch feiner 
Operation förderlich- gewefen fein. Lüneburg’fche und däniſche 
Agenten verftärkten das Mißtrauen, welches wirfliche Noth ent⸗ 
zündet hatte. Grubbe's Anfunft war den Soldaten‘ ärgerlich, 
welche fagten, man: fende ihnen Kriegsräthe, deren ſie nicht ber. 
dürften, aber. kein Geld und Feinen Feldmarſchall. Bei den 
Dffizieren hörte man noch gefährfichere Neben, und Karl Guns 
ſtav Wrangel fchrieb an feinen Vater: „es hat einer geſagt 
in meiner Präſenz, daß fie von feinem ſchwediſchen General mehr. 
wiſſen wollten. Mit der Flügften Schonung mußten Gue— 
briant und die Direftoren die Oberſten behandeln, um. bis zu 
Torſtenſons Anfunft, welcher auf der Reife erfranft war, 
das Ganze zufammenzuhalten, und auch ihm fchien die ſchwe— 
diſche Regierung dieſes nicht zugutrauen, denn in der Bei⸗In⸗ 
firuftion »für- den Feldmarfchall heißt es: „Bon ficherer Hand. 
wird berichtet, daß unſere vorgeblichen Freunde gefährliche Um⸗ 
triebe “in; der Armee) ftempeln; follte er der Armee nicht 
mächtig 'werden, ſo müffe fein Hauptaugenmerk dahin zielen, ; 
fih der Bläge an der Seefäfe zu u Alles us in ber 
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Armee ehrlich fei, an fich zugehen Schweden, Liefländer und 
andere ſich mit Stalhandfe zu vereinen und irgend feften Stand 
an der Elbe oder Oder zu faflen; zugleich möchte er. ein wach⸗ 
fames Auge auf Dänemark haben; deffen Hand ” im Spiel 
wäre, die Armee zu verführen.“ 

So traurig es bei ber ſchwediſchen Armee —— ſo troſt⸗ 
los ſtand es bei der franzoͤſiſchweiwarſchen, woruͤber Que bri- 
ant's Schreiben, der immer dringender feinen Abſchied verlangte, 
Aufſchluß geben.) Dort heißt es unter anderem: „Je suis en 
un pays et avec une nation sans en scavoir la langue, avec 
quatre Armces differentes et sans avoir.d’autorite que 
sur la moindre partie d® celle du Roi. Später 
fhreißt er: „J'ai appris du colonel Mortagne qu'il été de- 
pute des autres. Colonels de l’armee suedoise pour, aller 
vers.M. Salvius a Hamburg, lui demander de la part de 
toute l’armde en argent comptant dans huit joues le paye- 
ment de deux: montres et de mille &cus par compagnie de 
Cavalerie et de cing cens par compagnie d’Infanterie, pour 
etre employez a faire les reeru&s des troupes, et pour leur 
tenir lieu de quelque recompense de leurs services passez, 
avec bonne assurance de recevoir pour l’avenir le méme 
traitement que Je roi a promis a son Arınde d’Allemagne;. 
A faute de quoi, pour lui deelarer que dans, quinze, jours, 
'soit cn general, soit en partienlier, ils se ppurvöiront d'un 
nouveau maitre, 2)‘ 

. Bet diefem Zuftand der Dinge kann ed en wundern, daß 
zur Sicherſtellung der luͤneburgſchen Lande nichts geſchah, ſondern 
die verbündete Armee vielmehr in ihrer Unthätigkeit noch ver- 
harrte, als die Kaiferlichen die wichtigften Orte hier belagerten, 
Am 4, (14,) Dftober war endlih Torftenfon mit 7000 Mann. 
in Stralfund gelandet, und brachte auch Geld, wenn auch nicht 
hinreichend für den Bedarf der Armee, mit. Die Berftärfung 
beftand aus: Ä - on: 
| 4 ae Dftgothen, 

4 »  Weftgothen, 


1) Le Laboureur 403, 
2) Le Laboureur 407. 


— 275 — 


k 7 — ger  Smäländer, : EMDEN ee gan 
a nen: Fin a 364 
0 ne, MRefmahnländer, — 
“arts aus Dftbotten, : 
4 fmäländifchen Reiter, 


aid überdieß finniſche Reiter. ) | 
U ME Torftenfon’s Landung befannt — gingen ihm 
Mortaigne und Derflinger entgegen, Bfult nahm feinen 
Abſchied, weil ihm, als Alteftem General, Johann Lilichoed. 
vorgezogen und zum nächften Befehlshaber nah Torftenfon 
ernannt worden warz Wrangel hatte mißmuthig das Heer 
berlaffen und’ fohrieb damals feinem Vater: „Sch merke wohl. 
ats Allem, daß man mir hier wenig gewogen, ſehe auch, daß, 
wie eifrig und treu ich meine Dienſte thue, dennoch gethan wird, 
als wüßte man es nicht und gibt die tägliche Erfahrung, daß 
die Affeftion zu einem und anderem merklich antecellirt. — Bon 
meinem Avancement zum General der Infanterie ift. von feinem 
Menſchen etwas gedacht worden, fondern Mortaigne (wiewohl - 
ich bei Lebzeiten des felig. Herren Feldmarfchalld Baner’s und 
auch abermals zu commandiren gewürdigt wurde) mir noch als 
ein General bei der Infanterie zugeordnet ift. 2), 

In langſamen Maͤrſchen entfernte fih Torftenfon von 
der Seefante und rüdte der Elbe zu, welche er bei Bledede am 
10. (20.) November paffirte und bier die Gefandten der Herzoge 
von Lüneburg empfing, welche ihm wegen feiner Ankunft Glüd 
wünfchten und die PVerficherung der ftandhaften Gefinnungen 
Kund gaben. Ferner bemerkten fie, daß zu Goslar nichts an- 
deres gethan werde, ald Befchleunigung des allgemeinen Friedens, 
man möge daher wegen ihrer dahin geſchickten Gefandtfchaft 
feinen Argwohn faffen. Aber Torftenfon erfuhr bald, daß 
es fi) dort um Separat:Traftate mit dem. Kaifer handle, weß⸗ 
halb er fich wieder in Marfch feste und am 15..(25.) November 
zu Winfen an der Aller mit 5000 Mann zu Fuß. und 3000 
Mann zu Pferd eintraf, wohin. fih inmittelft die Verbündeten 
wegen Mangel an Fourage in Sarftedt begeben hatten?) 
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Kaumn wär Torſt en ſon hier eingetroffen, fo erklärte Gue⸗ 
briant, daß er in Folge eingetroffener Befehle an den Rhein 
zurückmarſchiren müſſe, auch jetzt ſeine Anweſenheit hier nicht 
mehr nöthig ſei, zumal durch Vertheilung der feindlichen Trup⸗ 
pen alle Gefahr verſchwunden ſei, der König von Fraukreich aber; 
gerüftet zu einem Zug gegen die Spanier, die Notdgraͤnze ge⸗ 
dedt wiſſen wolte. ""Zorftenfon jedoch, die Erfahrung und der 
Muth ſelbſt — wie fogar die Franzofen fagten — machte Ein- 
mendungen, aber der Franzoſe, geängftigt durch einen projeftirten 
Marſch nad Böhmen!), wich allen VBorfchlägen aus und: brach 
jur ‚großen Freude der weimarſchen Oberften am 21. November 
(1. Dezember) nach Neuftadt auf, marfchirte über Hagenburg auf 
Minden, paſſi tie hier am 4. (10.) Dezember die Weſer und zog 
ſodann dem Rheine zu, den er bei Weſel mit 2000 Mann?) zit 
Bus, 2500 Neitern und 9 Gefhügen Anfangs 1642 überſchritt 
Der Graf Eberftein mit den Heffen hatte fi) ihm mit 2000 
Mann zu Fuß, 1200 Reitern und 12 Gefchügen angefchlofien. 
Nach dem Abzuge der Franzofen ging Torftenfon wieder 
über die Aller zurüd und nahm Mitte Dezember feine Quartiere 
unweit Salzwedel, wo er vermittelft feiner Geldvorräthe die rück⸗ 
fändigen Zahlungen ordnete und das Heer nach und nach ver 
Rörfte, fo daß er bald 18,000 Mann mit: 60. Kanonen: zählte. 
Aber mitten in feinen Bemühungen erkrankte Torſtenſon 
tödtlich und nette Gefahr. drohete der Haupt= Armee, die jedoch 


bei des Feldmarſchalls baldiger Geneſung ſchnell vorüberging. 
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Der Krieg am Oberrhein. 


Mon der franzöflfchsweimarfhen Armee war ein Theil unter 


dem Baron d’Diffonvikle, einem Neffen des. franzöfifchen 


Minifters Des Noyersd mit dem Titel eined Königs-Lieuter 
nante, — und Inter dem‘ Oberſten Rofen, welchen wir fpäter 
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wieder dei der Haupt⸗ Armee treffen, - am, Dbercheine ‚befchäftigt, 
Beide Anführer begannen ihre Operationen damit, daß fie ſchon 
im Februar in die Ortenau einfielen, und Dberfirch an der Re 
einnahmen, ſo wie die Umgegend hier in Contrihution a 
Auf: dieſes hin ſammelte ſich aus den Garnifonen, von ‚Landau 
Speyer, Worind, -Philippsburg und Heilbronn ein Corps, 2 
den Fortfchritten der Weimar'ſchen Einhalt; zu thun., . 

Dieſes Corps Tangte am 14. (24.) März, unter dem Doerften 
Wolf bei Bühl an und wurde durch ein. Streifcorpd unter 
Rofeniangegriffen. Der Letztere zog aber den Kürzeren, wurde 
nicht allein mit ſeinen Truppen total geſchlagen, ſondern auch 
noch ſelbſt gefangen. Der Ausgang dieſes unglücklichen Gefechte 
beftimmte Difonville die Stadt Oberkirch verlaffen und 
fich nach Breifach zurüd zu ziehen, nachdem er vorerſt die Thore 
dort verbrannt, ſo wie den Ort Willſtett mit 80 Mustetieren be⸗ 
ſetzt hatte. 

Die Kaiſerlichen blieben indeſſen —** in ber Gegend von 
Bühl: liegen,: um: ſich noch mehr zu verftärfen.. Diefes geſchah 
auch Anfangs April durch den kaiſerlichen General Gille de 
Haces,?) welcher ſeithes in der Grafſchaft Henneberg gelegen 
war ‚'.aber nunmehr Befehl erhalten hatte, die faiferlichen ‚und 
baierifchen Truppen am: Oberrheine zu verftärfen., Wie ftasf. die 
Zahl: ver Truppen diefed:Generald war, fünnen wir nicht an⸗ 
geben; gleichzeitige Schriftſteller bemerken nur, er habe aus der 
Feſtung Philippsburg »300 Fußfnechte, 6 Kanonen und 1 deuer⸗ 
Mörſer nebſt der nöthigen Munition erhalten. 

Nachdem die Vereinigung. der Kaiſerlichen am 8. (18.) April 
zu. Bühl ftattgefunden hatte, rüdte Gille de Haes am 10, 
(20.) vor Willftett, welches fih ihm am nämlichen Tag ergab. 
Bon hier zog er gegen dad Schloß Mahlberg, welches am 17. 
427.) April eingenommen und dabei: 120-Säde- Mehl, 80 Saͤcke 
ait Naben: und 4 Eentner Pulver erbeutet wurben, Neon 





"N Theatr. europ. IV. 545, u. f..— — xıu.$ 63. 64. 
2) Dieſer Name kommt als: Gilles de Hazi, Gil de Haes und Schil⸗ 
dehas vor. Auf feinem Bildniß im Theatrum V. p. 582 ſteht: 
Sildehasius Belga Gandensis. Adlzreiter nennt ſein Regiment, Le- ’ 
sionem Aegid _ Hasianam. | * 
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Be Matten geſchleift, "das Sähtoß‘ überhaupt zu jeber«Bertheir 
digung untuchtig genmacht worden wat, beſchaͤftigte ſich Gille de 
Baes vorzüglich damit, die um Offenburg: herum liegenden 
Beſatzungen aufzuheben und nöthigte hiedurch Difonvilte,: fi 
jegt beſonders tim: die’ Befagung Freiburgs und Breiſach's zu 
Rennen, 3, i3 | 
Da die Umftände dem’ Falferlichen General günftig ſchieuen, 
16 gedachte er feine Operatiorien am Oberrhein vorerft einzuftel: 
Ten und dagegen einen Weberfall auf Kreuznach) zu machen, wo 
noch eine weimarſche Befagung lag. Zu dem Ende fuhr er auf 
45 Schiffen den Rhein abwärts und befam am 27. Mai (6. Juni) 
Kreuznach. dur Kapitulation, fo wie einige Tage darauf die 
beiden Heinen nahe dabei liegenden Feften in feine ‚Gewalt. 
Sofort zog De Haes wieder rheinaufwärts, begab: ſich auf das 
rechte Ufer in die Gegend von Offenburg und endlid von bier 
aus in den Breisgau. 

Die Audfälle der Beſatzung in“Hohentwiel, wo immer noch 
der tapfere Wiederhold commanbirte, veranlaßten den Kaifer, 
dieſe Fefte mit Macht zu belagern. Um Wied erbold’8 Uns 
ternehmungen mit Kraft in den Weg Zu treten, war ſchon Ende 
Juli der kurbairiſche Oberft Neumark hier erſchienen, welder | 
nun durch den Faiferlidhen Generals Feldzeugmeifter Graf von 
Spärre, dem De Haes umd der baieriſche Oberſt Wolf 
üntergeordnet waren, erfeßt wurde. 2 — 

Am 29. September (9. Dftober) trafen die Truppen bes 
Grafen Sparre in Hilingen und Singen ein und am 2. (12.) 
begannen biefelben, fi) auf dem Berg bei Staufen feitzufegen. 
Der Graf hatte fich gegen den Kaifer und die Erzherzogin Clau— 
dia hoch und theuer vermeffen, innerhalb drei Monate die Feftung 
zu überliefern. Wie Don Enriquez im vergangenen Sabre, 
To fuchte auch Sparre zuerfi auf dem Weg der Unterhandlun- 
gen den Eommandanten zu gewinnen. Aber Wiederhold ging 
auf nichts ein. Am 8. (18.) Dftober fing man nun an, bie 
Feſtung zu befchießen und. zwar, wie die gleichzeitigen Berichte 
anführen, aus 2 halben Kanons, vier adhtpfündigeh und 2 Fleis 
nen Stüdlein, nebft 2 Mortieren. Bon 341 Schüffen, welche 
an diefem Tag gethan wurden, traf auch nicht einer. Den 10. 
(20.) waren indeflen die Belagerer ſchon im Befige des Vorhofs 
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und wähnten der Feſtung im — Zeit Meiſter zu ſein. Bald 
aber hatte Wiederhold die Feinde mit ‚großem Verluſ daraus 
vertrieben und ſo konnten ſich die Belagerer nie eines großen 
Vortheils ruͤhmen. 

Kurz darauf hatte Wiederhold wahrgenommen, daß die 
Kaiſerlichen die unfern der Feſtung gelegenen Ader plünderten. 
Da ließ er nun viele mit Bändern. gezierte Hüte, welche an 
Senerfchlöffer gebunden waren, dafelbft auffteden, die Kaiferlichen 
famen in gewohnter Weiſe und ed wurden Viele auf diefe Weile 
getödtet. Später legte er in die um den Berg befindlichen Büfche 
Soldaten mit Pickeln und Aengeln. Mit diefen rigen fie die 
auf Kundſchaft geſchickten Patrouillen von: den Pferden und 
brachten fie gefangen auf die Feftung. Ein folder Gefangener, 
ven ‘man! nur Angelreuter hieß, war noch lange nachher in Dien- 
ften bei der Befaßung. 

Da Graf Sparre fab, daß er auf dem eingefchlagenen 
Wege Feine Fortfchritte machte, fo entichloß er ſich, die Feftung 
zu unterminiren. Bergfnappen wurden angeftellt, mit einem aus 
Stahl und Eifen gefehmiedeten Erdbohrer von unglaublicher Größe 
wurde der Felfen durchbohrt und Pulver zum Sprengen einge- 
legt. Doch auch diefes wollte bei den ungeheuren Felſen nicht 
viel ausrichten und Wiederhold that den Angreifern immer 
fort Schaden. Beſſer gelang Widerhold’s Liſt; Knechte in 
weißen Hemden gefleidet, famen unbemerkt durch den Schnee und 
erlegten die Arbeiter mit, ihren Schwerbtern. 

Endlich entſchloß ſich der Faiferlihe General : Beldmarjchgll 
die Belagerung aufzuheben. Aber ehe diefes gefchah, wurde er 
von den aus Befagungen im Elfaß zufammengezogenen Truppen 
überfallen und aus feinen Werfen getrieben. Wiederhold un- 
terftügte diefes Unternehmen durch. einen Ausfall und das. ganze 
Lager der Belagerer fiel. in feine Hand.. Dabei wurden erbeutet: 
on 416 Granaten, worunter eine von. 3 Gentner, 

3 Feuer Bullen, | 
5 eiferne Mortiere mit Hagel gfü, Ä 
1. Orgelgefpüg, ee 
39 Handgranaten, | Ä 
at — 63 Musfeten, 
st 202: B5 Picken, 
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‚670, ‚Musfetensugeln, : nee 
„20 Kartaͤtſchen,. isn 0b] 
1 Faß Wurfeiſen, 
‚337 Stüf Schanzeug- Materialien. ze 
Zu, biefer Belagerung, welche eine der harteften war, iR: ie 
Feſtung mit 2771. Boll- Kugeln, 90: glühenden Kugeln, 164 Gra⸗ 
naten; und 94 Bomben befcpoflen worden und litt feinen andern 
Schaden, als daß eine Granate, welche in den Schloßhöf flog, 
gerade gegen Die Thüre fiel, diefelde aufriß und alle Staffeln 
der Wendeltreppe, unbrauchbar machte. Bon jet an lebte Wie: 
derhold bis zu Ende des Jahres 1642 unangefochten, ſtreifte 
Dagegen feinerfeitö: in der Umgegend und füllte die Magazine 
und den Beutel von Raub und Brandfhagungen. ) 


| 823. 
Die Operationen in Schlefien und in ber Lanſitz 


"Da in diefem Jahre in: Pommern, fo wie in der Marf 
les ruhig blieb, weil fich der newe Kurfürft von Brandenburg 
immer’ mehr auf die Seite der Schweden neigte, fo haben wir 
nur nod von Schleften und der Laufig zu forechen. 

Hier ftand der fehwerifche General Stalhansfe) gegen 
die Kaiſerlichen und Sachſen. Anfangs diefes Jahres gieng er 
aus Schleſien in die Niederlauſitz und Mark, worauf die Btan— 
denburger zur Deckung Berlin’s fidy in dieſe Stadt warfen. 
Stathansfe wollte einen Verſuch auf Berlin‘ mit feinem 
5000 Mann: zählenden Corps machen und erbat fi) von dem 
Statthalter in Pommern Hilfe. Er gab aber'diefes Unterneh: 


— 
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') Eine ausführliche Beſchreibung der Belagerung hat das Theatrum IV. 
349 —553. Sattler VIII. 28. Schönhut, EIERN ber — 
gen Bergfeſte Hohentwiel, 122-125. 

J Rufendorf xiii. B. 8 56-- 60. Theatr. ‚europ. iv. ‚875. RW — 
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men bald wieder auf und marſchirten ti die Lauſitz, wo ihn Ba⸗ 
ner's Befehl erreichte, „dem Feinde auf / dem Fuße zu folgen; 
wenn er fih aus Sätefen- an. Se — Houwt Armee 
machen würde.“ 

Als kurz darauf bie Rathricht * "ig einlief,. es ſeyen 
einige kaiſerliche Regimenter aus Schleſien gegen Zwickau im 
Marſch und Baner's Armee ſey über der Saale in Sicher⸗ 
heit, ſo wollte er den Marſch der Kaiſerlichen auf Zwickau zu 
vereiteln ſuchen, oder ihnen ſonſt auf irgend eine Art Abbruch 
thun. Saum war Stalhanske in Schleſien erſchienen, als 
ein kaiſerliches Corps unter Götz bei Strehlen zuſammen gezo⸗ 
gen wurde. Der Schwede wollte, angeblich wegen des Mangels 
an Proviant und Fourage, welcher in dem zu durchziehenden 
Landesſtrich zwiſchen der Oder und dem Gebirge herrſchte, ſeinem 
Gegner nicht zu Leibe gehen, und befaßte ſich mit der Belage⸗ 
tung: von Großglogau Anfangs Juni. Um jedod im Rüden 
ficher zu feyn, eroberte er das Schloß bei Lüben, wo 60 Mu& 
fetiere als Befagung lagen. Goötz, 9000 Mann zählend, war 
indeffen an die Katzbach gerückt und fand zwiſchen Liegnitz und 
Parchwitz, als fih Stalhanske noch bei Heinzendorf aufhielt, 
befien Befagung gerade im Gapituliren begriffen war. Raſch 
wandte fih Götz nach Beuthen, um diefen Bag an der Oder 
noch- vor feinem Gegner au erreichen. Um nicht aufgehalten zu 
werden, bewilligte Stalhansfe der gedachten Beſatzung guten 
Accord und zog. im Eilmarfch nah Beuthen, welchea er: nun 
noch vor Göß befeßte. 

Am andern Tag, als Göſtz eintraf, hatten ſich die Säwe- 
ben bier ſchon verſchanzt, um bei ihrer Mindergahl um: fo: befler 
einem Angriff begegnen zu können. Aber hiezu kam es nicht; 
nachdem die Kaiferlichen hier ein wenig fharmuzirt: hatten, zogen 
fie ſich zuruͤck und lagerten eine Biertelmeile. von Beuthen an ber 
Dder, wo fie eine Brücke über dieſen Fluß fehlugen, um den 
Schweden die Zufuhr aus Polen abzuſchneiden. So: bliebeh 
beide Corps den ganzen Monat Juni einander gegenüber ftehen, 
— welcher Zeit häufig kleine Gefechte ſtatt fanden. 

"Anfangs Juli verließen die Kaiſerlichen ihr Lager, vaffirten 
bie Bober zwifchen Sprottau und Bunzlau, nahmen Lauban, 

wo eine ſchwediſche Compagnie lag, durch Mitwirkung der Bürs 
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ger und ruckten dann auf Goͤrliz, 051200 Mann unter dem 
Oberſtlieutenant Wanke en verfehen » we allen 
Kriegobedürfniſſen ⸗ —Aä —————— 

Gern hätte: Slalhanske— u Entfepung von Soru bei⸗ 
getragen, doch war er für den Augenblick zu ſchwach, weil den 
Kaiſerlichen noch 1600 Mann zu Pferd und 2000 Mann zu 
Fuß durch den Kurfürſten von Sachfen zugeſandt wurden. Er 
beſchloß daher; im feinem Lager zu bleiben und die Verſtärkun⸗ 
gen abzuwarten, welche er aus Pommern erwartete. So überr 
ließ er die Vertheidigung von Görlig allein dem Oberftlieutenant 
Wanfe, der inmittelft die Vorſtädte bier hatte abbrennen, im 
der Stadt felbft aber Abfchnitte machen laſſen, welche. Behufs 
der hartnädtgften Bertheidigung derſelben befeftigt wurden.‘ . Die 
Anträge zur Uebergabe, weldye ihm von dem bei dem Belage- 
rungs⸗ Corps eingetroffenen Herzog Franz Albert von Sach⸗ 
ſen-Lauenburg gemacht wurden, beantwortete er durch Aus, 
fälle. So dauerte Die Belagerung länger, als man anfänglid) 
geglaubt Hatte. 

Gegen das Ende des Monatd Auguft, * fiebenwödhent- 
licher Belagerung, wollten die Belagerer einen Sturm ausfuͤh⸗ 
ren, nachdem fie Brefche gelegt hatten. Sie wurden aber fräf- 
tig abgewieſen, und es follen bei diefer Gelegenheit 200 Sachſen 
und 800 Kaiferliche geblieben feyn. Noch dachte man an Auf: 
bebung: der ‚Belagerung nicht, ſondern, weil der Herzog von 
SadfensLauenburg Stalhanke's Anmarſch befürdtete, 
der durch 2800 Mann verftärft worden war, ließ er um das 
‚ganze Lager Berfchanzungen ziehen. | 
— Stathansfe hatte indeffen ſein Lager bei Beuthen ver⸗ 
laſſen und war nad) Sagan marſchirt; er getraute fich aber nicht, 
weiter vorzurüden, weil er fich immer noch zu ſchwach hielt. 
Er begnügte fi) daher, Streif-Eorps gegen Görlig zu fenden; 
um bie Belagerten bei gutem Muthe zu erhalten. An dieſen 
Heinen Nedereien, welche hiedurch veranlaßt wurden, ftörten fich 
jedoch die Belagerer nicht, beſchoßen die Stadt um fo heftiger, 
welche bereits’fchon an Lebensmitteln, fo wie auch an Pulver 
und fonftigen: Kriegsbeduͤrfniſſen Mangel litt. So war's Mitte 
Seytember- geworden, die Noth ftieg immer und Wankegab 
dein ſchwediſchen General Nachricht davon mit dem Zufage,' „Daß 
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wenn man ihm⸗ nicht — — er ſich — nanger babe 


len Lünen. 70 Fame. ina 
Stalhanske blieb aber — in Sagan * ser. hielt 
fehle: Gegner für ſtaͤrker; Wan fe! dagegen verſtand ſich zur Ca⸗ 
pitulation, nachdem an mehrern Orten Breſche gelegt war; Er 
tapitulirie am 2. (12.) Oltober unter der Bedingung freien Ab⸗ 
zuges, Dieſer Vergleichs⸗Punkt half jedoch wenig, da Wanke 
ter. feiner Beſatzung viele Kaiſerliche hatte, welche auf gethane 
Aufforderung wieder in deren Reihen traten, ſo daß der abzie⸗ 
hende Commandant nur mit 300 — * Stalhanséke 
— 
Nach Befipnahme von Görtig gieng * — von Sa ch⸗ 
cu⸗ dau enburg der Bober zu, machte anfaͤnglich einen vier- 
taͤgigen wergeblihen Verſuch auf. Bunzlau, rückte dann: auf 
Beuthen und nahm es am 17, (27.) Oktober ein. Hierauf mar- 
ſchirte er auf Freiftadt, eroberte das Schloß im: Sturm, gieng 
dann wieder wegen Mangel an Unterhalt ſüdlich nach Naunts 
burg und lagerte in Sommerfeld, wo ihm —— aus der 
Ober⸗ und Niederlauſitz zu Gebote: ftanden. . es 
Stalhanske war nad dem Falle von Görlig von Sagan 
aufgebrochen und: der Oder zugeeilt, die er bei Züllichau paſſirte 
und zwiſchen dieſem Strom und der Wartha das. dürftigfte Wins 
terquartier einnahm, feinen Unterhalt aus Küftrin beziehend. 
Durch die Mark von Torftenfon getrennt, nur durch den Aufs 
‚gang des Eiſes vor ſeinen Gegnern gefichert, die ſich am Ende 
dieſes Jahres in der Gegend von Guhrau auf dem rechten Oder⸗ 
Ufer in die Quartiere gelegt hatten, meldete der mißmuthige 
Stalhanske feine traurige Lage dem neuen fehwebifchen Feld⸗ 
marſchall und wählte Helmold Wrangel, um mündlich. ein 
treues * der — ausgehungerten Schweden zu nn, 


s 24. 
Kurzer Ruͤckblick auf diefes Jahr. 


- In: diefem Jahre tritt: und. das jo. ziemlich. wieder: berge- 
ſtellte Sleichgewicht der Kräfte zwilchen den. Kriegführendensents 
Agegen; „Der ‚neue: Kurfürft von. Brandenburg beobachtete Neu⸗ 
tralitaͤt, die lüneburg'ſchen Herzoge ſchloßen ſich enger an Schwe⸗ 


\ 
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den am, die Landgraͤfin won Heſſen that rein Gleiches und: Frank 
reich wollte von einem Frieden - mit. Defterreich ‚nichts: willen. - 

Baner und; der Herzog: Georg faßten.ben küͤhnen Plan, 
durch. einen: Hauptftreich,,ein Hauptrefultat zu erzielen ; ſie woll⸗ 
ten den. Kalferinuf dem Reichstag zu Regensburg aufheben 
Der Marfch wurde mit der größten Geheimhaltung. ausgeführt 
und ‚erlitt nur durch Mißverftändniffe Verzögerungen, denn vom 
4.14, bis 8, (48). Januar blieb Baner unthätig und als er 
endlich nach Regensburg kam, nöthigte ihn. Thauwetter, feine 
Streif:Gorps- auf: das linfe Ufer. der Donau zu ziehen, welde 
andem den Be bei: einem ern gefangen — 
men hätten. 

Der Zwrd; des Wintermarſchs wat verfehtt; die Raiferlir 
chen und Baiern zogen ſich rafch zufammen,; Baner-und feine 
Berbiindeten, die nur bei einmüthiger Haltung der Gewalt der: 
Gegner widerſtehen fonnten, trennten: fi. Vergebens  fuchte 
Baner ben. Franzofen zum Wiederanfchluß zu ‚vermögen, dieſer 
wollte nicht, und: ‚während: lange Briefe hin und ber ‚getragen 
wurden, rüdten die Kaiferlichen und Baiern fo rafch gegen Bar 
ner vor, daß biefer nur durch die Aufopferung Slange's im: 
Neuenburg gerettet werben fonnte. Er zog ſich nach Sachſen, 
wo. ih -Guebriant, der ganz richtig. eingefehen:hatte, wie 
gewagt das Spiel: gegen die vereinigte Macht des Kaiſers und 
des Kurfürften vom Baiern fey, wieder mit ihm vereinigte. 

Bauner wurde nun von einer ‚heftigen Krankheit, Folge 
feines auäfchweifenden Lebens, befallen und ſtarb auf dem Rück⸗ 
zug nah Wolfenbüttel. Er war einer der größten ſchwediſchen 
©enerale, wenn er gleich ald Menſch manchen Tadel verdienen 
mag. Gleich nach feinem Tode brachen Unruhen im.verbüns 
beten Heere aus und die Anführer hätten: e8 ohne Guebriant's 
aufmunternde Worte nicht gewagt, die Belagerung: Wolfenbütz. 
tel’8 ‚ fortzufegen, noch weniger die Schlacht am 19. (29.) Juni 
anzunehmen, in der ſie ſiegten. Diefe Schlacht. iſt in fo fer; 
merkwürdig, als fie eigentlich von Seiten der Verbündeten ohne» 
obere, Leitung, ohne durdhgreifenden Plan gefchlagen und nur» 
durch die Tapferkeit und Umficht einzelner Anführer. gewonnen 
wurderv Piccolominibegieng den Fehler, den: Feind, ftatt. 
ihn aus feinen örtlichen Vortheilen. herauszulocken, im Befige ; 


derfelben anzugteifen. Im Uebrigen Heränderte Das Reſultat der 
Schlacht nichte an dem Gang der Ereigniffe. Wor Anfunft des 
neuen Obergenerals wollte man ſich zu nichts Entſcheidendem 
entſchließen, und bis dleſer Tan, hatten neue Gaͤhrungen im 
Heere das Moraliſche fo ers vüp - — der — 
ei beſürchten ſtand. 2 
Reuũuſſirten nun aleichwohl⸗ Die —*—* sei‘ a 
BERG fo ‚erhielten fie nach dem’ Abzuge der Verbündeten doch 
mehrere braunfchweig-lüneburg’fche Stäbte in ihre Gewalt, indefr 
fen die Gegner in: Unthätigfeit und Hader Torftenfon’s Air 
kunft mit Sehnſucht erwarteten. Krankheit verhinderte fein früs 
heres Erſcheinen, und er fonnte die Operationen um fo weniger 
noch am Ende des Jahres wieder aufnehmen, ald Quebriant 
gleih nach feiner Ankunft nach dem Rheine aufbrach. Den 
franzöfifehen Feldmarſchall drängte es fo ſehr, ſich den ſeither 
überftandenen Mißhelligkeiten zu entziehen, daß er entſchloſſen die 
Bitte, „auch nur 14 Tage zu bleiben, bis Vorftenfon feine 
Heeresmaſſen geordnet und feine Reiter beritten gemacht habe“, 
abſchlug, indem er ſich dabei auf den Befehl feines Monarchen: 
ftügte, in der That aber, fo wenig wie die weimar’fihen Ober⸗ 
ften, fich zu den in Ausficht ftehenden Zügen entfchliegen mochte 
Obgleich unter ungünftigen Berhäftniffen, ergriff dennoch 
Dorſtenſon die Zügel mit Ruhe, Feftigfeit und Sicherheit. 
Er ſtand damals im: 39ſten Lebensjahre‘ und hatte ſich im Jahr 
1640 wegen feiner farfen Kraͤnklichkeit veranlaßt geſehen, das 
Heer zu verlaffen. Damals wöllte ihn der ſchwediſche Reichs 
rath nicht ziehen Taffen und man fchrieb ihm. „Ihr begehret 
Urlaub wegen Kränklichfeit; aber Bamer iſt audy kränklich und 
wir haben feinen, der ihn erſetzen Fönnte; harret aus noch eine 
Zeit aus Liebe zum Baterlande.* Indeſſen mußte man dein‘ 
Tranfen Torftenfon Ruhe gönnen und er gieng in's Vaters“ 
land zuruͤck. Als man ihm nad Baner’s Tod den Oberbefehl 
übertrug, machte er, immer noch von Gicht und Podagra gepfugt, 
Borftelungen. Man erwiederte ihm: „Daß, ſofern die Geſund⸗ 
heit des Genetals es erlaube, an ſeinem Berimögen fein Zwel⸗ 
ſel wäre, 'man erinnere ſich gat wohl des Judich Sr. Maf.‘ 
ſelig kurz vot der Gefangennehmürg des Generals Hei Nurn⸗ 
berg, nämlich: daß. der Koͤnig wohl wagen könne, ihm eine Ars 


mee anzuvertrauen zuun ſey er, der Generals feier: beſtaͤndig 
dabei geweſen, ſey⸗ am. Aush und in veraltete 
re acer. Fr daiarlas Ins galt 

ESo trat Vorftenfon; groß im Rah wie im Febe, an 
die Spige der Armee. An Muth; Unternehmungsgeift und Be: 
barrlichfeit überragte er, troß feines Eranfen Körpers, Alle; durch 
feine Thätigkeit und Tüchtigkeit Feiftete er. die erfprießlichften 
Dienfte. _ Hohes Ehrgefühl, gute Sitten zeichneten ihn aus, fein 
hochgebildeter Geiſt und fein vortreffliches. Herz laffen ihn über 
alle Andern hinausragen. Sein nächftes: Bemühen: war, die 
Disciplin in’ das Heer zurüdzuführen, die Krieger Er zu 
— und — Rn zu — 


| V. Kapitel, 
Dad Jahr 1642. 


Die Operationen des franzöfifh-weimar'fchen und heſſiſchen Cotps. 
Ouebriant fucht den Einfluß der Direktoren auf. das; weimar'fde 
Heer zu lähmen. Vergleichspunkte. mit dem ‚Grafen. Eberftein. 
Guebriant greift Fambay an und ſchlägt ihn, , Sodann nimmt er 
Henf und andere Orte ein und legt feine Truppen im. Kölniſchen 
und Fülichſchen in die Quartiere. Vergeblicher Angriff auf Fe— 
shenih. Hatzfeld erfcheint vereinigt mit Wahl unweit. Köln. 
BSuchriant fammelt feine Truppen im Sager bei Grevenbroich. Die 
haiferlih-Liguiftifche Armee lagert, bei Bons. Guchriant erhält 
Befehl, dem, Prinzen von Orange zu Hilfe zu ziehen und vereinigt 
fi mit. diefem in dem Sager bei Urdingen. Bei dem, Uahen der 
Ernte zicht Guebriant nach Holten, wo wieder eine Mleuterei in 
dem weimar'fhen Heere ausbricht. Gefecht bei Sindberg. .- Gur- 
briant marfdirt an die Wefer, dann am die Unſtrut, um ſich Tor- 
ftenfon zu nahen. Dieſer hat vor, Anfangs, des Jahres durch Schle- 
fien in die kaiferlichen, Erblande zu ziehen. Er erobert Glogau, 
fhlägt den Herzog von Sauenburg bei Schweidnitz fallt in Mäh- 
sen can und bringt Ollmütz in feine Gewalt. Worftenfon geht 


_— Mi — 


wieder nach Schleſien, wo indeſſen die Aaiſerlichen erſchienen, :ımar- 
ſchirt aber bald; ohne: «in Gefecht sgeliefert u haben, nach Fachſen. 
Per Erzherzog und Piccolomini folgen, Schlacht bei Zreitenfeld 
= ee am — Streifzüge —— J — 
— —— ie a ER 

$ 28. ir — ge % — 

Die Dperationen des feangöftfch; weimar ſchen und heſſiſchen ‚Eorps. x 


::  Quebriant, deſſen Berdienfte der: König von Frankreich 
durch den Titel: eines Lieutenant-General und durch Verleihung 
des Ordens vom heiligen: Geifte gewürdigt hatte, war bemüht, 
feine Trennung von den Schweben beftend zu benügen. Das 
heißt, er fuchte ein längft gehegtes Projeft des Cardinals, bie 
Würde der weimar’fchen Direktoren zu unterdrücken und ven Na- 
men des weimar’fchen Corps verfchwinden zu lafien, zur Aus— 
führung zu bringen.) Hinlänglih mit Geld verfehen, ward 
die Ausführung ihm durchaus nicht ſchwer gemacht und feine 
Vorſchlaͤge fanden allgemeine Biligung bei der Armee.2) Der 
Oberſt Ohem erhielt einen Jahrgehalt und den Titel eines Kriegs- 
rathss Präfidenten; TZaupadell wurde General-Pieutenant der 
Reiterei, Roſen General-Majer der Reiter. Taupadell 
erhielt als Gratififatton 5000 Reichsthaler aus dem Vermächt⸗ 
niß des Herzogs von Weimar; der Oberſt Schönber, fo wie 
noch mehrere Dffigiere, fleinere Summen. 

Während fih Guebriant der ehemaligen Direktoren auf 
diefe Art bemeiftert hatte, wit er auch darauf bedacht geweſen, 
mit dem Grafen von Eberftein, der ihm mit 3200 Heffen 
zugezogen war, einen Bertrag über die Bedingungen der Fort: 
dauer ihrer Vereinigung feitzufegen. Unter den acht Punkten 
des Vertrags ?) find jene am bemerfenswertheften, welche tem 
Grafen Eberftein alle vier Tage den Oberbefehl zugeflehen 
und ihm als beiondern Lohn die nn eroberter Pläge vers 
Ge. | 


3) Le Laboureur 429 n. f. | 
2) Dafelbft 433, 
3) Daſelbſt 444. 
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- " Das vereinigte franzoſiſch⸗ heſſiſche Corps zählte bei Paſſi⸗ 
rung des Rheines (vergl. das: vorige Kapitel) 7700 Mann, 
begab fid) zunächft quf Ucberdingen und nahm diefen Ort ein, 
Der Kaifer hatte auf diefe Nachricht den General Lamboy, 
der mit 4000 Mann zu Pferd und 5000 Mann zu Fuß!) in 
den fpanifchen Niederlanden geftanden war, herbeigerufen. Ders 
felbe paffirte bei Benloo die Maas und ftand am 6. (16.) Januar 
zwifchen Kempen und Grefeld, unweit des Dorfes Hulfl. Er 
hatte an den Kurfürften von Köln gefchrieben: „Es fen unnös 
thig, daß Hatzfeld feine Völker auch über den Rhein führe, 
er jey dem Feind allein gewachſen.“ Dem ungeachtet erhielt er 
die Weifung, vor der Berbindung mit Habfeld fich in fein 
Gefecht. einzulaffen, der aus Thüringen berbeieilte und fi) Mitte 
Januar zu Andernah befand.) Guebriant, wollte er es 
wagen, gegen den ftärfern Lamboy etwas zu unternehmen, 
durfte keineswegs die Ankunft Hapfelds abwarten, und, ents 
ſchloſſen, anzugreifen, wollte er dieſes auch rafch ausführen. Er 
ließ fein Gepäd in Linn jurüd und marfchirte am 7. (17.) Januar 
nad) der Stellung, welche Lamboy hinter der Landwehr einges 
nommen hatte. Seiner Gewohnheit nach haranguirte er feine 
Soldaten, denen er ſagte: Je reconnois à votre contenance 
qu’il ne faut rien pour vous exciter au combat que la pre- 
sence des ennemis, Us sont en l’etat oü vous le pouvez 
demander, il n’est pas dans leur puissance d’eviter la ba- 
taille. DI vous le livre aujourd’hui et je vous en promets 
une victoire enliere, parceque je me promets de vous au- 
tant de valeur que vous em abez montré jusqu'à present. 
Je ne veux point abuser d’un temps qui nous est si cher, 
à vous exhorter davantage; souvenez- vous seulement que 
c’est un ramas des restes de toutes ces grandes armées de 
FEmpire que vous avez ruinez, et que vous @tes en pos 
session de les vaincre par tout avec moins de forces. L’avan- 
tage qu’ils ont, tant de leur nombre que de la situation 
de leur camp, n’est point comparable a celui de l’archidue 
Leopold et de Piccolomini devant Wolfenbuttel, oü vous 


I) Bufendorf XIV. $ 36. 
#) Le Vassor X. P. 306. u. f. 
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aver-regh tanı' d’bonneur;: Stil ine: wohsteraignoient.plus 
qulilsine'sößt d’estinie de leurs ſorees, ‚et"ils de’ croY oient 
quilsıne font/rient.dsperer »contre JHonshqw'arer, une Sois 
autant desttoupes) que ndus en avons, |ils mfauroient point 
aouſert uy le siege'ny‘lAiprise d/Ordieghen. Mäis Ds atten 
dent l’arrivde de :Hatzfeld'qun les vient joindre avec huit 
mille hommes. ‚Ce(seeoürs vient A Propos'poür: nous don-⸗ 
ner une seconde vietoire; marchöns: noüs done vite 'eontre 
eux-cy sans: leur donner le temps de se’förtifier d’une:reso- 
lution plus genereuse. Ne songez 'point à la conservation 
de votre bagage'ny: de ce qui nous 'rest® de: imanilion' et 
de: vivres, quittez’ tout:le soin que vous pouvez avoir pour. 
eelui de ‚bien combattre.; Vous serez tanitot maitres de tout 
ce que:les’ennemis ont iei, vous’ vous serez richet de — 
doepouilles et tout Je pays: sera votre butin.”1y' ' 

" : Unvermuthet erfchienen die Verbündeten: vor’ ver: Stefting 
ber Kaiferlichen, "als fih eben Lamboy Morgens zwiſchen 40 
und 14 Uhr zu St: Anton zum Frühſtück gefegt: hatte. Er 
mochte fich hier ficher fühlen, denn feine Truppen waren durch 
dreifache Bruftwehren und 3 Graben gededt, die Zugänge über⸗ 
dieß dutch Verhaue unwegſam gemadt. Aber die Ehanz-Ars 
beiter Guebriant's räumten die Hinderniffe hinweg und ehe 
noch der Faiferliche General Zeit gewann, feine Regimenter in 
Schlachtordnung zu formiren, drangen fchon die Werbündeten 
vor. Die Heffen formirten den: rechten Flügel, Taupadell 
und Rofen den linken. - Vergebens verfudhten die Kaiſerlichen 
die Eindringenden zurückzuwerfen, ihre Anftrrengungen hatten kei⸗ 
nen Erfolg; ſchon hatten die-Berbündeten fi) den Weg gebahnt) 
die Reiterei fiel rechts und linfs in das‘ Faiferliche Lager: ein; 
attaquirte von allen Seiten die zu Hilfe eilende kaiſerliche Reis 
terei und vollendete den Sieg, welchen das Fußvolk vorbereiteh 
hatte, und zwar größtentheils durch Sturmlaufen, ohne zu fenern.% 
Innerhalb einer Stunde war das ganze Gefecht beendet. Lam⸗ 
boy wurde gefangen, desgleichen der General-Major Mercy, 
ferner 15 Obetſten, 15 Oberfttieuterants, 9 Oberſtwachtmeiſter, 

4) Le Laboureur 450. NT Be Ze 


2) Bufendorf XIV. Buch $ 36. Ä | 
Du Jarrye 30jahr. Krieg. III. 419 
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67 Hauptleute und Rittmeiſter, 51 Lieutenants, 5 Quartiermei⸗ 
ſter, 72 Fähnriche und Cornetts und 3000 Soldaten. 6 Ges 
füge, 108 Fahnen und 58 Standarten kamen in die Hände 
der Verbündeten. Das Schlachtfeld dedten 1500 Todte.1) Der 
neue General Rofen wurde zur Verfolgung der Flüchtlinge. abs 
gefandt und es gelang ihm noch den größten Theil davon eins 
zuholen, die fi zu Hatzfeld's Corps hatten flüchten wollen. 

Das Gros der Berbündeten hatte auf dem Schladhtfelde gela- 
gert. Am anderen Tag brach Guebriant nad) Neuß, gegenüber 
von Düffeldorf, auf, wo er am 13. (23.) Jänner die Laufgräben 
eröffnete und ‚bis zum 16. (26.) auf 30 Schritte an die Mauer ges 
langte, gegen welche er eine Batterie von LO Kanonen und einem Mörs 
fer errichtete.) Nach den erften 4 Schüffen ftedten die Belagerten 
die weiße Fahne auf und am anderen Tag zog die 200 Mann ftarfe 
Befagung, dem Kurfürften von Köln gehörig, ab. Guebriant 
verlegte fofort hieher fein Hauptquartier und ſchickte ſich zur 
Belagerung von Kempen, der damaligen dritten Stadt im Erz 
bisthum, an, weldhe große ftarfe Mauern mit Thürmen, 2 Wafr 
fergraben, getrennt durch einen Erdaufwurf, Hatte, Dabei ftand 
ein Schloß, beſchützt durch 4 Thürme und einen Wafjergraben, 
Am 21. (31.) Jänner eröffnete Graf Eberftein hier das Feuer, 
aber fehon am anderen Morgen fah man, daß bie Beifchaffung 
von weiterem Geſchütz nöthig fe. Am 28. Januar (7. Februar) 
fonnte die Stadt als überwältigt angefehen werden und der Com⸗ 
mandant zog mit der 300 Mann ftarfen Befagung in Das Schloß, 
welches er drei Tage darauf ergab. Am 3. (13.) Februar fiel 
Linn, am 13. (23.) Hulkrath, af 17. (27.) Düren, obgleich es 
noch feſter als Neuß war, ferner Wachtendonk und noch andere 
kleinere Orte. °) 

Nun dachte Guebriant daran, feiner Armee einige Ruhe 
zu gönnen und vertheilte fie, unangefocdhten von Hatz feld, in 





1) Lamboy wurde nebft den Ibrigen Gefangenen gegen Neuß ‚abgeführt, 
von wo aus er eine entfchuldigende Nachricht vom Berluft ber Schlacht 
nach Wien ſandte. Allein in einem Gutachteu darüber hieß es: in 
qua relatione fortius se inculpabat, quam exculpabat, 

2) Le Laboureur 475. 

3) Le Laboureur 477, u. f. 


den fehönen Quartieren im Köln’fcyen und Sülich’fchen während 


der raftlofe Rofen bei Achen und an der Mofel erfchien, jedoch 
den Lothringer, welcher jenfelts des Stromes angelangt war, 
nicht heranloden konnte.) Die Dislocirung der Armee war 


folgende: 


te 


Das Hauptquartier 
Zu Neuß Die würtemberg’fche und heſſiſche 
Brigade 
Die Brigade Netancourt 
| Die Brigade Melun 
Ju Kempen Die Brigade Guebriant 
Zwei hefiifhe Brigaden 


Zu Meberdingen ° 5 400 heſſiſche Musfetiere 


Zu Linn j Eine heffifche Brigade 
Zu Bedburg $ Die Brigade Lützaw 
Zu Hulkrath | Die Artillerie 


Zu Wachtendonk I Die Dragoner von Guebriant 


Zu Bergheim Vier Compagnien Dragoner von 


Roſen 

In dem Schloſſe Oedt 30 Dragoner 
In dem Schloſſe Ick | 30 Dragoner 
Beiterei. 


Das Regiment Dhem und ein 
— heffiſches Regiment 


Zu Kaſter Eine Eskadron von Betz 
Zu Duͤlkn . .) Ein heſſiſches Regiment 


Zu Grevenbroich Des Regine Tracy, — 


4) Barthold. deutſcher Krieg U. 380. 


%. Das alte Regiment Rofen 
Zu Düren Das Regiment Wittgenftein 
Unter dem General / Das Regiment Kanofsky 

Rofen Zwei heſſiſche Regimenter 
[ Zwei Compagnien Dragoner. 
Das Regiment Fledenftein 
Zu Niedeggen Eine Escadron vom Regiment 
Betz. 


+ 


Das neue Regiment Rofen 


Zu Euslirchen Das Regiment Guebriant 
Zwei Compagnien Dragoner 


Zu Zülpich Das Regiment Taupadell 
Unter dem General $ Zwei weitere Regimenter 
Taupadell Zwei Compagnien Dragoner.) 


Guebriant, wegen ſeiner Leiſtungen vom Koͤnige mit dem 
Marſchallſtabe begnadigt, bemuͤhete ſich, Ordnung in die Armee⸗ 
Verwaltung zu bringen, um den Anforderungen rechtzeitig ents 
fpredhen zu Fönnen und frühere Scenen zu vermeiden. Zugleich 
war er darauf bedacht, das Loos des Landes, wo er feine Quar⸗ 
tiere genommen hatte, zu mildern, und feste ſich deßhalb in diplos 
matifchen Verkehr mit den bedrängten Fürften und Ständen des 
Niederrheines. 

Während der Waffenruhe machten die Generale und Oberften 
bed Heered dem Grafen Guebriant den Vorfchlag, Lechenich, 
bie noch einzige übrige Fefte, zu belagern, welche man, weil der 
Kurfürft von Köln dort feine Jagdmeute unterhalten ließ, ges 
wöhnlih „Hundftall” nannte. Guebriant recognoscirte dieſen 
Drt am 6. (16.) März und erfannte deffen Feftigfeit alfogleich. 
Dennoch gab er den Vorftelungen der Oberften, vielleicht nur 
um die Truppen in Thätigfeit zu erhalten, nad, und am 7, 
(17.) April begann die Belagerung. Am 10. (20.) wurden bie 
Laufgräben eröffnet, zwei Tage darauf Breſche gelegt, 2 Graben 
paffirt und bis an die Eontrefcarpe des dritten vorgerüdt, ber 
60 Fuß breit und 18 Fuß.tief war. Hier wurben die Belas 
gerer bis zum 1. (10.) Mai aufgehalten, an welchem Tag die 


4) Le Laboureur 480. 
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. Belegung, die Bertheldigung aufgebend, ind hochgelegene Schloß 
ſich zuruckzog, wo fie durd die Fräftigfien Gegenanftalten die 
Angriffe der Verbündeten abwies, welde am 13, (23.) Mai 
bie Belagerung aufheben mußten, weit Hatz feld eine baieriſche 
Unterftügung erhalten hatte, mit der er fich drei Stunden von 
Köln vereinigte, um den Rhein zu paſſiren. Wahl hatte biefe 
Berftärfungen herbeigeführt und bei dem kaiſerlich⸗liguiſtiſchen 
Heere befand fi) ald General der Reiterei Johann von Wertk, 
welcher gegen Guſtav Horn war ausgewechſelt worden. 
Das Heer Hapfeld’s wurde auf 15,000—20,000 Mann ge 
ſchaͤtzt, zu welchem auch noch der Freiherr von Behlen mit 
3,500 Mann, aus Weftphalen kommend, ftieß- 

Am 15. (25.) Mai brach Guebriant von Lechenich auf 
und marfchirte nach Bergheim, wo fi) 3000 Mann bofländifche 
Truppen mit ihm vereinigten, welche, um die Neutralität zwiſchen 
Kaifer und Reich nicht zu verlegen, früher waren entlaffen wor⸗ 
ben. Sie mußten unter Bronfhorf die rüdwärts gelegenen 
Drte Düren, Kempen, Hulkrath beſetzen, ald Guebriant feine 
Truppen am 24. Mai (3. Juni) im verſchanzten Lager bei Gre⸗ 
venbroich fammelte. 

Mitte Zuni paffirte die Eaiferlich-tiguiftifche Arınee den Rhein 
bei Köln und bezog bei Zons ein Lager. Das Reſultat der 
Schlacht von Honnecsurt, in welcher Don Fraceſco de Melos, 
Nachfolger des verftorbenen Kardinal: Infanten den Marſchall 
von Guiche gefhlagen hatte, gab um bdiefe Zeit dem Don 
freied Spiel, fi) gegen den Bringen von Drange zu wenden, 
der ded Königs von Franfreih Hilfe anrief, worauf Gue⸗ 
briant Befehl erhielt, fi) mit den Prinzen zu vereinen. In 
Folge defien brachen die Verbündeten von Grevenbroich auf, und 
marfchirten nad) Urdingen. Der Lobrebner Guebriants fagt: 
„Ce fut alors qu’il decampa, mais pour faire une retraite 
de Lion en presence de tant de forces, il se mit a l’arrier- 
garde avec la cavalerie, il leur tourna toujours visage et 
presenta quatre fois le combat à leurs &dscadrons avancez, 
qui n’oserent jamais attacher lescarmouche.?)‘ Am 12, 


1) Theatrum europ. III. 635. 918. 
2) Le Laboureur 495 
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«22.) Juni ftattete Guebriant dem Prinz von Orange bei 
Rheinberg einen Befuch ab, welch letzterer 22,000 Dann zählte, 1) 
Im’ Lager bei Urdingen erhielt Guebriant den längft verfpros 
chenen Zuzug aus Frankreich. Es waren 4000 Mann, welde 
der König in der Bretagne hatte werben laffen, von denen jedoch 
nur 3600 Mann, welche ein Verwandter Guebriant's edcors 
tirte, bei der Armee anlangten. Aber ftatt Soldaten hatte Gues 
briant waffenfcheues Gefindel erhalten:?) Auparavaut il devoit 
etre de troupes aguerries, sur la fin 'on resolut d’y envoyer 
des nouvelles levdes de Bretagne ct Guebriant ne laissa pas 
d’en bien esperer croyant certainement que cette milice se 
rendroit disciplinable sous un Chef de sa nation, Il vou- 
loit reveiller cette vieille valeur qu’ils avoient fait paroitre- 
sous tant de Connestables et de Generaux Bretons qu’une 
longe tranquillit€ pouvoit avoir endormie. Tout la noblesse 
de la Province &tant repandue dans les armdes ou employde 
dans les garnisons des cötes, il ne s’en trouva point ou 
fort peu qui ne prissent party dans ces troupes, composees 
‘de pauvres miserables paysans ramassez de tous endroits 
et sans aucun choix, que le seul mot de guerre &pouvan- 
toit et qu’il avoit falu comme vener dans les forests et les 
mener enchainez aux vaisseaux pour les transporter.‘“ 

Aber obgleih Guebriant ſich alle Mühe gab, dieſes Volt 
zu Helden zu ftempeln — er ließ fie befonders Heiden, damit 
man fie gleich in der Schlacht erfennen fönne, er wollte fie zum 
„Corps principal” der Armee machen — fo half dieſes nichts 
und der größte Theil lief davon, ehe fie kaum das Lager be: 
treten hatten. 

Unthätig lagen bier vier Heere-nahe bei einander, denn 
Melos hatte den General Fontaines mit einigen Taufend 
Mann zwifchen Roermonde und Venlo zurüdgelaffen, indefien 
er, mit dem Refle feiner Truppen, ind Artoid heimgegangen war. 
Bei dem Nahen der Erndtezeit fand Guebriant für räthlidy, 
fein Lager zu ändern und er marſchirte am 28. Juli (7. Auguft) 
theinabwärts nad) Holten an der Erft. An demfelben Tag mars 


2) Bufendorf XIV. $ 38, 
2) Le Laboureur 495. 
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ſchirte die kaiſerlich⸗liguiſtiſche Armee von Zons nach Greven? 
broich; auf die Nachticht von dem Marſch der Verbündeten lehrte 
er jedoch wieder um und bezog ſein fruͤheres Lager. 

In dem Lager von Holten brach neuerdings unter der weis 
marjchen Armee, wegen der alten rüdftändigen Forderungen Un— 
zufriedenheit aus und fämmtliche Rittmeifter beftürmten Gue> 
briant mit einem „Memorial en langue francoise et en frase 
allemande. 1)“ Darin hieß es: „ob man fie für Sclaven halte, 
die man nur durch ſeichte Worte hinhalten könne, fie, welche 
doch Alles, was fie durch ihren Schweiß verdienten, zur: Aus: 
rüftung ihrer Mannfchaft verwendet. hätten? — Sie verlangten 
die Tilgung der rüdftändigen Forderungen und auch einmal Rue 
während des Winters.” 

Aber nicht allein die Subalternoffiziere waren mißvergnügt, 
fondern auch die Generale. Roſen erklärte offen, ſich unter dies 
fen Berhältniffen einen andern Herrn fuchen zu wollen), da 
man ihm eine Charge und fein Geld gegeben hab. Ohem 
war eiferfüchtig auf Taupadell und dieſer letztere verlangte 
Bezahlung vom Tage feiner Ernennung an; der Herzog von 
Würtemberg allein machte feine Anfprüche auf gemeffene Art 
geltend. 3) Guebriant hatte auf diefe Klagen nur Troftworte 
und diefe gab er mit ſchwerem Herzen, denn Richelieu hatte 
ihm bedeuten lafien, „qu'il n’est pas raisonable que le roi 
paye les armdes, apres que par ses forces et son argent 
elles se sont &tablies dans des pays abondans, oü elles ont 
nage dans les richesses et fait des butins dont toute la terre 
parle et que ses finances n’en recoivent aucun soulagement. 
Faites y, je vous prie, reflexion en vrai Francois et considerez 
les interrests de la patrie autant que ecux des personnes 
qui eertainement meritent beaucoup, mais non à comparai- 
son de ce que nous devons au public, qui patit et gemit, 
tändis que la complaisance de M. de Tracy poursuit des in- 
terests dtrangers. Je ne leur plains en veritd-rien lors que 
je les scay dans des — qui ne peuvent leur donner 





1) Le Laboureur 505. 
2) Le Laboureur 507. 
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subsistancee; mais je ne puis soufrir que M. le duc de 
Weymar, Prince etranger, ait eu cette justiee d’avoir voula 
decharger le roi de la depense de cette armde, aussitot 
qu’elle seroit en pays ennemy oü elle pourroit avoir de 
bons quartiers et quW’aujourd’huy des ofliciers francois de- 
mandent avec la meme instance les montres et les recrues, 
que si elle n’avoit pas quitt€ les pays deserts oü elle ne 
pouvoit vivre que de ce quelle achetoit dans les villes 
voisines et ce depuis tant de mois.” 

Indeſſen begann Johann von Werth ſich wieder zu 
rühren, Ueberfälle wurden gemacht, Streifcorps ausgeſandt und 
beide Theile büßten nicht unerhebliche Mannfchaften ein. Eines 
der merkwürdigſten Gefechte fand unweit des franzöffchen Lagers 
bei Liedberg ftatt, worüber jedoch Die Berichte — über den eigent» 
lihen Hergang — fo verfchieden find, daß es unmoͤglich ift, ein 
getreues Bild davon zu geben. Pufendorff) erzählt: Werth 
fey, als er mit 800 Reitern angegriffen, von Rofen überfallen 
worden, habe einen großen Theil feiner Mannfchaft verloren 
und mit Mühe fich zu Buß mit dem Oberften Wolf durch die 
Sümpfe gerettet. Andere fagen?), Werth habe mit 2000 
KReitern am 16. (26) September die abziehenden Verbündeten, 
welche das Lager des Prinzen von Drange einnehmen woll- 
ten, verfolgt und ihnen ſchon bedeutenden Schaden zugefügt ges 
habt, ald Rofen und Taupadell ihn unverfehens mit 4000 
Reitern umringt und fo arg zugefeßt hätten, daß er kaum mit 
dem geringen Reft entrann. “Der Mereure frangais 3) beginnt 
“ feinen Bericht alfo: „Nous: avons laisse trop long temps 
Jean de Werth sans le faire paroitre sur un thealre, oü 
les plus braves de la Chretiente jouerent d’estranger tra- 
gedies”; er habe am 16. (26.> September mit 4200 Reitern 
und zwei Regimentern Dragoner das Lager verlaffen und fi 
dur die Hilfe des. Amtmannd des Schloffes Liedberg, wo 
Buebriant ein Magazin hatte, bemädhtigt, ſolches mit eines 
Befagung verfehen und fih in der Nähe des Orts in Hinter 


4) Bufendorf XIV. B. $ 38. 
2) Barthold's Johann von Werth 119. 
3) Merc. frang. XXIV 677 nach Barthold's Johann von Werth. 
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halt gelegt. Gegen ihn ſeyen vier Regimenter unter Roſen 
ausgeſandt worden und nach einem mehr als zweideutigen Ge⸗ 
fechte hätien endlich die Franzoſen — vielmehr —— — die 
Oberhand gewonnen.“ 

Dieſes war übrigens das legte —— — in der 
nun ausgeſogenen Gegend, welche nicht mehr im Stande war, 
dem Heere Unterkunft zu verſchaffen. Der Prinz von Orange 
hatte vorgefchlagen, das franzöfifche Heer möge bei Maftricht 
ein Lager beziehen und nur einige feſte Orte im Sülich’fchen 
und Köln’fchen befegt. halten und verfpracdh Lebensmittel aus dem 
Lüneburg'ſchen. Guebriant willigte nicht ein, fondern erflärte, 
den Rhein zu überfchreiten, in Deutfchland einzubringen, bie 
Berbindung mit den Schweben herzuftellen und mit Hilfe ber 
Heften am Nedar Quartiere zu fuchen. 1) Nachdem der frans 
zöfifhe Marſchall neuerdings die unzufriedenen Dffiziere befänf- 
tigt hatte, brach er am 17. (27.) September aus dem Lager von Hol 
ten auf, täufchte feinen Gegner, als beabfichtige er an die Maas zu 
gehen 2), dirigirte fich aber fovann auf Wefet, wo er am 22. Sept. 
(2. Oft.) den Rhein paffirte, während der Prinz von Drange, 
dem auch der. Graf von Funtaines folgte, fid) der Maas zunvandte. 
“ Am Niederrhein war der Graf von Eberftein mit einem Theil 
der Heſſen zurüdgeblieben, um Nedingen, Reuß und Linn befegt 
zu halten. Bon Wefel marfhirte Guebriant an die Ems 
und von hier an die Wefer in's Dsnabrüd’fche. An dem Ufer 
dieſes Fluſſes brach der Unwille der weimar'ſchen Dffiziere von 
Neuem los, welche Guebriant mißtrauend, nun ſelbſt zwei 
Offiziere nah Paris ſandten?), um ihre Angelegenheit vor⸗ 
porzutragen. 

Indeſſen paffirtte Guebriant am 12. (22.) Öftober bei 
Didendorf die Wefer und gedadhte, da von Torftenfon’s 
Fortſchritten in der Laufig nichts verlautete *), ſich im Hildes⸗ 
heim'ſchen einzulagern, die Lüneburger Herzoge zum Anſchluß an 
die aufgegebene Sache zu vermögen und endlich mit neuen Uns 


‚ 2) ke Laboureur 512; 

2) Bufendorf XIV. B. 6 38, 
3) Le Labonreor, chapitre VII. p. 5149. 
4) Barthold's deutſcher Krieg IE. 423. 
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terſtuͤzungen der Landgraͤfin von Heſſen ſich Quartiere zu ſuchen.) 
Aber Guebriant tauſchte ſich in den Herzogen, welche ſich 
entſchloſſen hatten, feſt an dem Kaiſer zu halten. Während ben 
weitläufigen Unterhandlungen rückte das franzoͤſiſche Heer nach 
Koppenbruͤgge, wo Guebriant eine abſchlaͤgige Antwort ber 
Landgräfin von Heſſen auf feine Bitte um Unterſtützung erhielt, 
was feinen Grund darin fand, daß er ihrem Wunfche, „dem 
Beſitz Kempens“, nicht entſprach, und daß fie die fremden Gäſte 
felbft nicht gerne in der Nähe ihrer Lande wußte. Nun fand 
zwiſchen ihm und der Landgräfin ein großer und derber Noten- 
wechfel ftatt, der lange Fein Refultat herbeiführte, weil jeder 
Theil feinen Bortheil durchgefegt wiſſen wollte. 2) 

Während diefer Unterhandlungen war das franzöfifche Heer 
nach Gronau an die Leine gerüdt wo Quebriant den ſcharfen 
Tadel der Landgräfin hinnehmen mußte: „Statt Hagfeld und 
Wahl aufzuhalten, behellige er ruhige Nachbarn, und fie würde 
augenblidlich ihre Reiterei zurüdfordern, wenn er nicht das Hil- 
desheim'ſche verließe.”%) Im Drange der Umftände, weil die 
Landgräfin immer noch ihre Unterftügung verfagte, entſchloß ſich 
Guebriant endlich, füplich zu rüden +), um fih Torftens 
fon zu nahen. Am 16. (26.) November marfcirte er nah 
Seefen und von hier nad Mühlhaufen an die Unftrut, während 
Rofen fi mit 2000 Reitern gegen Leipzig wandte und Kös 
nigsmarf im Anhaltfchen und um Querfurt herum. raubte 
und Gontributionen ausfchrieb. In Mühlhaufen harrte der frans 
zöfifche Marfchall immer nody der Heffifchen Unterftügung, aber 
trotz dem, daß der Briefwechfel wieder in den Schranfen der 
Artigfeit fich bewegte, konnte er fie nicht erlangen, denn er vers 
weigerte immer noch Kempen. 

Während des Aufenthalts in Mühlhaufen wurde Gue— 
briant zu einer Befprechung nad Buttftädt von Torftenfon 
2) Le Laboureur 140, leltre au Sieur de Beauregard. | 

8) Le Laboureur, chapitre IX. 

) Dafelbft 532. 

2) Wir bemerfen hier, daß nach Guebriant's Abmarſch ans bem — 
Land Hatzfeld, Wahl und Werth die früher von den Schweden einge: 
nommenen Orte fo ſchnell wieder eroberten, als fie genommen were 
en waren, 
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eingeladen. Sie fand am 7. (17.) Dezember ftatt, und nachdem 
der Schwede den Franzofen vergebend zum’ gemeinfchaftlichen 
Marſch nad) Böhmen eingeladen hatte 4), wurde folgender Bes 
ſchluß gefaßt:2) „Die beiderfeitigen Armeen bredden an einem 
und demfelben Tage auf; die frangöftfche paflirt den Main bei 
Gemünd und wendet fih dann an den Nedar bei Heilbronn, 
um gegen Hatzfeld und Wahl nöthigenfalls zu operiren; die 
ſchwediſche Armee marſchirt nach der Einnahme von Hof in die 
Oberpfalz, wo fi) Biccolomini befindet. Die Dislocation 
foll der Art ftatt finden, daß die beiderjeitigen Armeen nur zwei 
Tagemärjche von einander entfernt find und fich gegenfeitig uns 
terftüßen Fünnen.” 3) 

In Folge diefes Befchluffes, dem jedoch Torſtenſon, wie 
wir weiter unten ſehen werden, nicht nachkam, brach Gue⸗ 
briant am 12. (22.) nad Schmalfalden auf, wo er am 16. 
(26.) Dezember eintraf und durch die Nachricht von Riche— 
lieu's Tod betrübt wurde. Bon bier rüdte er am 18. (28.) 
Dezember über Meiningen nad Melrichftabt, und breitete ſich 
fodann am Ende ded Jahres zwifchen dem Mein und der Tau⸗ 
ber und dem Nedar aus. 


$ 26. 
Die Operationen der fchmwerifchen Haupt: Armee unter Torſtenſon. 


Wir erinnern uns, daß Torft enfon furz nad feiner Ans 
kunft an der Aller am 9. (19.) Dezember vorigen Jahrs ſchwer 
erkrankte. Die Stimmung der Armee war damals noch fehr 
bedenklich und hätte Brandenburg um dieſe Zeit, ftatt einen hars 
ten Waffenftiliftand einzugehen, ſich an eines der Faiferlichsliguis 
ſtiſchen Corps angefchloffen, fo wäre die Auflöfung der ſchwedi⸗ 
ſchen Haupt-Armee zu befürdhten gewefen. Aber Brandenburg 
erfannte feinen Vortheil und Torftenfon genas bald wieder, 
Noch nicht völlig hergeftellt, verließ er feine Quartiere an der 
Aller, wo derart er — war, ER die Reiterel ger 


N 3 Vufendorf xIv. 8, 8* ‚20. 
#2) Le Laboureur 556. 
9) Le Vassor T. X. P. II. 679° 


nöthigt wurbe, das Butter auf ſieben Meilen zu Holen. Gr 
wandte fih nun an die Elbe und in die Altmarf, zum Schreden 
des Kurfürften von Brandenburg, welcher bei ihm darüber Bes 
ſchwerde erhob. 1) Seine Soldaten drüdten nämlich die Land» 
leute fo hart, daß ſich diefelben aus den Drifchaften in die Wätls 
der flüchteten und heimlicy manchen Schweden umbradhten. Der 
ſchwediſche Obergeneral verfäumte nicht, alsbald gejchärfte Verord⸗ 
nungen ergehen zu laffen, um den Räubereien feiner Truppen Eins 
halt zu thun, fo wie er anderfeitd dem Kurfürften die geeignes 
ten Borftellungen machte und ihn zu befchwichtigen fuchte. 

Inmittelſt Hatte Torftenfon fein Hauptquartier in Salz⸗ 
wedel am 2. (12.) Januar aufgefchlagen, und die Truppen des 
Erzherzogs Leopold Wilhelm, die Generale Piccolomini 
und Wahl, getäufcht durdy die falfche Nachricht von des fehmes 
difchen Feldmarihalls Tod, waren von der Unftrut und untern 
Saale in die Altmarf marfchirt und nahmen ihr Hauptquartier 
zu Stendal an der Uchte) am 26 Januar (5. Februar). Im 
Salzwedel war Torftenfon bemüht, einem Hauptübel zu fteuern, 
nämlicdy der Unzufriedenheit, welche fo weit gieng, daß Dffiziere 
und Soldaten wenig Luft mehr bezeigten, bei den Schweden zu 
dienen und fich in unerlaubte Verbindungen mit den Kaiferlichen 
einließen. Torftenfon, mit vieler Energie begabt, war der 
Mann, hier mit Kraft einzufchreiten. Er ließ einen von Sedens 
dorf?), welder auf heimlichen Einverſtaͤndniß mit dem Feinde 
ertappt wurde, durch ein Kriegsgericht von 2 Generalen, 6 Ober⸗ 
ften und 4 Oberſtlieutenants verurtheilen und dann hinrichten. 
Alle gebornen Deutfhen mußten nochmals fehwören, und „ba 
nun Torftenfon’ein ſolches Exempel ftatuirte und fein Coms 
mando nicht wenig befeftigte, entfchloß er, wider diejenigen, die 
von der Sache wußten, nicht zu Inquiriren, fondern ihnen Zeit 
zu laffen, daß fie fich felber befehren möchten. Ueberdies forgte 
er für Sedendorfs Frau und unerzogene Kinder.” 9) 


I) Pufendorf XIV. $ 1. 

2) Pufendorf XIV. $ 2. 

3) „Er war einer von den Betheiligten in jener Sache, welche man vor 
hatte, während wir in Wolfenbüttel lagen“ — fchreist C. H. Vrans 
gel an feinen Vater. Geljer III. 325, 

4) Bufendorf XIV, $ 3. 
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Als fi der Erzherzog Leopold bald nad) feiner Ankunft 
am der Elbe überzeugt hatte, daß er feinen Gegner in tiefer 
Jahreszeit hinter den tiefen Moräften nicht angreifen fönne, paſ⸗ 
firte er die Else am 2. (12.) Februar bei Tangermünde und zog 
nad Medienburg, welches Land er aber wegen ber gänzlichen 
Berarmung deflelben bald verließ und ſchon am 23. Februar: 
(3. März) wierer an der Elbe bei Barby und Acken erfchien. 
Hier trennte fi) Wahl von dem Erzherzog, um mit dem baieris 
fen Theile des Neichäheeres über Köthen und Leipzig nad Dem 
Boigtlande, fir feine Perfon aber nah München abzugehen, 
indeffen der faiferliche Prinz eine Reife nach Wien antrat, feine 
Armee aber unter Biecolomini’s Leitung ſich nad Meiffen 
und Thüringen wandte, 

Torkenfon beſchloß nun, den Weg durch Schlefien in 
die öfterreich’fchen Erblande zu ſuchen, denn er fand nicht für 
gut, die Armee durch die außdgeplünderte magdeburg’fche und: 
halberftabt’fche Gegend zu führen, noch weniger Biccolomint 
anzugreifen. Um den Feind zu täufchen, befahl Torftenfon, 
auf dem Wege nach .Weftphalen Proviant zu fanımeln, mars 
fehirte aber Ende März nah Werben an die Elbe, wo er bes 
reits Schiffe geſammelt hatte und am 24. März (3. April) den 
Mebergang auf das rechte Ufer bewerfftelligte. In der Mark 
war der Oberfi Duval zurüdgelaffen worben und, mit ben übris 
gen Truppen, 7000 Mann gutes Bußvolf, 5000 berittenen und 
3000 unberittenen Reitern, murbe der Marfch nad Schlefien 
angetreten, woraus Stalbansfe vertrieben worben mar, ber 


um dieſe Zeit zwifchen Sranffurt an der Oder und Kroffen ftand, 


Torftenfon rüdte über Zinfar, Treuenbriegen, Yüterbof 
nad) Luckau, welches er am (7. (17.) April einnahm. Nach⸗ 
dem diefer Drt mit einer Befagung verfehen worden, gieng der 
Marſch über Kalau nah Sorau, wo fih Stalhanske mi 
2000 Dann zu Fuß und 2000 Reitern am 17. (27.) April ans 
ſchloß, der fo eben Guben, welches lange von. 4 Compagnien zu 
Bferd, 5 Eompagnien Dragoner und 200 Musfetieren vertheis 
digt worden ward, eingenommen hatte. Bon Sorau marſchirte 
Torftenfon nad Sagan in Schleſien, wo er am 19. (29.) 


3) Bufendorf XIV. $ 13. 
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April eintraf. Wittenberg. wurde: fofort mit: einigen taufend - 
Mann verausgefandt, um Groß-®logau zu berennen, wohin die 
Armee folgte, und.dort am 21. April (1. Mai) eintraf.t) Diefe 
Stadt war mit guten Werfen und auch hinlänglich mit Bes 
ſatzungs⸗Mannſchaft verfehen, fo daß der ſchwediſche Obergeneral 
eine förmliche Belagerung beabfichtigte: Da er aber erfuhr, daß 
fi) der Herzog von Lauenburg anfchide, dieſelbe zu.entfeßen, 
ließ er am 24. April (4. Mai) ftürmen und es gelang ihm, ſich 
Groß⸗Glogau's zu bemeiftern. Außer 26 Gefchügen und 500 Cent⸗ 
ner Pulver kamen noch 8000 Malter Mehl in die Gewalt der 
Sieger. 

Königsmarf und Stalhanske giengen hier mit Streifs 
Corps von der Armee ab und erfterer eroberte Kulau, letzterer 
Sprottau und Freiftant. Während diefes in Unter-Schlefien ge- 
ſchah, rüdte Torftenfon die Oder aufwärts, paffirte diefelbe 
bei Steinau und eroberte dann. Wohlau, Trachenberg und an- 
dere Orte. Am 45. (25.) repaffirte Torftenfon auf die Nach— 
richt, daß fi die Kaiferlichen bei Schweidnig fammelten, bie 
Dder bei Leubus und rüdte auf Parchwitz, deffen Schloß ſich 
ohne Schwierigfeiten zu machen ergab. Bon hier gieng der 
Marſch über. Sauer nach Striegau, welche beide Orte, von ges 
tinger Mannfcaft befest, am 19. (29.) und 21. (31.) Mai ein- 
genommen wurden. Nun gieng es vor Schweibnig, wo nur drei 
Gompagnien unter dem Oberften Bruay lagen, ‚und welches 
Torftenfon. gerne in feine Gewalt gebracht haben würde, ehe 
der Herzog von Lauenburg zum Entfag angelangt feyn würde. 

- Diefer hatte inmittelft- feine Truppen fehr langfam aus den 
Winterquartieren zufammengezogen und feinem Gegner Muße 
gelaffen, .einen Theil von Schlefien zu eroben. Endlich, (als 
die Armee concentrirt war, lagerte er ſich zwiſchen Breslau und 
Weyde, verfehanzte feine Stellung und ſchien nichts unternehmen 
zu wollen, bis er durch Piecolomini Berftärfung erhalten 
haben würbe. Als jedoch die Fortfchritte der. Schweden immer 
mehr um fich griffen, ‘wollte er werfuchen, .dDiefe zu ‚hemmen und 
fegte feine angeblich 18,000 Dann: ftarfe Armee, welche noch 





2) Theatr, europ. IV, 866. 
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9 Regimenter zu Pferd aus Meiffen erwartete 1), in Bewegung. 
Königsmark, der unterdeflen wieder bei dem Haupt-Eorps 
eingetroffen war, ftand mit einem Reiter⸗Corps gegen den Hers 
zog und hatte nur die Obliegenheit, denfelben zu beobachten, 
Als daher der Herzog gegen Schweipnig aufbrach, zog ſich Kö— 
nigdmarf, nur die Gtärfe des Gegners ausfundfchaftend, 
langfam zurüd und veranlaßte bei jenem die Meinung, einen 
geringen Widerftand zu finden. Bei Schweidnig traf dieſer jedoch 
das ganze fchwedifche Heer gegen ſich aufgeftellt, mit welchem 
einen Kampf zu beftehen er nicht ausweichen konnte. Nach 
einem furzen Gefechte, in welchem der Herzog, ſchwer verwundet, 
gefangen wurde, waren bie Kaiferlichen gefchlagen und mußten 
mit einem Berlufte von 3000 Todten, 2000 Gefangenen, 40 Fahr 
nen und GStandarten?), 4 Kanonen mit 2 Munitionswagen, 
mehreren mit Geld beladenen Maulthieren, fo wie mit Berluft des 
Herzogs Silbergefhirt, der bald nad) der Schlacht ftarb, das 
Zeld räumen. 

Die nähfte Folge des für die Kaiferlichen fo nadhtheiligen 
Gefechts war die Uebergabe von Schweidnig, welche am 24. Mat 
(G. Yunt) erfolgte und wobei nad) damaliger Sitte die Befagung 
die Eieger verftärfte. Bon bier wurde Liljehoef nach Neiffe 
entfandt, Torftenfon gieng aber mit dem Neft der Armee den 
Kaiferlichen nach, welche, nach des Herzogs Tod unter den Ges 
neralen Fernamond und Bornevalt ftehend, ſich nach Trog« 
gau begeben hatten und nah Mähren rüdten. 

: Da die Kaiferlihen einen Borfprung gewonnen hatten, 
wurde es dem ſchwediſchen Obergeneral nicht mehr möglich, dies 
felben auf ihrem Nüdzug einzuholen. Doch rüdte er bis nad 
Dlimüg, der Hauptſtadt Mährens, welche er am 5. (15.) Juni 
befette und die mährifchen Landftände aus derfelben verfcheuchte ?) ; 
Helmold Wrangel endlich fireifte in den erften Tagen des 
uni bis auf 6 Meilen von Wien. Die Einnahme von Olmüg 
war Torftenfon dadurch erleichtert worden, daß der dortige 
Commandant, Antonio Mintatt, ein abgelebter Greis, ed 


4) Theatr. europ. iv. 867. 
2) Nach dem Theatrum; Pufendorf ſpricht nur von 14. 
2) Pufendorf XIV. 15. 
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vorzog⸗ e Frau aus ¶hu dncher Haft zu befrelen, als ehren⸗ 
voll DIE Feſte zu vertheidigen 9 Nachdem hieher eine ſchwᷣebl⸗ 
ſhe Beſatung ·helegt Norden "uhr, gleng Torfenfen 'aht 
6. 4163" Ya“ Juri nach" Edhlehien "Wo anterdeſſen Litjeh det 
die Feſtung Neiffe etöbett hatie und ſich mit Torſtenfon "det 
Koſel vereinigte 3 Nasbbur rd Dani Ada: 
Re ſo ort Oppeln wurden hierauf von bet Haupt: Arme 
Belagert und eingenommen / während Königsmarf Neuſtadt 
in feine Gewalt brachte. Sofort rückte Torftenfon auf Brieg, 
wo er/am 20. (30.)-Iunt‘ anlangte, und alfobald zur ‚Belage: 
veng ſchriu ri lic, ı u 5 Biua 4. 42 
) Hormayt Taſchenbuch 1829. 122. Abe ws 
2) Ein Cihreiben Torftenfons an ©. 6. Wrangel Über De feier 
Ereigniſſe durfte hier eingefchalten werben. „Rad derh” ie iR 
gewefenen Rencontre bei Schweidnitz if der Feind mit feinen übrigen 
‚0 Völkern aug feinem ‚Lager bei Breslau aufgebrochen unb nach Brieg 
gegangen. Ich habe meinen Marſch nach Reiſſe gerichtet. und den 
24. Mai daſelbſt angelangt, in der Meinung, ſowohl weiter an dem 
VdJeinde als an der, Stadt Neiffe mein Heil zu verſuchen, zu welchem 
Ende ich den 27. mit der meiften Gavalferie, 1500 zu Fuß und etli« 
chem leichten Geſchutz von der Neiſſe weggegangen, daſelbſt aber ben 
‚,; Herrn General Liljehoek mit der Infanterie, und dem: groben Geſchüͤtz, 
ſſolchen Ort wirklich zu attaquiren, gelaffen, und. alfo.mit den bei mir 
»„gehabten Bölfern gegen Olmüß gezogen. Als nun von’ dem Feinde 
‚ ein, mehreres nicht als. ein Regiment: zu, Fuß, ‘fo den 29. bei Stern: 
+ berg von dem. Oberften Helm. Wrangel ruinirt werben, angetroffen 
und fich befunden, daß ver Feind. auf die Linke Hand nach Weißkirch, 
Meſeritz und dem wallachifchen Gebirge ſich gewendet, und allda nicht 
.  füglich attaquirt werben Fonnte, babe ich meinen Marſch recta nach 
ir, Dlmüß zu, bie Hauptftabt in Mähren, genommen, und des folgendem 
5: Tages solches mit Gruft anzugreifen reſolviret. Der; Gommandant 
,r Miniati, als General:Commiffarius des Markgrafthums Mähren, fo 
mit: 800. neugeivorbenen deutfchen und. polnifchen Knechten . darin 
gelegen, hat fich zumebft der. Bürgerfchaft tapfer gewehret‘, gleichwohl 
nad) viertägiger Belagerung zu accorbiren gezwungen worden, welcher 
3. dann, den 5. dieſes mit Garnifon abgezogen. Selbiges ‚Tages Hat 
fich ‚ auch. Brefnig und Littau auf Discretion, ingleichen den 8. die 
mährifche Neuftabt, fo ein ziemlich fefter Ort, an den Herm. Gene⸗ 
ral-Majpr Königsmark mit Accord gegeben. Nachdem ih nun Kund⸗ 
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Hier befebligte der Faiferliche Oberſt Mörder, welcher mit 
‚geoßer Tapferkeit die Feftung vertheidigte. Die Schweden — 
fagt die Chronik — mußten befennen, daß bis daher ihnen noch 
kein Ort fo viel zu ſchaffen gemadht hat, denn es an Ausfällen 
und Gegenwehr nicht gemangelt, ed wurde aber auch zeitlich 
‚daran miniret.” Endlich, nach dreimöchentlicher Belagerung, ge⸗ 
:fangten die Schweden an den Wall, ſchon fand zwifchen. der 
Buͤrgerſchaft und der Befagung Uneinigfeit ftatt, als ſich der 
: Erzherzog Leopold Wilhelm und General-Feldmarfchall Pie⸗ 
colomini mit einem Heere von 20,000 Mann!) von Brünn 
‚zum Entfage naheten. 2). Diefes veranlaßte Torftenfon, deſſen 
Heer durch die Hins und Herzüge geſchwächt worden war, fi 
. zurüdzugiehen und den ihm zumarfchirenden Hilfstruppen, welche 
aber erft am 18. Juli bei Wolgaft landeten, entgegen: zu geben. 
Die Schweden hoben am 15, (25.) Juli die Belagerung auf, 


fchaft befommen, daß Neiffe ven 5. dieſes mit Accord übergegangen, 
bin ih, um bei ber damaligen Befchaffenheit des Feindes mich ber 
übrigen. importanten. Orte in Schlefien zu bemeiltern, ben 7. von 
Dlmüß aufgebrochen, mich wieder zurücdgezogen und mit dem übrigen 
Gros der Armee bei Kofel conjungirt, welche Stadt folgendes Tages 
nach gefchoffener Breſche mit Sturm und das Schloß auf Gnade und 
Ungnabe übergegangen. Bin darauf den 12. aufgebrochen und bei 
Dppeln angelangt. Der Gommandant Obriftlieutenant des Graf 
Gallas’schen Regiments hat, als die Brefche gefchoffen, die Stadt ver: 
laſſen und fih aufs Schloß retirigt, welches er auch, weil es ein ſehr 
feſter Ort, bis in den vierten Tag gehalten, hat ſich aber endlich den 

17. diefes auf Gnade und Ungnabe ergeben müflen. — Bin nun ges 
fern davon aufgebrochen und heute allhier in Brieg, worin 1500 Mann 
zu Buß und zwei Obriften ſich befinden, und werde mein Befles thun. 

« Herzog Franz Albert find den 31. Mai wegen empfangenen beiven 
Schüffe zu Schweidnitz Todes verfahren, und an beren Stelle ift nun 
wieder fommen Piccolomini , der nun bie gefammte f. Armee, fo ans 

noch bei Brün ſteht, als General-Feldmarfchall commandirt.“ — 

Geijer III. 326. 

4) Theatr. europ. IV. 871. 

3) Pufendorf, der gerne übertreibt, giebt das Kaiferliche Heer zu 12,000 
Reiter in 75 Gompagnien und 8000 Mann zu Zuß, ohne die Eroas 
ten an. 
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zogen ·iber die⸗· Over, beſetten die feſteren der eroberten Dfte und 
harrten, bis Kroſſen · gedrängt, der Verſtarkungen aus Schwe⸗ 
den im feſten Lager bei Guben/ an dem Zuſammenfluß der Neiſſe 
und Oder. Die aiſerlichen ſchidten ſich nun zur Belagerung 
Yon Groß⸗ Glogau an und ſchon gab Tot ſtenſon dieſen Drt 
verloren, als der laͤngſt erwartete Succurs ſich ihm mahete. WEr 
btach auf die Nachricht hievon am 18. (28.) Auguſt aus ſeinem 
Lager auf, um die Feſtung gu entſetzen, ‚vereinigte ſich mit Wran⸗ 
gels Vortruppen, der die Unterſtützung herbeiführte, am 26. Au⸗ 
* ©. September) und marſchirte gegen den Erzherzog. Als 

er zwei Meilen von Groß⸗Glogau entfernt ſtand, ſandte ihm ber 
Erzherzog einen Trompeter mit der Meldung), daß er in das 
fläche Feld fommen und eine Schlacht mit ihm werfucheit? wolle. 
Der ſchwediſche Obergeneral, welcher entweder. hieran Keinen 
Glauben’ Hatte oder nicht ‚gefonnen war, eine Schlahtsangunsh- 
men, gieng auf das rechte Ufer der Oder über und erfchlen am 
'41: (10.) September in Glogau, wohin eine Brüde. von. diefem 
Ufer führte. Am 7. (17.) September 309 das kaiſerliche Heer 
son hier nad Lübben ab, Torftenfon aber, welcher unter 
Axel Lilje am 9. (19.) September. eine Verftärfung vor Rei⸗ 
'terei erhalten hatte, täufchte feinen Gegner durch eine Bewegung 
an's Gebirg, fam, bei Löwenberg ummendend, den: Gegnern in 
der Oberlaufig zuvor und fuchte, über Lauban und Görlig gehend, 
am 28. September (8. Dftober) bei Zittau feitwärtd im Ges 
birge, verfolgt durch —— und den Erzherzog, einen 
Eingang. 

Ueber die damaligen Bewegungen ſchreibt C. H. Wran- 
gel an feinen Bater: „An diefem Tag (7.) erhielt Glogau 
Entfag und die Kaiferlihen Yoben die Belagerung auf. Den 
40. September rüdte die fehwedifche Armee vor Glogau, gieng 
daſelbſt über die Oder und fam den 13. nach Bunzlau, das mit 
Sturm genommen wurde; den 15. nad) Lemberg (Löwenberg), 
das ebenfalls mit Sturm genommen wurde; den 16. nad) Lau⸗ 
ban, eine fächfifche Stadt; den 18. nach Görlitz. Unterwegs 
gieng Kundfchaft ein, daß der Feind auf dem Marfche fey über 
die Berge nach Friedland in Böhmen, worauf der Feldmarfchall 


4) Geijer III. 327. 
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reſolvirte, den Feind; in die Flanke zu nehmen; Allein als wir 
bei der Ankunft da den Feind nicht, fanden, nahmen wir die 
rundumher bequemfte.Anhöhe ein, Böhmen im Ruͤcken zu hahen, 
‚worauf, der Feind folgte und des naͤchſten Tages blos. ‚eine, halbe 
‚Meile von ung ſich niederließ, und, wirseine Haupt · Action erwat⸗ 
teten; allein da er ſich verſchanzte und wir in den Berggegenden 
begannen: Mangel zu leiden, marſchirten wir in guter Ordnung 
ven W. ‚Sept. nad) Zittau. Und obſchon wir den Feind. zum 
Entſatz nahen ſahen und der Commandant in Zuverſicht darauf 
ſich wehrte, haben wir in ihrer Gegenwart um die Mittagszeit 
die Stadt, mit Sturm angefallen, wobei ich alſobald ein Auſſen⸗ 
werk occupirte, worauf der Commandant fih ergab mit.feinen 
450: Mann, die in ſchwediſche Dienfte giengen.. In Zittau aus⸗ 
geruhet: bid zum 6,0 Dft> (während dieſer Zeit wurde ein Vers 
gleich wegen Auslieferung der Kriegsgefangenen gefchlofien). 
Die Kaiferlichen Hatten: an der böhmischen. Gränze eine Meile 
von und fich gelagert und retrandirt. — Bon der ſchwediſchen 
Mannſchaft, die ih als Succurs gebracht, ift-faum ein. Dristheil 
übrig in dienftbarem Stande. Die übrigen find, der ftarfen 
Märfche ungewohnt und aus Mangel an Proviant, da fie ſich 
nicht wie die Deutfchen zu nähren wiffen, erfranft und in den 
Garnifonen gelaſſen, theils hie und da erlegen... ‚Dagegen haben 
die Kaiferlichen das Land überall zum Freunde,“ 

Während des Aufenthalts zu Zittau wurden auch von Seis 
ten Torftenfon’s Neutralität» Unterhandlungen mit: Sachſen 
- eingeleitet, die jedoch zu feinem Ziele führten.  Diefes veranlaßte 
den Obergeneral, den Kurfürften im eigenen Lande anzugreifen 
und zwar noch aus dem weitern Grunde, weil er fah, in Schle— 
fien nicht8 mehr ausrichten zu fönnen. Gr marfchirte zu dem 
Ende am 7. (17.) Dftober über Bauzen, Kamenz nad) Großen- 
hayn, paffirte die Elbe bei Torgau und rüdte am 17. (27.) Ok⸗ 
tober, verftärft durch den herbeigerufenen Königsmark, auf 
Leipzig. Diefer war. nimlih von Guhrau aus am 29. Juli 
G. Auguft) nach Sachen entfandt worden, theild- um auf die 
neuen NRüftungen des jungen Bfull und der Lünebunger Acht 
zu haben, theild endlich durch Brandfchagungen des braunſchweig⸗ 
fehen und hannöver’fchen Gebietes die Vollziehung des Friedens⸗ 
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Traftates; zu hindern A: Mit: gewohnter Rafhheit ihr: Ms 
nigs mark in das Hildesheim'ſche und Braunfchweig’idje gerüdt; 
hatte hier geraubt unb-gepkindert: und war gerade » fin: Kechten 
Zeit wieder ‚bei, der Haupt · Armee eingetroffen; als ſie auf Leip⸗ 
s radte wo nur gweirBatailione als Beſahungz lagen/ ſo daß 
Heffnung vorhanden war, eſich dieſer Stadt: bemeiſtern zu kön⸗ 
nen; ehe Enfſatz eintreffen konnte. Aber kaum war Börftens 
fon; mit Belagerung. der Stadt: befchäftigt, als die Kaiferlichen; 
welche die, Elbe bei Dresden paflirt ‚hatten, bier am 21:81) 
Dftober etſchienen und den ſchwediſchen General nothigten / feine 
Stellung bei der Stadt zu — um einem en zu be⸗ 
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5 my Men 6* ib ‚Schlacht bei Breitenfelo, —RBL EHER Lau A 1 


23 Dftober (2. November) 1642: 


8 Starte der. Heere: Die Faiferlihe Armee, welche durch 
—* ‚Bugüge verftärft worden war, modhte 25—27,000 
Mahn zählen. Die Schweden können auf 20— 22,000 Mann 
angeſchlagen werden. Die erſtern hatten 11 — * Sup, 
ii Ar 


v0) Barthold's deutfcher Krieg I. 421. 2 
Bufendotf XIV. $ 25. Theatr. euröp. IV.:880. E $. Wran: 
gel fepreibt Uber" diefe fo eben erzählten Bewegungen feinem! Vater: 

sn „Den 7. Oftober find wir nach Liska marſchirt auf der Seite von 
+ Daugen, dann mach Capig und Großenhayn, werließen dieſe Plaͤtze 
weil uns ber Feind. folgte: Der Feldmarſchall ergriff danun einen 
„‚. „andern Plan, als man, ſah, daß ber, Feind. feine Luft hatte, ſich zu 
‚ Ihlagen, jondern nur uns zu ermüben. Wir find mit ber Infanterie 
und Artillerie direft auf Torgau marfchirt, mit der Bagage und Ca⸗ 
valerie aber hieher nach Leipzig, um den Feind zum Entfag und zum 
U Rgeffen zu zwingen; denn fein anderes Mittel gab es für ums, bie 
Armee zu accomodiren. Um flärfer zu feyn, hatte der Feldmarſchall 
sıhiıpen General’ Königemarf hieher berufen. Berfloffenen Dommerflag 
es en. zu befchießen. Unterweilen wurden theilweiſt 
Gefangene eingebracht, von: welchen wir erfuhren, daß der Feind nicht 
nur zum Entſatz der ‚Stadt gerade auf uns losgehe, ſondern auch zur 
ESchlacht entſchloſſen fen, weßhalb mir geſtern unfere Poſten perlaſſen 
and auf dieſelbe Stelle begeben, wo vormals der König ein Gefecht 

mit Tilly gehabt, und uns in Schlachtordnung ftellend. * Geijer IH. 329. 
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Gzu Pferd und: 24 Compagnien Croaten gi‘ Br; die Schwe⸗ 
ben. 22 Regimenter zu Pferd und: 12 zu Bu any 
sh Aufßeklung : Beinahe auf demſelben Sata, auf 
chem 1631: bie Schlacht zwiſchen dem großen Guſtav⸗ Adolph 
and Dilly geſchlagen wurde," hielen ſich Heide Theile gegenüber. 
Tor ſtenſ on, die Belagerung von Leipzig aufgebend, Hatte fd 
gegen Seehauſen und Breitenfeld zuruͤkgezogen, um feine’ Geg⸗ 
wer ‚glauben zu machen, er vermeide den Kampf. Seine Tippen 
fanden wie folgt: Auf dem rechten Flügel’ ſtanden unter Stal- 
hanske imd Wittenberg 10 Reiters Regimenter; in ber 
Mitte ſtanden 12:Regimenter zu Fuß ımter Liljehoed, Wran⸗ 
gel und Mortaigne; auf dem linken Flügel endlich befehligten 
Graf Königsmarkf und Slange — Die Dörfer Seehaufen 
und Breitenfeld lagen hinter den Flügeln der ſchwediſchen Armee, 
deren Truppen fich in 2 Treffen aufgeftellt hatten. 

Die Kaiſerlichen hatten ſich folgendermaßen formirtt Auf 
dem rechten Flügel commandirte Hannibat Gonzaga 45 Rei⸗ 
tersRegimenter. und 6 Compagnien Eroaten. zu Pferd, die Mitte 
beftand aus, 11 Regimentern zu Fuß unter dem General Bruay, 
der linfe Flügel aus 14 Reiter-Regimentern und 8 Compagnien 
Groaten unter den Generalen Buchheim und Borneval, das 
Geſchütz befehligte endlich. ver General-Feldzeugmeifter Suys. — 
Diefe Truppen: fämmtlidh bildeten 2 Treffen. Als Reſerve handen 
überdieg noch 5 Reiter- Regimenter unter dem General Soye 
hinter der Mitte der Faiferlichen Linie. — Beide Heete hatten 
das Gefhüg vor der Front des erften Treffens. 

Berlauf der Schlacht. Die Formation, welche für die 
Faiferliche Armee fo eben erzählt wurde, wurde von derfelben 
angenommen, als fie den Schweden näher rüdend, in der Nacht 
einen. tiefen Waſſergraben paffirend, ſich denfelben nahe,gegenüber 
aufgeftellt hatte. Am Morgen des 23. Dftobers (2. Novembers) 
erhielten fi die Kaiferlihen ruhig und Torftenfon rüdte 
daher feinerfeit8 zum Angriff vor, obgleich) die Schweden „durch 
Schrot und Kartätfchen des Feindes großen Schaden litten (ins 
dem er beffer zielen fonnte, obwohl er weniger Geſchuͤtz hatte,) 
bis beide Theile einander im Geſicht waren. 1)" Ter rechte Flü⸗ 


1) Seifer IM. 328. Anmerkung 1. 
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get ver Schweben "Ar nt’ an Sind" warf den Kaiſerlichen liaten 
im ungeftümen, Angriff,‘ Gleich "darauf, hatten auch der fahre: 
difche finfe Flůgel und das Centrum: einen Angriff, verſucht/ was 

bei dem heftigen Widerſtande der Kaiſerlichen einen harten — 
veranlaßte, in welchem —— verwundet, er hi, 
abe getöbte warde, Hragst * 

pie Fludt — worden und nun entfandte T 5 on 
den Pfalzgrafen Karl Guſta v — fpäteren Könige von Schwer 
den — mit einigen Regimentern nad) feinem bedroheten linfen 
Flügel, welcher feine Anführer verloren hatte und wo bereits 
große Eonfufton herrfchte. Bald gelang es dem Pfalgrafen, den 
kaiſerlichen rechten Flügel zurüdzudrängen, endlich zur Flucht zu 
nöthigen, und nur das Faiferliche Fußvolf hielt: noch Stand.’ Ein 
harter Kampf "entfpann fi jetzt um den Beſitz eines Waldes, 
in welchen" fi "die Kaiſetlichen geworfen hatten, aus dem fie 
erft nad) dreiftündigem Gefecht durch Wrangel gedrängt wurden. 

Hiedurd) war die Schlacht entſchieden, denn wir Tefen nicht, 
daß die Neferve-Reiterei etwas unternommen hätte, um das 

* Gefecht wieder herzuftellen, fo wenig es ſcheint, daß ſich die 
übrigen Truppen der Flügel wieder —— da nl von 
ihnen nicht mehr die Rede ift. 

An 5000 Mann lagen von den Kaiferlichen/auf dem Kampf⸗ 
platz 4000 Mann waren gefangen. Mit Noth entkam der Erz⸗ 
herzog, der fein Tafelgeräth und Archiv, ferner 40 Geſchütze, 
alles Gepaͤck, 121 Fahnen und 69 Standarten einbüßte. Aber 
auch der Verluft der Schweden, welche lange „Biden gegen 
Picken“ gefämpft hatten, war bedeutend. Sie hatten 4000 
Todte und jchwer verwundete und beklagten den Tod der Gene- 
tale Slange, eiHeHurd und des Staatsſectetärs Lars 
— be.t) 


1) Dergl. Pufendorf XIV. $ 25. -Theatrum europ. WV. 880 u. f., 
wo ein Bericht Torftenfons und der eines „Faijerlichen Offiziere zu 
finden it, mit weldyen das nachitehende Schreiben MWrangels an feis 

nen Vater im Ginflang fieht (Geijer II. 329 und 330?) „Und als 

er (der Feind) fich nicht von der Stelle rührte, find wir, in Gottes 

Namen in voller Schlachtordnung avancirt, obgleich wir durch Schrot 


dortſetzuns der Operationen nach der, Breitenfelner- Schlacht, 


die geſchlagene Falferliche Armee zog LE en Dresden 
ind wurde bon hier dach Böhmer) gefühtt)' Yo ——— 
mit Efer die Nevrgahtfation derſelben betrieb und ſtrenges Straf⸗ 
gericht tiber die Truppen hielt, welche ſich in der Schlacht ſchlecht 
gehalten hatten. Das Regiment Madlo, welches den’ Anfang 
jür Flücht gemacht hatte, wurde aufgelöst, die Staͤndarten deſſel⸗ 
den verbrannt, die Degen der Offiziere zerbrochen und dieſe ſelbſt 


und Kartätfchen des Feindes großen Schaden litten, bis wir einander 
" unters Geficht famen. So begann die Schlacht und dauerte ungefähr 
9 4 Stunden. "Unfer rechter Flügel warf den Taiferlichen linken ohne 
Agroßen Widerſtand. Daranf Fam unſer linker ımd bier Brigade (das 
Centrum) auch ins Handgemeng und beiderfeits wurde tapfer gefochten. 
sand obſchon der rechte Flügel des Feindes fo vorgedrungen, daß, einige 
uuſerer Brigaden und. befonders unfer linfer Flügel in Verwirrung 
 gerathen ‚und die Conſtabeln theils den Stücken ‚entliefen, ;fo haben 
wir jedoch umgewandt, emfig unferen rechten Flügel angeführt, und 
den linfen fecundiret, fo daß wir mit Gottes Hilfe den Feind aus 
dem Felde gefchlagen, völlig feine Infanterie gefprengt, die 11 Bris 
gaben und weit ftärfer als unfere war. Cie hatten fi in einen 
Heinen Wald begeben, wo auch zu. Zeiten St. k. Mafeftät und Tilli's 
einiges Fußvolf aufgeftellt gewefen fein foll. Allein. ich nahm: fie in 
die Flanke und trieb fie: von dannen, und als fie ins Freie gelommen, 
hat unfere Reiterki ihren fo -mitgefpielt, daß kaum ‘Einer entronnen. 
Wir haben. die ganze, feindliche Artillerie (46 größere und kleinere 
Stücke) erobert, 50: Munitions: über 1000 Bagagewagen, viele Fah⸗ 
nen u: f. w. Die feindliche Neiterei ven Erzherzog und Piccolomint 
im Stich gelaffen, die mit Noth entfamen. Des Erzherzogs Bagage 
und Silber ift unfere Beute. Ich habe feine Kalefche und fein Golb- 
ſervice befommen. Es ift ein gar hartes Treffen gewefen und wir 
haben lange Pife gegen Pike gefochten. Der Wind‘ war erit gegen 
ung, wandte fi) aber. Der Feldmarfchall kann von großem Glück 
fagen, denn ein Theil feines Pelzes ward ihm durch eine Stüdfugel 
som Leibe gerifien, das Pferb wurde gefchoffen, und neben ihm riß 
die Kugel dem Pferde des Pfalzgrafen Karl Guflav ven Kopf weg. 
Dieſelbe Kettenkugel tödtete den Staatsfecretär Grubbe.“ — „Liljehoed, 
töbtlich verwundet, befahl Karl Guftav feine Fran und Kinder und 
„farb Abends, mit dem Sieg der Seinen fi tröftend.“ Bufenborf 

. XIV. $ 26. ——— 
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aft en aupiet · Ind zung magminsn>e 208 s1Q 
„on, Kurzer; Zeit, hatten, ſich bei, Rafonit;die. Yerlaufenen fal- 
Kan Sehe geſammelt und es harzten dort 8000: Manu 
der Ankunft, Ha &feld’S, zum fd wieder mo ſreie deid wagen 
zu „fönnen. „Aber, „noch ehe dieſer vom Niedershein, herankaniy 
wurbe Graf von, Bryan wieder, mit, einem Corps nad) Leipzig 
entiandt,, mo, die. Schweden; Die, früher ‚begonnene Belagerung) 
fortjegten. dar 
Torftenfon, wenn gleich Sjeger, war doch zu erſchoöpft, 
um an eine erfolgreiche Verfolgung des Feindes denken zu Fönnen. 
Er, befaßte, fich daher mit der Belagerung Leipzigs, und erſuchte 
Guebrla et damals bei AL Weg — 
Wit Haben den, 6 olg ber, Bemühungen, Torftenfon’s, bon. 
Pe briant zog füplih nach Muͤhlhauſen. 
Judeff⸗ wat Leipzig, während zwiſchen Schweden und Sachſen 
Rennalltars Verhandlungen gepflogen wurden,2), am 25. No⸗ 
vernber (5. Dezember) durch Capitulation ſammt der Bigifienburg.: 
und dem Schloß zu MWeifienfels übergegangen. Die Befagungen. 
erhielten ftelen Abzug, die Stadt ſollte 300,000, Thaler ‚erlegen 
uhb von der Vlunderung verſchont bleiben, . An dieſer Summe 
liet Toi ſten fon, fo nöthig ihm — en 
bejahlen und kleiden zu können, die Haͤlfte nach und ſorgte der. 
Art füur Handhabung der Ordnung, daß auch nicht ein Bürger. 
bei dem Einzuge der Truppen unter Arel Lilie Erpreflungen 
zu erdulden hatte. Die beiden früheren Commandanten, von 
CH) leinitz und Trandorf, mußten, weil ſie die Stadt und 
Feſtungen zu früh übergeben hatten, ins Gefängniß wandern. 
Torſtenſon wünſchte nun nad Böhmen zu rücken, um 
das Heer, welches die Katferlichen im der Gegend von Prag, 
wieder aufzurichten fidh bemüheten, zu fprengen. , Guebriants. 
Mitwirfung war durchaus nothwendig, aber die Beſprechung 
beider Generale zu Buttftädt am 6. (16.) Dezember ‚führte zu 
feiner Vereinigung und man Fam vielmehr überein, daß währen, 


4) Le Laboureur 545. ld dee 
2) Londorp V. 817. RE 5 


Guebriane nam über den’ Main en den Recat Mi 
die Schweden über" Hof in die at dringen ' Nu £ 
Heere zur gegenfeitigen Unterftügung bereit fein‘ ſollien 4° _ 

¶ Ader'indeffen die Frängofen bet! Geminden- uber den Main 
zogen, marſchirte Torſte nſ on vor Fteibetg iind’ befahle ſich am 
Anfange des’ nãchſten "Jahres" mit Belagerung · bieſer Stadt. Ds 
Warum Torfienfon gegen den verabredeten Plan handelte, 
iſt nirgends aufgeklärt; wohl moöglich, daß derſelbe nicht genau 
ſo feſtgeſtellt wurde, als der Geſchichtſchreiber ——— 6. 
erzählt. 

A ill ar Pi N * 
ME ID at Der Krieg am Oberrheine 

erde ‚Sperationen am Oberrheine waren 8 ai" jehr, 
ıfntergeötbneter Natur. Im Januar machte ‚der Commandan⸗ 
von Hoheiitwiel⸗ ber Oberſt Wiederhold, mit Zugiehung. eines 
Theiles der Breiſachet Beſatzung unter Er lach, Heine Streifs 
züge gegen die nächften Poſten, wo Faiferliche Beſatzungen lagen. 
Ein Gleiches thaten ihrer Seits die Faiferlichen Beſatzungen von, 
Philippsburg und Villingen gegen die von den Schweren. und, 
Sranzofen befegten Orte. Namentlich) machte ber bairifche Ge 
neral Mercy mit 3000 Mann größere Züge, fowie auch der 
Herzog von Lothringen. Die Veranlaßung, warum diejer wieder 
auf dem Kampfplage erfhien, war, daß Frankreich die Zuſtim⸗ 
mung zu ſeiner Eheſcheidung und Wiederverheirathung nicht ger, 
ben wollte. j 

Unterdeffen hatte Wiederhold im Auguſt einen Anſchlag 

auf die Feſte Wildenſtein, ein fürſtenderg ſches Bergſchloß, aus⸗ 
geführt, deſſen Beſatzung ſich der Sorgloſigkeit überließ. Geringe 
Mannſchaft mußte ſich in ein Verſteck legen, wo ſie 10 Stunden 
ausharrte. ALS die Beſatzung der Feſte dieſe, um in die nächſte 
Kirche zu gehen, bis auf einen Mann verlaffen hatte, brachen 
jene aus ihrem Verſteck hervor und beſetzten die Burg, wo kein 
Widerſtand geleiſtet werden konnte. Bald erſchienen aber hier 
300 Kaiferliche mit 4 Geſchuͤtzen und der nunmehrige Comman⸗ Y 
dant, ein Offizier von wenig Energie, übergab die Feſte wieder 


1) Le Laboureur 550. 557. 
2) Bufendorf XIV. $ 30. 
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unter, der heuna.ſrein re. für. ſich und die 32 Mann 
ſtarle Beſatzung. 
Im Oltobeꝛ ſtreifte Wiederboidsie Blaubeuren, plünberte 
Das .Rlofler und, führte, den Abt gefangen nad) Hohentwiel, Zur, 
nämlicyen, Zeit bemächtigte er: fich: der nahen Feſte ‚Homburg, 
plünderte fie und legte ſie in Aſche. Kurz: darauf. uͤberfiel er 
Zell; wo eine. kaiſerliche Beſatzung lag, nahm dieſe gefangen und 
führte, ven Commandanten mit. auf fein. Felſenneſt. 
Später im: November : vereinigte fh Wiederhold mit 
Erlach, um einen Zug gegen Gonftanz zu unternehmen. . Mit, 
3000 Mann, melde aus den Garnifonen im Elfaß zuſammen 
gezogen wurden, rüdten beide vor Eonftanz, aber fie wurden 
bier; abgewiefen, ‚und mußten fich mit der, Brandſchatzung ‚einiger 
Mainau'ſchen Flecken begnügen. Dafür fuchte Erlach bie von, 
den Kaiferlihen befegte Etadt Tuttlingen: zu gewinnen... Es 
wurde: bier. am ‚23. November Brefche gelegt, Wiederhold 
drang; ein, ‚eroberte die. Stadt, während Erlach den. abziehenden 
Oberften Kreuz: bid Ebingen ‚verfolgte, und ihm. eine.Niederlage, 
beibrachte. Der bairifche General Mercy fam aber, nun, herbei 
und, Wiederhold mußte diefem die Stadt — und Ar 
- ine Se aurüdfehren. 1) a are 
21 28. oe merhnmırse 
bl EL EER TE Zu} Friedens: Berhandliingen. mv nen 
‚Bereit am 15. (25.) Dezember 1641 war ein —* 
Friedensvertrag zu Hamburg durch Konrad von Lützow, den 
Grafen Ayanr und Adler Salvius unterzeichnet worden, in 
Folge deffen die Friedens-Unterhandlungen am 15. (25.) März 
164? beginnen follten. Aber es ftellten ſich der Beftätigung des 
Vertrag's mancherlei Hinderniffe entgegen. Schweden hatte in 
Betückſichtigung ſeiner Verhältniſſe guten Willen zum Werke an 
den Tag gelegt und von der Konigin erfolgte auch umgehend bie 
Beftätigung der Präliminarien. Dagegen machte der franzöfifähe 
Sefandte Adaur viele Anftände und fehlen die Verhandlangen 
in die Länge ziehen zu wollen. In der That war es aud) fo. 
DE franzöfiihe Hof fah den Frieden als einen fatalen Gränz- 
) Bergl. über diefe Vorgänge am Rheine Pufendorf XIV. '$ 41. Satt: 
ler VII. ©. 40 u. f. Theatr. europ..IV. 810-813. .880---882. 
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ein "an, vurch welchen der Fortgang der Etoberumgen⸗ wilide 
aufgehalten werden. Der Cardinal Rich elieu, als er be⸗ 
metfte, daß die Gefumdheit des ‚Könige immer ſchwachet ward, 
ſah die Foriſthimig des Krietes als ven einge" Meg an auf 
weichemn er Rehent des Konigteichs werden unte. Er vachſe 
daher" mehr auf Mittei den Frieben u entfernen, ts’ Felde) 
zu befordern, und da er ſich genoͤthigt ah, die Friedenstraktate 
anzufangen, um dem Wunſche der ftanzoͤſiſchen Unterthanen zu 
entfprechen, fo gab er dem Grafen Avaur geheime Befehle, die 
wirkliche Schließung des Friedens aufzuhalten. 

Von kaiſerlicher Seite ſuchte man auch nicht das Werk zu 
beſchleunigen! "Her Geſandte Lütz ow, weldyer die Praͤliminarien 
fire den Kalfer abgeſchloſſen Hatte, wurde abberufen und Gtaf 
Auerſperg ſtaͤtt ſeiner geſandt. Der Kaiſer wollte ſich zur 
Beffatitgung nicht verſtehen, weil Lütz ow ſeinem Willen in Vie⸗ 
em‘ nicht‘ nachgekommen fei. Diefer habe feinem’ ‚Herren feinen‘ 
höheren Titel als den königlichen gegeben, er habe in einer Exem⸗ 
par Den ſchwediſchen Titel vor den Faiferlichen fegen laſſen; er 
habe zugeftanden, daß die Städte Münfter und Osnabrüf wäh⸗ 
rend der dort ftättfindenden Traftaten neutral und des geleifteteit 
Eides entbunden fein follten, er habe eine ganz unmögliche Sache 
verfprochen,, nämlich die Beftätigung des Königs von Spanien 
der vom verftorbenen Kardinal-Infanten ausgeftellten Vollmachten 
binnen 2 Monaten zu verſchaffen; endlich habe er nachgegeben, 
daß in dem Geleitöbrief für die Herzogin von Savoyen. Diefelde 
Regentin und Vormünderin genannt werbe. 

Indefien zeigte fich der Kaifer bald willfähriger. Er erließ 
an den König von Dänemark, der bei dem Friedensgefchäft bes 
fonders thätig war, ein weitläufiges Schreiben,2) in welchem er 
bie ‚abgefchloffenen Bunfte mit einigen Ausnahmen billigte, und 
erklärte der Herzogin von- Savoyen den Titel „Regentin“, jedoch 
mit Vorbehalt des Rechts der ſavoyſchen Prinzen geben zu wol⸗ 
len, dabei aber bittet er, darauf bedacht zu ſeyn, daß dem Herzog 


A) "Mir bemerken, daß Richelien am 4. — 1642, alſo noch etwa 

"ein halbes Jahr vor dem Könige ſtarb. 

2) Daſſelbe ‚echt im Theatrum IV. 873 u. * — Die —— 
über baffelbe von dem frangöfifchen Geſandten und ein Schreiben‘ des 
ſchwediſchen hat Londorp T. V. 773-782. 
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von Lothringen auch ein ficheres Geleit gegeben werde. Dages 
gen hatten nun die Franzoſen viel zu erinnern. Es hieß, ber, 
Kaifer könne nichts für den Herzog von Lothringen verlangen, 
welcher fi) fhon mit Frankreich verglichen habe; der Kaiſer habe 
feine Genehmigung nur durch einen Brief, nicht aber durch eine 
befondere Annahmö-Urkunde zu erkennen gegeben. | 

Da indeffen auch die fpanifche Genehmigung von dem Statt» 
halter der Niederlande, Melos, eintraf, fo wurde hiewegen von, 
den Franzofen bemerkt, fie fey nicht hinlaͤnglich, weil fie nicht 
vom König felbft unterzeichnet wäre. 

Hierauf ließ der Kaifer dur den König von Dänemark 
antworten: „Der Herzog von nn. ſey ja des beſtehenden 
Vertrags ungeachtet nicht eingeſetzt, die ah lich fi patiiche eigen- 
händige Unterſchrift fey nicht nöthig, da Melos —5— be⸗ 
vollmaͤchtigt ſey; er, der Kaiſer, habe endlich keine beſondere An⸗ 
nahmsurkunde verſprochen gehabt und deßhalb auch keine geſendet.“ 

Endlich gelang es der Vermittlung Daͤnemarks, daß der 
Koͤnig von Frankreich nicht nur ſeine Genehmigung zu den Ham⸗ 
burger-Präliminarien ausftellte, fondern auch die Geleitöbriefe 
für die kaiferlichen Geſandten mit eingerüdtem kaiſetlichen Titel 
einſandte, dagegen aber der Kaiſer dieſen Vertrag, ganz nach des 
ſchwediſchen Geſandten Verlangen ausgeſtellt, in einer beſondern 
Urkunde genehmigte. Als hierauf der kaiſerliche Geſandte um 
Auswechslung fämmtlicher Geleitsbriefe bat, beſtand Avaur 
darauf, daß die ſpaniſchen vom Könige eigenhändig mußten un⸗ 
terzeichnet werden. Hiedurch wurden natürlich weitere Verzö⸗ 
gerungen herbeigeführt, bis endlich der Kaifer nach dem Ver⸗ 
langen der Krone Frankreich und Schweden die unumfchränftefte 
Genehmigung der Präliminarien in einer Urkunde ausdrüden 
ließ. Auch der König von Spanien bequemte fi), eine eigens 
händig unterzeichnete Annahms-Urfunde zu überſchicken und legte 
die eigenhändig unterzeichnete Geleitöbriefe bei. 

Unter diefen Verhandlungen war das Jahr 1642 dahin- 
gelaufen und die Auswechslung der Geleitöbriefe wurde nun auf 
den März 1643, die Zufammenfunft zur Friedensverſammlung 
zu Münfter und Osnabrüd auf den Juli defielden Jahres feſt⸗ 
geſetzt. 
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Bon der Beftätigung der Hamburger Frie: 
Pens Wprilkmisanien bis zum WERTIRURDEN 
Frieden. 
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I. Kapitel. 
Das Jahr 1643. 


Pie Operationen. Sotftenfon's. Er belagert Freiberg vergeblid, 
sicht fih beim Anmarſch Piccolomini's nah Elfterwerda zu- 
rüh, und nimmt fpäter Quartiere. Gallas erhalt wieder das 
Commando. Torſtenſon marfchirt nach Böhmen. Gallas verhält 
ſich hier unthätig. Worftenfon zieht nad Mähren und Wrangel 
ftreift bis Wien. Pie Schweden ziehen ſich wieder zurüch. Cor- 
ſtenſon erhält den geheimen Befehl, in Holſtein einzufallen. Pef- 
fen Ausführung gelingt, Gallas folgt nur bis in die ©berlaufitz. 
Die Düge des Generals Königsmark. Der Arieg am Oberrheig, 
Iohann von Werth überfällt Guebriant's Quartiere bei Schon- 
dorf, Guebriant ſieht ſich genöthigt, gegen den Ühein zurüch— 
zugehen. Mac kurzer Muhe fammelt Guebriant feine Truppen bei 
Waldshut und marfchirt auf Engen. Die Gegner ftehen bei 
Möskirh. Beiderfeitige Unthätigkeit. Guebriant bricht auf und 
marfchirt über den Rhein. Wnzufriedenheit im weimarffchen Eorps. 
Guebriant, durch Banzau verftärht, geht wieder auf das rechte 
Ufer und dringt durch das Ainzig- und Höllenthal vor. Wott- 
weil belagert; &uebriant tödtlich verwundet, Die franzofifch-wei- 
mar’fhe Armee unter Hanzau bezieht Quartiere um Möhriugen 
and Buttlingen herum, Mercy zieht Die Aaiſerlichen unter den 
Grafen Gleichen und Hatzſeld an ſich, überfällt feine Gegner ‚und 
ſchlägt fie total. KNüchkblich anf die Operationen dieſes Fahres. 
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n. 2 '$W ab 3 
vw — der ſchwediſchen Haupt-Armee unter — 
Wir beginnen die Darſiellungen der Kriegs-Crelgniffe diefes 
Jahres damit, daß wir uns zunächft mit Torſten ſo a's Arniet 
befaffen, welche wir vor Freiberg verließen, wo fie am 28. De 
‚zember 1642 (7. Januar 1643) 'eingettoffen war. Sie zählte 
damals‘ 20 Brigaden zu Fuß, ‚einige täufend Pferde und 104 Ge⸗ 
ſchuͤtze 1), ſollte durch Eroberung diefer Feſte den Kurfürften von 
Sachſen zur Neutralität zwingen und dann gemäß der Inftruf- 
ton Drenftierna’s nad Böhmen dringen. Der Reichsfanz- 
fer hatte dem Feldmarſchall nach dem Sieg von Breitenfeld ge: 
fprieben:?) „Mir ſcheint, Sie, Feldmarſchall, haben ziemliche 
Fährt befommen, das gute Werf in Stand zu fegen; der ‚Sieg 
muß benußt werden, Ober: und Niederfachfen zu fäubern und 
die Eibe zu behaupten; in Weftphalen haben wir die Wefer und 
bie vornehmften Orte in Händen, dod) ift da Eonfufion im Steuer 
und ein Gouverneur mit einem guten Secretär und einem Com⸗ 
miſſaͤr vonnoͤthen; rücjichtlich Brandenburgs fehlt nur die Ra⸗ 
tififation des Waffenftilftande-Bertrags; in Schlefien und an der 
Der muß man trachten, durd) Stalhanske ſich den Rüden 
Frei zu halten. Sie felbft, Feldmarſchall, dürften wohl dem 
Feinde in Böhmen, Mähren und Defterreich zu Leibe, ‚gehen und 
sedem belli an die Donau. verfeßen und zugleich durch ein 
&orps volant fi der Communication mit der Elbe. und der 
Seefüfte verfihern; man will brieflih den König von Frankreich 
und die Landgräfin von Heffen zu vermögen ſuchen, Hapfeld 
am Rhein warm zu halten; die andere Diverfion in die Erb⸗ 
länder des Kaiſers fönnte am beften durch den Fürften Rago zi 
von Siebenbürgen gejchehen.”?) 
Die Belagerung Sreiberg’s, wo fhon Baner feine Kräfte 
erfolglos vergeudet hatte, gieng nicht fo raſch von ftatten, als 
Torftenfon erwartet hatte. Er mußte fi) zu einem methodis 
ſchen Angriff verftehen, weil der fächfifche Zeftungs-Commandant, 


4) Tealram europ. V. 18. 

2) Geijer IM. 330. | 

3) Mit dieſem war Torſienſon bereits durch Abfendung von zwei Öffse 
ren in Unterhanblungen vor Ankunft diefes Briefes getreten. 
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Oberft ©. Herrmann Shweinig, alle Aufforderungen zu 
— rpm nme Penn non Ohne 
RER nn ha a ae pe nBemerÄe mir Funz, 
KARA TE PLN 
4 Alf, Hrn | 9 R000 

34, Buß zum utla der. Mi u * * a 
* Torſtenfon war nicht in er. —9*— ng. es zutr Sn 

FR ‚laffen „zu ‚können, weßhalb, er, —39 

Kaiſert lichen. die Belagerung aufhob und am. Alu 2R,), A 
über, Döbefn an die Elde rückte, dieſe bei Strehla vaſſite und 8 
der Gegend von Eiſterwerda, wohin das ——— 


Gonic Auf dem Marjche an die Elhe wurden die Schw 
Hirn dl, Grogten ‚Narf, umjhwärmt, und Kat, f Pi Ki 





HE BELA, Sirforge Könige mark’ 8,.mwelder Die Rachhut er 
an r, Armee weiter feinen ‚Schaden. A 4 
„1 Beiden Katferlichen hatte der. Entſatz Breiberg’e el e. große 
Frei e verurſacht, und der. Kaifer ließ, ‚gleich, wie na „einem 
erfo genen Siege, ein Te⸗Deum abfingen,, Der Commandant 
und, det, Bürgermeifter. von Freiberg, erhielten von, ‚Ihrem Kur⸗ 
fünften goldene Gnaden⸗Ketten, vom Kaiſer aber jeder n kn. ‚eine 
weitere von 1000 Thalern Werth... Der Commandant Schwein 
befam überdies ‚die Antwartfchaft auf, ein Lehen von, 10, 000 (6) 
den; der Adel der Stadt wurde hr einem. befondern FAR 
belobt. 
Waͤhrend Torſtenfon bei Giftenwerda, Rand, "hatte, fe 
Piccolomini mit dem Gros ſeiner Armee bei, Dresden -gelg- 
gertz nur Graf Brugy mit 2000 Pferden folgte, den Schweden 
auf das, rechte Ufer und verſuchte einen Ueberfall auf ‚Müden- 
burg, wo der General Wittenberg lag, welcher den Kaiferlir 
hen, bei diefer Gelegenheit 600 Pferde, abnahım, 2), Kurn darauf 
verließ Torftenfon feine Quartiere bier, um bei Bau 
Reichenbach andere zu fuchen. Die Kaiferlichen giengen. hierauf 
ar ya! J 
* 1) * die Details dieſer Belagerung * — peribel- 
fen wir auf die Schrift:, „Belagerung ‚der Stadt, Äreiberg ‚In Meiſſen 
am 27. Dezember 1642 angefangen und bis ven 17. Februar Anno 
‚1, 4643 continuirt“, und auf das Diarium im ‚Theatrum. V. 18. 
3. een 
Du Iarrye 30jähr, Krieg. II, 21 
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nebſt den Sachſen nach Böhner! zurück, lagerten san” der Elbe 
Bei Leitmerih/ und giengen· Ende April nach Königgrätzez 
2 Mährend des Monats April war in Beſetzung der: oberſten 
Commandoſtellen des kaiſerlichen Heeres eine Veränderung eln⸗ 
getreten. Der Erzherzog "Leopold Wilhelm gieng in ſein 
Bisthum Paſſau, Piccolomini trat: „mit der Verpflichtung, 
auf Erfordern des Kaiſers ſich wieder zu ſtellen“, in ſpaniſche 
Dienſte, und wurden durch Matthias Gallas,Johann 
Götz, ſeit dem Regensburger Reichstage befreit, und: durch 
Buchheim erſetzt Dieſer Wechſel fol in Folge der Unzufrie⸗ 
denheit stattgefunden haben, welche zwiſchen dem Erzherzog und 
Piccolomini geherrfcht habe. Dieſes ſcheint jedoch nicht Der 
wahre Grund zu feyn, denn dann hätte man ja nur nöthigrges 
Habt, einen zuientfernen. Mehr Gewicht verdient: die Angabe, 
daß der Erzherzog aus Verdruß über den Grafen Trautmann 
Borf das Commando niedergelegt habe. Sey dem mun wie ihm 
wolle, der Feind freute ſich über diefed Ereigniß 1), denn gerade 
waren es ja die abgegangenen Generale, welche bisher die * 
ſetlichen Waffen mit Glück geführt hatten. 

In dem Lager bei Bauten hatte Torftenfon einige Ders 
ſtärkungen erhaltet und ſeine Atmee zählte nim 5000: Mann: zu 
Fuß, gute und alte Soldaten, und - 13,000 Reiter, von welchen 
jedoch 6000 Mann zu Fuß gehen mußten. An Geld wär eben- 
falls wieder Mangel und die Unzufriedenheit riß täglich in der 
Atmee mehr ein. Der Feldmarſchall dachte daher daran, die— 
ſelbe zu beſchäftigen, ſammelte ſie bei Reichenberg und nahete 
ſich am 7. 17.) April der boͤhmiſchen Graͤnze. Der Marſch 
gieng über Friedland, Reichenberg nach Sing Bunglau an der 
Ser, wo die Armee am 18. (28.) April eintraf. 

Inmittelſt war Gallas, zum Unglück der Faiferlihen Ar- 

mee geboren — wie man fich damals ausprüdte — bet derfelben 
mit 3000 Mann angelangt und hatte den Oberbefehl angetreten. 
Sein Hauptquartier war in Königgräg und er begnügte fid) vor- 
erſt damit, ‘feinen Gegner nur beobadhten und ſeine Reiteret 
altenthalben herumſchwaͤrmen zu laſſen. 


1) „Darüber freuten ſich die Schweden, denn fie wußten ſeine (Gallas) 
Mode, * er die Armee allemal ruinirte.“ Pufendorf XV. S 4. 


9 Korfbe nſo naaſtets frankın hatte unta rdeſſen wenig gehan⸗ 
auch erwartete er Stal hano ke, Per ůbrigens nicht: Fam: So 


war der groͤßte Theil des Mai verſtrichen md der ſchwediſche 


SDbergeneral,; wieder hergeſtellt, wollte nun nieht mehr: laͤnger 
zaften; ‚zumal: er feinem: Gegner, der ein beſteundetes Land in 
feinem: Rüden: hatte, nur. Zeit gab, ſich iamer mehr zu verſtaͤr⸗ 


fen: Er brach daher am 20.5 (30.) Mai mit ſeiner Armee auf, 


rückte nach Melnik, wo er am 2% Mai (4. Bunt) eintraf amd 
die dortige ſchwache Beſatzung gefangen nahm. Sodann über- 
brückte er die Elbe und bezog zwiſchen dieſem Fluß und der 


Moldau ein Lager. Dieſer Marſch weranfaßte den kaiſerlichen 
Obergeneral Gallas N), ebenfalls an die Elbe, und zwar: nach 


Brandeis, zu ziehen, wo er ſich am 34. Mai (10Juni) lagerte. 
Derſelbe ließ ſich jedoch in nichts: Erhebliches ein, weßhalb auch 
nur: eine) Scharmutzel, durch Die: ftreifenden Croaten veranlaßt, 
ftattfanden: : Einige Geſchichtſchreiber behaupten, der kaiſerliche 
General habe die gemeſſenſten Juſttuktionen gehabt, keins Schlacht 
zu liefern, ſondern ſeinem Wngpet; nur Sa lleiae — 
bruch zu thun.) | 

As Eorftenfom Die Unihätigfeit — Kaiferfihen feb, 
anilhter er anfänglich: einen geheimen Plan dahinter wittern, Doch 
mußte diefer Zuftandı eine Aenderung erhalten: und Der ſchwedi⸗ 
ſche Obergeneral brach zu dem Ende am 8. (18 Juni auf, den 
Marſch zum Erſtaunen wer Kaiſerlichen auf Prag richtend ?) 
Hier wurde die. Anweſenheit der ſchwediſchen Armee nur durch 
eine ſchwache Kanonugde auf Die Stadt am 14. (24.) Suni. fund 
gegeben: und foranwber Marſch über Böhmiſch⸗Brod, Kutten⸗ 
berg, Ehrudim, Leutomiſchl, Zwittau, Maͤhr⸗Tribau nad) Müg⸗ 
litz fortgefegt. und hier ein Lager bezogen. Torſt en ſo n's Abſicht 


wär, Dimüs und: Neuſtadt zu verproviantiren und — 


falls eine Schlacht zu: ſchlagen. 
Kaum waren die Schweden aufgebrochen, ſo that —* 
Gallas auch, welchen Pufendorf in feiner gewöhnlichen Ueber: 


ixxibung 9000 Pferde und. 6000 Mann zu Fuß Verſtaͤrkung 


1* 


4) Pufendorf XV. 8 5. 
2) Senftenberg. 28. Band. 43. Buch. $ 1. 
3) Theatr. europ. V. 73. 
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zugehen apt. Y- Ere glieng bei Brandeis;äber die Elbe dann 
nach Pardubitz, Aberſchritt hier dieſen Fluß wieder und gieng 
um dieſelbe Zeit bei Zwittau und Trübau vorbei, als Torftens 
fon nach Muͤglitz marſchirte. Gallas formirte ſich beim Au⸗ 
blick der Schweden in Schlachtordnung und ließ, der alten: Sitte, 
gemäß, vie Kanonemisöfen,. um feinen Gegner zur Schlacht: aufr 
zufordern. Dieſer aber ;feßte feinen: Date, fort, um, wie * 
geſagn fein Lager zu beziehen. nn m 
Die Schweden eroberten nun mehrere Orte in —* 
von Müglit und Olmüg, von welch letzterm Orte fie nach Brün 
zogen, Ktemfir einnahmen und: es theilweiſe abbrannten. Bon 
Brün rückte Torflenfon bis: an die öfterreichifche Gränze und 
die Reiterei fireifte bis Wien. Wrangel fand ſogar einige 
Tage bei der Wiener-Donaubrüde mit: 3000) Pferden: Es: hats 
ten ſich zu ihm einige: Hundert Wallachen geftellt, welche Fahnen 
mit der Inſchrift trugen: „Für Gottes Wort und unfer Vater: 
land unternehmen wir diefes Alles !”2) ‚Bei allen diefen Unter: 
nehmungen war offenbar auch darauf gerechnet, daß Georg 
Rakoczi, Fürft von Siebenbürgen, der ſchon längft mit Tor: 
ftenfon in.Unterfandlungen fand, unter allerlei Vorwand, auch 
weil ihm die: proteftantifchen Ungarn um Beiftand; gegen die Res 
ligionsbedruͤckungen angerufen hatten, ‚öffentlich mit dem Kaiſer 
brechen und alfoeinen Theil der kaiſerlichen Macht‘ gegen ſich 
ziehen würde, ſo daß dann Zorftenfon hätterüber. die Donau 
gehen können. Allein es blieb mit Rakoczi dieſes ganze Jahr 
bei den bloßen Unterhandblungen ), und Torftenfon: fah fid) 
genöthigt, feine Dffenfiv Operationen wieder ‘einzuftellen. Am 
24. Juli (3. Auguft), nachdem: die Artillerie und die Bagage 
vorausgeſchickt worden, führte der ſchwediſche Feldmarſchall feine 
Armee nach Prerau an die Benzowa und fagerte ſich eine halbe - 
Meile von diefer Stadt. Gallas fand damals bei Kogetein 


4) Bufendorf XV. 8 6. a Be x 
2) Theatrum ‚europ. V. 79. -Pro Verbo Dei et patria 'suscipinmis® 
3) Bufendorf xy. $ 73. 74. 75. Theatr. europ. V. 36. 79. 93. 
118. Gebhard, Gefchichte von Ungarn, 11. 504. nr. son „eig, 
Corp. dep. I. 2018. 
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hinter der March. Die Starke der beiherſeitigen Armeen um 
dieſe Zeit giebt: das Theatrumm folgendermaßen at: 9, Das 
kaiſerliche Corpus erftredtes ſich auf 20RA-Miann effeltive/ naͤm⸗ 
lich 6000 Reiter/ 20, 000 Mann / zu Fu die Ungarn nicht mit⸗ 
gerechnet / deren bereits 5000 bei der Armeen angekommen und 
. noch andere 7000 im Anzug waren. Berneris2Ofchöne ; neue 
Stüde aus Wien, ?) -—: Die Schweden hatten: 82 große und 
Heine Stüfe, 124: Fahnen zu Buß; 82 Sqiabronen: Reiter, 
2000 Dragoner,' 2 Rehrfänapagelen: a — und 
mes 3) 
» Während: fich die Armeen hier unter beftänbigen: Being Kim 
* einander gegenüber ſtanden, kam ein: Vergleich wegen Aus⸗ 
wechslung der. Gefangenen: zu Stande, der: folgende —— 
— enthielt· Es ſollte bezahlt werden: #) ) 
Für einen General⸗Lieutenant 15000 Goibguen, 
ur Beldmarichall 49,000: mit Hi; 
General⸗Feldzeugmeiſter < 3000, wrrse® vr) 
2 p ‚General; dery Infanterie oz 2 Sf pepiin 
27 oder Cavalerie 3000 6 
„General⸗Wachtmeiſter 2000 
Die übrigen Chargen wurden nach den mongtlichen Bael⸗ 
dungen geſchaͤtzt und hienach ausgelöst. Prieſter, Weiber, Kin⸗ 
der und Leichname ſollten ohne Bezahlung zurückerſtattet werben: 
In Folge eines zwiſchen den Streif⸗Corps ſtattgehabten Ger 
fechtes, in welchem drei ſchwediſche Regimenter vor. zwei laiſer⸗ 
lichen Schwadronen geſchlagen und- zerſtreut wurden ), ſah ſich 
der ohnedies ſchwächere Tor ſten ſon genöthigt, ſein Lager hei 
Pretau zu verlaſſen und: nach Olmütz zurückzugehen, wo Verftära. 
kungen aus: Schweden eintreffen, ſollten. Diefe kamen jedoch 
nicht, weil der kaiſerliche General⸗Wachtmeiſter Jo ach im Ernſt 
von Krofow®), welcher ſeit Jahren damit uwgieng· feinen 
‘ 1) Theatrum europ. V. 78. 
2) Der Uebrigen gefchieht Feine Erwähnung. -- 
>) Die ‚weitern Details fehlen. 
#) Bufendorf XV. $ 30. i 
5), Der commaybirende Oberſt Dewitz wurde, ee er. pr er. Gefangen» 
schaft zurüdkan, entlaffen. . 3 mus ai na 
6) Bartholds deutſcher Krieg II. 466. . 
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chemaligen Waffengefaͤhrten; den Schweden; Pommern zu ent⸗ 
ver aus Bohnen durch dien Lauſitz an die Warther gefande 
werden war um dutch Die: Gefahr den baltischen täten Tor⸗ 
fin fon von den Erblundern abzulodfen. Der an der: Elbe zutüc⸗ 
gelaſſene Koͤn igsmank, von dem wir gleich unten ſprechen 
werden/ fbllter die Lerwähnten Berftärfungen: ber zn 
— ward abet nun· gegen jenen entſandt. —* 
"Bon Ollmutz marſchirte &orftenfon im September 10 
—* um die Verbindung mit Schleſten herzuftellen. Er 
hatte am 19. (29.) September dieſes Felſenneſt erobert und die 


Habe det Geflüchteten erbentet,1) als ihm. am 23. September 


.Ottobery Vakob Toͤwniſkisld folgendes: Schreiben der 


ſchwediſchen Regierung vom 25. Mai (4. Juni) brachten hin 

„Wir müſſen Euch: unſeren einheim ſchen Zuſtand und: Die 
gefährlichen nun losgehenden Conſilien imferer Nachbaren ent: 
decken/ wonach wir unſere Rathſchläge verändern müſſen. Wir 
haben. fange: bemerft;,. daß unſere Nachbarn in dieſem deutſchen 
Kriege ihr Augenmerk auf den Ausgang des Krieges gerichtet 
haben, hoffend, daß, wenn wir durch irgend ein unglückliches 
Ereigniß aus unſeren Vortheilen gebracht: würden, ihnen eine 
Thür ſich "öffnen möchte, und hier daheim nach: Gefallen zu 
handtieren. Nun, nachdem des Feindes Macht durch Euch und: 
Baner gebrochen und der Kaiſer zur Defenfiveigebracht- worden, 
ſfucht er in Polen Hilfe mit: ſolchen Argumenten; welche der 
Größe des Hauſes Oeſterreich wenig anſtehen. So bemühete 


er ſich ebenfalls, Daͤnemark aufzureitzen, um fo mehr als dieſes 


dazu geneigt iſt. Beide offenbaren ihren böfen Willen gegen 
uns, beſonders Dänemark, Das unter: Dem Scheine: eines Ver⸗ 
mittlers ſich in den Friedenstraftat eingemifcht: : Nun, da dieſer 
ſo weit gediehen iſt, daß die Präliminaria abgeſchloſſen ſind, und 


der Vermittler den Beginn des Vertrags zu befördern ſuchen 


follte, waffnet er im Gegentheil zu Waſſer und, zu. Land, zieht 


- — — unter dem — Hamburg au bes 


.y —R 189 


) Es verdient bemerkt zu werden, daß die —* Generale vom⸗ 
2 Kanzlei angewiefen waren, ſchöne Bibliothefen und Kunſtwerke wich Re 


angetroffen wurden, — und nach Stocholm un — — 
u, 391: ir Pr 


subigen, in der That aber um zu ſchrecken und als bewaffneten 
Unterhaͤndler aufzutreten Es heiũt, daß der: Biſchoff von Bre⸗ 
men und*ber ‚Herzog von Oldenburg mit ihren Leuten zu ihm 
ſtoßen ſollen, ſo wie Braunſchweig⸗Lunehurg z Coͤln und mehrere 
katholiſche Städte: find mit im Spiel, dieſendritte Partei zu 
ſpielen, die ſehr lange in Rede gemefenrDas wiſſen wir ala 
ſicher und gewiß, daß dieſe daäͤniſche Rüſtung vorzüglich abgeichen 
iſt, unfere Waffen: in’ unferen Stand im Deutfchland zu :turbiren, 
und dann und felbft anzugehen, wenn nicht in Diefem, doch im 
folgenden Jahre. Dänemarf agirt gegen uns in Polen, Dutch 
Bhaudiffin und Andere, für eine ftarfe Allianz, vielleicht Dir 
verſion. Baudiſſin ift aus: Polen nach Dänemark geſchickt, 
nicht blos mit des Königs, fondern auch mit der Vollmacht ber 
vornehniſten Senatoren. . In Rußland iſt eine Heirath auf ber 
Bahn ;zwifchen dem Sohne des Königs von! Dänemark, : Graf 
Wodemar und der. Tochter des Gropfürften, in der Abſicht, fich 
gegen: und zw verbinden; man: zeigt fid da fchon abgeneigt und 
verweigert und: den Nefldenten zu veraͤndern. Dazu: fommen 
andere Handlungen Dänemarks, Die wir nicht ohne verderblichen 
Nachtheil Schwedens dulden fönnen. Dänemark beläftigt: oft die 
Schifffahrt im: Sumde und hat nun im Srühlinge 7-8 ſchwe⸗ 
diſche Schiffe confiscitt. Es nimmt Zoll. von allen Weinen und 
Getraͤnken/ wie für ſchwediſche Rechnung durch den Sund: gehe, 
wider Befcheid und gewohnte ‘Freiheit, und läßt ſich nicht allein 
angelegen ſein, foldyes uns ‚zu :erfennen zu geben. ' Es hat eine 
Galtiote vor die Iuſel Buben verlegt, die Zoll von allen See 
fahrenden nimmt uud unſere eigene Fahrzeuge prellt, die wirt 
zwifchen unſeren Feſtungen hin⸗ und. herſchicken, und zu Spott 
und Injurie, und es ift fo verhärtet in dieſer Reſolution, und 
keine Borftelungen helfen. — 

„Nach langem Bedenken (da wir ſchon Krieg haben) finden 
wir, daß Dänemarf nicht weniger feindlich gegen ung: als Oeſter⸗ 
reich iſt / um ſo fchlimmer „ Da Dicfer Feind uns näher tft und 
‘der Kaifer zur Zeit feinen und jchäblicheren Affiftenten hat als 
Dänemark; Deswegen haben wir: befchlefien,. wem. Könige von 
Dänemark ıgebührende Votſtellungen zu ‚machen; allein da wir 
keines guten Erfolges uns verſeheu, fo halten: wir. für beſſer, 
jetzt, während unſere Waffen in Deutſchland fich geltend machen, 


lieber als ein anderes Mat den ſtrirg nach: Dänemnef:zu bringen 
Wir ſind auch deß halb genöthigt, die Rekruten diefen Sommer 
daheim zunbehalten,und ſaͤhen gerne, Daß Ihr, nachdem Ihr 
den Kriegsſtand in Deiuſchland mach der hier mitfolgenden Liſt 
regulirt, die Uebrigen heimſchicktet, beſonders ſo viele alte Sol⸗ 
Daten als Ihr entberen könnt; "Dann, daß Ihr Euch nicht ſo 
feſt befleiſſet den Feind zu ſchlagen, als vielmehr das Heer zu 
conſerviren/ ſo daß Ihr gegen den Herbſt Euch an: Die Seeküſte 
zieht, fo zwar; 'dap Ihr Winterquartien in Holftein und Jütland 
nehmen könnet. — Das foll aber aller Orts heimlich gehalten 
werben ; doch ip, daß Ihr und wir uns dazu unbemerkt vorbe⸗ 
reiten; i Unter dem Schein, als fuchtet Ihr Quartier in Braum⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburg und Divenbürg, mögt She: Eueren Marſch 
durch Meiſſen und Halberſtadt nach den braunſchweig' ſchen Lan⸗ 
den ſtellen, als hättet Ihr vor, den Herzog und den Biſchoff 
von Bremen mit ihren Kriegsſchaaren von den Dänen zuſtrennen 
Waͤhrend des Marſches, oder früher, müßt Ihr einen der Ges 
nerale mit einem fliegenden Corps nach Pommern und Medien: 
burg ſchicken, daſelbſt unbemerkt Euere Ankunft abzuwarten und 
unterweilen auf die Feſtungen zu ſehen und Euch den Uebergang 
über die Elbe zu ſichern. Darauf könnt Ihr mit der ganzen 
Armee in Holftein einfallen, zwifchen Hamburg und Rübbe und 
alte! vie PBläße nehmen, die Ihr bekommen fönnt, und ſoweit in 
Züttland vordringen, und über Mebelfarfund, in Fyen, als die 
Armee hinreicht. “Der Euch widerfteht, mögt Ihr fuͤr Feind halten; 
jeden Kriegähaufen, dänifch oder deutſch, mögt Ihr zerſprengen. 
Schickt man zu Euch mit der Frage, auf weſſen Befehl: Ihr fo 
verfahret, ſo habt Ihr zu antworten, daß die Noth Euch zwinge; 
Quartiere für die Mannfchaft zu fuchen; das Land des Herzogs 
von Gottorp mögt Ihr fhonen, wenn es ſich neutralhalten 
will. WVerfügt zugleich über die Garntfonen an der See⸗Küſte, 
in: Pommern und: Mecklenburg, fo daß Ihr bis zu 2000 guten 
Kriegäfnechten : zur Hand "habt «und :einige hundert unberittene 
Reiter; ſtellt fie unter Erich. Hansfon’s (Ulffparre's, Comman⸗ 
bauten: in Wismar) Anführung, laäßt ihn alleiFahrzeuge in 
Pommern nehmen und, zugleich da Ihr in Holftein einruͤckt, nach 
Seeland und den Inſeln überfegen, » Worbingsborg überfallen 
und ſehend, ob ch Gelegenheit gebe, Kopenhagen und Krono⸗ 


borg zu nehmenn Aufn ſolchen Einfall Awirbn wohluchle große 
Eonfternation: folgen. 5 Wir werben wiſſen . U &uchhdieffeits ent⸗ 
gegenurgu kommen · ⸗ Daßu Alles das, wennes rechtubetrieben 
wird „uber ſich gehen kann, bhhat feinenfichenen: Gründer: 1). Die 
Kriegsmacht des Koͤnigs von Daͤnemark beſteht mehr m Schein, 
als in: der Thatz 2) iſt er mun im Mai gegen Hamburg auf⸗ 
gebrochen und läßt, wenn der Accord eingegangen, entweder ſein 
Heer ſich trennen oder ſich lagern, in welch letzterem Falles 
Krankheiten ſchwächen; jedenfalls kann er nicht. ſobald wieder 
auffommen.. Wir hoffen, ihn entweder in Haft niederzuwerfen, 
oder ſo ihn zuzurichten, daß er mit ſich ſelbſt zu thun ‚haben 
wird und der Umtriebe gegen und: ſich enthalte. Zwei; Hinder⸗ 
after liegen im Weg, wie Ihr dem Feind entwiſcht, der ohrte 
Zweifel Euch verfolgen wird, und wie Ihr Euere Garniſonen 
in. Olmütz Schweidnitz und anderwaͤrts ſalviret, auſſer einem 
dritten, das bedenklich iſt, welche Gefahr überhaupt hieraus für 
unfern Kriegoſtand in: Deutſchland entſtehen kann. Forſcht Gal⸗ 
las aus; unter: dem Scheine von Austauſchung der Gefangenen, 
ob nicht: jetzt, da die. Webereinfommniß beginne, die Heere eine 
Baffenruhe ſchließen könnten, z. B. auf drei: Wochen, während 
Ihr über seinen: längern Stillftand die Meinung; des franzöflichen 
Minifters vernehmen dürft: : Wird. fein. Stilfftand eingegangen, 
fo überlaffen. wirse&i@uerem eigenen Entſcheid, weldhe Garniſo⸗ 
nen Ihr an Euch. ziehen :und wie Ihr. den Marſch anftellen 
wollt.. Der Feind wird Euch kaum über Leipzig hinaus Tolgene 
da ed. nun weg ift und meift: alles da herab öde.“) 4. 
Ohne irgend Jemand zum. Mitwiffer feines Seheimniffes 
zu machen, brach Torſten ſon von Eulenberg. auf, rüdterin: 
Sthlefien ein und. drang über Jägerndorf Anfangs Oktober nach 
Klein⸗Glogau. Nun fchlug er Gallas einen ‚Waffenftillftand 
vor, brach aber am 8. (18.) Oktober, während; jener nad Wien: 
berichtete, wieder auf. Seine Vortruppen sthaten, als wollten 
fie Brieg berennen, indeffen das Gros, zur Seite gefolgt von 
Gallas und Götz, bei Falkenberg vorbei über Grottau nach 
Strehlen marfhirte. Bei Breslau fammelte fich die Armee wie⸗ 
— — — oe BET enge ln 
4), Diefe.ımerfwürbige Inftruftion hat Geijer III. 333; ſie war Monaie 
laug auf dem Weg, bis ſie an den Ort: ihrer Beflimmungi dam «>: 
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ber, machbem:: oben Bin fchein: ‚gehabt: Hatte; alt follte — 
vB befagert werden Bprhn re do ms Ama mathe. "erert 

Waͤhrend Gal las vergebens demũht — — 
tee Zuges:ind, Klare zu kommen, paſſirte To rflenfonsam 
Ende des Olteber die Dberzc hielt ſich/ um ſeinen Truppen 
etwas Ruhe zu gönnen, einige Tage bei: Wohlau und Trachen⸗ 
berg auf und ſchtieb nach Schweden, daß er int vier bis fünf 
Wochen Hoffe in Holſtein zu ſeyn.) Am 4.(14.) November 
hatte er. ſich wieder in Marſch gefegt: und rüdte über Trtebel, 
Forſte, Luckau nad Züterbock, wo er Ende Novembersanfım. 
Nun ließ ser bei Torgau eine Brüder: fchlagen, als beabfichtige 
eriüber die Elbe zu: gehen.: Er ließ ansfprengen, daß: er; nach 
einiger Raft'in Meißen, gedächte, durch die Oberpfalz: Baiern 
heimzuſuchen und dafeldft Winterquartiere zu nehmen! In Baiern 
entftand. darüber viele Unruhe und Fein geringer Schreien. In 
aller” Eile beſchied ver Kurfürft von Baiern feine Landinilig:an 
die Gränge, um dieſe gegen Die Schweden zu vertheidigen. Dieſe 
aber inuaten gegen :Zerbft gerüdt und Torftenfon' ließ. aus: 
ſprengen; daß er bei Barby die Elbe paſſtten und ſodann im 
Magdeburg'ſchen und Halberſtadt'ſchen die" Quartiere nehmen 
werde. Dieſes geſchah aber wieder nicht, ſondern die Armee 
marſchirte nach Havelberg, wo fie am 6. (16.) Dezember eintraf.?) 

Der Mißmuth der ſchwediſchen Soldaten und Offiziere über 
dad, wie ihnen ſchien, zwedlofe HerumsMarfchiren, hatte jegt 
den höchſten Grad erreicht und Torftenfon mußte, wenn er 
ſich der Armee verfichert halten wollte, mit der Wahrheit herauss 
rüden. Cr verfanmelte daher. fämmtlihe Offiziere um ſich, 
machie fie mit den Befehlen der ſchwediſchen Regierung bezüglich 
des Einfalld in Holftein befannt, erzählte ihmen alle Beleidigungen, 
durch welche die Dänen dieſe Mafregeln von Seiten Schwedens 
ſelbſt hervorgerufen ‚hätten und verfprady ihnen — nach ge⸗ 
thanener Arbeit gute Winterquartiere. 9 * 


» 3) Pufendorf XV. $ in, 

2) Geijer 111 336. 

3) Geijer HI. 337. :;; RE, en 
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Mit großem Enthuſinsmus wurde dleſe Cröffnungivon dert 
Armee. aufgenommen und Torftenfon ſchickte ſich mum an; Holſtein 
und Yütfand zu überſchwemmen, waͤhrend Kö nigsmarkimit. 14 
Regimentern,: aikder Elbe blieb⸗) Am Ende des Jahres waren alle 
wichtige Staͤdte, wie Itzehoe, Renderurg Segeburgi Kiel und moch 
andere in der Gewalt Eorftenfon?s. und: zw gleicher Jeit war 
Oberſt Douglas in Jůtland⸗ eingeroſfen hab) — a - 
Meer‘ Alles beſetzt. 

Der König von: Daͤnemark, Chriſtian VI. ‚fab: Fri Ende 
Dijember vom: feften Lande gänzlich. verdrängt und hatte daſelbſt 
noch Glückſtadt und Krempe im Beſfitz; ja nur die ftürmiſche 
Bahreszeit. hinderte die Schweden, ben kleinen ‚Belt zu paſſiren 
und: den ‚Krieg nach Seeland. und: Fünen zu wälzen: ESo plötz⸗ 
lich diefer Angriff dem Könige von Dünemarf fan, der für jetzt 
noch „keine offene Feindſeligkeiten wünſchen fonnte;: ebenſo uner⸗ 
wartet fam er dem Kaiſer, der die nach Wien: gekommene Nach: 
richt nicht glauben wollte, Geſchehen war es aber, und für ven 
Augenblick nichts zw thun, als ſich in der Lauſitz zu.entfchädigen, 
wo die Schweden noch einige Orte beſetzt hatten, die nun Gal⸗ 
las, der nur bis in bie Oberlauſitz — war, wie u B. 
— ww: en belagerte. und — | 
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11. $:2. 
Die Züge des Generals Königemarf. ?) 


Des Zuſammenhangs wegen iſt nöthig, daß wir jegt von 
dem General Grafen Königsmarf fprehen. Derfelbe war, 
ald Torjtenfon feinen Marſch nad Böhmen und Schleſien 
vollfuͤhrt hatte, an der Elbe ſtehen geblieben, und hatte in der 
Umgegend von Dresden während des Monats Mai geplündert 
und geraubt. Dann zog er, nachdem ſeine Truppen die Elbe 
paſſitt hatten, ins Voigtland und von hier nach Franken. Das 
Land der Biſchoöͤffe von Bamberg und Würzburg wurde beſonders 
hart mitgenommen, ſo daß ſie, allerdings nachdem ihnen mehrere 
Ortſchaften geplündert und niedergebrannt worden waren, durch 
Geld dem Lande weitere Qualen abkauften. 


1) Theatr. europ. V. 214. —R ET 
2 Wergl. Pufendorft XV.'$ 19-24. Theatr. earop. Wu85. 98. 44. 
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Nac Sodann rüdte Königemart:in das Darmftädtifche und 
zwang den Landgtafen @eorg: zu Geld⸗ und anderen Lieferun⸗ 
gen.» Ein Gleiches beabſichtigte er mit der übrigen Rheingegend 
ſowie mit Frankfurt, doch wurde er nun mach Niederfachjen ger 
rufen, und mußte ſeinen Plan in: Folge deſſen aufgeben. Er 
durchzog nun das Fulda'ſche, Thüring'ſche unter beſtündigem 
Rauben und Blündern;: worin er⸗Meiſter war, und kam Anfangs 
Juli nach Niederſachſen. Oſchersleben wurde von ihm unver⸗ 
ſehens überfallen: und ſodann am 13. (23.) Juli auf Halberſtadt 
gerückt, welches er durch Lift: in: ‚feine Gewalt bekam: — Im 
Auguft: hatte Graf Königsmarf gerade die: Belagerung von 
Schladen beendigt und marſchirte nach Leipzig ,. als er: den: Ber 
feht erhielt, ſich gegen den RUE J o — * 
er Krockow zu wenden. 11 Ap“ 
Kroico w) deſſen Blan e8. langſt war; as den — 
Don gu entreißen, war aus Böhmen durch die Laufigi an bie 
Warte gefandt:- worden, um Durch Die Gefahr der baltiſchen 
Küfte Torftenfon von den öfterreichifchen Erbländern abzu—⸗ 
loden. Krockow hatte zu feinem Plan gegen die ehemaligen 
Waffengefährten. die Zeit fehr gut gewählt, weil Pommern und 
auch Medlenburg damals fehr von Truppen entblößt waren, 
welche man concentrirt hatte, um Dömig zu belagern, welches 
die Schweden immer noch nicht in ihre Gewalt befommen hatten. 
Mit. 3000 Mann in Pommern. angefommen, überfiel Krodow: 
mehrere theild befegte, theild unbefegte Orte und hauste hier 
fehr übel. 

Ungefäumt hatte fih Königsmark an den Ort feiner 
neuen Beftimmung auf den Weg gemacht. Mitte September . 
traf er feinen Gegner bei Belgard, am Einfluffe der Leibnig in 
die Berfante, wo er unweit dieſes Orts mit feinen Truppen 
Poſition genommen hatte Königss mark ftellte ſich dem fais 
ſerlichen Lager gegenüber auf, beſchoß daſſelbe, inmittelft er ſich 
durch ein kleines Corps mehrerer Orte verſichetn ließ. « 
Odhne daß die gegenfeitigen Truppen unter Königsm art 
und Krodomw etwas Erhebliched gegen einander unternommen 
hätten ‚blieben diefelben bis Ende Dftober einamder gegenüber 
ſtehen. Krockow date nun zuerft auf den Rüdzug, weil ſich 
inmittelft Dömig. an. die Schweden ergeben hatte, Königsmark 
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aber der Hoffnung lebte, Verſtaͤrkungen zu erlangen; mit Hilfe 
derer er! die Kaiſerlichen haͤtte vernichten tönnen.n) Ohne: Bors 
anſtalten⸗ zu machen, brach Krocko mw am 20(42) November, 
ſeine Bagage zurücklaſſend, aus feinen.“ bisher inne gehabten 
Lager auf, warf: allenhuiten: 8* rg ab: — 
— das Bolnifhe.: : 9° 

' Anfänglich wollte König sm aa, anf die —— Bsp 
— von dem vollzogenen Abmarfch: der Kaiſerlichen, au: ihrer 
Verfolgung aufbrechen, doch unterließ er dieſes wieder, weil jene 
ſchon einen bedeutenden Vorſprung hatten, und ihm das raſche 
Nachſetzen wegen der abgeworfenen Brücken nicht möglich, und 
dieſes anderetſeits wegen der Neutralitäts-Berhältniffe mit Polen 
auch: nicht. täthlich. war. Zu dem Ende verließ Königsmark 
das hart. mitgenommene Pommern, marfchirte über Landoberg, 
Eroffen nad Lückau, wo um diefe Zeit: Die Haupt⸗Atmee unter 
Zorftenfon anlangte; weldyer nun den: Grafen mit 14 Regi⸗ 
mentern in das Halberſtadt'ſche befehligte, ar er feinen — 
— — nn — — 
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Der gries am Oberrhein 


Wir haben den franzoſiſchen Marſchall ———— * 
den Quartieren zwiſchen dem Main und Umkar verlaſſen, ent 
muthigt durch den Tod feines: Gönners, des Cardinals Rich e⸗ 
lieu9 und durch Torſtenſon's Benehmen, der, gegen die zu 
Buttſtädt genommene Abrede, ſtatt auf Hof zu marſchiren, ſich, 
wie erzählt wurde, mit der, Belagerung Freibergs befaßte. 

: Zur Dedung: des ſüdweſtlichen Deutfchlands hatte :der Kurs 
fürft von Baiern zeitig Anftalten getroffen. rang Mercy, 
dem wir im vorigen Jahre gegen Wiederhold begegneten; Hatte: 
am des Feldmarfhals Wahl Stelle die Anführung des bal⸗ 
riſchen und Reichoheerrs Re — * er Seite 
ee 

R Guebriant hen⸗ von neien noch sit: ein‘ — von 10000 

Riſtolen erhalten. — Richelieu's "Tod. änderte in der Politik nach 

— ** nicht das Geringſte. Man verfolgte feine Plane, Vergl. 

‘Le: Laboureur, 55 5, ee ανα— 
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ſtand der: tapfere Reiter⸗ General Kaſfpar⸗ Mepoyr Die Trup⸗ 
pen dieſer Geuetale ſtanden Anfangs die ſes Jahres bei Dünr 
wangen, Duͤnkelsbuͤhl und Weiſſenburg.n Johann vom Werah 
hielt mit 2000 Reitern bei Feuchtwangen und GilldeſHaes 
fand mit einem Corps bei :Schweinfurtt) 1, Diefe Truppen; zu 
verftärfen, hatte man nody ven Herzog von Lothringen eingelabem, 
der jedoch erwiederte: „Man. hätte in. 3. Jahren nichts: nach ihm 
gefragt, ihm keine Duartiere und Monatgelder gegeben! : Als 
ihm aber der Kurfürft von 'Baiern das Commando Me: ine 
Truppen anbot, ſchien er mwillfähriger zu werden. 1 : 
Während fi) ſo von allen Seiten her Truppen — 
um des franzöſiſchen Marſchalls Abſichten auf Baiern zu ver⸗ 
eiteln, exſchreckte ihn ploͤtzlich die Nachricht, daß das heſſiſche 
Fußvolk, welches bei Miltenberg am Main⸗Paß ſtand nach 
Hauſe begehre. Er: verließ daher, da die Schweden doch aus⸗ 
blieben; die Gegend von Mergentheim, wo er ſich bis jetzt auf⸗ 
gehalten: hatte, zog ſich an den Neckar, paſſirte denſelben bei 
Laufen und lagerte dann, größtentheils auf dem Schnee, zwiſchen 
Kannſtadt und Eßlingen. Guebriant hoffte, die Vereinigung 
des Herzogs von Lothringen, welcher ſich durch Verſprechungen 
zum Zuge hatte verleiten laſſen, mit den Baiern verhindern zu 
können. Erſterer hatte bei Worms den Rhein paſſirt und war 
auf Miltenberg: geruͤckt, letztere waren nicht re und 
zn bei Hall und Nedardulm m m ara 
-Guebriamt wollte den jegigen Zuftand durch eine Sdlaht 

— da. ihm Die Feinde von allen Seiten mäher rüdten: ?) 
Daher: cgncentrirte er fämmtliche Truppen bei Kannftadt und 
30g feinen Gegnern an die Rems entgegen. Aber ran; Mercy 
nahm die Schlacht nicht an; er wartete Die Ankunft des Herzogs 
von Lothringen vor Allem ab, ber Ende Jannar zu Heilbronn 
eintrafz hielt hierauf. eine Mufterung des Heeres am 21. (34) 
Sonuar zu Bommar?) und geftattete ſodann dem fühnen Johann 
von Werth, in einen Theil der Quartiere Guebriant’s 
zwifchen Schorndorf und Heppach einzufallen. Als Werth bei 
-—_ sn 1) 4 349 5% 

1) Bufendorf XV. $ 27. 

2) Le Laboureur 569. Ye 
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Heppach überıbie: Remſe gehen wollte) fanb er die dortige Brücke 
durch Faͤſſer geſperrt und eine Wache won 12 Mann aufgeftellt, 
welche durch ihre Schuͤſſe die rückwärts gelegenen Regimenter, 
deren Pferde die Nacht ber: allemal geſattelt ſtanden/ allarmirten. 
Demungeachtet rang: Wer th, nachdem er die Hinderniſſe paſſirt 
hatte/ vor, hieb an 200 Mann nieder, mußte aber, als ſich die 
Franzoſen mit Uebermacht auf ihn warfen, weichen und: ſchwam, 
um nicht umringt zu werden, mit ſeinen Reitern durch den eiſigen 
Fluß. ) Der franzöſiſche Marſchall verfehlte nicht, dieſes Ge⸗ 
fecht im gebührenden Lichte dem neuen Miniſter Mazarin zu 
ſchildern: „il lui manda la reception, qu'il avoit faite en 
personne àdean de Werth, à qui la puissance des ennemis 
avoit adereu le courage et la passion, qu'ila. tonjoursi eue 
en se signaler:par des embuscades ‘et par des surprises ıde 
-tuartiers.'Quil: avoit defait avec la part, qu’ihscomman- 
Aoit jet: lai’ fait connöitre, qu'il ne Jui.devoit rien promettre 
d'un eombat particulier contre celui, dont les fatigues in- 
‘eöncevables d'un campement'de pres de deux! mois entiers 
‘sur la neige, et dans des lieux ineommodes :n’avoient; pu 
refroidir le genereuse ardeur d’en venir à une action ca- 
. pitale‘ avec les ennemis Imperiaux et Bavareis.“* 7 

‘Kardinal Marzini antwortete: „En offet, jeine' puis tour- 
ner les yeux’duieote de ’Allemagne,:que: je ‚me 'votis con- 
sidere: comme celui, qui eommande une armee; qui estieommme 
le- bras ' droit de sa /Majeste et. le rampart de: ses’ états. 
Nous avons appris avec'joie Yavantage que vons avez: oh- 
tenu sur Jean de Werth, que nous esperons devoir dire 
suivis de swedes plus remarquables.dH «34 

BVerftärft durch: den Lothringer rüdte nun Mercy vor; um 
Guebriant aus Würtemberg zu vertreiben, wo biefer nichte tm 
Gerimgften die Aufnahme. gefunden hatte, weldye ihm verheißen 
worben war. ‘Göppingen mit ftürmender- Hand: nehmenb: rüdte 
Mercy am 25. Januar (4. Februar) auf Kirchheim,‘ wo ſich 
die beiden Heere 2 Tage einander: gegenüber ftanden, ohne daß 
es em Theil gewagt: hätte, das Gefecht zu eröffnen. Endlich 
—— — 033° u yaznfer 


1) Barthold's Johann von Werth 123. 
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ding Guebriant auf Reutlingen zurüdund beſchloß durch die 
Marfgraffchaft Baden an den Rhein zu gehen. "Johann von 
Werth war ihm ftetd- auf. dem Naden und’ um ſich wegen der 
legten verunglüdten That zu rächen, wollte er die franzöftfchen 
Quartiere zu Rommelsbach überfallen,: gerieth jedody in der Nacht 
nad Dferdingen in die. Wittgenſtein'ſchen und Kanofstyfchen 
Quartiere; aber ohne über den Irrthum zu: fugen, ſtuͤrzte er in 
das Dorf, ſteckte es in Brand, ſchlug eine große Zahl Weimarer 
nieder, ehe Ouebriant, aufgefhredt durch die Teuchtenden. 
Flammen, zur Retturig berbeieilte und nun einen Verluſt von 
800 Pferden und 2 Fahnen zu beklagen: hatte!) Am 11. (21.)- 
Februar paffirte das franzoͤſiſch⸗ weimarſche Corps den Nedar bei 
Rottenburg, immer gedrängt von Johann von Werth, der 
bei Hemmendorf, den Johannitern gehörig, drei Regimenter ereilte, 
von denen das Fußvolf faft bid auf den letzten Mann nieders 
gehauen würde. Guebriant marfdirte nun eiligft durch das 
Kinzigthal dem Nheine zu, wo er Unterflüßungen erwartete. 
Bon Wolfach aus fehilderte der Darfhall dem on ſeb⸗ 
Noth in folgendem ei 
„Sire, 

Apres aveir &t€E un mois ern action contre l’ennemy, 
sans’ que je l’aie’pu selon: mon desir engager a un coınbat 
general et ne pouvant plus trouver, de subsistance dans le 
plat pays, etant trop foible d’infanterie pour pouvoir. tenir 
la campagne et conserver en méme temps les villes des- 
quelles j’eusse pu tirer l’entretien de l’armee je me suis 
resolu de prendre ma marche par.«la Valle de Kintzik, 
en intention de me loger dans le marquisat de Baden. Mais 
comme la fatigue du campement d'un mois entier le plus 
jroid que nous aions eu: cette annde, ma beaucoup affoibh 
de chevaux: et d’hommes, et que je n’auray pas aussi de- 
formais le temps n’y la commodite de faire aucune reereue. 
Votre Majeste jugera tres-bien qu'il est d'une tres grande 
consequence. Pour son service, que son armée soit promp- 
tement etipuissament fortifiee; pour ne pas donner temps. 
a l’ennemy de rien entreprendre d’avantage contr’elle, n'y 


1) Barthold's Johann von Werth 924. 
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de prendre Aussi/andune:reschition'qun puissei etre Pre ju⸗ 
diciable ‚aux. Suedois, »MonsieurCargres; if votre: Mäjesie 
lui commande, pourra encore plus partieulieremientd’informer 
de tout. ‚Je prie Diew quiil la eonserve set: la. comble de 
tout6s ; sortes de: — Me EI CH: ‚sont 
an etceti yr e 

Um dieſelbe Zeit: ſchrieb no —J an * Ratı 
— dem er die Lage det Dinge: deutlicher aus⸗ 
einander ſetzte und dringend Unterſtütungen verlangte „sans 
quoi V. E. jugera bien que les affaires — se trou- 
— en un dangereux état.“ 

‚Mitte März bei Ettenheim und Gegend — — 
er * auch an die Landgraͤfin von Heſſen um fernere Belaſſung 
der bei ſich habenden Heſſen, und um eine ee von 
einigen taufend Mann. 

Um den Truppen, die noch 1400 Mann zu Fuß — 4000 
Reiter zählten, num einige Ruhe zu gönnen, legte fie Guebri⸗ 
ant: in. ausgedehnte Quartiere, welche fi) von Offenburg bie 
Waldshut erftredten. Das Hauptquartier befand ſich in Hei⸗ 
teröheim, oberhalb Breifah. Neuerdings wandte fih der Mar: 
ſchall an, den König: und: deffen Minifter am 5. (45.) März um 
baldige Zufendung: von 4000 Mann zu Fuß und: 2000 zu Pferd, 
und-bat, durch einen Angriff auf die Plaͤtze in Lothringen, dem 
Heriog vom Rheine abzuziehen. Endlich wurde ein Zuzug: von 
6000 Mann argefündigt, aber es war diefes kriegsſcheues Volk,‘ 
von. dem ein großer Theil davon lief, fo daß 4. B.: von der 
Mannfhaft von 2 Regimentern nur 20 Mann in Breiſach an⸗ 
famen.?) Dagegen waren 2 Millionen Liores beim Heere ange⸗ 
fommen und Guebriant fah ſich in den Etand gefebt, die. 
Forderungen der weimarfchen Offiziere, welche ihre vertragsmäßigen‘ 
—— mit Drohungen — gemacht hatten, 3): zu are 


) Le Laboureur 571. | ZIERT TEE De Yo; 
2) ‚Le ‚Laboureur. 588. ping 
2) — 501: „Tous les FERN onen, — represenians;: 
Jeur imposibilit& de pouvoir servir d’avaniage S. M. dela. forte, 
la supplient Ir&s-humblement de ne point trouver &trange quils 
se dechargent entierment de toutes les promesses et obligations 
Du Jarry 30jahr, Krieg. IH. j 
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Kaum. hatte fih-Guebriant’s Lage nur einigermaßen 
verbefiert„ ald er ſchon unterm. 13. (23.) März einen großen 
Feldzugo⸗Plan, ‚von. Waldkirch Datirt, nach Paris ſandte. Bei 
Breiſach follte :ein bedeutendes Truppen⸗Corps coneentrirt,: bie 
Baiern werjagt und. dann. alle feften. Orte am Rheine erobert 
werden, während eine gleiche Erpedition auf Flandern unternom⸗ 
men werden follte.1) Auf diefen Plan machte man dem: Mar- 
ſchall den Vorſchlag, Frankfurt zu überrumpeln, denn ein hol⸗ 
ländifcher Oberſt St. Andre, hatte die Miniſter ohne große 
Mühe überzeugt, daß die einzige Judengaſſe dafelbft ausreichen 
würde, die Befagung zu erhalten.) Guebriant ging jedoch 
auf diefen Borfchlag, welcher ihm feine geheimen Freunde in den 
deutſchen Reichsſtaͤdten abfpenftig gemacht hätte, nicht ein, obgleich 
ibm bezüglich der eigenen Plane die harte Bemerkung zugegangen 
war: „que dans l’agitation perpetuelle vos troupes se defe- 
ront eternellement et quand le roi veus envoyereit tous 
les trois mois. des renforts de quatre mille hommes, ils ne 
dureront que quatre mois apres et an faudra incessament 
recomencer.‘: 

Waͤhrend fich Guebri; ant mit — großartigen Plaͤnen 
am oberen Schwarzwalde beſchaͤftigte, hatten ſeine Gegner ihren 
Truppen: auch Ruhe gegönnt und cantonirten auf der ausgedehn⸗ 
ten Strede von Durlach über Pforzheim, Tübingen, Reutiingen. 
Erſt Mitte Mat, zogen fich; Die Truppen wieder aus den Quar⸗ 
tieren in der Gegend. von Tübingen zuſammen und brachen im 
Juni nad) Ehingen auf, wo eine Mufterung gehalten ward, bei 
welcher Johann von Werth der gefammten Reiterek 
als. oberfter. Befehlshaber vorgeftelt wurde.) 

Guebriants Aufbruch: hatte sinmittelft dur) den Tod Lud⸗ 
wigd XIII, Aufſchub erlitten.. Zwar. wurde der Marfchall im 
Befehl beftätigt, aber Die Heflen waren vom Heere abgerüdt, die 


du traitö et abandonnans ä grand regret le service de S: M. 
Ils chercheront leur subsistance et leur fortune autre part, les 
‚officiers et soldats chacun od bon leur —— u 

Le Laboureur 594; 
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zugezogenen Ergänzungs⸗Truppen größtentheils davon gelaufen!) 
und die Weimarer an der Spitze die: Oberſten Wittgenftein; 
Bed, Fledenftein und Roßmwurm, verlangten dringend; die 
vollftändige Bezahlung ihrer Forderungen, welche man nur 
zum. Theile getilgt hatte. So kämpfend mit. Widerwärtinfeiten 
aller Art, fammelte Guebriant Mitte Juni; feine Truppen bei 
Waldshut und Gegend und marfihirte auf Engen. Seine Geg— 
ner waren, verftärft durch neu angefemmene lothringen’fche Völ— 
fer, über Siegmaringen nach Pfullendorf. und Möskirch marſchirt 
und harrten bier der Anrückenden. 

Guebriant getraute ſich mit feinen 7000 Mann zu Fuß 
und 4000 Reitern nicht, etwas. gegen die Baiern zu unternehmen) 
welche 16,000 Mann zählten,?) und fo ftanden ſich beide Theite 
bis zum 15. Juli unter beftändigen Scharmüzeln entgegen, . die 
bald zum Nachtheile des einen, bald zum Schaden des anderen 
ausfielen. Während des Aufenthalts zu Engen unterhielt Guſe⸗ 
briant den Hof wieder mit den alten: Klageliedern über Mans 
gel au Geld und Mannſchaft und fand nicht überflüffig, den 
Herren Minifter zu bemerfen, daß unter den obmwaltenden Vers 
hältnifje der Krone. demnaͤchſt feine 1008 Deutſche zu Gebot 
ftehen würden. 3) 

Am 15. (25.) Juli marfhirte Guebriant von Engen 
nach Salem, um (über die Iller vorzudringen. Aber als er bier 
ankam, hatten: die Baiern ſchon den Paß über: diefen Fluß bei 
Markdorf befet und der franzöſiſche Marfchall zog daher wieder 
am 41.21.) Zuli über Stodady nach Tuttlingen: und von’ hier 
auf die. damalige Feſte Rottweil: Aber der unermüdlihe Sohann 
von:Werth traf. 20: Stunden nad: den Franjofen bier‘ zum 
Entfag ein? und Guebriant: feßte am 16. (26) Juli feinen 
Marſch nah) Horb fort; und gewann endlich wieder, immer zur 
Rechten von feinen Gegnern. gedrängt, dad KinzigeThal.) Eo 
erfolglos dieſer Kreiszug gewefen war, fo hatte doch Guebris 


‘ 
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„ahnt den Herzog von Lothringen fo lange hier aufgehalten, bis 
ber. Herzog von Enghien die Belagerung Diedenhofens zum 
Ende geführt hatte,. wohin jegt, allerdings zu ſpaͤt, der Loth⸗ 
einger eilte. 

Aus feinem Lager zu Wolfach fandte Guebriant wieder 
die dringlichſten Klagſchreiben ab, jedoch umfonft.1) Genöthigt 
durch Mangel an Lebensmitteln, verließ nun das franzöftfch- 
weimarfche Heer das Kinzigthal Ende Auguft, und wollte in 
dad BadensBaden’fche ziehen. Aber während Guebriant einige 
Tage bei Willftett und Renchen ausrubhete, hatte Mercy 
den Reitergeneral Johann von Werth mit 2000 Mann in 
Eitmärfhen und mit Hinterlafjung des Gepäds durch das Murg- 
thal nad) Naftadt entfandt, welcher diefe Stadt bereits befegt 
hatte, ald Guebriant’s Vortruppen nod einen halben Tag— 
Marſch von Raſtadt ftanden. Der Lebtere führte nun feine 
Armee über den Rhein und lagerte ſich bei Benfelden, einer da— 
maligen Feftung auf dem finfen Ufer, welche die Schweden zur 
Zeit des großen Königs in Beſitz befamen. 

Im Lager bei Erftein brach lang verhaltener Zorn los. Die 
Armee bot in der That ein trauriges Bild dar; 3000 Mann zu 
Pferd, 3000 Mann zu Fuß und eine ungeheure Menge hung—⸗ 
iger Troßbuben waren noch übrig. Die Franzofen liefen nad 
Haufe, wo ſich Gelegenheit zeigte; die Weimarfihen hielten — 
der Selbfterhaltung wegen — zufammen. Aber fie waren höchft 
unzufrieden mit Guebriant, Hagten über Verrätherei und über 
die. Schlechte Disciplin und Taupadell fagte geradezu: „Der 
Feldmarſchall und die nmebft ihm commanbdirten, hätten feine 
Kriegserfahrenheit, redeten Alled aus den Büchern und wären 
nicht capabel einen guten Rath augzudenfen. „Ueberbieß hiel- 
ten fie ſich allein für flug und verachteten der Anderen Rath 
fchläge neben fih. Ja, fie wären denjenigen gram, die e& 
nicht mit ihnen hielten... Den Feind müßten fie allemal zu 
verachten und wenn jemand etwas anderes fage, den hielten 
fie für verdächtig. In dem Rathe höre man immer einerlei 
Rede, den Feind aus dem Felde zu ſchlagen und wenn es zur 
Sache fäme, fo hätte Niemand Courage. Inzwiſchen würden 


a) Das Kapitel VI. bei Laboureur enthält dieſelben. 
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die Soldaten ohne einige Provifion. des Proviants herum ges 
fhleppt und verderbt.1)" Aber nicht allein die Borwürfe der 
Weimarer, fondern auch den Tadel Mazarin’d mußte Gue— 
driant hören, weldyer am 8. (18.) Auguft einen bitterfüßen 
Brief an den Marfchall richtete?) und ihn mit Verſtaͤrlungen 
auf den September vertröftete. 

Während nun Guebriant dem Zuzug entgegen fah, wel 
chen der Herzog von Enghien abfenden follte, waren Mercy 
und der Herzog von Lothringen bei Au über den Rhein ge- 
‚gangen und indem letzterer an die Mofel marfchirte, um die 
Fortfchritte der Franzofen hier zu hemmen, blieb der baierifche 
General zu Rauterburg aufgeftelt. Am 13. (23.) Oftober traf 
endlid Enghien, aus Lothringen fommend, mit feinem Heere 
bei Saarbrüd ein, wählte 5000 Mann zu Fuß und 2000 Rei- 
ter?) aus und ließ fie unter ded Grafen von Ranzau Befehl 
zu Quebriant ftoßen, während er ſich felbft die Theilnahme 
für fpäter vorbehielt.) Nähft Ranzau waren die angefehen- 
ften franzöfiichen Offiziere, der Marquis de Noirmoutier, der 
Comte de Maugiron, der Sieur de Sirjot und der Marquis 
de Vitri. Graf Ranzau, der hollfteiner Graf, war den 
MWeimarern mißfällig und audy dem Grafen Guebriant; biefer 
‚hatte jedoch verfprodhen, denfelben freundlich aufzunehmen, und 
geſtand zu, ale 2 Tage mit ihm die Vorhut und Nachhut zu 
wechſeln, auch die zugeführten Truppen als ein befonderes Corps 
‚gelten zu laſſen. 

In dem Kriegsrathe, welchen Guebriant nad Ankunft 
Ranzaus hielt,5) rieth diefer, gerade auf Baiern 108 zu rücken; 
erfterer war dafür, den Feind in der Markgrafſchaft Baden auf- 
zufuchen. Aber Mercy hatte inmittelft das linfe Rhein-Ufer 
verlaffen und ftand auf den Borhöhen des Schwarziwaldes bei 
Pforzheim, feine Bortruppen bei Durlach und Ettlingen. Gue 
briant ging daher in Ranzaus Vorfchlag ein, paſſirte mit 
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Sem auf 18,000 Mann angewachfenen Heere den Rhein bei 
Ditenheim, was am 23. Dftober (2. November) volljogen war, 
und zog, mit Lebensmitteln auf 2 Tage verfehen, in 2. Colonnen 
durch das Kinzig- und Hoͤllenthal — ohne Geſchütz und Gepäd, 
welcdyes über Freiburg und St. Beter folgen. follte — an ben: 
oberen Nedar. Die naͤchſte Abficht war auf Rottweil gerichtet, 
welches man in wenigen Tagen einzunehmen gedadhte und dann 
follte direct auf München marfchirt werden, wo Graf Ranzau, 
nach einer Yeufferung in der Weinlaune, der erfte fein wollte. 

Unterdefien war Mercy aufgebrodden und von Pforzheim 
nach Malmsheim, unweit Stuttgaft, marfdirt. Er hatte den 
Dberften Johann von Sporf gegen Rottweil entfandt, um 
Kundfchaft über die Franzofen einzuholen. Diefer erfuhr in Horb, 
daß fi) der General Roſen zu Geislingen in aller Sorglofigfeit 
befände,t) was ihn veranlaßte, dahin zu eilen und ihn zu übers 
fallen. Diefer Plan gelang völlig, und mit 200 Gefangenen, 
300 Pferden und 8 Fahnen fehrte Spork zurüd. 2) | 

Buebriant hatte inmittelft die Belagerung von Rottweil 
fortgefegt und foldhes am 9. (19.) November eingenommen. Aber 
ihm felbft war der Ellenbogen des rechten Armes am 7. .(17.) 
zerfchmettert worden und durch die Ungefchiclichfeit der Aerzte 
bei der Operation wurde er in Todesgefahr gebracht und vers 
fhied am 14. (24.) November in derfefben Stunde, in wel- 
her drohendes Ververben auf feine Schaaren einbrady.?) 

Der fterbende Marfchall hatte die Anführer zur Einigkeit 
und Vorſicht ermahnt, ald er den Befehl dem Grafen Ranzau 
übertrug. Aber dennoch herrfchte bald Uneinigfeit. Nach der Bes 
fegung Rottweils, wo der franfe Marfchall und der verwundete 
Taupadell zurüdblieben, war die Armee nad Möhringen ges 
rüdt. Die Weimarer zeigten nun vorerft feine Luft unter Ran 
jau zu dienen, die frangöfifchen ‚Generale wünfchten die Armee 


1) 72 Mann ftanden auf‘ Pifet auf dem Balinger Weg. 

2) Pufendorf XV. $ 33. 

3) Le Laboureur 714. Guebriant war ein Mann von beivunberungss - 
würbiger Klugheit, Geduld und Kühnheit, und befeelt von einem wahr: 
haft Acht ritterlichen Geift, ein treuer Diener feines Fürften. 
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auf die Bar, gegen Stühlingen und Hohentwiel zurüdzuzicehen, 
Graf Ranzau aber entfchled durch feine Stellung, daß das 
Hauptquartier zu Tuttlingen: aufgefdhlagen und. Die Armee nad 
Möhringen, Mühlheim und nächſten Drte eingelagert werde. 

Die Dislofation der Armee war folgende: 

In Tuttlingen lagen 2 Regimenter, das gefammte Gefhüg 
und der Generalftab. Rofen mit: 6 Regimentern in Mühlheim, 
5 weitere Regimenter um diefen Ort herum; 10 Regimenter, 
der Reſt des Heeres, bei Möhringen, und Geißingen unter dem 
Grafen Ranzau. Sämmtlihe Truppen, mit Ausnahme einis 
ger Regimenter bei Mühlheim, lagen auf dem rechten Ufer. Jene 
bildeten die Vorhut, welche unter dem ſpeciellen Befehl Roſens 
ſtand. 

Das bairiſche Heer hatte mittlerweile wieder die —E 
unter ihrem Herzog an ſich gezogen, war nach Balingen mar- 
[hit und erhielt dort die Nachricht von den Anordnungen ber 
Srangofen, Der Herzog von Lothringen, ald Obergeneral 
der liguiftifchen Armee hatte befchloßen, den Branzofen eine Schlacht 
anzubieten, oder fie zu überfallen. Alle Berichte, welche. über 
diefe eingingen, ermunterten zu letzterem. Zu dem Ende paffirte 
die Armee am 13. (23.) November die Donau bei Sigmaringen, 
marſchirte noch an demſelben Tag, nachdem die Bagage auf 
Riedlingen zurüdgefchiet worden war, auf Mößkirch und erfuhr 
bier, daß die feindliche Armee ſorglos hinter dem rechten Donau⸗ 
Ufer in dem Glauben ruhe, die bairifche Armee rüde nad) dem 
eigenen Lande ab. Der Angriff warb auf den folgenden Tag 
feftgefegt, um noch die Faiferlihen Truppen unter den Feldmar⸗ 
ſchaͤllen Melch ior Graf von Gleichen und Grafen Hapfeld, 
welde an der oberen Donau ftanden, an fih zu ziehen. 


Schlacht bei Tuttlingen. ?) 
14. (24.) November 1643 


Stärfe der Heere: Das frangöfifäp-weimarfehe Ser bes 
Rand aus folgenden Dheilen: 


1) Hiezu benützten wir außer den Angaben Pırfendorf's und des Thea⸗ 
trums bie feltene Schrift: Summariſche Relation des Verlaufs, was 
geftalt durch die kurbairiſche und darzu zum Succurs fonjungirte F. 
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Weimarer: 
25 Compagnien deutfche Reiter 
- 2 Regimenter Dragoner 
12 Regimenter zu: Fuß. 


Eumma 8000 Dann. 
Sranzofen: 
8 Regimenter zu Pferd 
6 „ „ Buß 


Summa 7000 Mann 
Total 15,000 Mann. !) 

Die verbündete Armee ded Herzogs von Lothringen, der 
Teldmarfchälle Hapfeld und Mercy zählte 24 Regimenter zu 
Pferd, und 14 Negimenter zu Fuß, in der Gefammtftärfe von 
416—18,000 Mann. Als General-Duartier-Meifter war Genes 
rat Holz angeftellt, deffen Plan das ganze Unternehmen war. 

Verlauf der Shlaht. Am 14. (24.) in aller Frühe 
brachen die Verbündeten in größter Stille auf und zogen durch 
den Mald, weldyer zwifchen Tuttlingen und Mößfirch liegt. Die 
fhlechten Waldwege erlaubten bei dem ftattfindenden Schnees 
geftöber feine rafche Bewegung, und erft um 3 Uhr Nachmittags 
langten die Vortruppen, 1000 Reiter, 6000 Musfetiere, eine 
Abtheilung Kroaten und das Dragoner-Regiment Wolff unter 
Johann von Werth bei Neubaufen an. 

Hier machte Johann von Werth, unter welchem Oberft 
Wolff fommandirte, anfänglid Halt, um das Gros abzuwarten; 
da er aber fah, daß die Gegner von feiner Anfunft durchaus 
feine Nachricht hatten, auch der immer flärfer fallende Schnee 
das Nahen begünftigte, befchloß er, hieraus Vortheil zu ziehen 
und unverzüglich anzugreifen, Man fehte fich alfo wieder in 

Graf von Habfeld, wie auch f. lothringen’fchen Waffen, am 24. und 

:25. November des Jahres 1643, die franzöflfche und Guebriantiſche 

Armee, zu und um Tuttlingen zertrennet, felbige Bölfer theils er 

Schlagen und in die Flucht gebracht, auch folgends die Stabt Rotweil 
wieder erobert. Tübingen 1643.“ 

. 2) Die Armee hatte feit dem Uebergang ur den 1 fein 3000 Mann 
verloren. 
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Mari; 30 Kroaten bildeten die äußerſte Spige, dieſen folgte 
Oberſt Wolff mit feinen Dragonern und Oberft Epp mit dem 
Reſt der Truppen. 

Unweit Tuttlingen, zwiichen biefem Ort und ber Burg 
Homberg, !) ftieß die Vorhut auf den Artillerie-PBarf der feind« 
dichen Armee, deſſen ſchwache Bedeckung ſchnell niedergemadht, 
geſchlagen, die Geſchuͤtze aber gegen Tuttlingen gerichtet wurden. 
Der kurze Kampf beim Park hatte die Truppen in Tuttlingen 
allarmirt, doch war es ſchon zu ſpät, weil die verbündete Armee 
inmittelft heranmarfchirt und im Begriff war, rechts und linfe 
son Tuttlingen die Donau zu pafliren und diefen Ort von allen 
Seiten einzufdließen. 

Während diefes gefchah, wurde die Burg HoMberg von dem 
baierifchen Generals-Quartiermeifter von Holz mit Reiterei ein» 
gefchloffen und dann durd den DOberften Gold mit herangefoms 
menem Fußvolf eingenommen. Zugleih rüdte Johann von 
Werth" mit 2000 Reitern nah Möhringen, Hapfeld aber 
ſtellte fih zwifchen Tuttlingen und Mühlheim auf. 

In diefem lehtern Drt lag befanntlich der General Rofen, 
welcher fi) auf das gegebene Alların-Signal alsbald zur Unter 
flügung feiner Waffengenofien in Marfch gefegt hatte Haß 
feld griff ihm mit Vehemenz an und zerftreute die Weimarer 
fo fchnell, daß fie ihre Bagage im Stich laſſen mußten. Richt 
befier erging es in Möhringen. Hier ergriffen die franzoͤſiſchen 
Reiterregimenter im panifhen Schreden, ohne nur an Widers 
ftand zu denfen, die Flucht und das wenig Fußvolk, welches zu 
ihrer Unterftügung aufgeftellt worden war, wurde niedergehauen. 
Möhringen, worin fi noch 7 franzöfifche Regimenter zu Fuß 
befanden, wurde fodann durch den bairifchen General Kafpar 
Mercy und einen Theil der Truppen, welche Hatzfeld noch 
dahin abgefandt hatte, berennt, die Flüchtigen aber durch 1000 
Reiter unter dem Oberſten von Sporf verfolgt. Johann 
von Werth und. Hapfeld Ffehrten zum Gros nad Turin 
gen zurüf. So endete der 14. (24.) November. 

Am 15. (25.) November ergab ſich Tuttlingen, — 
franzoͤſiſche Fußvolk in Möhringen, welches am Tage vorher hätte 


1) Siehe ten Plan. ° 
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entrinnen können, aber ohne Befehl ihres Generals Montaufſ⸗ 
ſier nicht weichen wollte, nahm nun keinen Anſtand das Gleiche 
zu thun. So war die ganze franzoͤſiſch⸗weimarſche Armee ger 
ſchlagen, gefangen und zerftreut, denn die 10 Reiterregimenter, 
die glei anfaͤnglich retirirten, aber noch ein Ganzes bildeten, 
wurden auf ihrem Marſch von dem Oberſten Sporf eingeholt, 
ein großer Theil gefangen und ihnen 8 Standarten abgenommen. 

Die auf verfchiedenen Punkten geſchlagenen Abtheilungen 
flohen nach allen Richtungen. Ein Theil ging nad) der Schweiz, 
ein anderer nach Blumenberg, Rofen endlicy mit dem Reſt fei- 
ner Truppen nah Rottweil, wofelbft er 6 Regimenter unter dem 
Prinzen Friedrih von Würtemberg ließ, mit den übrigen 
Regimentern "aber über den Echwarzwald nad Freiburg ging 
und fodann bei Neuenburg den Rhein pafftrte. Rottweil wurde 
am 16: (26.) belagert und mußte fi am 17. (27.) mit 2000 
Mann ergeben. 

Der Gefammt + Berfuft der franzöfifch ‚weimarfhen Armee, 
welcher an 30 Regimenter durdy diefe Schlacht vernichtet wurs 
den, wird zu 3000 Todten und 7000 Gefangenen angegeben. 
Unter den letteren befanden fich, auffer Rofen und dem franfen 
Taupadell, welcher den Leichnam Guebriants mit wegnahm, 
alle Generale der Armee. Darunter war GrafRanzau, 4 Feld- 
marfchalls, 1 GeneralsMajor, ferner noch 180 Dffiziere. Außers 
dem hatten die Verbündeten 50 Fahnen und die Artillerie ihrer 
Gegner erbeutet. Nach dem hier folgenden Verzeichniß möchte 
man ſchließen, daß noch nicht fämmtliche Geſchütze bei der Armee 
eingetroffen waren. 


Verzeichniß ) der vom Sende eroberten Stüch und Artillerie. 


8 halbe Karthaunen 

4 Eingerin 

2 Quartierſchlangen Mit allem Zugehör. 
4 Falconen | Ä 
4 Böller 


1) Bine Beilage zu der fchon erwähnten Relation. 
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— beladen mit 100 Centner Pulver, 
20 Kugelvagen item ‚Zunten, große und Heine Kurs 
——— geln, auch Schanzzeug neben anderer 
— Nothdurft. 

Des gleichen hat man auch in Tuttlingen die Aenlletle-Pirbe 
und Knechte, ſammt anderen zur Artillerie gehörigen Offiziete 
und Perſonen bekommen.“ 

„In Rottweil ſind noch 24 Tonnen Pulver, 100 kleine und 
6 große Gebund Lunten, item eine gute Anzahl Nusfeten-Kugeln 
gefunden worden.“ 

- Nachdem die Verbündeten ihre Gefangenen In Tübingen 
und anderen Orten in Eicherheit gebracht hatten, rüdten fie am 
17. (27.) November vor Rottweil, wo Rofen den Herzog . 
Friedrich von MWürtemberg mit dem Reſte ded deutfchen und 
franzöftfchen Fußvolfes gelaffen hatte. Die Beſatzung verlangte 
freien, ehrenvollen Abzug, die Belagerer forderten die Uebergabe 
auf Gnade und Ungnade. Auf Berwendung ded Herzogs Karl 
von Lothringen wurde den Dffizieren und den Feldwebels freier 
Abzug mit Gepäck und Waffın geftattet. 2000 Soldaten wurden 
dem verbündeten Heere einverleibt, welches noch 70 Fahnen, die 
nad) Rottweil gerettet worden waren, nebft der Kanzlei Gues 
briants eroberte. Dom ehemaligen welmarfden Heere ‘waren 
nur noch die Fähnlein übrig, weldye mit Rofen entfommen 
waren und fih im Ober⸗Elſaß und Eundgau nun fammelten ; 
vom Fußvolf blieb nur das hadtftein’fhe und gelbe Regiment. 

Die Verbündeten trennten fih num. Mercy nahm fein 
Hauptquartier in Riedlingen und verlegte feine Truppen in der 
Umgegend in die Quartiere; Hapfeld zog an den Main, Karl 
von Lothringen in das Gebiet von Lüttich. t) 


9 Barthold’s deutfcher Krieg HI. 477. 
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Das Jaäahr 1614. 


Während Eorftenfon die Dänen behriegt, zieht Gallas in langfe- 
men Märſchen zu deren Ünterftützung herbei, Erſt Ende Juli 
langt er in Holftein an. Corftenfon, welder feinen Bwech in Jüt- 
land erreicht, fein Heer ausgeruſt und verftäckt hatte, fammelt 
feine Truppen bei Ueads urg u.ıd bahnt ſich den Weg an die Elbe. 
Gollas zicht ebenfalls dahin und ſacht im Sager bei Magdeburg 
Schutz, von wo aus ein Theil feiner Armee ſich mit Verluſt durd- 
fhlägt. Torftenfon läßt einen Sheil feiner Truppen vor Magde- 
burg und geht mit dem Veft nad Sadyfen, um den Surfürften zum 
Warfenftillftand zu zwingen. Gallas entkömmt über Wittenberg 
nach Böhmen. Krieg in Schl-fien und Mähren. Der Arieg am 
©berrhein. Weberlingen eingenommen, Hohentwiel vergebens be- 
Aagert. Die Sranzofen unter Surenne erfcheinen am heine, über- 
fhreiten denfelben nad dringen gegen den Schwarzwald, Bei 
Mercy's Vorgehen zichen fie ſich wieder über den Rhein zurüc. 
Mercy belagert Freiburg. Die Franzoſen überfchreiten abermals 
‚den Ühein. Schlachten bei Freiburg. Philippsburg wird belagert 
and capitulirt. Sodann werden Speier, Mannheim, Oppenheim, 
Worms und Mainz von den Frınzofen eingenommen. Ftiedens- 
verhandlungen zu Münſter und ®snabrük, 


$ 4. 
Die Operationen unter Torftenfon und Gallas. 


Den Einfall des ſchwediſchen DObergenerals in das Holftein« 
The haben wir im $ 1 ſchon mitgetheilt. Guftav Horn, 
welcher feit der Nördlinger Schlacht in Gefangenfchaft gewefen, 
aber gegen Wertb ausgewechſelt worden war, wurde mit 16,000 
Mann zu Fuß und 600) Reitern aus Schweden nad Holftein 
übergefegt, aufferdem fchlug ſich noch Herzog Friedrich von 
Holftein-Gottorp auf die ſchwediſche Seite. Die Veranlaſ⸗ 
fung hiezu war, daß der König von Dänemarf bei Gelegenheit des 
Todes des letzten Grafen von Schaumburg im Jahr 1640 
bei der Theilung, unterftügt durch das Recht des Stärfern, nicht 
ganz gleich oder rechtmäßig verfuhr, worüber der Herzog Sried- 
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rich alfogleich fehr ungchalten war, im &efühl feiner Schwaͤche 
ſich aber damals zufrieden ſtellen mußte. 

Unter dieſen Umftänden befand ſich der auf einen Krieg 
jeßt noch nicht vorbereitete König von Dänemarf in einer fehr 
bedrängten Zuge und wandte ſich zunächſt an feinen Eohn, den 
Erzbifhef von Bremen, um Hilfe. Diefer war nicht abgeneigt, 
feinem Bater beisufiehben, aber ®raf Königemarf  vereitelte 
diejes, indem er nicht allein die Werbe-Rläge des Biſchoſs über⸗ 
fiel, fondern fidy nody überdies der Stadt Verden bemeifterte. 

Ceinerfeitd8 war der König bemüht, Truppen in Jütland 
zufammen zu ziehen, fo wie er von der Eee aus verfuchte, die 
ihm noch gebliebenen Feftungen Glückſtadt und Krempe zu vers 
proviantiren. Endlich . hatte er fi mit ver Bitte um Unter—⸗ 
ftügung an den Kaifer gewendet, welcher nicht abyeneigt war, 
derfelben zu entfpreben. Man hegte in Wien die Hoffnung, 
mit Hilfe des Erzbiichofd von Bremen. und der Herzoge von 
Lüneburg die Schweden in Zütland einichließen und daſelbſt auf- 
reiben zu finnen, weßhalb Graf Gallas den Befehl erhielt, 
in Eilmärfhen nah Holftein au rüden.. Gin Gleiches follte 
Hapfeld thun und fi mir den Truppen des Erzbifchofs von 
Bremen conjungiren. !) Erft gegen Ende Mai hate Gallas 
feine Truppen bei Balfenau in Böhmen gefammelt, Dann zog er 
durch Das Boigtland in den Meißner Kreis, wo ſich fünf Hape 
feld'ſche Regimenter unter Colloredo am 29. Mai (8. Juni) 
mit ihm vereinigten. Seine gefammte Armee belief fih auf 
8000 Mann zu Bferd, 600 Eroaten, 2 Regimenter Dragoner und 
4000 Mann zu Fuß. Im Ganzen zwifchen 14 bis 15000 Mann. 

Statt nun rafch dem Ziele zugurüden, belagerte Galla 8 Zeig, 
weiches fi) am 12. (22.) uni ergab, worauf die Armee, an 
Leipzig vorbeimarſchirend, Über Berneburg, Werben, Berleburg 
nad) Boigenburg zog. Hier gab fih Gallas wieder mit einer 
Belagerung ab, welche ihn act Tage aufbielt, fo daß er am: 
19. (29.) Juli endlich zu Oldesloh an der Trave anlangte, wo’ 
er ein Lager bezog. 2) Seine näcfte Abſicht war nun, die Raͤſſe 
zu befegen, deren ſich 7 m on u bedienen mußte,- 





I) Theatr. europ. V. 364. "381. 
2) Bufendorf XVI. $ 4. 
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wollte er einen Angriff unternehmen. Nachdem er aber noch 
3000 Dänen an ſich gezogen hatte, ruͤckte er über: Segebutg bis 
Kiel vor, welche Stadt im Sturm erobert wurde. Bei. der kai⸗ 
ferlichen Armee war man über diefe Fortfchritte fehr in Freude 
und Gallas felbft fol nad) Wien gefchrieben haben, jest habe 
man endlich den alten Fuchſen — Torſtenſon — in der Falle, 

Drenftierna hatte freilich nicht erwartet, daß eitte faifer- 
liche Armee: feine Unternehmung flören würde, fondern gehofft, 
Rakoczy werde Gallas in Mähren fefthalten. Als der franfe 
Torftenfon an Wrangel die Nachricht fchrieb, daß Gal— 
Las mit ganzer Macht anrüde, erwiederte diefer in feiner. hefti« 
gen Art: „Ich wünſche, daß der Teufel den Gallas hole, 
er hindert mich an meinem Glüd; ich bin der unglidjeligfte 
Menſch. u 1) 

Ehe wir jedoch. der weitern Unternehmungen gedenfen, wol⸗ 
len wir in Kürze mittheilen,; wie feither die Schweden hier ope⸗ 
rirten, was aud folgendem Schreiben. des — a an 
Torſten ſon zu erfehen if + 

„Wir haben Euere glüdlichen: Fortfchritte — daß 
Ihr bei Koldingen die däniſche Reiterei gefchlagen, daß Ihr die 
Schanze zu Middelfort eingenommen und / daſelbſt einige taufend 
Mann gezwungen, das Gewehr zu: fireden; daß Ihr ganz Jüt⸗— 
land bis Sfagen befeßt; daß Ihr Euch Holſtein's, Ditmarfchen’s, 
Storman’s bis auf Glüchſtadt und Krempe bemädhtigt und daß 
Ihr nun gefonnen ſeyd, Euer Glück auf Fyen zu verſuchen. 
Diesſeits haben wir den‘ Feldmarſchall Guftav- Horn und 
Heren Lars Kagge in Schonen eindringen: faffen, mit einer 
Armee zu Pferd und zu Fuß, ſo anfehnlich, als wir während 
des Winters aus den-nahe gelegenett Provinzen haben ſammeln 
fönnen. Er ift den 16 Febkuar in Helfinborg eingerädt und 
tft darauf nad) Landokrona und Matmd’ gegangen, in der Abz 
fit, einen. feften Platz zu bekommen, auf daß wir menigften® 
bie halbe Herrſchaft im Sunde befofimen möchten, bis wir int 
Sommer: in die See kommen und den Dänen auf den. Infeln 
angreifen fönnen, Wir wollen: in Zeiten diefed unfer consilium 
über diefen Krieg Euch entveden. „Unfer Hauptplan if, aus⸗ 


4) Geijer III. 348. zu 
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wärtd alle. Kräfte amzufpannen, um daheim: diefen Nachbur zu 
. bämpfen,. und deßhalb, um allem Entfag zuvorzufommen, mit aller 
Macht beim erften Sommertage auf feine: Inſeln einzudringen.- 
Sucht unterdeflen: Fyen einzunehmen. und Euch der Häfen am 
Belt zu verfichern. Im Mat wollen wir mit der gefammten: 
Slotte zur See feyn und auf allen Seiten auf Seeland zu lom⸗ 
men. trachten. Gluͤckt diefer Anfchlag, fo ift zu vermuthen, daß 
wir mit Dänemark einen furjen Krieg haben.“ 1) 

Was den Seefrieg aniangt, fo wollen wir furz anführen, 
daß erft im Herbft die Schweden einen glänzenden Bortheil 
errangen. Der Angriff auf die dänifchen Infeln, jegt im Som⸗ 
mer, mußte aber, wegen dem Anmarſch der Kaiferlichen, unters 
bleiben. Torſtenſon, wieder hergeftellt, fammelte feine Trups 
ven bei Rendsburg an der Eyder, paffirte am 8. (18.) Auguft 
unter Zurüdlaffung einiger Regimenter unter Helmold Wrans 
geil diefen Fluß und gieng nad) Neumünfter an der Stör, ohne 
das Gallas es-hätte hindern können. Bon hier rüdte er über 
Berghof nach Segeburg, zog die dafelbft befindliche Beſatzung 
heraus, ftedte das Schloß in Brand und gieng am: 10. (20.)' 
Auguft: nach Oldesloh, wo er am 11. (21.) eintraf und fich 
verſchanzte. 

Gallas war zwar den Schweden gefolgt, doch ſchien er 
wieder ſeinem alten Syſteme folgen. zu wollen und ſich in be— 
feftigten: Lagern zu fihern und Schlachten auszuweichen. Er 
vermied fichtlih;, mit den Schweden zufammen zu treffen und: 
erfchwerte deren Abzug: auf feine_ Art. Am 12. (22.) waren: 
diefe fchon wieder aufgebrochen und giengen nad) Rageburg, wo 
Sorftenfon von Lübeck Lebensmittel an fich zog, und biefer- 
halb einige Tage hier verweilte. 

Während diefes gefchah, war Gallas nad) Lauenburg mar⸗ 
ſchirt, hatte hier die Elbe überbrückt und wartete die Bewegun⸗ 
gen: ſeines Gegners ab. Hier verließen ihn die däniſchen Hilfs 
truppen, weldye, ohne den Befehl ihres Königs, den Marſch 
durchaus. nicht mehr fortfegten, fondern fi nah Haufe wand- 
tens Die ſchlechte Verpflegung: im © allas’ fchen Heere war 
die nächfte Veranlagung, daß DER Truppen des Kriegs übers 
drüßig waren: 


— —— 
4) Geijer II. 447. 
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Als Torſten ſon feine Armee verproviantirt hatte, mars 
ſchirte er am 19. (29.) Auguſt auf Gadebuſch, wo er wieder 
einige Tage verblieb, bis eine Brüde bei Doͤmitz gefertigt wurde, 
wo er die Elbe paffiren wollte. Der Commandant in Dömitz 
war jedoch nicht forgfam genug, ließ diefelbe ſchlagen, ehe fie 
gededft werden Fonnte, jo daß ed dem General Gallas, welder 
bei Zauenburg inmittelft auf das linfe Ufer übergegangen war, 
leicht gelang, ſolche durch ein abgefandtes Etreifcorps von 2000 
Mann zerftören zu laſſen. | 

Gallas benügte nun den Borfprung, melden er gewon— 
nen hatte, unangefochten über Magdeburg nad Bernburg zu 
fommen, wo er fi) am 8. (18.) Eeptember verſchanzte. ) Tors 
fienfon ließ aber nunmehr bei Boigenburg eine Brüde fertis- 
gen, was zwar feinen befonders langen Aufichub veranlaßte, fo 
daß Die Armee die Operationen hätte rafch fortſetzen fünnen, 
wäre nicht der Obergeneral durch das Rodagra bis zum 7. (17.) 
September aufgehalten worden. An diefem Tage fegten fich die- 
Schweden wieder in Mari, rüdten nad Halberſtadt, wo fie 
fihb mit Königsmark's Korps von 9 Compagnien Reiter und- 
800 Musfetieren, der anfänglich in Bremen, dann in Meißen 
geftreift hatte, vereinigten und ſodann nad) Afchersieben, am: 
16. (26.) aber nach Klein: Alsleben famen. 2) 

Die beiderfeitigen Armeen waren jeßt getrennt durch die 
Eaale; die Schweden im Befige von Kalbe, Afcbersisben, Hals 
berftadt und Mansfeld, fuchten den Kaiferlichen die Zufuhr abs 
zufchneinen. Bis zum 11. (21.) November ftanden fih Tor- 
ftenfon und Gallas bier einander gegenüber, wobei nichts 
von befonderer Bedeutung vorfiel, fo daß wir über dieſen 
großen Zeitraum rafch hinweg eilen und uns nicht bei den llei⸗ 
nen Scharmützeln, welche bald diefer, bald jener Parthei zum 
Vortheil gereihten, aufhalten wollen. Die Unthätigfeit erflärt 
fih durch Torftenfon's wiederholte Krankheit, wegen welcher 


3) Wegen feines Holiteiner Zuge mwurte in Hamburg eine Münze geſchla⸗ 
gen, anf deren einen Seite vie Worte fanden: „Was Gallas in Hol« 
flein gethan, das findet iman auf der andern Seite.“ Wenn man. 
aber dieſe fah, fo war fie fehlecht und ohne alles Gepräge. 

2) Bufendorf XVI. $ 11—16. — Theatrum europ. V. 450. 
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et auch. Urlaub verfangt hatte. Aber Orenftierna antwortete 
unterm 26. Oktober: „Ihr habt Alles wohl gethan. Webr'geri& 
fbägen wir Euere Dienfte fo hoch, daß wir, Euerer Leiden und 
Plagen wegen, Euch gern fogleic; Urlaub und Erlöfung göhnen,. 
aber Euer Kriegsglück, Euer Anfehen bei den fremden Eolva> 
ten ift fo groß und die Umftände find fo fehwierig, daß wir Euch 
bitten müffen, noch einige Zeit Geduld zu haben.” 1) 

Gegen die Mitte November hatten endlich beide Theile 
Hiülfsvölfer erhalten; Gallas von den Sachſen, Torftenjon 
von der Landgräfin von Heffen. Demungeachtet blieb aber nicht 
allein Alles hier beim Alten, fondern die vermehrte Truppenzahl 
machte die Berproviantirung in dem ausgefogenen Lande immer 
ſchwieriger und mahnte daher bei dem hereingebrochenen Winter 
daran, die Quartiere zu fuchen. Gallas brad) auerft auf. Im 
der Nacht vom ff. (21.) auf den 12. (22.) November zog er 
in aller Etille nah Magdeburg. Torftenfon begnügte fich 
vorerft, das alte faiferliche Lager, in welchem alles zurücgelaffen 
worden war, zu plündern, und erhielt bei diefer Gelegenheit be— 
fonders vielen Proviant, weil die ſchon früher ausgeſchickten kai— 
ferlichen Bouragier-Abtheilungen, den Abzug der Armee auf Mag: 
deburg nicht wiffend, ihre Beute und Erpreffungen dem alten 
Lager zuführten, wo fie von den Echweden überfallen wurden. 
Torſtenſon folgte ſodann auf Magdeburg und ſchloß es 
ein. Bald machte fih die Reiterei unter Enfefort, wegen 
Futtermangel genöthigt das Magdeburger Lager zu verlaffen, 
nah Wittenberg auf. Torſten ſon erhielt hievon Kenntniß, 
brach mit einem großen Theil feiner Reiterei auf, überflel die 
Kaiferlichen bei Jüterbedh, denen er den Weg abichnitt, und bradıte 
ihnen einen Berluft von 1500 Mann und 3500 Pferden bei. 

Da die Faiferlihe Macht num nicht alfein getheilt, fondern 
auch geſchwächt war, fo hielt e8 Torftenfon nicht für nörhig, 
feine ganze Armee gegen Gallas zu verwenden. Er ließ zu 
dem Ende den Grafen Königsmark mit einem Theil derfels 
ben vor Magdeburg ftehen ınd gieng felbft in das Eachfen’fche 
nad) Zeig, um den Kurfürften auf gute oder gezwungene Art 





1) Geijer IH. 349. Anmerkung 2. 
Du Zarrys 30jahr. Krieg. IM. 23 
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zu friedlichen Gefinnungen zu vermögen, was zur Folge hatte, 

daß berfelbe durch feinen Sohn Auguſt ernfllich wegen eines 
Waffenſtillſtandes unterhandeln ließ. 

* ALS der Winter völlig herrſchte, zog Gallas nad Witten- 

berg‘ und von hier nach Böhmen, wo er mit nur 4000 Mann 

angelommen feyn fol: 1) 


EHRE, 5. 
Die Kriegsereignifie in Schlefien und Mähren. ?) 


zw j 
MWaͤhrend die ſchwediſche Hauptmacht im Norden befchäftigt 
war und Schleſien fich ſelbſt überlaffen blieb, hatte der Faiferliche 
General Götz den Befehl erhalten, mit etwa 6000—7000 Mann 
die hier von den Schweden befehten Drte wieder zu erobern. 
Trachenberg gieng gleid) am Anfange diefed Jahres über, doch 
hielt fi der Kommandant des dabei befindlichen Schloffes fehr 
gut, welches das ganze Jahr über blofirt und dann im Dezem- 
ber durd) den Oberften Better Andersfon, welder aus Pom— 
mern Fam, entfegt wurde. 2 
"+ Zn Mai wurde Schweidnit belagert, welches ſich bis zum 
Ende dieſes Monats hielt und dann untet der Bedingung eines 
freien Abzugs capitulirte. Um dieſelbe Zeit waren auch die Kai— 
ſerlichen vor Groß-⸗Glogau erſchienen, doch wurde dieſe Feſtung 
nur eingeſchloſſen, nicht aber förmlich belagert, wozu es an 
Mannſchaft und Material fehlte.” Doch mangelte auch den Be- 
Iagerten der nöthige Proviant und die Feſtung würde ſich ohne 

weifel haben ergeben müfen, wenn nicht von Polen aus — 

urch Juden, welche die Gewinnſucht antrieb, Lebensmittel aller 
At wären dahin gefehafft worden. So wurde ed den Schwe— 
ben möglich, die Stadt zu behaupten, von deren Belagerung die 
Kaiſerlichen endlich abließen. 
Waͤhrend des Sommers hatte fi) der Generalwachtmeiſter 
Joachim Ernſt von Krockow mit der Einſchließung von 
Dlmüg befaßt, und da. er an eine förmliche Belagerung auch 
nicht denfen durfte, fi, beſonders darauf verlegt, der Feſtung die 


1) Pufendorf XVI. $ 11—16. _ | 
2) Hierüber Pufendorf $ 17. 18. — Theatrum europ. V. 340 u. f. 
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Zufuhr abzuſchneiden. Krockow kam jedoch zu keinem Ziel 
und es ſcheint, daß ihm Goötz wenig Vertrauen ſchenlte, denn 
er wurde bald durch Ladislaw Waldſt e in sabgeläftun dep 
fofort mit 4000 Mann die Blokade der Feſtung übernahm ‚Er 
that derfelben durch Beraubung der. Zufuhr, ja fogar des Waſ⸗ 
ſers, durch Stürmen u. ſ. f. allen möglichen. Abbruch, wogegen 
die wenn gleich ſehr geſchwächte Beſatzung allen nur möglichen 
Widerftand leitete. Endlih nahm Walpdftein feine Zuflucht 
zur Liſt. Es hatten nämlich 600 Kaiferliche während eines un- 
ausgeſetzten Schießens und dichten Nebeld mit Hilfe der Geift- 
lichfeit: in das Haus des Dechanten am: 48. 428.) September 
Einlaß erhalten, von. wo. aus 50 Mann indie mahe bei der 
Stadt liegende Thurmkirche gelangten. |: Ein anderer Theil, wel⸗ 
cher diefe 50 Mann unterftügen: follte, verfehlte jedoch den Weg, 
wurde von den Schweden ergreifen und hiedurch der ganze An⸗ 
ſchlag zu Nichte gemacht. | 
MWaldftein gab demungeadhtet, die Einſchließung der 3 
ftung nicht auf, deren Vertheidigung: die Schweden ſich um fo 
eifriger angelegen feyn ließen, als fie dabei auf die Unterftügung 
Rakoczy's zählten, ‚der jedoch nicht erſchien. Ollmütz hielt 
fi) demungeadhtet ‚und wurde ‚endlich befreit, als Die Kaiferlichen 
am Ende des Jahres nach — abe — um * 
ein neues Heer au bilden. ra 0m Huch 
f — ur 
J 6 z 47 Fa — 
Der Krieg am Oberrhein. 1) non ma. mstrsnn) 


Der Plan, welchen die Kaiferlichen und Figuiften FR bite 
Jahr zur Fortſetzung des Kriegs am Dberrbein zu Paſſau ent⸗ 
worfen hatten, war, die wenigen feſten Orte, welche die Fran⸗ 
zoſen aus den Zeiten Bernhard's von Weimar, wie Freiburg, 
Ueberlingen und noch andere Fleinere, im Befig hatten, den 
felben zu entreiffen und eine etwa erſcheinende Armee mit kraͤfti⸗ 
gem Stoß zurückzuſchlagen. 

Mit der Belagerung von Ueberlingen wurde der Anfang 
gemacht und Sohann von Werth damit ſchon im Januar 
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1) Pufendorf XVI. $ 25-31. 
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— Hier befehligte der wackere Comte de Courval, 
der ſich auf vie Auffordering Werth”’s- würdevoll benahm. ) 
DE Strenge der Jahreszeit war jedody die Veranlagung, die 
Belagerung in eine Btofade zu verwandiin, um dem größern 
Theile der Truppen: Die Ruhe‘ der Winterquartiere gönnen zu 
fönnen, Erft im Aprik wurde die Belagerung wieder aufgenoms 
men, und zwar von dem bairiſchen Marfhal Mercy felöft, da 
Sohann von Werth nah’ Köln geſandt worden war, wo ſich 
die Staͤnde des. weftphätifchen Kreifed unter dem Vorſitze des 
kaiſerlichen Gefandten ‚des Grafen Traun, verfammelt batten, 
um die Aufbriigung des Reichs⸗Contingents zu berathfchlagen. 
vi Nachdem der Commandant: der Courval mit feiner Ber 
fagung die größten Entbehrungen duldſam ertragen, nachdem 
alle Auſſenwerke erobert, Thürme und Graben zertrümmert und 
die:Baiern bis an den Graben gerüdt waren, verftand er fich 
endlich am 10. (20.) Mai zur Capitulation mit freiem, ehten⸗ 
vollem Abzug. 

Nachdem die Werke bei Weberfingen gefchleift waren, zog 
dir -baierifche Armee vor Hohentwiel, wo immer noch der tapfere 
Wieverheld befehligte. Die’ Feltung wurde ringsum mit 
Ehanzen verſehen und alles’ Eräftes zum Angriff gefchritten, der 
jedoch feine Fortſchritte machte. Man nahm die Zuflucht wies 
der zu Unterhandlungen, und endlich verftand fih Wiederhofd 
darauf eingeben zu wollen, wenn man ihm folgende Punkte bes 
willigen würden „1) Herzog Friedrich, welcher im weimar> 
ſchen Dienſt ehe, um Rath zu fragen. 2) Wenn dem regies 
renden Herzog Eberhard und feinem Bruder, dem genannten 
Herzog Friedrich, das: ganze Herzogthum, wie fie es früher 
befefien, abgetreten würde. 3) Die vier obern Aemter zum Uns 
terhalt der Feftung, wie zuvor gewefen, zu überlaffen. 4) Wenn 
die Jeſuiten abgeſchafft und alte Stifter und Klöfter in vorigen 
Etand gefegt, 5) die Streitigfeit zwifchen Defterreih und Wuͤr— 
temberg aufgehoben, 6) alle Faiferlichen und baierifchen Befaguns 
gen aus dem Lande abgeführt und endlih 7) dafjelbe in eine 
— — geſeht — en. #2) 


7) WeRenrisber, Gef. Au, #4 
4b ——2 38 ‚nn se 
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Nun wurden weitere Unterhandlungen®ingefcitet und: endlich 
die Bedingungen zur förmlichen;Uebergabe,mäher:fefigehefti! ‚Sie 
waren, aber der Art; von Wiederh old; abgefaßt, daß eine Ra⸗ 
Aification nicht erfolgte, ſondern vielmehr die Belngerung one 
Neuem begann. Aber fie währte nicht lange ,-:denn;Pie Frau⸗ 
zoſen rührten ſich jegt am Dberrheine: : u im 26 nam) 

Der Oberbefehl über die frangöfiichen ‚Eruppen war dem 
Bicomte de Turenne übertragen: morben.: Erhatte im ver⸗ 
:gangenen Jahre als zweiter. Befehlshaber bei der italienifchar 
Armee neben dem; Prinzen Thomas commandirt, war aber in 
der That die Seele aller Unternehmungen, da der Prinz deſſen 
geiftige Meberlegenheit bald erfannte,: und: ihm freiem Willen Heß. 
Er eroberte Piemont, wurde dafür mit dem Marſchallsſtabe im 
32. Jahr belohnt, und folkte nun, nach dem Unfalle der Gewe⸗ 
briant’fchen Armee. bei Tuttlingen, das Gommauho am: en 
übernehmen, 

Im Elſaß und Sundgau hatte Turenne sie Refte, = 
Guebriant'ſchen Armee: igefammelt, Die deutſchen Regirienter 
vollzählig gemacht, fie zum Theil mit eigenenem Geld ausgerüſtet 
und nahın dann Poſition auf, dem’linfen Ufer des Rheines non 
der Schweiz bis herunter nach Breiſach mit 10,000: Mann. , Die 
Aufitelhing Diefer Truppen blieb. dem baieriſchen Feldmarſchall 
Mercy, welcher fein Hauptquartier in Stühliagen hatte, nicht 
unbefannt und er beeilte fh, die Ausgänge des Schwarzwaldes 
mit den nöthigen-Poften zu verſehen, weiche unter dem fpegielen 
Befehl Caſpars von Mescy⸗ des Bruders des ——— 
ſtanden. sc ION 

Trotz dem gelang es dem Vicomte de Turenne im An 
‚fange des Monats Juni ven; Rhein zu: paffiren und gegen His 
‚fingen und Donaueſchingen vorzudringen, ehe es die Baiern 
erfuhren, und bei dieſer Gelegenheit zwei bairiſche Abtheilungen, 
welche zwiſchen den genannten Orten enge waren, zu: ver 
nichten. 
| Der bairifche Feldmarſchall Mercy,: deſſen Staͤrke 
15,000 Mann angegeben. wird, ruͤckte alsbald gegen Turenne, 
der fi wieder aus dem Schwarzwald zurüdzog, um fich mit 
dem Herzog von Engbien zu verbinden, der urſprünglich mit 
10,000 Mann aus dem Luxemburg'ſchen gegen Tkiet vordringen 
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ſollte, jedoch den Befehl hatte, bel der erſten Gefahr zu Tu⸗ 
renne an den: Oberrhein zu eilen 

Indeſſen ruͤckten die Baiern, bei denen Johann von 
Werth wieder eingetroffen war, mit 8000 Mann zu Fuß und 
7000 Mann. ‚zu Pferd vor Freiburg, mo der trefflidye Oberſt 
Sriedrih Ludwig Kanoffsky von Langendorf befehligte. *) 
Derſelbe mußte nun, fo leid es ihm perfönlich that und fo lange 
er den Schlag zu\vergögern gefücht hatte, am 18. (28.) Juni 
die zwei Heinen Vorftädte — die Lehener und Prediger-Borftadt 
mit den Klöftern Allerheiligen, Agnes, Klara und Magdalena 
zerftören. Bier Wochen lang währte die Belagerung, bi8 Mercy 
am 17. (27.) Suli auf. den höheren Theil des Schloßberges- 
Mas jetzige St. VBeter-Gewölbe) zwei Kanonen brachte und die 
Burghalde mit folder Wirfung beſchoß, daß ſich Kanoffefy, An- 
geſichts der inzwifchen herangefommenen Franzoſen, an die Baiern 
ergeben mußte. | 
| Zurenne? war nämlich auf die Nachricht von der Ge- 
fahr, welche Freiburg drohete, dahin aufgebrochen, ohne diefe 
‚ Feftung entfegen zu können. Er harrte nody des Herzogs von: 
Enghien, den er um fchleunigen Beiftand angegangen hatte. 
. Diefer war am 10. (20.) Juli in der Gegend von Meg auf- 
gebrochen, wo feine Truppen über die Mofel festen und er das 
nicht nothwendige Gepäd zurüdließ. - In 13 Tagmärfchen legte 
‚er 68 Stunden zurüd und erreichte Breiſach mit 6000 Mann 
zu Buß und 4000 Pferden. Hier erfuhr er, daß Turenne 
unweit Freiburg ein Lager bezogen habe und diefe Stadt an die 
Baiern gefommen fei. Sofort begab er ſich eiligft für “feine 
Verſon zu Turenne und ertheilte Marfin ven Befehl, den 
Rhein am 24. Zuli (3. Auguſt) zu paffiren. Engbien ver 
weilte nicht länger in Turenne’s Lager, ald nöthig war, 
um die Stellung der Baiern zu erforfehen und den Angriffs- 
Punkt zu ermitteln, worauf er feinen Truppen entgegen eilte. 


1) Beiträge zur Gefchichte der Stadt Freiburg, von Schreiber, im drei 
‚burger Adreß⸗Kalender. 1844. XXXI. | 
2) Ramsay, histoire de Henri de la Tour d’Auvergne Vicomte de 
. ...FJarenne: H. 90 u.f,. 
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Die Schlachten bei Freiburrg. 

Erſe Schlacht am 25. Jul (4 a PETER: 

Stärke der Heere. | NE z 
Srangofen: 11,000 Mann Infanterie ) — an | 
9,000. „ ..Cavalerie > 20,000. Dann. * 

37 Geſchütze. | 5 


Baiern: 8,000 Mann Infanterie: ? an er 
7,00 ,„  Reiteret © 715,000: Mann. ;; 
283 Gefchüge. m‘ 
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Aufftellung Merciſs. — 

Freiburg liegt am Fuße der Schwarzwaldgebirge. Dieſe 
erweitern ſich daſelbſt in Geſtalt eines halben Mondes und in 
der Mitte dieſes Raumes entdeckt man bei Freiburg eine kleine 
Ebene, begränzt auf der einen Seite durch hohe Gebirge, auf 
der anderen durch einen ſumpfigen Wald. Dieſe Ebene iſt be— 
feuchtet durch ein kleines Flüßchen, welches längs des Waldes 
hinläuft und ſich hernach auf der weſtlichen Seite von Freiburg 
in die Vertiefungen eines fehmalen, theils fumpfigen, theils wal⸗ 
digen Thales eigießt. 

Jene, welche von Breiſach kommen, fönnen in diefe ‚Ebene 
nur durch die Engpäffe am Fuße eines beinahe unzugänglidjen 
Berges gelangen, der fie von allen Seiten beherrfht, und auf 
anderen Wegen war der Zugang nad) Sreiburg noch ſchwlerig er. 
In einer fo vortheilhaften Gegend hatte ſich Mercy aufgeft ft 
und nicht vergeffen, um Nußen aus derfelben zu ziehen. Sein 
Lager hatte er ausgedehnt längs des Flüßchens, aber nebſt dieſer 
Vertheidigung und dem Vortheile, den er wegen des Waldes 
und des Sumpfes 303, hatte er auf der Seite der Ebene einen 
großen Berhau angelegt. Man fonnte nur auf der Straße von 
Breiſach nad Freiburg fih ihm nähern und defwegen mußte 
man am Fuße diefes Berges vorbeiziehen, welchen der Kern feis 
ner Truppen vertheidigte. 

An dem Abhange des Berges auf der Seite gegen die Ebene 
zu ließ er eine mit Palifaden verfehene Verſchanzung errichten, 
in welche er 600 Mann mit dem erförberlichen Geſchütze beorderte. 
Auf dieſe Art verſicherte er ſich des ſugaͤnglichſten Ortes an 


dieſem Berge. : Bon; da zog er eine Linie laͤngs des Tannen» 
waldes bis zur Epike des Berges, : den zu ‚erreichen unmög> 
lich war, Dieſe Linie war vertheidigt durch Schanzen von 200 
zu M0 Schritten und um bie Einnahme derfelben den Kämpfern 

noch, ſchwerer zu: machen, ließ er in der ganzen Linie dieſes 

Shertee einer Menge Tannen fällen, deren Aeſte zur Hälfte ab» 
gebauen, und ſo mit einander verbunden waren, daß fie denfelben 
Nutzen gewährten, als wenn die ganze Gegend mit großen Pfählen 
begrängt gewefen ‚wäre, .. 

Zwiſchen diefem Berge, welchen die frangöfifihe Armee auf 
ihrer rechten Seite erblidte und einem anderen, näher bei Frei— 
burg liegenden, befand fich eine Niederung, durch welche man 
in das bairifche Lager gelangen Fonnte, aber um dahin zu fom« 
men, mußte man eine lange Etrede Weges zurüdlegen und nie 
betretene Gegenden durchziehen, Die Natur hatte diefen Ort 
durch einen breiten und tiefen Hohlweg 'befeftigt, weichen Mercy 
durch einen Verhau von quer 'eingefenften Stämmen fperren ließ. 
Nie war eine Gegend in einem größeren Bertheidigungszuftande 
und bejier verfchanzt, ald die bezeichnete. — 

Mir halten es für unfere Pflicht, hier fo fehr als möglich 
ins Detail zu geben, weil und Quellen zit Gebote ftehen, die 
ſeither noch nicht benußt: wurden. Es «ift dies jenes Material, 
was ‚dev, unermüpdliche Geſchichtsforſcher Profeſſor D. Schrei— 
ber ung mit nicht genug zu dankender Bereitwilligkeit überließ. 
Endlich müſſen wir hier Unrichtigfeiten widerlegen, die durch den 
Schlachten » Atlas von Kausler allentbalben verbreitet wurden. 
Der Plan, welcher die Schlachten bei Freiburg im Auguft 1644 
enthält, ift, man kann ſagen, durchaus unricheig. Freiburg ift 
als eine wirftiche Feftung Dargeftellt und wurde doch erft unter 
Ludwig XIV. in eine foldhe unter Bauban’s Leitung, nad) 
dem Niemweger Frieden (1679) verwandelt. Als Freiburg an 
Sranfreich fiel, hatte die eigentliche Stadt eine hohe Etadtmauer,. 
mit einem Erd-Wall, darauf eine Bruftwehr mit Schießlöchern. 
Vor der Mauer lief ein zwar tiefer und mit Mauerwerf gefüt- 
gerter, auch in der Tiefe mit eichenen Palliſaden befegter trodener 
Gtaben, der jeboch von Feiner Wehr beftrichen wurde. Fünf hohe 
amd dicke viereckige Thürme bildeten die Thore. Der einzige 
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zunde (fogenannte Sculs) Thurm gegen‘ . Säloßberg ſtaautf 
ſtand aus der. Mauer: hervor, bis Bodhnd: 
Unter den 4 Varftädten, welche fich — um die Stal 
lagerten, war die nordwäͤrts gelegene Neuburg, mit 4295 Werk⸗ 
fuß Umfang, zugleidy die älteſte und größte, Sie war‘ mit eiitet 
ftarfen und ziemlich hohen Mauer, aus welcher 8 Ründels her⸗ 
vortraten und einem trockenen Graben verſehen. Die Prediger» 
und Lehener⸗Vorſtadt (weſtlich) hatten niedere, ſchwache Ring⸗ 
mauern, mit einem naſſen Graben, deſſen Waſſer aus der Treifam 
lommend, leicht abgegraben werden fonnte. "Die ſüdlich gelegene 
Schnecken⸗Vorſtadt, von. 1542 Werkfuß im Umfang, hatte Auch 
nur eine niedere und: ſchwache — mit einem unbedeutendem 
Graben, Ä 
Die. Burgbalde verlegt Kawsler auf dem heutigen Lo— 
rettosBerg. Die Burghalve lag aber auf dem öftlich von: der 
Stadt befindlichen Schloßberg. : Bon der Schneifen:Borftadt zieht 
fih ein ſchmaler felfiger Berg in die Höhe, auf welchem ein 
altes Schloß, Burghalde genannt, ftand, welches von den 
Schweden 1634 theilweiſe geſprengt wurde. — Ferner tft auf 
Kauster’s Plan auf? dem Berg, den er falfcheriveife-Burg- 
halde nennt, die Loretto Capelle angegeben, welche erſt nach 
der Freiburger Affaire erbaut würde. Endlich läßt Karuus⸗ 
ler Tu renne durch einen Theil des ſogenannten Mooswaldes an⸗ 
rüden, durch welchen wohl damals fein Weg: gerührt haben mag. 
Gegenwärtig fann man diefen fumpfigen Wald nur'in fehr heißen 
Sommern paffiren und noch vor 15 Jahren, fo behauptet 
der gegenwärtige Förfter, ſei man bis an den Leib ein— 
gefunfen, ehe die gegenwärtigen Abzugsgraben u. f!' angelegt 
gewefen feien. Bor 200 Zahren war men ſicher, — keine 
Maus durch das Moos kommt | 
Ueberdieß follte Turenne, ber atif dem rechten Flügel 
ſtand, hier umgehen; was foll er mitten im Moos? Endlich 
rückten nach dem Schlachten-Atlas auf der Breiſacher Straße 
auffallenderweiſe keine Treppen‘ von, ———— von. zn: hier 
anmarſchirte! — En 
Angriffsplan. Der Herjög von’ Enyäten beſchloß 
ungeachtet der vortheilhaften Ereling ver Baiern, ſte daraus zu 
pertreiben and ordnete den Angriff auf folgenne Weife. - Er felbft 
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Wolifl mit feiner ganzen Armee gegen die Linie auf der Höhe 
web: Berges laͤngs des Tannengehoͤlzes rüden,- indem er die Stadt 
gywifeiner, Linken laffen und ſich einzig bemühen würde, die fie 
vertheidigenden Schanzen. binweggunehmen, und dann wollte er, 
‚nmenmiaer die das Ganze, beherrfchende Höhe gewonnen haben 
würde, ſich der Stadtı,bemächtigen. 
0 so&urenne,folte den» Verhau angreifen, welcher das Waͤld⸗ 
ss@den vertheidigte, und, in der Vorausſetzung, daß beide Angriffe 
qurinämlihen Zeit; geſchehen, wäre Hoffnung vorhanden, daß ber 
oeindı— an: beiden Orten getrennt — in feiner Bertheidigung 
an Berlegenheit gefept würde, und dann, wenn die Stadt erftürmt 
wäre und der Herzog von Enghien von den Höhen: herabs 
‚fliege und der Graf Turenne zur nämlichen Zeit in die Ebene 
‚Hinabrüdte, wäre anzunehmen, daß Deren fich nicht länger mehr 
ee fönne. 
* Angriff war auf ben 4, —— 


Verlauf der Schladt. 


‚Turenne, ber einen großen Weg zurüdzulegen hatte, brach 
— vor Tagesanbruch auf, aber Die Hinderniſſe, die er antraf, 
— verſpaͤteten die, Angriffe, welche, beide Armeen zur nämlichen Zeit 
‚hätten. machen follen. Der. Herzog von, Enghien ordnete fei- 
‚nen, Angriff: auf. folgende Weile: Sein. Fußvolk beftand aus 
6 Bazailpnen,,iedes zu 800 Mann. Marfhall Espenan war 
mit 2 Bataillonen von ‚den NRegimentern.Berfan und Eng» 
hienm zum „erften Angriff befehligt. Der Herzog behielt 2 Res 
gimenter ‚bei ſich in Reſerve und die Marfhälle Gramont, 
Marfin, Ehelle und, Maupilli verweilten in ber Nähe 
‚feiner. Perſon. Marſchall Ballnau unterftügte den ganzen 
ı Angriff mit, dem Gavalerie-Regiment Enghien und die Gendars 
men. waren. beim Anfang, der Ebene aufgeftellt, um zu verhin- 
‚ dern, daß die Baiern die Infanterie nicht überflügeln würden. 
Mm die. Baiern- angreifen zu Fönnen, mußten die Franzoſen 
‚mitten. durch einen Weinberg. eine. fteile Anhöhe erflimmen, in 
welchem Mauern, um die Erbe aufzuhalten, von vier Fuß Höhe 
„waren, amp. ben Baiern, zugleich als Schanzen dienten. 
ost Die, Franzoſen ‚erklimmen trotz dieſer Hinderniffe den Wein- 
arherg:und züden bis zu dem Sannenyerhau ‚vor, hinter wrlägem 
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die. Baiern ein moͤrderiſches Feuer unterhalten.’ Nur! mit elnem 
großen Menfchen-Berluft Tonnte hier der. Zweck erteicht Werden. 

Engbien, der: in der erften Linie war, um die Witfung 
der Attaque zu fehen,“bemerfte, daß: dieſelbe ſehr geſchwächt ſey. 
Ein Theil der Truppen war zwar durche den Verhau gedrungen, 
ein Theil unterhielt ein ftehendes Gefecht, und endlich fiengen 
einzelne Abtheilungen an, ſich rechts zu bewegen / sum von der 
Höhe des Berges in das Lager der Baiern herabzuſteigen. Der 
Prinz hatte ſich aber. überzeugt, daß man dieſe Stelle nicht‘ ser- 
ftürmen fönne, fondern daß der Erfolg feiner Unternehmung:da- 
von abhänge, von ‚der Mitte der feindlichen Linie Meiſter zu 
werden. | reg 

Zu dem Ende befahl er, mit dem Reſte der. erſten Repis 
menter einen neuen Angriff gu machen, obgleich es als eine Ver⸗ 
wegenheit erfchien, foldhes mit 2000 Mann zu unternehnen, 
deren Anftrengungen nicht: mit Erfolg gefrönt worden: waren, 
und welche 3000 Mann in, Berfchangungen, ſtolz und fühn durch 
die fo eben errungenen Vortheile, befiegen follten. 

Aber ed war unmöglich, Diejenigen, welche über den erſten 
Verhau gerüdt waren, auf eine andere Art zu befreien; hätten 
fi) fomit die Franzoſen jetzt ſchon zurüdgezogen, ſo häite ſich 
Enghien dem Vorwurf ausgeſetzt, den beſten Theil“ſeiner In⸗ 
fanterie unnüg geopfert zu haben, auch wäre dadurch Turen⸗ 
ne's Standpunft, weldyer fo den Baiern allein entgegen geftelt 
worden wäre, höchft bedenflich geworden. ba SEE N 

Der Herzog erwog diefe Umftände wohl, md “ſchnell ents 
fehloffen, ftieg er vom Pferde, ftellte fih an die Spige des Re— 
giments Conti nnd geht gegen den Feind. "Der Graf son 
Turenne und nah ihm Gaftelnau Mauvifiieres thun 
dafjelbe mit vem Regiment Mazarin. Die Marfchälle Gramont, 
Marfin Ehelle, Maupilli, La Mouspaye, Derzek, 
die Generale Chabot, Gramont, Thigni, Meilles, La 
Baulme, Tourville, Barbantane, Desbrotteaur, 
Aſpermont, Biange und alles was zum Generalftäb'ges 
hörte, geht zu Fuß auf den Feind. Dieſe Handlung der höch⸗ 
fien Offiziere giebt den Soldaten Muth; der Herzog’ ven Etig- 
hien überſchreitet zuerft den Fatinenverkim nd‘ vürk diefes 
" Beifpiel angeeifert, witft ſich jeder vorwaͤtrs in das Gehögetind 


ale: jene, welche die Linie wertheidigen , : fliehen in die Wälder 
ton Begänfitgung Der hereinbrechenden Nacht. 

tn Nachhieſen errungenen Bortheiten fammelt"der Herzog von 
Enghlene ſeine Truppen, beſetzt Die vom Feinde verlaffenen 
Schanzgen Lund ungeachtet) der Schwierigkeiten des Weges ließ 
er die Neiterei auf die Epige' des Berges hinaufrüden, den er 
bereits beſetzt hielt! Nachdem er alle feine Truppen wieder. ver- 
einigt hatte, ließ er durch Trompeten: und Paufenfchall ein großes 
Gerdfesertönen, um dem Grafen von Turenne ein Zeichen zu 
‘geben, daß er die Höhe des Berges gewonnen habe, auch traf 
er sale Anftalten, um am 'fünftigen Mörgen den Kampf zu 
—— 

Der Graf von Turenne halte ſeinerſeits mit viefer Ta⸗ 
vierfelt den Berhaw angegriffen, der fi im Thale zwifchen dem 
Berge befand, den. der Herzog von Enghien fo eben erobert 
hätte, und: ziwifchen jenem Berge, ver * Freiburg naͤhert. (Es 
iſt dieſes das Herenthal,) 

Mercy hatte hier feine Gaawimuchn concentrirt, weil er 
die Seite von Breiſach an und für ſich für ſehr ſtark gehalten 
hatte, Die Gegend hinter dem Verhau war geräumig genug, 
um feine Truppen in Schladhtordnung zit flellen, und ed war 
moͤglich/ die Neiterei gebrauchen zu Fönnen: 

Turenne“ fand! daher einen Fehr’ lebhaften Widerftand. 
Bald gewaͤnn er einige Poſten , "bald verlor er fie wieder, doch 
gelang es ihm nicht, in die Verſchanzungen einzubringen. 

Der Herzog von Enghien, welcher das Feuer hörte, bes 
abfichtigte nun, über die Höhe gegen das Lager der Baiern zu 
märfhiren, um fie zu noͤthigen, mit einem Theile ihrer Stärke 
ſich gegen ihn zu wenden und fo Turenne das Vordringen zu 
erleichtern. Mercy jog fich jedoch, begünſtigt durch die einger 
tretene Dumfelheit, bei Zeiten zurüd und bezog eine neue Gtels 
— Die Nacht trennte die Kämpfenden. 


Zu DEE age Gerianie am 5. Anguft. 

j i — | ‚Aufftelung der. ‚Boiern, 

sShblic » * kb oder auf der rechten Seite, wenn 
man von Breiſach dahin geht aniſt aein / Berg, der bis auf ein 
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Drittheil feiner Höhe nicht ſehr ſchroff iſt, aber dann. anfaͤngt 
fehr fteil zu werden. Wenn man die Spitze des Berges erreicht 
bat; fo, findet man eine Ebene, wo man 83-4000: Manıf? auf⸗ 
ftellen fann. Am Ende diefen Fläche befinden. ſich noch Runen: 
eined Thurms. Diefer Berg ift der; heutige ‚Lorettor Berg, miehs 
her im Schlachten⸗Atlas irrigerweife. Die Burghalde ilneicher 
auf dem Echloßberge war) genannt; wird. Die: Kapelle zB) 
retto“ wurde erft nach diefer Affaire auf, dem Play erbaut, die, 
Kausler falfcherweife auch ſchon bei dieſer Schlacht erſchei⸗ 
nen läßt. RE N I nad 

In der Umgebung des gedachten. Thurmes hatte, Mercy, 
den größten Theil feines Fußvolkes aufgeftelt; der Reſt davon, 
lagerte hinter einem Walde, der ſich am ‚Fuße des Berges (ges - 
gen Freiburg) befand... Die Reiterei hatte den Raum bis : air 
die. Mauern der. Stadt befegt, . Ä RR! 

Mercy hatte Die, Vortheile des Terraind ‚gut benüßt, auch 
ſchon früher an die fünftliche Verſtärkung deſſelben gedacht, und 
jest alle Vortheile angewandt, Die er aus dem in der Nähe im 
Ueberfluß befindlichen Holze „in ſo kurzer Zeit ziehen fonnte,- 
Die Linien, die er während der Belagerung errichten dieß, dien— 
ten ihm zum Theil-dazu, um dieſes neue Lager. einzufchließen, 
fo daß ihm nur das Thal, zu ſchließen übrig blieb, Dorthin ließ 
er einen Verhau, von mehrern Reihen gefaͤllter Baäume gebildet, 
anlegen, deren Aeſte nicht abgehauen waren, Das beſte baieti⸗ 
ſche Fußvolk vertheidigte denfſelbeen. plan 


Verhalten der Franzofen, ar BEN 
Als am andern Tage (6.) die, Franzoſen anrückten, waren, 
fie überrafcht, die Baiern auf dem gedachten Berge. verſchanzt, 
deren früheres Lager und den von ihnen ‚befeftigten Plah ver⸗ 
laſſen zu ſehen. — a A 
Kaum hatten fi die. Franzofen in. der, Ebene ‚ausgebreitet, 
und Engbien von, den nädhften Umgebungen Augenfchein ges 
nommen, fo. verfündeten- ihm Kauonenſchüſſe azus dem neuen 
baierifchen Lager, daß Mercy wirklich im Belig des Berges fey. 
Der Herzog, ftellte nun! während des feindlichen Kanonendonz 
ners feine Armee in Schlachtordnung, doch üͤberlegte er bald die 
Anftrengungen feiner Armee in dem frühern Gefechte; uUnd was in 
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fie von der übeln Witterung zu ertragen haben wuͤrde (es reg⸗ 
nete die ganze Racht hindurch In Folge deſſen beſchloß er, 
erſt am kommenden Tage die Baiern aus ihren neuen Verſchan⸗ 
zungen Zu vertreiben.s: So war der Armee während des Neftes 
des Tages und während der Nacht Erholung gegönnt, um ſich 
zu einem: der geläbrkichften Kämpfe vorzubereiten. — Die Baiern 
benützten die Zeit, ihre‘ Verſchanzungen zu: verftürfen. 


— ro * | — Schlacht am 2. Augnit. 


Mit Tagesanbruch näherte fi der Herzog von Enghien 
dem’ Fuße des Berges, welchen Mercy verſchanzt hatte, und 
eroberte einige Schanzen, welche baterifhe Dragoner befegt hatten. 
An dieſem⸗ Tage follte das Corps Turenne’s den ange 
firengteften Angriff unternehmen, Marechal de Camp von Es⸗ 
penan aber den feindlichen rechten Flügel angreifen. Echelle, 
an'der'Spite von 1000 Mann, welche ans. beiden Corps her- 
ausgezogen wurden, bildete die Vorhut. Die Reiterei, unter den 
Befehlen des Marfhalle Gramont, fland ald Reſerve in der 
Ebene. Gegen den fchon früher beſprochenen Thurm ließ Tu⸗ 
rerine das ganze weimar'ſche Gejchüg abführen. 
a Wir haben geſehen, daß das von den Baiern gewählte Las 
get denſelben iin’ jeder Hinficht Vortheite bot. Ihr Fußvolf war 
fiher von’ allen :Seiten. ° Der eine Flügel (rechte) war unterftüßt 
durch das Geſchuͤtz und das Fleine Gewehrfeuer aus der Stadt; 
der andere Flügel war auf einem Berge aufgeftellt, deſſen Höhe 
allein’ Hinreichte für die Sicherheit der darauf befindlichen Trup- 
pen. Aber fie hatten eine fo große Ausdehnung ven Verhau 
zu vertheibigen, daß ihr Fußvolf, ermüdet durch die Befchwers 
lichfeiten der Belagerung und früheren Gefechte, nicht hinreichend 
war, das Lager zu vertheldigen. 
>  Edelle eröffnete den Kampf mit einer Kanonade und 
wartete noch die Anfinft des Gros und das Zeichen zum Ans 
griff ab. "Der Herzog hatte den Befehl ertheitt, daß fämmtliche 
Angriffe zur nämlichen Zeit gefehehen follten und Echelle war 
angeiviefen, nicht eher gegen den Feind zu rüden, als bis das 
Kleingewehrfeuer gegen den Verhau und einen andern Drt ger" 
ſchehe wo man einen“ falſchen Angriff unternehmen wollte, 
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Ein unvorhergeſehener Zufall vereitelte, wie ſo oft im Kriege⸗ 
alle Befehle des Herzogs und — die Valem von · einrr 
allgemeinen Niederlage u, onamnnol nun FIR 

Während man das Gros’ — ———— der ſchlechten 
Wege halben ſich den übrigen Truppen noch nicht genug ogenuͤ⸗ 
hert hatte, beſtieg der Herzog von Enghien In Begleitung des 
Grafen von Turenne und des Marſchalls von Gramſong 
den hoͤchſten Berg (Schönberg), um zu entdecken, was im Rüden 
der feindlichen Armee vorgehe, um zu ſehen, wie fie fi formirt 
habe. 1) Während. feiner Abweſenheit befehligte Espenan ge- 
fliffentlich eine Abtheilung, um seinen; falfhen Angriff: auf, eine; 
Heine Schanze zu machen, welche fih auf dem Wege befand, 
den er gegen die Baiern einſchlagen wollte. Obwohl er nur 
eine kleine Abtheilung hiezu beordert hatte, eröffnete ſich doch alle, 
mählig auf allen Seiten. der. Kampf; . Die Baiern unterftügten, 
jene, weldye die Schanze vertheidigten, Espenan feinerfeits ent⸗ 
widelte mehr Kräfte. So entftand auf diefem Punkt „ein: ſo 
hitziges Gefecht, daß Echelle: glaubte, es fey ‚Zeit, die Schlacht 
zu beginnen, und dieſer Jrrihum wernichtete dig Pläne des Tages; 

- Der Herzog von: Enghien ſah von dem Berge, auf „iwels 
hen er ſich befand, daß das Feuer auf der ganzen. Schlachtlinie 
eröffnet fey, und daß Echelle und Espenan zur Unzeit die 
Schlacht begonnen, ſo wie feine Befehle nicht genau ausgeführt 
hutten. Er begab: fich: ſchnell zu dem Punkt, wo die Truppen 
bandgemein geworben. waren; hier findet er Echelle,.tent und 
feine Truppen in Unordnung. Um dieſe nicht weiter einreiſſen 
zu laflen, befahl er: dem ‚Grafen: von Tournon, ſich an die 
Spite der Truppen zu ftellen und — cherte, ihnen alsbald Un⸗ 
terſtützung zu ſenden. — a 

Die Gegenwart des —— — den Soldaten wieder 
Muth; mit erneuerter Kraft dringen fie vor und. Das. baieriſche 
Fußvolf fängt an zu wanfen. Zwei Bataillone deffelben, welche 
den Berhau unterftügten, ‚hatten: ſchon ihre. Bahnen umgewendet 
und ließen merfen, daß fie eine baldige Flucht beabſichtigen, Die 
baierifchen Bataillone in * Linie hielten ſich jedoch heiss N 
— — rt gr 

1) Der Schönberg hat eine ‚si, xon a0 Suf;, der Berg, auf, nel 
‚hem die Baiern ftanden, erhebt ſich nur ju 1018 Fuß. 
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machten ein ſolches sentfegliches Feuer, daß: das franzöfifche Fuß⸗ 
volt den Muth finfen ließß Dieintferntern fiengen an, fidy 
zurädzuziehen, die Andern ergriff ein Schrechen und es entflohen 
ſelbft mehrere Offiziert. 

Umſonſt machen die Generale aufmerkſam auf die Unord⸗ 
nung im baieriſchen Lager, umſonſt find ihre Drohungen, ums 
fonft ‚fuchen fie: Die. zerfireuten Fruppen zu vereinigen,  umfonft 
fogar ſchleppen ſie ſolche in ven Kampf. Furcht harte fich der‘ 
Soldaten. bemächtigt,, nichts vermochte fie. aufzuhalten, felbft nicht 
der, Muth: des Feldherrn. 

Der Herzog von Enghien war zum Rüdzug genöthigt. — 
Während des Treffens hatte ſich derſelbe, fo wie ſeine Umges 
bung, den augenſcheinlichſten Gefahren ausgefeht. Bon den: 
20 Berfonen feined Stabes hatte jeder Merfmale der beftander 
nen Gefahr aufzumweifen. j 

Der Herzog entſchloß fih nun, ſtatt die Angriffe auf- die! 
verſchanzten Linien fortzufegen,. die Haupt-Attaque auf den vor 
den Baiern auf dem äußerften linken Flügel errichteten Verhau 
zu machen. D’Yumont erhielt. den. Auftrag, an derfelbeni 
Etelle, wo der erfte Angriff mißlungen war, eine falfche Attaque 
zu machen. Dagegen rüdten der Herzog von Enghien, Tus 
renne'mit dem ganzen Fußvolk, geführt von Mauvilli, und 
unterſtuͤzt durch die Gendarmen und ‘die Keiterei von Roſen 
(Rofe auch Roſa oft genannt) gerade auf den Verhau. 

“0 Raum waren die erften Soldaten an das Gehölz gefoms 
mie, als fie von den Baiern mit dem tebhafteften Feuer empfans' 
gen wurden. Nichtsdeſtoweniger rückten die Franzofen in der 
größten Ordnung gegen ſie vor, um den Verhau zu erftürmen, 
Mit abwechfelndem Glücke ftritt man hier; der Verhau wurde 
von den Franzofen genommen, die Baiern fehten fich wieder feft, 
die Franzoſen bemädhtigen fidy deffelben zum zweiten Male. Ende 
lich läßt der General der baierifchen Reiterei diefelbe abfigen, 
um die ermüdete Infanterie: zu unterflügen. Dieſes veranlaßte 
einen higigen Kampf, 'energifcher als je. Beide Theile ſchoßen 
mit folcher Wirth, daß man fich' wegen des PBulverbampfes nur 
noch beim Scheine des Flinten- und KRanonenfeuers erkennen‘ 
fünnte. Das Gehölz der: Umgegend wiederhallte von dem ſchreck⸗ 
lichen — welches das Schredliche der Schlacht noch ver⸗ 


mehrte. Die Soldaten: waren: gegenfeitig ſo erbitſert und von⸗ 
gleichem Muthe beſeelt, die Einen, die Schanzen zu erubekint 
die Andern fie zu vertheidigen, ſo daß, went die Nacht ſie nicht 
überfallen hätte, das —5 ii fein: gie gehabn haben 
würde, 3. Held 
Die franzöflfche Gendarnerie: — ſich beſonders aus 
La Boulaye befehligte ſie. Er führte feine Escadrons bis an 
den Verhau, und: ungeachtet des feindlichen Feuers unterhielt er’ 
längere Zeit nur Piſtolen gebrauchend, ein lebhaftes Gefecht; in 
welchem man zuletzt handgemein wurde, "Die: Nacht machte‘ 
demfelben ein Ende, olme daß die Franzoſen ihren Zweck erreicht 
hatten. Diefer Tag Foftete den Franzoſen 3000 Todte und Vers 
wundete, unter welchen fih L'Echelle befand; den Baiern 
1200 Todte, unter ihnen Genera- Major Cafpar Mercy. 
Nachdem der Herzog von Enghien feine Truppen wieder‘ 
im. Lager verfammelt hatte, dachte er nur daran, den Baiern die 
Lebensmittel abzufchneiden, um fie anf diefe Art zu zwingen, ihre‘ 
vortheilhafte Stellung zu verlaſſen. Den Truppen geſtattete man’ 
ae und die Verwundeten wurden nad) Breiſach he 


Schlacht am 9. Augnft. PS 

Das ES hwarzwald-Gebirg hat feine größte Breite, auf, "ber, | 
Höhe von Freiburg und Villingen. Diefe beiden, Erädse ‚haben, 
nur Verbindung durch ein fehr fchmales Thal, welches ‚den, Ber, 
wegungen einer Armee ſehr hindernd ift. Nichtädeftoweniger 
glaubten die Frangofen, daß Miercy durch diefe Gegend; feinen, 
Rüdzug nehmen würde. Dem war eines Theiles ſo, allein ‚er, 
getraute fi nicht, ihm in Gegenwart der . franzöfifchen Armee 
zu unternehmen. Der Herzog von Enghien, vermuthete daher, 
daß, wenn er ihm den Weg nad Villingen verfperre, er ihn zu, 
einer Schlacht oder zu einem unorpenslichen Rüdzug. zwürgen, 
würde. 

Am 9. Auguft ließ der — ſeine Truppen. nach Sans, 
gendenzlingen rüdfen, von welchem Ott der Zugang in's Gebirg 
am leichteften it. Der Weg nach Langendenzlingen war -aber, 
Außerft unbequem wegen: der, vielen die Wälder durchfreugenden. 
Sümpfe. Enghien beſorgte einen Angriff beim Debouchiren 
und befürdhtete, man würde feine Nachhut, a die übrigen, 

Du JZarrye 30jähr, Krieg. III. 


im ; Deñle befindlichen Truppen ‚Feine ‚Unterftügung geben konn⸗ 
ten fcraſiten sin nt ni nd, ' 

Der Herzog. ‚gebrauchte, daher. alle Vorficht, welche das 
Nachtheilige der Terrain⸗Verhaͤltniſſe und die Gegenwart eines 
fo. qufmerkſamen Feindes erforderte. Als daher Enghien ſah, 
daß der Weg ſo ſchmal ſey, daß ihn nur ein Reiter nach dem 
andern betteten konnte, und ‚daß fie. fogur oft gezwungen wurs 
ders zu Fuß zu gehen und die Pferde am Zügel zu führen, fors 
mirte er eine: ſeht ſtarke Nachhut aus Infanterie. Die rechte 
Flanke deckten gleichfalls ſehr ſtarke Infanterie-Abtheilungen, um - 
die Wege zu vertheidigen, auf welchen die Baiern anrücken konnten. 

Mit Tagesanbruch hatte ſich Turenne in Marſch geſetzt, 
deſſen Armee die Vorhut machte. — 

+ Der Herzog von Enghien zog ſofort feine Truppen zurück 
und-blieb nur mit einem: Theile. derfelben der. baierifchen Armee 
ſo lange gegenüber ‚, bis der. Reſt „abgerüdt war. Ohne ange⸗ 
griffen oder beläftigt au ‚werden, durchzogen die Franzoſen die 
fumpfigen Wälder, und vereinigten ſich in Langendenzlingen. 

+ Mercy hatte, kaum Die Bewegungen der Sranzofen erfah⸗ 
ren, als er einſah, daß es nun hauptſaͤchlich darauf anfomme, : 
ſeinen Rückzug ſo zu beſchleunigen, um den Weg nach Villingen 
nichtiverfperrt zu finden. Zu dem Ende hob er das Lager, wel⸗ 
ches ſeine Armee auf der Höhe. der Berge bezogen hatte, auf, 
und ſchlug den Weg durch das Eſchbach⸗Thal nad St. Peter, 
in der Richtung nach Villingen, sein. 

Der Herzog von Enghien beſchleunigte ſeinerſeits feine. 
Bewegungen; aber er hatte, mit Truppen unzugängliche Ger 
birge zu⸗ durchgiehen, welche durch die feitherigen Anftrens 
gungen äuferft ermüdet waren. Indeſſen 800 Reiter unter- 
Rofen voraneiften, | marfdirte der Herzog in das Defile. 
Grfterer traf bei St: Peter auf feinen Gegner und benach⸗ 
richtigte den: Herzog hievon. Dieſer war durch ein enges Thal. 
vorgerückt, an“ deflen "Ende man die Spige eines fo ſteilen 
und waldigen Berges beſteigen mußte, daß nur ein Mann nad 
dem andern gehen konnte. Die Franzoſen gaben ſich alle Mühe, 
die Hinderniſſe rafch zu paſſiren, amd ihre Vorhut hatte noch 
nicht völlig die Hoͤhe des. Berges erreicht, als fie ſchon die Baiern 
in Schlachtordnung erblickten, ſo wie die Reiter Roſen's. 
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Um von dem ‘Berge; wo die Borhut Enghten*s'mifges 
ſtellt war, bis zu dem Ort zu fommen, wo ſich die Baietn for⸗ 
mirt hatten, mußte man einen fehr ſchmalen Hohlweg hinunter 
fteigen und dann noch einen ünbequemern aufſteigen, um eine 
Ebene zu betreten, auf welder Ro en mit den valein m. 
muzirte. 

Hier gedachte Rof en mit feinen 800 Keltern ver gafiyein 
baierifchen Armee die Stirne bieten 'zu fünnen. | Diefe und die’ 
Ebene hatte er vor ſich, rechts den großen Weg nah Billingen;": 
angefüllt mit dem baierifchen Gepäd, links einen tiefen Abgrund: 
und hinter fi den Engpaß, durch weigen er ſich mit non 
bien vereinigen follte. 

Roſen beorderte alfobald ine ——9 um fi des.‘ 
feindlichen Gepäds zu bemächtigen, und mit Dem Reſte unters 
hielt er ein Feuergefecht gegen die ihm zunächft ftehenden Baiern.“ 
Um: fih den Rüdzug durch. ven mehrgedachten Paß frei zu hats‘ | 
ten, hatte er dafelbft 4 Schwadronen aufgeftellt. J 

Nachdem Roſen mit dem Reſt drei Attaquen auf ſeine 
Gegner gemacht hatte, zog er ſich hinter die eben angeführten 
4 Schwadronen zurück, welche nunmehr die Anfälle der Baiern“ 
aushielten, bis der übrige Theil: durch den Paß gerückt war.‘ 
Endlich ließ Rofen nur noch zwei Schwadronen jur Verthei⸗ 
Digung des Baffes zurüd,' welche nach einer Außerft tapfer Ge⸗ 
genwehr, nachdem fie die: Ihrigen auſſer Gefahr erblickten, ſich 
durch den auf ihrer Linken befindlichen Abgrund: hinunter‘ war 
fen, und zwar durch derartige unwegfame Drte, wo: — 
weder Menſchen noch Pferde geſehen hatte. "0. und 

Roſen hatte viele Tapferkeit bewieſen, aber ſchwerlich würde: ! 
er fib aus feiner gefährlichen Lage haben erretten Tönnen, wenn‘. 
Mercy nicht wahrgenommen hätte, daß ſich nach und nach auf 
dem nahe gelegenen Berge franzöfifche Wbtheilungen formirten, 
um Rofen zu unterftügen. Und da es durchaus nicht: in ſei⸗ 
ner Abficht liegen konnte, bier eine Schlacht zu Schlagen, ſo z0g 
er: vor, die feindlichen Schwadronen fich retten zu laſſen. ri 

Mercy trat num feinen Rüdzug an, ließ dag Gepäck und 
Gefchüg zurück und marfcirte eiligft auf der großen Straße nach 
Dillingen ab. Der Herzog von Enghien'folgte bald und glaubte 
feinen Gegner zwiſchen Si. Peter und Villingen im Lager zu 
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treffen. Zwiſchen beiden genannten Orten liegt nämlich. ein Berg, 
auf. deffen. Höhe man eine Ebene findet, groß genug für ein 
Buger der damaligen Armee: Mercy's, weiches. im Umkreiſe alle: 
Hügel, beherrfcht haben würde. Die Waflerquellen, die Waiden 
und die Fruchtbarfeit des dortigen Bodens, eigneten diefen Ort 
zu einem Lager. Diejenigen, welche diefe Gegend Fannten, vers 
mutheten. Daher, daß Mercy dort daſſelbe aufichlagen würde, 
und diefe Betrachtung verleitete den Herzog von Enghien, fein 
Borrüden fo viel als möglich zu beichleunigen. 

Als aber die Epige der Borhut in dem: hoblen Graben (fo: 
nennt.man jene Gegend) anfam, fand fie, daß die Baiern, nach⸗ 
dem fie faum angefangen hatten, Erde aufjuwerfen, um Schanzen 
anzulegen, noch fchneller als die Franzofen weiter marfchirt waren. 
Der Herzog von Enghien fonnte nun nicht mehr hoffen, 
die Balern einzuholen. Er kehrte um, und bezog ein Lager in 
der Nühe der Abtei Et. Peter. Seine Truppen waren fo ers 
müdet, daß er gezwungen war, fie einen Tag ausruhen zu laffen, 
indeſſen man: dad Gepäd der Baiern verbrannte und die Herbeis 
fchaffung, des eroberten Gefchüges erwartete. Am anderen Tag 
wurde ein fleines Schloß, mitten im Gebirge gelegen, erobert 
und. der Graf von Tonreon erhielt * Befehl, das Geſchütz 
nach Breiſach zu führen. 

Hierauf marſchitte Enghien Nu Bangenbenzlingen, wo: 
er fein: Geſchütz und’ fonftiges Kriegsgeräth zurückgelaſſen hatte, 
ohne: ſich um Freiburg zu befümmerh. Nach der Meinung der 
erften Dffiziere follte Freiburg wieder genommen werden; man 
war ja gefommen, um diefem Platz zu Hilfe zu eilen und defs 
halb follte die. Einnahme deſſelben die erfte Frucht des Sieges 
fein. Die Baiern fonnten ihre Linien nicht zufchürten; die Ber 
fagung des Plages war ſchwach, ſchlecht verfehen in jeder Hinſicht 
und abgeſchreckt durch den —— der in ſeiner Naͤhe gelieferten 
Schlachten. 

Nichts ——— war: der — von Enghien der 
Meinung, die Belagerung von Philippsburg zu unternehmen, 
das andere Vorhaben ſchien ihm ke groß genug, einen Feld⸗ 
zug zu beſchließen. | 
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Während nun Mercy ſich einige Wochen om Rheine 
entfernt halten mußte, um feine Truppen zu ergaͤnzen, was durch 
Hapf eld geſchehen follte, zogen die Franzofen, Freiburgs Bes 
zwingung und der Baiern Verfolgung aufgebend, rheinabwärts 
nad Philippsburg, wohin Enghien Geſchutz von Breiſach auf 
dem Rheine hinab führen ließ. Am 15. (25.) Auguſt traf die 
franzöfifche Armee vor der Feftung ein, welche man, da fie feither 
nicht bedroht war, gänzlicdy vernachläßigt hatte. Hier beiehligte 
noch der Dberft Kafpar Bamberger, welcher die Feftung 
‘vor 9 Jahren den Franzofen abgenommen hatte, aber er hatte 
die Energie verloren, und überdieß hatte man ihm fchlechtes Ger 
findel ald Befagung gegeben, das wegen mangelhafter Bezahlung 
feinen Unterhalt durch afferlei bettefhafte Gewerbe zu erwerben 
trachte.) Statt 1000 Mann hatte Bamberger nur 450, 
welche zu einer entſchloßenen Vertheidigung wenig Luſt zeigten, 
ſo daß die Feſtung, am 11. Tag nach Eröffnung der Laufgtaͤben, 
am 2. (12.) September, fiel. Bamberger erhielt mit der 
Befagung freien Abzug, 76 Kanonen famen in die Hände der 
Belagerer. ?) 

Bon hier zogen die Franzoſen in muflerhafter Ordnung 
theinabwärtß, erhielten Mannheim faft ohne Widerftand, um dies 


4) Eimypliciifimus 241: „Dann etliche nahmen (und follten ed auch. vers 

Ä loffene Huren gewefen fein), in ſolchem Elend feiner anderen Urfachen 

halber Weiber, als daß fie durch ſolche entweder. mit- Arbeiten, als 

, nähen, wäfchen, fpinnen, oder mit kraͤmpeln und, ſchachern, oder gar 

wohl mit Stehlen ernährt werden follen. Etliche Kerle ‚ernährten 

ſich mit fpielen, weil fie es beffer als Epigbuben fonnten und ihren 

tinfältigen Kameraden das ihre mit falſchen Würfeln und Karten ab: 

zugwaden wußten, ſolche Profeffion aber war mir ein Edel, Andere 

arbeiteten auf der Schanz, und fonften wie tie Veflien, aber ich mar 

biezu zu faul; etliche fonnten und trieben ein Handwerk, ich Troͤpf 

aber hatte feines gelernt, zwar wenn man einen Muflfarten von Nö— 

then gehabt Hätte, fo märe ich wohl beftanden, aber dafielbe Hunger: 

land behalf fi nur mit Trommeln und Pfeiſſen. (Etliche ſchilderten 

vor andere, und famen Tag und Nacht niemal von-der Macht. Ich 

Wweollte aber lieber hungern, als meinen Lelb To — | \ 
2) Theatr. europ. V. 436 u. f. 
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ſelbe Zeit auch Speier unter der Bedingung, daß das daſelbſt 
befindliche, Kammergeriht Neutralität zugeſtanden befam. 
Während nun Enghien jur Belagerung von Mainz fehritt, 
war Turenne dor Oppenheim und Worms gerüdt, und hatte 
Dieſe Orte eingenoinmen. Mehr Schwierigfeiten machte Frans 
Tenthal, welches fich nicht ergab und daher blofirt wurde. Bet 
"Mainz hatte der Herzog auch leichtes Spiel, wobei ihm bie 
geiftlichen Herren des Dom⸗Kapitels behilflich waren, weldye die 
sBairifchen Truppen, die fi) unter Wolff in die Stadt werfen 
wollten, mit dem Bemerken abwiefen, man würde fonft die ans 
"gefnüpften Unterhandfungen ftören. Diefe beftanden aber darin, 
daß ihnen der Farholifche Prinz Schonung des Eigenthums und 
ungeſchmalerten Beſitz verſprach. 
Nach der Einnahme von Mainz, 7. (17.) September ging 
“Enghien mit feiner Reiterei rheinaufwärts, vertrieb aus Landau 
die noch daſelbſt befindlichen lothringen'ſchen Truppen und ging 
ſodann für feine Perſon nach Paris. Turenne hatte indeſſen 
moch Bingen und Kreuznach eingenommen; auch Neuſtadt und 
Bacharach hatten ihre Thore geöffnet. 
7 Während dem hatte eh Mercy durch Hapfeld verftärkt 
und rückte gegen dad Ende Eeptember aus der Heilbronner 
Gegend an den Rhein. Johann von Werth mit einem 
Etreif⸗Corps bemächtigte fih Mannheim's fo unvermuthet, daß 
sfih General Rofen für feine Berfon nur dadurd rettete, daß 
ser ſich schnell über den Rhein fegen ließ, während feine Soldaten 
imiedergehauen wurden. Auf aleiche Art bemächtigte ih Werth 
Höoͤchſt's, welches von: den Hefjen eingenommen worden war, 
3Indeſſen war der faiferlihe General Geleen, weldyer die 
weſtphaͤliſchen Kreistruppen befehligte, zur Verftärfung der Baiern 
herangekommen, mit welchen Mercy in Verbindung den Rhein 
» überichreiten und Turenne anzugreifen beabfichtigte. Aber da 
trafen die Nachrichten von Gallas verunglüdten Operationen 
ein und veranlaßten die verbündeten Generale, fi) an die Tau⸗ 
ber zurückzuwenden und dann in Franken und Schwaben Quar⸗ 
tiere zit nehmen, . was bie Franzoſen im Elſaß thaten, t) 


9) Bufendorf XVI. $ 29—32. histeire du Vicomte de Turenne, par 
labb& Raguenet. T. I. 82. 
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Während den erzählten friegaifdsen: Greigniffen — 
Münfter und Osnabruͤck das Friedensgeſchäft betrieben worden. 
Doch währte es fehr lange, bis die franzöſiſchen und paäbſtlichen 
Geſandten erſchienen, von welchen erflereigrofen; Eifer; zeigten, 
endlich den Frieden zu Stande zu ‚bringen. Sie erließen ein 
. Einladungsfchreiben , an alle Reichsfürften and ‚ermahnteniufe, 
mit ihnen gegen Dofterreich zufammen. zw; Halten, weil ja Frank⸗ 
reich und Schweden die Ruhe, des deutfchen. Reiches wünfchten. 
Dieſes Ausfchreiben. verdroß ‚natürlich die kaiſerlichen Abges 
‚fandten und befonderd nahmen fie Anftand mit den franzöſiſchen 
zu unterhandeln, weil diefe in ihren Vollmachten immer die Ges 
 rechtigfeit des von ihnen begonnenen Krieges. heraushoben. Aehn⸗ 
lihen Tadel gaben die Franzofen den Faiferlichen Vollmachten, 
ſo dag zulegt beſtimmt wurde, es follten beiderfeitd neue: ausge⸗ 
ftellt werden, in welchen. Alles, was. anpöbig: erſcheinen könnte, 
vermieden werden ſollte. Ben 

Endlich wurde der 4. (14.) — als Anfang der Un⸗ 
terhandlungen feſtgeſetzt und es übergaben an dieſem Tag die 
kaiſerlichen Geſandten zu Münſter den vermittelnden venetianiſchen 
und päbftlihen, den ſchwediſchen u. ſ. f. aber zu Osnabrück Die 
- erften Vorfchläge zum Frieden. Darin wurde den Franzoſen he⸗ 
merft, Daß man bei den, Unterhandlungen mit ihnen den Frieden 
‚von Regensburg zu Grund fegen, den Schweden aber; daß man 
die 1635 durdy den Kurfürften von Sachſen angefangenen Un⸗ 
-terhandlungen fortfegen wollte. Beide Theile, Frankreich und 
Schweden, verlangten vor Allem das Erſcheinen ſaͤmmtlicher 
Reichsſtaͤnde, fo wie letzterer Staat inobeſondere die Wiederein⸗ 
»fegung des Kurfürften von Trier. Aufdiefe Art zogen ſich die 
Verhandlungen in die rs ohne zu einem Bea au — 


. 9). Bougeant I. 554— 624. n. 262. wo man n ‚befonberg hie. Armfelig- 
keiten des Ranges und Geremoniels , ‚welche io. ‚viel, zeit, fofteten, 
ausführlich Iefen fann. Konbörp v. 880— 888. 
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Matlas verliert Das Commando und die kaiferlih-Ligürftifche Armee 
‚eilt unter den Generalen Hatzſeld, Götz und Johann von Werih 
abf· Torſteuſon marfihirt nach Böhmen, Schladht bei Jankau. 
Bus: Unglüch Hatzſeld's bringt  Gallks wieder in Gunft, der 
fofort den Oberbefehl erhält. Torſtenſon marſchirt bis gegen Wien. 
Beht nad) Mähren zurück und pflegt mit dem Fürften von Sie- 
benbürgen vergebliche Unterhandlungen. Corftenfon zieht ſich nach 
Böhmen zurück und‘ gibt das Commando bis zum Eintreffen des 
Defignieten ‚neuen Obergeneruls an Wittenberg, Krieg im weft- 
lichen Deutſchland. Webergang der Sranzofen über den Bhein. 
Gefecht bei Mergentheim. Turenne zieht ſich nach Heffen. Die 
Fandgräfin läßt ihre Sruppen zu den Sranzofen ftoßen, welde an 
den Khein marfchiren, wo ſich Enghien mit ihnen verbindet. Die 
Verbündeten marfchiren an den Uechar und überſchreiten dieſen Fluß. 
Königsmark trennt fi) von der Armee um nad) Meiſſen zu gehen. 
Marſch der Berbündeten an die Donau. Schlacht bei Allerheim. 
Die Sranzofen beingern Mördlingen und Dinkelsbühl. Die Baicrn 
— — von Neuem und nöthigen die Franzoſen an den Rhein 
zu a. 
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Di « Operationen Zorftenfon's gegen die Faiferliche Macht. 
Torſtenſon dringt in Boͤhmen ein. 


Als Gallas am Ende des vorigen Jahres glücklich aus 
Magdeburg entfommen ‚war, brachte er dennoch nur an 4000 
Marin nad) Böhmen, wo er, nur durch des Grafen Trautmann 
dorf Verwendung der Faiferlichen Ungnade entgehend, das Com⸗ 
mando niederlegte. 

Die ſchwediſche Regierung hatte an Torſtenſon den Befehl 
geſandt, wieder gegen die Dänen zu marſchiren, was dieſem 
jedoch nicht zufagte, weil hiedurch die Kaiſerlichen ganz ungeftört 
Zeit gewonnen hätten, ſich zu verftärfen. und ihn mit neuen 
Kräften zu überfallen. Der ſchwediſche Obergeneral hatte auch 
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rhabei ferner berüdfichtigt, daß in Holftein und Zütland eine Armee 
durchaus nur ſchlechte Verpflegung. zu gewärtigen habe, ein 
"Bunft, der aller Beachtung werth war. 

Auf die begründeten Gegenvorfiellumgen: erhielt yaher So 
‚Ftenfon die Erlaubniß, ſtatt des projektirten Zugs gegen die 
Dänen nach Böhmen marfchiren zw dürfen, um den Käiſer im 
„Herzen anzugreifen und ihn zum Frieden zu zwingen. 1): Junächſt 
forgte er dafür, daß die Waffenſtillſtands-Verhandlungen mit 
dem Kurfürften von: Sachſen fortgefegt wurden‘, um für feinen 
Rüden -unbeforgt fein zu können; ein Geſchaͤft, welches er wor 
‚General-Major Arel Lilje, dem Gouverneur von Leipzig, auf 
trug, und welches. diefer auch im Laufe des Jahres zum Fiele 
führte.) Endlich blieb- —— mit einigen tauſend — 
in Weſtphalen zurück. 

Inmittelſt hatte ſich die ſchwediſche Armee an der — 
‚bei Penig geſammelt und wurde dajelbft bei einer Mufterung in 
einer Stärfe von I000 Mann zu Bierd, 6500 Mann zu Fuß 
und 80 Gefchügen befunden?) Der Marfdy ging von. bier über 
Annaberg nad) Caaden, wo die Armee einige Tage aufgehaften 
wurde, weil das Grundeis der Eger. die Brüde bei: Saatz zer 
ftört hatte. Während der Tage der Ruhe schrieb: Torſten ſon 
an den Fürften von Eiebenbürgen, Rakoczy, nunmehr nad 
Mähren zu rüden und das von den Schweden befegte Olmüg 
zu verproviantiren. #) 

Um das Ungewitter zu befehwören, weldyes drohete, ſich in 
Böhmen zu entleeren, war. Kaifer Ferdinand. Ill; im Januar 
felbft nad Prag gereist, wohin er das Gög’fhe Corps aus 
Schleſien befdyieden hatte, um ed mit den Trümmern der als 
Las ’jchen Armee zu vereinigen. “Der Kaifer hatte bei dem Kurs 
fürften von Baiern Hilfe begehrt, welcher fodann 3000 Mantı 
des Reichsheeres unter Johann von Werth und’ dem Feld- 
zeugmeifter Rauſchen berg zu ihm abrüden ließ.*) Ueber e 


) Geijer III. 365. 
2) Axel Lilje war ein heftiger, hochmüthiger Mann, aber nicht ohne ralent. 
“ 3) „Tapfere, wohl montirte und zum Streilen RT Soldaten.” Pu⸗ 
fentorf XVII. $ 1. 
4) Pufendorf XVII. 5 2. I DE —ν 
. 5) Ablzreiter 468. 474, Era IK. 0 Dnben Yen? 
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Meiter Werths ſagt Barthold: In dieſem finde ich Die erſten 
<a letzten Spuren, daß Johann von Werth, wie in der 
agermianiſchen Vorwelt, ein Comitat abentheuerlicher, beuteluftiger 
AMrieger um ſich verſammelte, welche unter dem Namen „Frei⸗ 
teiter“ dem Gebote des berühmten Mannes: allein gefolgt waren, 
vihm allein für. Sold dienten: und: fonft mit dem Kaifer nichts 
gemein hatten. Aus einem Briefe des Huyo de Groot geht 
hervor, daß Johann von Werth nad den blutigen Freiburs 
sgern Tagen in Die Gegend: von Cöln geeilt war und dort unter 
„feinen waffenluſtigen Landsleuten frifche Reiter geworben, mit 
‚denen ser ſchon bei. Höchft gegen bie: Helen den erften Strauß 
werſucht hatte. : Daß dieſe Freireuter nicht etwa aus zuſam⸗ 
men: gelaufenem: Gefindel und Räuberm:: befanden, läßt ſich 
daraus abnehmen, daß ein fehr tapferer Degen von hochfürſt⸗ 
lichem Geblüte, Herzog Ulrih von Würtemberg, des regies 
renden Herzogs Bruder, ſich vor: anderen unter ihnen ſehen läßt, 
Damit, wohin das Glüd ſich neige, (Eberhard war der heim⸗ 
lichen :Begünftigung der. undentfchen: Partei bei dem Kurfürften 
werbächtig), fie für ihr, Haus seine gewiſſe Zuflucht hätten. ')*: 
Das Kriegäheer, weiches der Kaiſer zuſammenbrachte, belief 
bſfich auf 16,000: Mann und ſtand unter ven Generalen Hays 
Feld, Götz und Johann von Werth. Eine der Hauptans 
sgelegenheiten: des. Kaifers war, einmal einen: Gefandten in der 
‚Berfon:ded Grafen Meggau nady Dresden zu fenden, um den 
vaßteerfürfteniszu vermögen, keinen Waffenftiliftand mit den Echwes 
den gu ‚schließen, dann aber ein kleines Corps dem Zürften von 
Siebenbürgen: entgegen ‘zu: werfen, um deſſen Verbindung mit 
Torſten ſo nizu hindern. Nach den gleichzeitigen Berichten hatte 
in der Faiferlichen Armee während dieſes Krieges nie eine größere 
‚Thätigkeit geherrfcht als jegt,-und um den ungebildeten Haufen 
gu begeiftern „ wurde ausgeſprengt, es fei die heilige Jungfrau 
dem Kaifer im Traum erfhienen und habe ihm den Eieg zu- 
gefagt.) Ä | 
Die ſchwediſche Armee hatte ſich im Februar, nachdem die 
Brücke bei Saagswieder hergeftellt war, in Marſch gefegt, und 


ur Hy Barthold's Johann non Werth, 181.2: 77°. 
2) Senfenberg 28. Bank, 45. Buchlgnti ; s- 
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war bis Klattau geruͤckt; die Faiferliche Armee ſtand Bei Mruͤne⸗ 
berg, fie hatte einfach vom Kaiſer den: Befeht verhalten zu ſchla⸗ 
gen.” Torftenfon:fegte feinen: Marſch gegen: die Moldau 
fort, als beabfichtige:er, an Tabor vorbei, nach Olmütz ızımintär- 
ſchiren. Die Kaiſerlichen folgten, und erfehen: wir mun die Be⸗ 
wegungen der. beiperfelsigen — am Bien: Aus: — 
Bericht.!) | est anttrg 
„Als ich auf Ihr Kaiferliche Majefät Alergnädigfem Be: 
fehl von Brag den vierten: Februar’ aufgebrochen, iſt ‚eben: das 
ſtarke Thauwetter eingefallen, weldyes: das Eis auf der Berunka 
gehoben; daß ich‘ erft: am: zweiten Tag bloß allein überfommen, 
meiner Völker aber bis den: andern Abend im Klofler Königs⸗ 
-faal ganz fpät erwarten !miüffen; wodurch verurfacht worden; daß 
die baierifchen, ſächſiſchen und die mir untergebenen Truppen, 
weil ihnen. die Verhinderung oder Gonjunftion nicht hat zu wiſſen 
gethan werden können, vergebens bis. auf drei Meilen nahend 
am Königsfaal- herauf: gegangen, hernach zugleich diefe, in ihre 
‚vorige Quartier zuräd, ‘der Feldmarſchall feel. dur Prag, :die 
Mulda beides mit großem Verderben, wieder hinauf gehen müſſen, 
‚damit nun dergleichen: vergebene Ruin‘ des Volkes, auch daß 
etwa der Feind dergleichen Bertheilung nicht: fpührete, dann ſich 
‚prävaliren, und ein. Theil eher die :&onjunftion geſchehe, nicht 
‚überfallen könnte, war meine Meinung; wie. da zuvor allzeit ge⸗ 
wefen, man follte wohl: oberhalb ;der Mulda eine: Brüder machen, 
fo wäre der FeldmarſchallGötz ‚mit uns gleichfalls in einem 
Corpo geſtanden, alſo daß weniger als in einem Tag, die woͤl⸗ 
lige Conjunktion ohne Hinderung und Gefahr zu allen Ocrafionen 
wie ſich ſelbige haͤtten beigeben mögen, geſchehen können, ger 
er hernach 3 Tage, mit großer Gefahr. gebrauchen müfje! Es 
hat aber dieffeits nicht fein wollen, ſondern es ift hernach ge⸗ 
meldeter Feldmarſchall auf ein neues um Prag zu thun genöthigt 
worden, wo durch ſonderlich die; Reiterei dergeſtalt abgemattet 
worden, daß man mit demſelben, wie nöthig es auch geweſen, 
“nit eilen können.‘ Eben: damals iſt den Feind über die Eger 
‚and: herwärts. gegen Pilfen avancirt, und obaman gleich ſo eil⸗ 


9) Kurzer und eigentlicher Bericht des Generals Hapfeld!! wie es 
nämlih vor und in deme Trefſfen bei Jaulau Hergegamgen(‘ 
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fertig als immer möglich: bie Völker zuſammen gezogen, ſo iſt 
doch der Feind. eher um Pilſen geweien, als wir ſelben Ort 
exreichen lönnen, welches nicht gejchehen. » Und der Feind in 
den ebenen: Feldern. um⸗ Bilfen, oder noch zuvor ſollte ſeyn ren⸗ 
contrirt worden, wann man. an befagten Ort, wie gemeldet, die 
Brüdern überlegen, und dadurch die Conjunktion ohne dergleichen 
Ruin und vergebenen Aufzug hätte facilitiren wollen. 

.; Bor. meinem. Aufbrechen zu PBresnig und gleich zu Ankunft 
des Herrn Feldmarſchall Götz fel. habe ich ſowohl venfelben 
als alle andern hohen Offiziere eilends. dahin zu mir berufen, 
‚ber, Ordnung und anderer Nothdurft halber, mit denfelben geres 
det, wie davon 3. Majeftät von felbigem- Ort allerunterthänig⸗ 
fter Bericht geichehen. Bolgenden Tages. bin ich auf Grünens 
\ burg gerüdt, da in der Nähe alles: Bolf zufammenfommen, und 
weil alle Avifen fo auf Bilfen, fowohl von andern Orten, aud) 
durch die Gefangenen cinfommen, dahin einhellig verlauteten, 
daß befagte Feindes Armada fich bei Pilfen fehen und jelbigen 
Drt attaquiren. wollte, habe ‚ich -da® Frendez-vous von Eurer 
kaiſerlichen Majeſtät Armada zu Blowig, allwo es etwas Raum 
gehabt, verordnet, der Meinung, noch feldigen Abend Pilſen zu 
erreichen. und dahin zu ſehen, ob ich etwa: den Feind theils dies— 
‚feitd oder. ‚im Hinüberziehen antzeffem fönnte. Es find aber bie 
‚&hursbaierifhen Truppen etwas .fpät, angelangt und ift inzwis 
ſchen Nachricht einkommen, daß der. Feind: gerade auf Breffig 
zugehe, wie man: denn das Spiel ſchlagen und ihren Marſch 
davon auch am Schießen gar wohl merfen:fönnen. Haben deß- 
‚wegen ſämmiliche Offiziere mit mir für rathſam befunden, die 
Armada bei beſagtem Blowitz in-Sicherheit zu ſtehen und fleißig, 
wo ſich des Feindes Marſch wenden möchte, zu obſerviren. Des 
andern Tags berichten unſere Kundſchafter und Parthien, daß 
der Feind zwei Stunden vor Tag nach Glattau aufgebrochen, 
und obwohl damals etliche in Zweifel geſtanden, ob nicht nach 
der ſchwediſchen Intent nach der Pfalz ſeyn möchte, ſo hat doch 
"dies nicht dem mehrern Theil erheblich. ſcheinen wollen, find deß⸗ 
wegen ‚den. nächſten Weg auf Weliſchau gegangen, der Hoffnung 
und Abrede nad felbigen Abend nicht weit davon zu logiren. 
Es Aft ‚aber wider mehr Berhoffen der Feldmarſchall Götz, der 
die Avantgarden geführt, indem ich - mich mit dem Bericht an 
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Euer: Kaiſerliche Majeſtaͤt zu Blowitz bis Mitags aufgehaltem 
zurückverblieben. Als wir aber des andern Tages geſehen, duß 
ung der Feind bei Weliſchau vorkommen / haben wir auf GHota⸗ 
ziowig zugceilt, den Drt zwar auch erreicht, aber weil gleich ber 
Anfunft der Avantgarde die Nacht eingefallen, nicht mehr des 
Orts Beichaffenheit urtheilen fönneh, ob wir per raison daſelbſt 
des Feindes erwarten fönnten bis e8 Tag worden, da wir''ges 
merfet, daß vor und felbiger Drt ganz nicht bequem fich zu 
fegen, fondern fehr vortheilhaft vor den Feind geweſen. Sind 
deßwegen eilends über das Waſſer bei. Horaziowig paffiret, und 
die Höhe jenfeit3 eingenommen: der Feind, welcher dieſes ent⸗ 
weder durch feine Parthien, die es von den Höhen gar wohl 
fehen fönnen, wahrgenommen, oder doch dieſes gemuthmaßet, iſt 
eilend mit feiner Armada, weil er nur ein anderthalb Stund die 
Nacht vor ung geftanden, angelangt, der Hoffnung, im Uebers 
paffieren die Unjetigen zu ertappen. Er: ift aber zu fpät fom- 
men, alfo nichts al8 geringe Echarmüßel den Abend vorgegans 
gen. Den 26. früh ließ es fich anfehen, als wollte der Feind‘ 
wieder zurüdgehen, endlich aber zieht er in voller Ordnung recht’ 
unter die Höhe, bie wir innen batten, und ftellte ſich, als wollte 
er unter feinen Stüden über’ das Waſſer zu und heraufgehen: 
welches er alfo getrieben, Bis inzwiſchen unfere Artillerie, die 
wegen eined Grabens etwas verhindert worden, angelatgt,' da‘ 
et nach ziemlichem Schaden von unſern Stücken fich wieder‘ zurück 
gewendet, feinen Zug neben und bis auf Strafonig genommen.‘ 

Unterwegs, da wir auch eher Gelegenheit gehabt, hat man 
mit Stüden zufammen gefchoffen, find-auch unterfchiedliche geringe’ 
Scharmügel vorgegangen, gemeldetes Strafonig haben wir den 
vorigen Abend mit etlichen Dragonern,' hernady als wir da eins! 
fommen, mit Musfetieren ftarf beſetzen Tafien, daß, ob es gleich 
auf feiner, des Feindes, Seiten, und er'nahend lögirt geweſen, 
doch nicht hineinfommen dürfen: Andern Tages hat er vor Tags 
fi) gegen Dedlig gezogen, die Wachten gleichwohl alle, wie: 
vorigen Tag verdedt ftehen laſſen, wie ich dafür gehalten, daß 
er vielleicht verhofft, man würde ihm gählings folgen; * e 
” im Uebergehen uns hätte begegrien Fönnen, 

Als wir nun von vielen PBärrhien Bericht empfangen/, den 
er gegen Pißka wäre aufgebrochen, find wit auch ins Feld ge⸗ 
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rüdt;; der Meinung, unfern Zug auch dahin zu dirigiren: hat 
der Feind gleich Diefes gemerfet, und gleich: mit der Armada ſich 
geftellet,i der ungezweifelten Hoffnung; wir würden zu ihnen hin⸗ 
über: gehen/ welches alles wir ‚gleichfalls inne worden, haben wir 
und'an den xt, da wir eben gewefen, ungefähr eine halbe 
Meil von Strakonitz, auch wieder logiret. Die vorige Nacht, 
nemlich als das Lager zu Horaziowig anfommen, hat der Feind 
einer falfchen Drdonmanz, darin meine Hand und Giegel nach⸗ 
gemacht, ‚den Bürgern und Commandanten in meinem Namen 
befehlend, hundert Reiter, fünfzig Dragoner in die Stadt zu 
nehmen, ald aber der Commandant, nemlich der Oberftlieutenant 
Harant, welchen ich neben etlichen Dragonern und Croaten 
zeitlich dahin vorangeſchickt, den Betrug gemerkt, hat er auf dies! 
— laſſen Feuer geben, damit fie wieder abgezogen. 

Den 27. hat der Feind, nachdem er feine Bagage den Tag 
zuvor nad) der Mulda fortgeichidt, bei der Nacht in der Still‘ 
eitfertig fort gegen Berlik zugegangen, davon wir wegen Uns: 
fleiß: unfrer Parthien gar fpät: Nachricht erlanget, bei welchen: 
zwar damals diefe Frage vorgefallen, ob es beffer, dem Feind 
bei ſolchem großen: Vorfprung zu Folgen, oder ihm vorzugehen ? 
Mar hat aber beforgt, weil die Mulda aller Orten überfroren: 
und Fein Paß dergeſtalt zu achten, er würde, wie geichehen, an 
vielen‘ Örten zugleich‘ feine Armada Taffen übergehen, daß eher‘ 
wir ihn erreichen, er jenſeits fidy in Poſtur zu ſetzen Zeit gehabt: 
und adadurch uns gar die Gelegenheit, ihm wieder vorzukommen, 
benommen hätte: So hab ich auch für meine Perſon dieſen 
wachfanten, flugen Feind im Nachzug anzugreifen für gefährlich: 
gehalten, indem: dadurch ihm allzeit die Wahl wäre gelaſſen wor⸗ 
den, das Feld und die Gelegenheit feines Fußvolkes und der 
Stüde, in weldhen beiden Theilen er und überlegen gewefen, zu? 
wählen, weldyer Bortheil aber uns bleiben würde, wenn wir: 
ihnen. vorgiengen. ° Als man einhellig befchlofien, eilends fort⸗ 
zugehen, weldyes auch atfo erfolgt, daß die Armada von Stra⸗ 
fonig aus Pißka vorbei erreicht, da wir noch felbigen Tages‘ 
fowohl die Artillerie eine Stunde jenfeits überfommen und in einem; 
Wald bequem logirt,’ des andern‘ Tages, obgleich die Bagage 
— as — he man’ — mit der Armada frühe 
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gegen Mühlhaufen zugegangen vie — weit Air Rede 
gegen Tabor ziehen laflen., od chin da 19 
Es ift und aber unterwegs: Nachricht: ats daß ven 
Feind nur anderthalb Meil Weges den vorigen Abend ſchon 
logiret gewefen, bei Tabor ſich befinde, habe desivegen unſern 
Zug dergeftalt befördert, daß wir noch felbigen Abend nahe bet 
befagtem Tabor angelangt, nicht allein den Feind noch anzutref⸗ 
fen, fondern den Broviantmangel, der bei der Armada: ſehr groß“ 
gewefen, zu erfegen angefehen, fowohl Reiter als Fußvolk von; 
der Armada fich alles Verbietens ungeachtet, ſchon häufig abzu⸗ 
ſchlagen angefangen. Mit diefer Proviantirung, weil: aus böfer 
Anftalt des vorigen Commiſſarii ‚nichts vom Brod im Vorrath 
gewefen, fondern erft nach unferer Ankunft zu baden angefangen. 
worden, find wir den-andern Tag bis gegen 3 Abends aufge⸗ 
halten, dazu nichts erfledlihes an Brod gegeben worden. Ins 
zwifchen man fi nun gemeldtermaßen zu Zabor aufgehalten, ; 
iſt dieſe Nachricht vom. Feind einfommen, daß er zu Seltſchan 
und dort herum einen Tag ſtill gelegen. und dann von Selt⸗ 
fhan feinen Weg aufzuinehme, welches und. diefes Nachdenken 
verurfachte, daß er: nicht auf Beneſchau oder gegen’ der: Hofida;ı 
fondern entweder gegen die Brüden oder nach Ledig ſich wenden 
würde. Als haben. wir. den Weg, auf Stermberg reſolvirt zu 
nehmen, der Hoffnung, weil. er, nothwendig diefelbe: Straßen“ 
trandverfiren müffen, ihm an einem bequemen Drt zu begegnent 
Damit wir auch flündlic von des Feindes Thun KRumpfihaft: 
hätten, ift der Obriſt Spork ‚mit. 200 guten Reitern dergeſtalt 
commanbdirt worden, daß er fih ganz und gar feiner desı Fein⸗ 
des Parthien oder Gefangenen annehmen; fondern ‘fo verdeckt 
ald immer möglich fein Marſch  cuftodirem, wo er logirt und‘ 
wohin er feinen Kopf des Morgens hinwenden würde, fleißig: 
obferviren und und von einer Zeit zur andern: durch Poſtiliones 
und Boten, deren wir ihm zu diefem End unterſchiedlich zuge⸗ 
ben, advifiren follte. Damit er und auch nicht verfehlen könnte, : 
bat man erwähntem Dbriften einen Zeddel, wo wir ‘jedesmal! 
von Stunde zu Stunde anzutreffen: ſeyn würden, mitgeben. >! 
Mit folder Depeſche iſt er gute Zeitz eher die Armada von 
Tabor aufgebrochen, fortgegangen, damit man auch expediter dem 
Feinde begegnen könnte, hat man die Bagage hinter Tabor ſtehen 
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laſſen und dem dortigen Kreis⸗Hauptmann befohlen, felbige gegen 
Budweiß zu logiren. Bei beſagter Bagage ſind von allen Re— 
gimentern Difiziere gelaſſen worden, welche felbige in Obacht 
nehmen und dabei in Acht nehmen ſollten, damit keine Soldaten, 
als die da commandirt oder ſchadhafte Pferde hätten, ſich dabei 
unterſchlichen. Denſelben Abend, als man, wie gemeldet, um 
3 Uhr fpät aufgebrochen, haben wir mit der Armada weiter nicht 
als eine Meile Weges avanciren fönnen, gleichwohl die Arriere- 
Garde erlihe Etunden in der Nacht anfommen. Ungefähr um- 
40 oder 14 Uhr Abends fchicte der Obrift Spork Nachricht, daß 
der Feind zu N. logire, dabei, daß er Willens, nachher auf N. 
zu geben, dabin auch unfer Nadytlager deftinirt geiwefen, darum 
man den Marſch fo viel möglich befördert, daß wir gar zeitlich‘ 
zwiſchen Sanfau und Worig anfommen, dajelbft die Armada bis 
man gewiffe Nachricht vom Feind erlangt, hinter Dem Berg ges 
ftellt werden. Inmitten baben wir vernommen, daß der Feind 
noch nicht vorbei paffirt, fondern zurüd, aber auf befagtes Jans 
kau zugienge, find alfo verborgen ftehen blieben, des Feindes 
Ankunft, ob uns vielleicht alfo eine gute Gelegenheit aufftoßen 
möchte, in der Stille erwartet. Unterdeffen iſt der Feldmarſchall 
Götz fel. und ich auf dem Weg, wo der Feind herfommen müßte, 
geritten, das Feld und Gelegenheit befichtigt, weldyes etwa ein 
Baar Etunden gewährte, der Feldmarfhall Götz endlich wieder 
zurüdgefehrt, ich aber mit etlichen meiner Wenigen ferner ges 
gen die Höhe, die der Feind des andern Tages vor und oecupis 
ret, geritten, nachdem ich nicht mehr weit dahin, ficht man etliche 
Truppen hinter und über den Berg fommen, welche die von uns 
commandirte Sporf’ihe gewefen, denen im vollen Galopp der 
Feind mit vielen Truppen folgte. Weil ih nun einen ſchlech⸗ 
ten Klepper geritten, bin ich dergeftalt unter unfern und des 
Feindes Truppen melirt worden, daß ich nicht wäre davon ge— 
fommen, wenn mic des Feindes Neiterei gefennt hätte, habe 
doch anfangs gleich gefchidt und etliche Reiterei lafjen auffegen, 
weldye, fobald fie durch den Wald hervorfommen, hat fid) der 
Feind, der faft bis an die Armada die unferigen verfolgte, zurüds 
gewendet, dem die befagte Sporf’fche wieder in den Eifen blie- 
ben, die Eroaten ihnen au in die Seiten gerathen, daß von 
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vierhundert wenig zu den Ihrigen zurückkommen/ die gleichwöhl 
bis an ihre Armada verfolgt worden. ot ni Han 

Bon den Gefangenen, deren wohl Hundert — *8— ge⸗ 
weſen, haben wir verſtanden, daß der Feind mit der: völligen 
Armada auf der andern Seite des Berges gegen beſagtes Jan—⸗ 
kau zugehen thäte, wie wir denn denſelben bald hernach hinter 
dem Berg hervor fommen und hinter beſagtes Janfau an einem 
Berg logiren fehen, darauf man  unfrerfeits, weil durch den 
Spork'ſchen Allarm der Feind die Armada decouvrirt, reſolviret, 
alſo wie mir geſtanden, ferner zu verbleiben. Weil auch der 
Feind die ganze Nacht mit: Fahren ein großes Geſchrei gemachtz 
als wollte er feine Stüde auf einen hohen Berg vor uns brinz 
gen, ald haben wir auch vie Anfialt gemacht, wann er an ri 
bigem Drt etwas verfuchen wollte, ihm zu begegnen. n. Ä 


Schlacht bei Jankau, 
23. Februar (5. Mir.) 


Die Streitfräfte, welche ſich bier mit einander meffen fof«. 
ten, waren ſich beiläufig gleich, doch die Kaiferlichen den Schwe⸗ 
den an Reiterei überlegen, 1) Beide Theile zählten 16,000 Mann, 
Der Kaifer war für eine Schlacht, fein erfter General, Gabz, 
feld, fuchte feine Maßregeln dafür zu nehmen. , ., P 

Aufftellung. Die. Schweden hatten auf ihrem zehten, 
Slügel unter Arwid Wittenberg 13 Reiter Regimenter- in 
zwei Linien; die Mitte unter Mortaigne, hatte in erſter Linie 
6 Schladthaufen und in zweiter zwei Brigaden. Dieſe Letztern 
ftanden hinter den Intervallen des erften und zweiten und. des 
fünften und festen Haufens, Sämmtliche waren nad Art der 
faiferlichen Tertien formirt. Auf dem linfen Flügel unter Ro— 
bert Douglas endlich hielten wieder 13 Reiter-Regimenter,. 
welche ebenfalls! zwei Linien bildeten. Zwifchen jeder Compagnie. 
Meiter ftanden 40 Musfetiere. 

Die Kaiferlidien hatten im Gentrum 6 große Tertien, von. 
welchen das Fußvolf von Götz den linfen, die Baiern den rech— 
ten Flügel bildeten. Hinter den Intervallen der Tertien ſtand 
bie baterifche Reiterei in kleinen Ahthimawn. Den ua: Flü⸗ 


e 


4) Theatrum europeum V. 534,° 
Du Iarrys 30jähr, Krieg. III. 25 
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gel: bilbeten :9, den linken 12 Reiter⸗Regimenter, welche in zwei 
Linien ſtanden. Dieſe zweite Linie der Reiterei war. nicht ges 
richtet mit der baieriſchen Reiterei, ſondern ſtand vielmehr (mit 
Ausnahme den 2-Regimenter auf dem äußerſten linken Flügel) 
weiter zurüd: Den linfen Flügel befehligte Götz, den redhten 
Mercey!), die Mitte der Graf von Suis und Don Felir. 
Ueber die Aufftellung der Artillerie ift von beiden Seiten nichts 
‚befannt. Die Schweden hatten. als Loofung: „Hilf Jeſus!“ 
Die Kaiſerlichen: „Keine Gnade!“ | 

- Berlauf der Schlacht. Torftenfon ließ am Mor: 
gen bed 5. eine Scheinbewegung gegen den rechten Flügel der 
Kaiſerlichen machen, indeffen fein eigener rechter fih einer Kar 
pelle und der Höhen vor dem Faiferlichen linfen Flügel bemäd)- 
tigte, woſelbſt Feldmarſchall Götz befehligte. Die Wichtigkeit 
des Beſitzes derſelben einſehend, hatte Hatzfeld an Götz wie— 
derholt den Befehl geſandt, „auf ſeiner Seite die Höhe, ſo er den 
Abend zuvor zu beſichtigen verhindert und der Feind hernach 
voccupirt, ſelbſt zu recognosciren, mit dieſer ausdrücklichen War⸗ 
nung, wenn der Feind ſich etwa dott herunter ſchlagen wollte, 
man Nachricht hätte, wie dem entweder zuvorzukommen, ober 
was für ein Weg durch den Wald, bequem zu ihm zu kommen, 
man haben fönnte.“ 9 
—Götgtz ließ ſich aber den großen Fehler zu Schulden fom- 
men, das vorliegende Terrain nicht zu recognosciren, ſetzte ſich, 
als die Schweden gegen die Anhöhe rüdten, um viefelbe zu 
nehmen, in eine von Zeichen und Wäldern durdhfchnittene Ge⸗ 
gend und langte erft, und zwar völlig in Unordnung gebracht, 
an dem Fuße derfelben an, als die Schweden ſchon vollſtändig 
im Befite davon waren. Ohne Befehl Hatzfeld's hatte Götz 
die erwähnte Bewegung ausgeführt, und als erfterer herbeieilend 
hier eintraf, ſah er, „daß er ſich in ein Loch präcipitirt, aus 
Dem nicht ohne Schaden zu fommen.“ 


A) Welcher Mercy Hier gemeint ſeyn foll, Täßt fich nicht aufklären. 
Denn Franz Mercy Fann es nicht wohl feyn, noch weniger Kaſpar 
Mercy, ver bei Freiburg blieb. DB. 

2) Relation Hatzfeld's. 


BVerbefiern fonnte Hapfeld hier nichts mehr; er “mußte 
fich begnügen, einen georoneten Rückzug unter heftigem Feuer 
antreten zu laffen, in welchem Götz fiel. Hatzfeld beeilte fich, 
‚mit feiner Armee eine ganz neue Aufftelung zu nehmen, in 
welcher er die zerftreut fliehenden Truppen feines linfen Flügels 
zu ordnen hoffte. Er glaubte au), in einem rückwärts gelege- 
nen Höhenzug das befte Terrain hiezu gefunden zu haben und 
308 fich dahin zurück, um dort bis zum andern Tag zu verbleiben, 
dann aber mit erneuerter Kraft noch eine Schlacht zu verfuchen. 

Die Schweden ließen ihm jedody Feine Ruhe; einige Ab- 
theilungen derfelben warfen fi auf das Faiferlihe Centrum, 
wurden aber mit einem Verluft von 16 Fahnen und einigen 
Standarten zurüdgewiefen. Dieſer Erfolg veranlaßte den Fai« 
ferlichen rechten Flügel wieder vorzurüden, was zwar nicht in dem 
Plane Hatzfeld's war, der jedoh, um fein Stoden zu ver 
urfachen, feine ganze Linie wieder 'vorrüden ließ. 

Die Faiferliche Reiterei warf fich fofort auf den ſchwediſchen 
rechten Flügel, durchbrach ihn auch, dody thaten alddann die 
Reiter ihre Schuldigkeit nicht, denn ftatt ihre Wortheile zu ver- 
folgen, fielen fie über die Bagage her und gaben fi mit Plün- 
dern ab. Inmittelſt waren die Mitte und der Faiferliche rechte 
Flügel ebenfalls vorwärts gedrungen, litten aber fehr viel durch 
das ſchwediſche Artilleriefeuer, und das hügelige und waldige 
Terrain erfchwerte allen Zufammenhang, fo daß dem Angriff die 
Kraft fehlte, 

Torftenfon feste auch den hartnädigften Widerftand ent: 
gegen, „ein hartes, blutiges Treffen, desgleichen man nicht leicht 
fehen wird, begann“ 1), die Katferlichen werden gefehlagen und 
müffen endlich vom Schlachtfelde weichen. 

Bon Morgens 8 Uhr bis A Uhr Nachmittags Hatte der 
Kampf gedauert. Sechs Faiferlihe Generale, darunter Haß: 
feld, 185 Offiziere, und 4118 Unteroffiziere und Soldaten 
wurden dur die Schweden gefangen genommen, 77 Fahnen 
und 26 Kanonen erbeutet. An Todten und Verwundeten hatten 
die Kaiferlihen 4000 Mann; die San deren ganzes Ge: 
päd zerftört war, 2000 Mann. 


1) Torftenfon’s Bericht, bei Geijer IIT. 367. 
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In den kaiſerlichen Berichten über die Schlacht heißt es: 
„Nachmittags 3—4 Uhr fam eg erft zur Haupt-Aftion, die da 
bis in die Nacht hinein dauerte, es ift über. die Maßen hart 
zugegangen, mehr: ald je in einer Schlacht in diefem Kriege. 
. "Kein Quartier ward gegeben. Anfangs ſchien ed, ald würden 

wir fliegen, “aber nachdem der rechte und linfe Flügel gefchlagen 
‚. waren und das Feld. räumen mußten, fo ward der Feldmarfchall 
Hatzfeld mit dem Reſt der Infanterie und einiger Gavalerie 
vom Feind in- einen Halbmond eingejchloffen, gezwungen, ſich 
gefangen zu "geben, wobei Munition und Bagage dem Feind 
in die Hände fiel.” — Der Sieg wird der Heberlegenheit der 
Artillerie Torſtenſon's zugefehrieben, welche er „nach altem 
ſchwediſchem Brauch” fpielen laffen. Der Kaifer, deſſen Ba- 
gage Douglas nahm, floh aus Prag und eilte über Regens— 
burg nad Wien. 1) 

Torftenfon marfchirt an die Donan. 

Den Kaifer traf die Nachricht von diefem Schlag um fo 
härter, ald er in der beften Hoffnung gelebt hatte. Den Ober: 
befehl über die Truppen erhielt nun Gallas, welcher durch das 
Ungluͤck Hatzfelds wieder in Gnaden aufgenommen wurde 
und ſich beeilte, die Flüchtigen zu fanmeln, fo wie den bei Olmütz 
geftandenen MWaldftein an ſich zu ziehen. Die Vertheidigung 
vor ObersDefterreich wurde dem Erzherzog Leopold übertragen 

Tortſtenſon rüdte nad der Schlacht auf Deutfh-Brod 
und fiel in Mähren ein, indeffen Wittenberg mit 12 Reiter: 
Pegimentern und 2000 Musfetieren Iglau am 9. (19.) März 
einnahm. Wegen der Gefundheitöverhältniffe des ſchwediſchen 
Dbergenerals verzögerte fi der Marfch der Armee einige Tage, 
doch feste fich diefelbe am 14. (24.) wieder in Bewegung, fam 
nad) Znaym und nach der Einnahme von Krems und Stein 
am 19. (29.) April bis auf fieben Meilen vor Wien. Tor: 
ſtenſon rückte der kaiſerlichen Reſidenz immer näher, nahm das 
fefte Schloß Grafeneck mit Sturm, am 28. März (7. April 
KornNeuburg, am 30, März (9. April) Nikolsburg, Falken— 
fenftein und noch andere Orte in der Gegend von Wien. 

——— 2 HERE FRA BE 13. 
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In diefer Stadt herrſchte feit der Jankauer⸗Schlacht die groͤßte 
Beftürzung ; der Hof war nach Gräg geflohen und die Bürger 
fuchten ihr Heil in Progeffionen und Umzügen. So nahe übris 
gens die Gefahr war, fo follte fie doch wieder, ohne zu ſchaden, 
vorüber gehen. Um die Donau zu paffiren, fehlten Schiffe und 
dann wollte Torftenfon jedenfalls abwarten, ob fih Rakoczy 
mit dem Kaifer ausgleichen würde, mit welchem er in Unter: 
handlungen getreten war, und bei welchen ſich der Kaifer wohl 
willig finden laffen dürfte. Diefes alles beftimmte Torftenfon 
bis an die mährifche Gränze nad Miftelbach zurüdzugehen, wo 
er fein Hauptquartier aufſchlug. Nachdem er viele Orte der 
dortigen Gegend mit geringer Mühe in feine Gewalt gebracht 
hatte, marfchirte er am 20. (30.) April nad) Brün, um das da- 
felbft befindliche Schloß, den Spielberg, zu belagern. Die Bes 
fagung, von 2 übergegangenen fehwedifchen Offizieren comman— 
Dirt, hielt fich jedody äußerſt gut, dieſe felbit, welche nur den 
Strang in Ausſicht hatten, dachten an feine Uebergabe.!) 

Hierauf wartete 3 orftenfon wieder auf den Fürften von 
Siebenbürgen, der endlih Anfangs Mai an der ungarifchen 
Gränze mit 25,000 Mann erfehien, fi) aber mit den Schweden 
über das Kriegätheater, welches gewählt werden follte, nicht ver— 
ftändigen fonnte, Als endlih Rakoczy Mitte Juli nad) Filed, 
mitten in Ungarn, eingetroffen war, erhielt er den ausdrüdlichen 
Befehl des Sultans, den Krieg gegen den Kaifer zu unterlajfen. 
Trog dem verfprah Rakoczy dem ſchwediſchen Feldmarſchall 
fhriftlich, fich mit ihm vereinigen zu wollen, aber die verfchiede- 
nen Bedingungen, welche er dabei ftellte, verzögerten den Anſchluß 
und während hierüber Unterhandlungen gepflogen wurden, hatte 
auch der Kaifer welche eingeleitet, der e8 endlich auch zu einem . 
Frieden mit dem Fürften brachte. 2) 

Die Schweden hatten aber unterdeffen Zeit und Menfchen 
verloren, ihre Gegner dagegen hatten Gelegenheit erhalten, ſich 
zu fammeln und zu verftärfen?) und Brün war fogar durch ein 

1) Bufendorf XVII. $ 17. “ 

2) Derfelbe fteht bei Lünig. P. spic. cont. I. Abth. I. von Ungarn 492. 

3) In Defterreih warb jeder fünfte, in Böhmen und MRähstn Jever zehnte 
Mann ausgehoben. 
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glaͤdliches Manöver, von Prag aus, mit Pulver verſehen worden. 
Weit von allen Hilfsquellen entfernt, dachte Torftenfon jetzt 
an den Rüdzug. . 


Zorftenfon geht nach Böhmen. 


Der ſchwediſche Feldmarfchall hob nun im September die 
Belagerung von Brün auf und marfdhirte unter Zurüdlaffung 
von Befagungen in Krems, Korn⸗Neuburg, Nikolsburg, Ollmuͤtz 
und Iglau mit 10,500 Mann nah Böhmen.!) Der Rüdzug 
ging über Bosfowig, Brifau, Leutomifchl nah Pardubig, wo 
die Armee am 19. (29.) Dftober anfam und die in legtgenanns 
tem Orte liegende Faiferlihe Befagung von 400 Musfetieren 
gefangen nahm. Bon bier ging die Armee über Königgräg 
nad) Jaromirz, wo ein Lager bezogen wurde. Bon hier aus 
wurde Königsmarf, der indefien dem Kurfürflen Johann 
Georg zum Waffenftiliftand genöthigt hatte und wieder bei der 
Armee eingetroffen war, mit Proviant nah Mähren entfandt, 
um die befegten Orte Damit zu verfehen, was er auch glücklich 
vollführte und dann noch einen Zug durch Schlefien machte. 
Bei Greifenberg traf Königsmark wieder den bedeutend er- 
franften Feldmarſchall am 12. (22.) Dezember, welcher von hier 
fein Heer in das norböftlihe Böhmen, unterhalb des Riefen: 
gebirges, führte, und übergab hier das Commando, bis fein Nach» 
folger, Karl Guftav Wrangel, eingetroffen fein würde, an 
Wittenberg, nachdem er noch vorher Leutmerig eingenommen. 
hatte. Hier ging ihm die Gicht derart in die Bruft und den. 
Kopf, daß er in Leipzig die Kunſt der Aerzte fuchen mußte, 2) 

Erft am Anfange des folgenden Jahres traf Karl Guftav 
Wrangel, der feither in Dänemarf fommanbdirte, wo er wegen 
des hier immittelft gefchloffenen Friedens entbehrlich wurde, in 
Böhmen mit Verftärfungen ein, und brachte nun die ſchwediſche 
Armee auf 12,000 Reiter und 7000 Mann zu Fuß. Die fais 
ferliche Armee war unterdeffen nad) Böhmen gerüdt und bezog 
in der Gegend von Budweis Quartiere. 


9) Bufendorf XVII. $ 24. 
4) Geijer III. 369. 
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Torftenfons viermonatlidder Stillſtand hat. vielen Tadel 
veranlaßt, aber er Fonnte den Ausgang der Unterhandlungen- mit 
Rakoczy nicht vorausfehen, fo wenig er von dem völligen Man 
gel an Kriegszucht unterrichtet war, weldyer im fiebenbürg’fchen 
Heere herrfchte, was eine Bereinigung beider Armeen nicht eins 
mal wünfchenswerth machte, zumal in jener aud Krankheiten 
aller Art herrſchten. 


Die Operationen im weltlichen Deutſchland. 


Als bei Anfange dieſes Jahres der Vicomte de Zurenne 
erfahren hatte, daß ein Theil der baierifchen Armee unter Jo— 
hann von Werth zu den Kaiferlihen abgegangen fei, wie 
wir dieſes im vorigen $ hörten, fo befchloß derfelbe hievon Nugen 
zu ziehen, den Rhein zu paffiren und die Baiern in ihren Win- 
terquartieren zu beunrubigen. Zu dem Ende ging er bei Ruffels 
heim über ven Rhein und fiel in das Darmftädt’iche ein. Der 
Landgraf hier bot 50,000 fl. Entihädigung an, doch. mußten 
fi) die Franzoſen ohnedies bald zurüdziehen, weil Mercy nicht 
gefäumt Hatte, einen Theil feiner Macht gegen fie zu wenden. 

Rofen ging im Februar bei Rheinzabern über den Rhein 
und ftreifte bei Durlach, Bruchſal und Bretten, ja fogar bis 
Nagold. Die Baiern liefen aber auch nicht lange auf ſich war⸗ 
ten und trieben Roſen, mit Ausnahme einer Beſatzung in Na⸗ 
gold, uͤber den Rhein. 

Im April geſchah der dritte Rheinübergang bei Philipps⸗ 
burg und Turenne marſchirte mit 5000 Reitern, 6000 Mann 
zu Buß und 15 Kanonen nach Pforzheim.“) Der Feldmarſchall 
Mercy ftand damald mit 7000 Mann hinter der Enz, etwa 
7 Stunden vom Nedar entfernt. Turenne paffitte die Enz 
und fein Gegner fand für gut, ſich gegen Schwaben zurüdzu- 
siehen. Der franzöfifhe Marſchall folgte, nahm Stuttgart ein 
und rüdte über Heilbronn nad Hal, während die Baiern nun 
nad) Dinfelsbühl und Feuchtwang fidh wandten. 


— 
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. -Zurenne nahm nun Mergentheim und Rotenburg und 
genehmigte endlich auf die wiederholten Bitten -Rofen’s, ‚die 
Truppen in der Gegend von Mergentheim in Quartiere zu legen, 
um fie den hier herrſchenden Ueberfluß genießen. zu laſſen. Es 
war jedoch der ausdrüdliche Befehl Turenne’s, es dürfe fein 
Regiment weiter ald 2 Etunden von Herbfihaufen, welcher Ort 
als Sammlungsplatz bezeichnet war, ſich entfernen und um ganz 
fiher zu fein, ließ er ein Eavalerie-Regiment auf Recognoseirung 
gegen Feuchtwang abrüdfen, welches die Meldung machte, bie 
baieriſche Armee beziehe weitläufige Cantonirungen. 

Diefe Nachricht veranlaßte, daß die Regimentd-Commans 
deure mit dem erhaltenen Befehle ed nicht fo genau nahmen und 
daß überdieß der Sicherheitsdienft fehr nachläßig betrieben wurde, 
was ter Feldmarfhall Mercy und dem General Werth, mwel- 
her nach der Jankau'er Schlacht wieder zum baierifchen Heere 
geftoßen war, nicht unbefannt blieb, worauf fie befchloßen, die 
Branzofen, ähnlich wie bei Tuttlingen, in ihren Quartieren zu 
überfallen. 


Gefecht bei Mergentheim (Herbfthaufen) 
25. April (5. Mai) 1645. 


er dem Ueberfall, welchen die Anführer der bairifchen Armee 

—* hatten, waren ſie in aller Stille aufgebrochen und 
über Crailsheim und Blauenfelden nad Herbſthauſen gerüdt. 
So geheim indeffen der Marfch gehalten worden war, fo erhielt 
dennoh Turenne, allerdings ald die Liguiften ſchon nahe an 
feinen Gantonirungen ‘waren, Nachricht davon und ertheilte num 
der Armee den kereid ſchon Früher befannt gegebenen Befehl, 
"bei Herbſthauſen, 11/2 Stunden von Mergentheim, fih zu 
fanmeln, wo General Rofen beauftragt war, mit der Reiterei 
die anlangenden Truppen aufzunehmen. 

Herbſthauſen liegt auf "einem Plateau zwiſchen der Jart 
und Tauber. Es hatte damals in der Richtung gegen Blauen- 
felden ein großes und feines Gehölz, von welchem ſich auf {4 
Stund Entfernung ein Wald ausbreitete. 
| Zwiſchen dem 'Gehölz und Walde nahm Rofen feine erſte 
Aufſtellung, welche Turenne bei ſeinem Nahen gleich tadelte 
und dieſem General befahl, ſich hinter dem Gehölz aufzuftellen. 


— 393 — 


In dem Augenblid als Roſen dieſes vollziehen wollte, debou⸗ 
chirten die Baiern aus dem, dem Gehoͤlze gegenüber liegenden 
Walde. Es war nun nicht mehr an der Zeit, eine retrogabe 
Bewegung zu machen und Turenne ftellte zu dem Ende feine 
bis jegt hier verfammelten Truppen, 3000 Mann zu Fuß und 
7 Regimenter zu Pferd, wie folgt, auf: 

Das Fußvolf, den rechten Flügel bildend, beſetzte das Ges 
hölz dafelbft und erhielt hinter fih 2 Compagnien zu Pferd; 
die übrige Reiterei bildete den linfen Flügel in einer Linie ftehend, 
mit Ausnahme von 7 Kompagnien zu Pferd, welche in zweiter 
Linie hinter dem Außerften Linfen ftanden. — Rofen befehligte 
den rechten, Turenne den linfen Flügel. 

Die baierifche Armee hatte fich inmittelft vor dem Walde 
formirt; das Fußvolf in 2 Treffen in der Mitte, die Reiterei 
ebenfo auf den Flügeln. Hinter dem Fußvolf ftanden noch einige 
Abtheilungen Reiterei ald Reſerve. Die Artillerie fand vor dem 
Gentrum und dem linfen Flügel, weldhen Johann von Werth 
führte. 

Mit dem Rufe „Sankta Maria!” griffen die Baiern das 
franzöftfche Fußvolf im Gehölze an, nachdem die Geſchütze, deren 
die Relation bei den Franzoſen nicht gedenft, einige Zeit ges 
fpielt und fih bei Turenne immer mehr Truppen gefammelt 
hatten. Zu gleicher Zeit unternahm Turenne einen Angriff 
mit feinem linfen Flügel gegen den rechten der vordringenden 
Baiern und warf deren erfte Linie auf die zweite zurück. | 

MWährend diefes hier vorfiel, hatte Sohann von Werth 
auf dem linfen Flügel völlig gefiegt, den franzöfifchen rechten 
völlig über den Haufen geworfen und den General Rofen ges 
fangen genommen. As Werth feinen Feind mehr vor fih 
hatte, nahm er den linfen Flügel vor, indem er eine Schwenfung 
rechts machte und drobete fo dem franzöfifchen linfen unter Tu— 
renne, welcher in Folge feines errungenen Vortheils zu welt 
vorgedrungen war, in Flanke und Rüden zu fommen. 
Turenne erfannte gleich das Gefahrvolle feiner Lage und 
trat ungefäumt den Rüdzug an. „Hinter dem. Gehölz erhielt. er 
no eine Berftärfung ‚von .3 Reiter: Regimentern, welche ſodann 
/ zus en bed: . F — — tunen. 


&n Yrinty Im 


— 4 — 


Mercy begnügte ſich mit dieſem Siege und verfolgte feinen 
Gegner nicht. 

-- 4 Generale, 3 Obriftlieutenants, 6 Majors, 32 Rittmels 
fer und Hauptleute, 38 Lieutenants, 104 Unteroffiziere, und 
2500 Soldaten wurden von Tutenne’s Armee gefangen, die 
noch 6 Gefchüge, 59 Fahnen und Standarten verlor. Den Bers 
luſt der Baiern berühren gleichzeitige Schriftfteller nicht genau; 
nad) baierifchen Berichten wird er zu gering auf 300 Todte 
und Verwundete angegeben.) 


 Fortfegung der Operationen nach dem Gefecht bei 
Mergentheim. 

Der bedeutende Verluft, welchen die Franzofen erlitten hats 
ten, nöthigte Turenne, fi über den Main nach Kurhefien 
zu ziehen. Ihn felbft hatten die Soldaten zwei Tage für todt 
gehalten, bis er, der anfänglich Die Reſte bei Biſchofs heim ſam⸗ 
meln wollte, endlich mit Roßwurm’s und Wittgenftein’s 
Regimentern unweit Hammelburg ſich über den Main rettete 

und zu den übrigen Truppen ſtieß. 

Der Rückzug Turenne's auf Kutheſſen wurde von der 
ſchwediſchen Regierung ſehr getadelt, weil der ſiegreiche Mercy 
leicht hätte auf den Gedanken kommen koͤnnen, den General 
Torſtenſon im Rücken zu bedrohen. Dieſes geſchah jedoch 
nichtz Mercy und Werth paſſirten nach der Einnahme von 

Gernsheim den Main bei Hoͤchſt, ſetzten ſich dann bei Amöne- 
berg und, Kirchhain feft und belagerten legtern Ort, Als ber 
franz iſche Marſchall nach Neuhof, unweit Fulda gekommen 
war, ſchrieb er der Landgräfin, von Heſſen folgenden Brief: ) 
| „Madame! Je süis. oblige de vous dire, sans avoir le 
loisir de rien partieulariser davantage a Votre Serenite, 
qu ayant eu avis que l’enemy venoit m’atlaquer dans nos 
quartiers, j'ai marche au-devant de lui et ayant pris un 
‚poste, il est venu m’y attaquer. ,, ‚On avoit toutes. sortes 
d'avantages sur ‚sa ‚cavalerie au ‚commencement, mais ay ant 
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forcd mon infanterie dans un bois au milieu du champ de 
bataille, cela m'a empäche (apres avoir pouss€ presque 
toute la cavalerie de l’enneımy avec un assez grande faci- 
ht‘) de pouvoir rallier la eavalerie de cette armee, de sorte 
que je crois qu’une grande partie de l’infanterie sera per- 
due. Pour la cavalerie il s’en retire un corps tres- consi+ 
derable et avec. peu de perte. Je m’assure que V. A. te- 
moignera en cette occasion l’affection qu’Elle a toujours fait 
paroitre pour le service du Roi, en envoyant vers Mayence 
Yinfanterie qu’il lui a plü de faire esperer a Sa Majeste et 
tenant quelque corps . considerable pr&t le plus pres du 
Rhin, qu’il se pourra, pour une necessitde. J’ose bien assu- 
rer V. A. que s’il plait a Dieu, avec assistance de sa part, 
les affaires se releveront en sorte que les ennemis ne pour- 
ront pas en profiter; pour en pouvoir nuir a Mr. Tortseu- 
son, ni rallentir les conquätes, J’ose assurer que V. A. 

ne considerant pas setilement les affaires du Roi, mais Anac 
celle de l’Allemagne, y contribuera de tout son pouvoir.” 

Wollte die Landgräfin ihr Land nicht von den Baiern ger⸗ 
ſtört ſehen, fo mußte fie dem franzöfifchen Marſchall beiſtehen, 
weßhalb ſie ihre Truppen zu den Franzoſen ſtoßen ließ, die In 
drängt durd) die Baiern bis unter die Mauern von Ziegenha im 
zurüdgegangen waren. Den Bitten der Landgräfin ab gauch 
Königsmark nach und gieng mit Billigung des ſchwed ſchen &r- 
fandten zu Osnabrüf an die Weler, um der Bundesgeneffih beſ⸗ 
zuſtehen, welche Schreiben auf Schreiben nach Paris Um“ Un 
terftügung fandte. Cardinal Mazarin, beftürzt über den. Unfalt 
bei Herbfthaufen, gab in Folge diefer Hilförufe dem dqmals in 
Paris weilenden Herzog von Enghien den Befehl, zu ſeinem 
Heere, welches bei Verdun und Barrois ſtand —72 gehen und 
an den Rhein zu eilen. 

Am 22. Mai (1. Juni) traf Königsmarf mit ſeinem 
Korps bei Turenne ein, mit welchem ſich bie Heſſen unter 
Geiß bereits vereinigt hatten. Die Verbuͤndeten zählten hun 
15,000 Mann und ftanden zwiſchen Friglar .und Wolfshagen. 
Auf die Nachricht von diefer Bereinigung gog Mercy von Kirch⸗ 
hain ab und märfchirte über Gelenhauſen nach Aſchaffenbürg, 
wohin der General Geleen’ mit dem weſtphäliſchen Corps bes 
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Mercy begnügte ſich mit dieſem Siege und verfolgte ſeinen 
Gegner nicht. 

-- 4 Generale, 3 Obriftlieutenants, 6 Majors, 32 Rittmei⸗ 
fter und Hauptleute, 38 Lieutenants, 104 Unteroffiziere, und 
2500 Soldaten wurden von Tutenne’& Armee gefangen, die 
noch 6 Gefchhüge, 59 Fahnen und Standarten verlor. Den Vers 
fuft der Baiern berühren gleichzeitige Schriftfteller nicht genau; 
nad) baterifchen Berichten wird er zu ‘gering auf 300 Tudte 
und Berwundete angegeben. 1) 


Fortfegung der Operationen. nach dem Gefecht bei 
Mergentheim. A 

Der bedeutende Verluft, welchen die Franzoſen erlitten hat⸗ 
ten, nöthigte Turenne, ſich über den Main nach Kurheſſen 
zu ziehen. Ihn felbft hatten die Soldaten zwei Tage für tobt 
gehalten, bis. er, der anfänglich die Nefte bei Biſchofs heim ſam⸗ 
meln wollte, endlich mit Roßwurm's und Wittgenſtein's 
Regimentern unweit Hammelburg ſich über den Main rettete 
und zu, den übrigen Truppen ſtieß. 
Der Rückzug Turenne’s auf Kutheſſen wurde von der 
ſchwediſchen Regierung ſehr getabelt, weil ber fiegreiche Mercy 
leicht hätte auf den Gedanfen kommen. fönnen, den General 
Torſtenſon im Rücken zu bedrohen. Dieſes geſchah jedoch 
nichtz Mercy und Werth paffirten nach der Einnahme von 
Gernsheim den Main bei Höchſt, ſetzten ſich dann bei Amöne- 
berg, und, Kirchhain feft und belagerten fegtern Ort, Als der 
frangöfifche Marſchall nach. Neuhof, unweit Fulda gefommen 
war, ſchrieb er der Landgräfin, von Heſſen folgenden Brief: 2) 
— „Madame! Je süis, oblige de vous dire, sans avoir le 
doisir , de rien partieulariser davantage a Votre Sercnite, 
qu ayant eu avis que l’enemy venoit m’attaquer dans nos 
quartiers, yai marche au-devant de lui et ayant pris un 
‚poste, ıl est venu m’y attaquer. , ‚On avoit toutes. sortes 
ad avanlages sur ‚ga ‚cayalerie au commencement, m mais ayant 
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fored mon infanterie dans un bois au milieu du champ de 
bataille, cela ın’a emp@che (apres avoir pousse presque 
toute la cavalerie de l!’ennemy avec un assez grande faci- 
hte) de pouvoir rallier la cavalerie de cette armée, de sorte 
que je crois qu’une grande partie de l'infanterie sera per- 
due. Pour la cavalerie il s’en retire un corps tres- cons» 
derable et avec peu de perte. Je m’assure que V. A. te- 
moignera en cette occasion l’affection qu’Elle a toujours fait 
paroitre pour le service du Roi, en envoyant vers Mayence 
Yinfanterie qu’il lui a plü de faire esperer a Sa Majeste et 
tenant quelque corps . considerable pret le plus pres du 
Rhin, qu’il se pourra, pour une necessite. J’ose bien assu- 
rer V. A. que s’il plait a Dieu, avec assistance de sa part, 
les affaires se reldveront en sorte que les ennemis ne pour- 
ront pas en profiter; pour en pouvoir nuir a Mr. Tortseu- 
son, ni rallentir les conquötes, J’ose assurer que V. A. 
ne considerant pas seulement les affaires du Roi, mais aussi 
celle de l’Allemagne, y contribuera de tout son pouvoir.” 

Wollte die Landgräfin ihr Sand nicht von den Baiern ‚jet 
ftört fehen, fo mußte fie dem franzöftfchen Marſchall beiſtehen, 
weßhalb fie ihre Truppen zu den Franzoſen ſtoßen ließ, Die ges 
drängt durch die Baiern bis unter die Mauern von Ziegenhafn 
zurüdgegangen waren. Den Bitten der Landgräfin gab, duch 
Königemarf nad) und gieng mit Billigung des ſchwedſſchen Ge⸗ 
ſandten zu Osnabrück an die Weſer, um der Bundeagenoffin be⸗⸗ 
zuſtehen, welche Schreiben auf Schreiben nad Paris Um Un⸗ 
terftügung fandte. Cardinal Mazarin, beſtürzt über den Unfall 
bei Herbfthaufen, gab in Folge diefer Hilfsrufe dem dainale in 
Paris weilenden Herzog von Enghien den Befehl, zu feinem 
Heere, welches bei Verdun und Barrois fand » zu geben. und 
an den Rhein zu eilen. 

Am 22. Mai (1. Juni) traf Königsmart mit‘ feinem 
Corps bei Turenne ein, mit welchem fich bie Heſſen unter 
Geiß bereits vereinigt hatten. Die Verbuͤndeten zählten hun 
15,000 Mann und ftanden zwifchen Friglar .und Wolfshagen. 
Auf die Nachricht von diefer Bereinigung: zog Mercy: von Kirch⸗ 
bain ab und märfchirte über Gelenhauſen nah NAfchaffenbürg, 
wohin der General Geleen mit dem weftphälifchen’ Corps ber 


- 


zufen wurde. Da dieſer aber hiezu die Erlaubniß des Kurfürften 
von Köln einholen mußte, ſo verzögerte ſich fein Marſch und er 
traf erft, nachdem er bei Limburg über die Lahn gegangen, am 
24. Juni (4. Zuli) zu Amorbach mit 5000 Mann bei Mercy ein.: 

Königsmark und die Heffen hatten inmittelft die Ver—⸗ 
pflihtung übernommen, Turenne bis an den Rhein zu gelei- 
ten, wo Enghien erwartet wurde. Zu dem Ende rüdte das 
verbündete Hecr an den Main, paflirte denfelben zwifchen Hanau 
und Franffurt und vereinigte fi) am 24. Juni (4. Juli) bei 
Ladenburg am Nedar mit dem Herzog, der nun über 32,000 
Mann gebot. 1) 

Da Königsmarf in Meiffen, die Heffen aber in Wefts 
phalen ihre Vortheile zu verfolgen beabfichtigen mußten, fo wolls 
ten fie fi, nachdem fie ihre Aufgabe, Turenne zur Bereinis 
gung mit Enghien verholfen zu haben, beendigt hatten, wie— 
der von den Franzgofen trennen, verpflichteten fich aber auf des 
Prinzen Anfuchen noch fo lange zu bleiben, bis er fefte Punfte 
am Nedar gewonnen haben wiirde. 

Mercy war inmittelft an den Nedar bei Wimpfen marfchirt 
und nach Heilbronn gerüdt, wo feine Gegner ihn bergeftalt vers 
ſchanzt fanden, daß ein Angriff auf ihn Tolfühnheit geweſen wäre.?) 
Im verfammelten Kriegsrarhe wurde nun heftig gegen des Her: 
3098 Vorfchlag geftritten; „Heilbronn links zu laffen, durdy eine 
Diverfion nah Schwaben den baterifchen General aus feiner 
Stellung zu loden, um fih dann mit ihm unter günftigern Um— 
ftänden Schlagen zu Fönnen.* Aber Königsmarf fo wenig 
wie Geiß bezeugten Luft, den Franzoſen, ferne von ihren Wafs 
fenpläßen, auf Schwaben und Baiern zu folgen, fie droheten 
abzuziehen, wenn man durch eine folde Bewegung Heffen dem 
Zeinde Preis gebe, und fo fah fih Enghien genöthigt, den 
Vebergang unterhalb Heilbronn audzufuchen. 

In Folge diefes Plans wurde nun am 28. Juni (8. Juli) 
Wimpfen genommen, der Nedar überfchritten, bier eine befeßte 
Brüde zurüdgelaffen und dann gegen den Kocher marſchitt, um 


* 


4) Grammont memoires I. 361. 
3) Zeitfchrift fur Kunft, Wiſſenſchaft und Gelchichte des Kriegs, 19. 2. 
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von bier eine offene Straße an die Donau zu finden. Aber 
ſchon ſtand Mercy, die Abſicht der Gegner errathend, bei Hal, 
die ded Baiern Strategie fobend anerfennen. Denn Grammont 
fagt:1) „C'est que dans tout le cours des deux longues 
campagnes que le duc d’Enghien, le» mardchal de Gram- 
mont et le maredchal de Turenne ont faites contre lui, ils 
n’ont jamais projete quelque chose dans leur <onseil de 
guerre qui put être avanlageux aux armes du roi, et par 
consequent nuisible à celle de lempereur, que Mercy ne 
l'ait deviné et prevenu de m&me que s’il eüt été en quart 
avec eux, et qu'ils lui eussent fäit confidence de leur des- 
sein. Il faut convenir que la mere de pareils gendraux 
est morte depuis long temps.” 

In Folge der Bewegung Mercy’s wandten fi) die Vers 
bündeten nad) Rotenburg und Mergentheim, um diefe Stäbte 
zu ftrafen, weil fie zur Zeit des Gefecht bei Herbfthaufen flie> 
hende Franzoſen fehlecht behandelt haben follten. 2) Aber nun 
erflärten Königsmarf und Geiß, ſich von der franzöfifchen 
Armee zu trennen, was den Herzog von Enghien in die größte 
Berlegenheit fegte, der fi bei Turenne Raths erholte., „Le 
vieomte de Turenne, qui savoit manier les esprits et appri- | 
voisier les passions, parla @ ces deux gencraux avec sä, 
douceur ordinaire, regagna Geis et l’engagea à rester, Bik 
ne pcut modérer l’impetuositd de Koenigsmark; e’etoit un. 
homme nourri dans la guerre, doud de grands talens mil | 
taires, accoutumd au premiers emplois, d’ailleurs interessg, r 
glorieux et d’une humeur dificile. Le vicomte essäya. en 
vain de vaincere son obstipation, rien ne put le retenir; al 
partit irritd, fit monter un fatassin en croupe derriere cha⸗ 
cun de ses cayaliers et se retira a Bremen dans la. basse 
Saxe. Le duc d’Enghien pour lui faire sentir, qu il n’avoit 
pas besoin de lui, lui envoya souhaiter ——— un 


bon voyage.“9) 


1) Grammont, mem. I. 362. 

2) Bufendorf XVII. $ 34. 

3) Ramsay I. 128. — Grammont erzählt 1. 869: Königemarfı Habe 
dem Prinzen einen Abgedrbneten, welcher cher einem Schulfuchs als 
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Als KRönigsmark, auf Torſtenſon's frühern Befehl 
„nach Meiffen zu gehen” ſich ftügend, eiligft abzog, verſprach 
Geiß, bis zur Ankunft einer Antwort von Kaſſel zu bleiben 
wohin Enghien, obgleih an der Spige von 25,000 Manıt 
ftehend, aus Mödmühl am 1. (11.) Juli fehrieb: t) 

„Madame, j’envoye ce gentilhomme à Votre Altesse, 
pour la remercier de l’assistance que ces troupes ont don- 
née a l’armde du Roi et de la marche qu’elles ont faite - 
avec moi jusqu’ici. Je crois qu’elle ne refusera pas l’ordre 
que je lui demande par M. de Geis de demeurer avec moi 
puisqu’il n’y a plus d’ennemis de votre cot& et que Geleen, 
qui etoit le seul, est presentement joint avec l’armde de 
Baviere. Vous pouvez juger de l’etat de leurs forces et 
de celui ou je serois, si vos troupes nous abandonnoient. 
Je suis assurd, connaissant le zele que vous avez toujours 
temoign€ pour la France, que vous ne m’abandonnerez pas 
en cette rencontre et que vous donnerez encore au Roi 
une preuve de votre äffection, dans une Occasion si impor- 
tante. Vous savez que les lettres n’ont point de repliques 
et quil y a loin A negocier. C’est pourquoi je ne craindrai 
point de vous dire, que la chose est absolument necessaire, 
et que vous ne sauriez me refuser sans vouloir rompre 
absolument avec la France et sans myobliger en mort (mon) 
particulier a. me porter a toutes sortes d’extremites. Je 
sais, Madame, que cela n’arrivera pas et que ma conside- 
ration seul vous obligeroit à quelque chose. Je vous sup- 
plie done, Madame, de nous envoyer l’ordre en diligence 
et de croire que la plus forte passion que j’aie est de te- 
moigner a V. A. que je suis, Madame, votre tres-humble 
et tres-obeissant serviteur Louis de Bourbon.” 

Am 10. (20.) Juli traf die günftige Antwort der Land- 
gräfin in Rotenburg an der Tauber, dem Hauptquartier Eng- 


Edelmann geglichen habe, gefandt, „um Namens Sr. Greellenz Ab: 
fchied zu nehmen.“ Da habe diefer ärgerlich geantwortet: „Gr ließe 
fich des ſchwediſchen Herrn Abzug gefallen, er möchte fih nur mit 
feinen Huren Iuftig machen.“ 

4) Arkenholz IV. 410, 
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hien’s, ein, ber hier noch 10 Tage weilte und dann nad 
Dinkelsbühl marfchirte. Mercy mar gefolgt und ftand bei Dür- 
wangen, nur durch bie Wernig von den Franzoſen getrennt. 
Er hatte eine fo vortheilhafte Stellung hinter Moräften und 
Teichen genommen, daß der heftige Enghien, welder fchlagen 
wollte, dennoch von einem Angriff abftand. Die Franzoſen zogen 
hierauf nah Ellwangen, die. Baiern folgten und es fam am 
22. Zuli (1. Auguft) zu einer heftigen Kanonade zwifchen bei- 
den Theilen. Mercy, die Abficht feines Gegners auf die Do- 
nau errathend , marfdhirte fofort über Dettingen an diefen Fluß 
und ftellte fih zwifchen Donauwörth und Nördlingen auf, wo 
die Franzofen, welche einige Zeit, ohne es zu wiffen, nahe an 
ihren Feinden vorbei durch denfelben Tannenwald marfchirt wa- 
ren, am 24. Juli (3. Auguf) auf Mercy ftießen. ) Eng- 
hien war erfreut, daß fich fein Gegner endlih zur Schlacht 
anſchickte, aber dennoch De als fich diefes fo .. 
geftaltete. 
Schlacht bei Allerheim, 
24. Zuli (3. Auguft) 1645. 

Stärfe der Heere. Die baierifche Armee beftand aus 
16,000 Mann und zwar: Fußvolk 27 Bataillone, Reiterei 
38 Eompagnien, Artillerie 28 Gefüge. Die Verbündeten zähl- 
ten 17,000 Mann (wegen des Abgangs mehrerer. Befapungen 
und der Mannichaft zur Bewahung der Nedar-Brüde) und 
zwar Fußvolf 20 Bataillone, 39 Compagnien zu Pferd und 
27 Geſchüuͤtze. | 

Aufftellung. Der baierifche General hatte fchon viele 
Beweife feiner Gefchidlichfeit in der Wahl fefter Stellungen 
gegeben, dieſe aber übertraf die Erwartungen feiner Gegner. 
Hätte nicht Schlachtenluft und die Anficht, daß von Benutzung 
diefer Gelegenheit zum Kampfe dad Glück des ganzen Feldzugs 
abhienge, Enghien getrieben, er würde den Abmahnungen Tu⸗ 
renne's Gehör gegeben haben; aber: „il avoit tellement 
accoutume de vaincre, qu’il ne croyoit pas pouvoir jamais 
&tre battu, et il se croyoit par avance dejà victorieux.” ?) 


1) Grammont 1. 365. 
2) Montglat, memoires II. 9. 
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Es lehnte fich der rechte baierifche Flügel an einen Hügel, 
einen fteilen Weinberg; der linfe an eine Anhöhe, deren Gipfel 
das feſte Schloß Allerheim trägt. Die Abdachungen bei der 
Anhöhe verlaufen ſich nad) der Mitte zu in eine Mulde, worin 
das Dorf Allerheim etwa 300 Schritte vor der die beiden Höhen 
verbindenden Linie liegt. 1) 

„Die Aufftellung hier war vom Terrain um fo mehr be⸗ 
günſtigt, da fie nicht nur ihren Flügel gut angelehnt, ſondern 
au den Portheil hatte, ſich dominirend über die vorliegende 
Schlachtebene zu erheben. Gleich hinter dem Dorfe erhebt fich 
nämlich das Terrain und zieht ſich nad) beiden Seiten fanft an- 
fteigend zu den genannten Höhen hin. Zwiſchen Dorf und 
Schloß bildete die vom Kamm gegen die Ebene abfallende Bö— 
fehung fein Hinderniß, doch war diefe Geite, durch einen mit 
dem Kamm faft gleidylaufend vorgelagerten Graben, für geſchloſ— 
fene Truppenbewegungen- impraftifabel, oder wurde wenigftend 
dafür angefehen. Vom Dorf bis zum Weinberge fiel dagegen 
die Böfchung fteiler ab und erlaubte zwar einen Anfall von 
baierifcher, doch nur fchwierig einen Angriff von franzöfifcher 
Seite. In der Nähe des Dorfes bot das Terrain zwar einem 
Angriff. weniger Schwierigfeit, das vorfpringende Dorf flanfirte 
indeß denfelben fo fehr, daß feine Wahrfcheinlichfeit eines guten 
Erfolges abzufehen war, ſo lange dieſes in baieriſchen Haͤn⸗ 
den blieb.“ 

„Diele. Bofition, fchon natürlich ftark, wurde durch Kunft 
noch mehr befeftigt. Der Weinberg erhielt nicht nur gegen die 
feindliche Front, fondern auch zur Seite Verſchanzungen; hinter 
dem Dorfe. waren Auhvürfe in Tenailleform angebracht, deren 
einfpringende Winkel mit Sorties verfehen waren; den linfen 
Flügel dedte der erhöhte innere Grabenrand und das befeftigte 

Schloß Allerheim.“ 

„Die größte Sorgfalt wurde auf die Vertheidigung des 
dem Zentrum vorliegenden Dorfes Allerheim verwendet; es wurde 
mit Retranchements umgeben, und man richtete den mit einer 
Mauer eingefaßten Kirchhof, die Kirche, ſogar den Thurm und 
zwei ſteinerne Wohnungen zur hartnäckigſten Bertheidigung ein.“ 


) Zeitſchriſt f. K. G. und Wiſſenſchaft des Kriegs 19. Bd. 84, wel— 
chem auch die folgende Beſchreibung des Terrains N ift. 


MM — 
Hier ſtellte nun Mercy fein Heer wie folgt auf: 
Baierifche Armee, 
A. Rechter Flügel unter General De Geleen. 
| 1. Treffen 7. Compagnien zu Pferd. 
1, Treffen 7 r a 
7 Geſchuͤtze. 
Der rechts davon liegende Weinberg ift mit 2 Bataillons 
und 5 Geſchuͤtzen bededi. 
B. Gentrum unter des Feldmarſchallo Mercy befonderm Veſehl. 
I. Treffen I Bataillons hinter den Verſchanzungen. 
II. Treffen 6 Bataillons. 
Reſerve 10 Compagnien zu Pferd. 
3 Geſchuͤtze. 
C. Linfer Flugel unter General Johann von Werth. 
I. Treffen 7 Compagnien zu Pferd. 
MH. Treffen 7 2 — % 
4 Gefchüge. 
Das Schloß Allerheim auf dem äußerften linken Flügel ift 
befegt mit 2 Bataillons und 3 Geſchuͤtzen. 
Im Dorfe Allerheim, vor dem Gentrum, liegen 8 Bataillons; 
bei den verſchiedenen Ausgängen ftehen je 3 BAUR 


Franzöſiſch⸗ heſſiſche Armee. 
A. Rechter Flügel unter dem Marſchall von Grammont. 
J. Treffen 10 Compagnien zu Pferd. | 
U. Treffen 4 Bataillons und 6 Compagnien zu ‚Bferb uns 
ter dem fpeciellen Befehl des Marecyal de Camp 
Marquis von Chabot. 
4 Geſchuͤtze. 
B. Eentrum unter dem Marcchal de amp Marauis v von Maffin. 
1. Treffen 10 Bataillons. 
II. Treffen 5 Compagnien Gendarmen und Karabiniere 
zu Pferd. 
414 Geſchuͤtze. 
C. Linker Flügel unter dem Bicomte de Turenne, 
I. Treffen 10 Compagnien zu Pferd. 
Du Jarıo 30jahr. Krieg. III. 26 
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MU. Treffen (Heſſen) 6 Compagnien zu Pferd und 6 Ba- 
taillons unter dem fpesiellen Befehl des General Geiß. 5 
9 Gefüge. 9) 

Der Herzog von Enghien, welcher nicht wie Mercy ein 
fpecielle8 Commando übernahm, behielt ſich die allgemeine Lei⸗ 
tung vor und hatte den Marechal de Camp, Herm von Mouf- 
faie, zu feiner Unterftügung. | 

Berlaufder Schlacht. Um 4 Uhr machte der Herzog 
von Enghien den erften Angriff auf das Dorf Allerheim mit 
dem Fußvolf der Mitte. Seine Truppen erfliegen zwar: gleich 
beim erften Andringen die Verſchanzungen dieſes Orts, doch 
waren fie, dort angefommen, einem fo heftigen Geſchuͤtzfeuer aus⸗ 
gelegt, daß fie einen nicht unbedeutenden Verluft erlitten hatten, 
Demungeachtet rüdte das Fußvolk mit Feftigfeit vor und feßte 
fih in den Häufern und Straßen von Allerheim feft. 

Mercy verftärkte fofort feine Truppen und die Franzofen 
behaupteten ſich nur durch die Unterftügungen, weldpe- fie durch 
den Marehal de Camp Mouffaie erhielten. Mit abwechfeln: 
dem Glüde wurde nın um den Befig des Orts geftritten, bis 
endlich die Tapferfeit der Baiern die Franzofen wieder bis an 
die aͤußerſten Häufer zurüdgetrieben, hatte. Dieſes bemerfend, 
warf der Herzog ſchnell noch ein Regiment in den Ort, an def: 
fen Spiße er ſich felbft fegte. Der balerifche Obergeneral ftand 
ihm jedoch an Tapferfeit nicht nach, und ſich ſelbſt an die Tete 
einer neuen Colonne fegend, drang er gegen die Sranzofen. Jetzt 
fehen wir Die beiden Obergenerale mitten im Kampfe und Ku— 
gelregen und nach kurzem Berlauf wurde Mercy burd einen 
tödtlihen Schuß dahin geſtreckt. Hiedurch entftand aber Fein 
Stocken bei den Baiern, fie drangen vielmehr mit Wuth auf 
ihre Gegner, um den Tod des Obergenerald zu rächen. Der 
Herzog ließ aber den Ort anzinden, um dem Kampfe daſelbſt 
ein Ende zu machen, übergab, als fich die Baiern nunmehr in 
der Kirche und dem Kirchhofe feftfegten, den Befehl über die 
Truppen hier dem Marechal de Camp Marquis von Bellenave 
und eilte zu feinem rechten Bra um den General von Werth 
anzugreiffen. 

1) Man vergleiche ven Plan bei — der jeden bei ‚Angabe der 

Gefchügzahl nicht genau if. 
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Diefer Angriff wollte nicht gelingen, - weil, ein nicht paflir- 
barer Graben, welcher die Streitenten trennte, den Baiern die Ber- 
theidigung erleichtert. Der Herzog begab ſich Daher zu dem 
linken Flügel, wo Turenne befehligte, um mit diefem den 
Kampf zu verfuchen. Kaum hatte ih Enghien von feingm 
rechten Flügel entfernt, ald General Werth feinerfeits zum An- 
griff fchritt, die innegehabten Höhen verließ, und mit Ungeftümm 
die franzöfifchen Linien durchbrach. Vergebens fuchte Gram= 
mont durch einen Flanfen-Angriff die Baiern zum Weichen zu 
bringen, es war umfonft. Der franzöfifhe Marſchall, nebft einem 
Theil feiner Truppen, wurde gefangen. Nocd waren die fran- 
zöfifchen Truppen unter Chabot, das zweite Treffen des rech- 
ten Flügels, nicht in das Gefecht gefommen, und es rüdte fofort 
diefer General mit feinem Fußvolke vor, ohne jedoch von feiner 
Reiterei, fo wenig wie von jener des erften Treffens, unterftüßt 
zu werden, fo daß er fih bald an die Dörfer Perisheim und 
Mapinheim gedrängt fah, wo die Bagage der Armee ftand. 

Inmittelft war der Herzog, wie fchon gefagt, auf. feinen 
linken Flügel geeilt und hatte dem Marfhall Turenne den 
Befehl gegeben, die Baiern auf dem. Winneberg anzugreifen. 
Das erfte Treffen wurde durdhbrochen, das zweite jedoch, von 
dem General Geleen felbft angeführt, wies die Franzofen wies 
‚ber zurüd. Um diefe Zeit mußten die Franzofen auf allen Bunf- 
ten weichen, denn auch in Allerheim wurden fie damals um 
fünften Male von den Baiern aus dem Drt verdrängt. 

Das Drohende diefed Augenblid3 erfennend, ließ fofort der 
Herzog das hefitiche Corps, welches noch nicht gekämpft hatte, 
gegen den. Winneberg rüden; dieſes erfteigt denfelben, erbeutet 
die dort aufgeftellten Gefchüge, weldhe auf die Fliehenden gerich- 
tet werden, und wirft endlich, durch Turenne's wiedergefam- 
melte Truppen unterftügt, ben rechten Flügel der Baiern über 
‚den Haufen. D Zugleich gelang ein wiederholter Angriff auf - 


4) Den Heffen gebührt die Chre des Tages. — Faft immer finden ir, 
daß bei den Siegen, welche die Franzoſen erfochten, bie Deutfchen den 
Ausſchlag gaben. Unter welfchen und ſchwediſchen Fahnen — fagt 
Barthold — zerfleifchte das deutfche Volf, in beiden Parteien den 
Kern des Krieges bildend, fich ſelbſt, und „Lie. fremden Heerführer 


—— 

Wirerheiin und die hier im Kirchhof ſtehenden Baiern wurden: 
mit dem General Geleen gefangen genonimen. *) 

Unm diefe Zeit kehrte Johann von Werth von feiner 
Verfolgung deö ftanzoͤſiſchen rechten Flügeld zurüd und erfuhr 
jeßt erft den Ton Mercy’s, die Gefangennehmung Geleen's 
und bie ganze Lage der Schlacht. Vergebens bemühte er fidh, 
die Seinen zu unterftügen, die Fliehenden zu fammeln und zu 
ordnen, es war zu fpät. Er zog ſich daher „fremisant de dou- 
leur et de colere”, daß feine Hiße ihm den Sieg entwunden ?), 
zurück und nahm, bis in die Naht von Turenne verfolgt, 
feinen Marſch nah Donauwörth. 

Beide Theile hatten einen anfehnlichen Verluſt. Die Baiern 
verloren 4000 Todte, worunter der unerfeglihe Mercy, 2000 
Gefangene, 15 Kanonen und 40 Fahnen. Die Franzoſen bes 
Hagten 4000 Todte und Verwundete. 9) 


Die Franzofen belagern Nördlingen und Dinkelsbühl. 


Der. Herzog von Enghien -belagerte nun Nördlingen, 
welches feit der im Zahr 1634 hier gefchlagenen Schlacht von 
den Kaiſerlichen beſetzt gehalten wurde. Trotz dem, daß Johann 
von Werth dem Commandanten geſchrieben hatte, er werde 
mit dem Entſatz nicht. zögern, übergab derſeibe die Feſtung doch 
bald. , „Seine Schuld war es wohl nicht allein, fondern auch die 


i- Imaßten ihrer Nation die Triumphe an, welche bie verunglimpften 

1%.» Lamdeleute unter ihren Panieren gegen einander fochten. 

V Bei dem Kampfe auf dem redhten Flügel eilten vie Heffen bis auf 

Piſtolenſchußweite auf die Baiern; beide zögerten zu feuern, bie end⸗ 
lich die Heffen zuerſt abvrüdten und nad einem wüthenden Gefecht, 

‚An weldjem. ein hefjiiches Regiment bie auf den legten Mann nieders 
gehauen twurbe, der. rechte baieriſche Flügel die Flucht nahm. 

2) Desormeaux hist. de Cond& T. I. 261. 

3) Theatr. europ. V. 630 u. i. Pufenborf xvu. $ 35. D'Gapill 
1. Band. Ramsay I. 130, endlich die feltene Schrift: Begrün- 
dete fummarijche Relation des zwifchen Fursbaierifchen Reichs: Armada 
und dem aus MWeftphalen beigeftöfenen faif. Succurs einestheils, dann 

der k. frangöfifchen, dem Duca di’ Anguien untergebenen Armaba, bei 

deren ſich auch die weimar'fche und heſſiſche befunden, anderntheils, 

- bei dem Dorfe Allershaimb im Kai ben 3. Auguſti Anno 1645 für: 
" gegangenen Treffens. 
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der Bürger, welche nicht begreifen konnten, warum Werth, 
welcher ald Sieger an fie geſchrieben hatte, ſich dennoch. nach 
Donauwörth zurüdziehe. Sa Adlzreiter follen die Franzos 
fen während den Unterhandlungen unverfehens ein Thor über 
fallen und fih dann der ganzen Stadt bemächtigt haben. 

In Nördlingen erholte fi das Heer, wo der Herzog acht 
Tage verblieb, um den dahin verbradhten Berwundeten Obdach 
‚und Unterkunft zu verſchaffen. Sodann wurde Dinfelsbühl be> 
lagert, deffen Gommandant auf das Aeußerfte fich zu wehren 
bekannt gemacht hatte; auf das Bitten aber der Geiftlichfeit und 
Bürgerfchaft, die Stadt nicht fernerhin dem fürdhterlichen Feuer 
der Franzoſen auszufegen, unter der Bedingung freien Rouge 
ſich ergab. 


Die Franzofen werden über den Mhein gedrängt. 


Nach der Einnahme von Dinkelsbühl wollten die Franzoſen 
noch Heilbronn belagern, doch änderte fih nun plöglic das 
Kriegsglück. Der Herzog, ſtark am Arme verwundet, verließ das 
Heer und übertrug den Oberbefehl dem Bicomte de Turenne, 
der fi bald von den Baiern bedroht fah. Diefe fammelten ſich 
in der Gegend von Donaumwörth. Der Kurfürft beeilte ſich, 
Geleen gegen Grammont auszuwechſeln, um diefem ſodann 
den Oberbefehl über feine Armee zu übertragen. Johann von 
Werth wäre eigentlich der Aelteſte gewefen, aber es fehlte doch 
auch dem vom gemeinen Reiter auf gedienten Krieger an jener 
feinen taftifhen Ausbildung, welche in einer Kette von’ perfönli- 
hen Gefahren nicht zu erringen ftand und der Perfon des zwei⸗ 
ten Feldherrn in Deutſchland nicht mangeln durfte.) Endlich 
war Marimilian im Geheimen geneigt, mit dem franzöfifchen 
Hofe in Unterhandlungen zu treten und in’ der drohenden Ge: 
genwart mochte ihm Johann von Werth’ 8 Hinbängfiätei 
an den Kaifer Beforgniffe einflößen. 2 


3 Barthold's Johaun yon Wert 165.. SR 

2) In Grammonts Memoiren wird erzählt, daß der Marſchall Sram: 
mont vor feiner Ausföfung ein geheimes Geſpraͤch von fünf Stunden 
mit dem Kurfürften gehabt habe, worin biefer um Schonung des fa: 
tholifchen Blutes bat, feine Gleichgültigkeit gegen Spanien zu erfen- 
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Werth ftellte ſich indeffen willig unter Geleen’s Befehle, 
und in den erſten Tagen des Septembers erfchien das baierifche 
Heer. wieder. bei Donauwörth im Felde, ermuthigt durch die: 
Kunde, daß der Erzherzog Leopold Wilhelm zu feiner Unter- 
ftügung. herbeiziehe. Die Franzofen zogen über Hall an dem 
Nedar, wo der durch Herbftregen angefchwollene Fluß die bei: 

Wimpfen etablirte Schiffbrüde weggeriffen hatte. Die Reiteret 
ſehte durch din Strom, dad Zußvolf wurde auf Kähnen nad) 
und nad übergefegt, und nun wurde mit Zurüdlaffung des 
fhweren Gefchüged und des Gepäds 5 Tage und 5 Nächte 
hindurch marfchirend, nah Philippsburg gerüdt. 1) 

Am 27. September (6. Dftober) hatten fi) der Erzherzog. 
und Gallas mit 5000 der baierifchen Armee angefchloffen und 
Sohannvon Werth hatte beantragt, die zurückgehenden Sran- 
zofen während des Uebergangs über den Nedar anzugreifen. 
Aber man wollte den ermüdeten Truppen Ruhe gönnen und 
verſchob die Ausführung, bis ed zu fpät war, denn bereits war 
das Heer jenfeitö des Nedars, als. Werth anfam. 

Kaum hatten Turenne und Grammont das nöthige 
Material zur Ueberbrüdung des Rheines bei Philippsburg zus 
fammengebradt, ald auch ſchon die Verbündeten hier erfchienen. 
Iene ließen daher vorerft Verſchanzungen zur Dedung ihrer 
Truppen aufwerfen und dann die Bagage übergehen, welcher 
Grammont mit der gefammten Reiterei und dem Fußvolf, 
welches Enghien. herbeigeführt hatte, folgte. Turenne blieb 
allein ‚mit feinem, Fußvolf unter den Kanonen Philippsburgs, 
bis die Verbündeten; wieder von hier ab nad Wimpfen zogen, 
der Erzherzog ſich von den Baiern trennte, um nach Böhmen 
zu. rüden, wo Die Torſtenfon ſſche Armee ihre Quartiere 
aufſchlug. 

Die Franzoſen ſuchten ſich die Winterquartiere im Elfaß, 
nachdem ſich Die Heſſen auch nad ‚Haufe begeben hatten, um 
‚die Anfprüche der. Landgräfin auf die Marburger Erbfolge zu 
aunterſtuͤtzen; bie Baiern ſuchten Ruhe in Schwaben und Franken. 


nen gab und den Wunſch äußerte, ben Krieg zu beenden. I. 375. 
Auch das Theatrum erwähnt diefer Nublenz." 
3) Pufendorf XVII. $ 37. 
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s 10. | 
Königsmarf zwingt Sachſen zum um Waffendilitand. | ö den 


Königsmarf war nady feiner. Trennung von’ den- Frans 
zofen durch Franken und das Voigtland gezogen und hatte ſich 
hier wieder ald Raubvogel ausgezeichnet. Der Kurfürft von 
Sachſen hatte einige Regimenter gefammelt,1)’ um fie dem Kaifer 
nad Böhmen zuzuführen. Diefes zu verhindern, war Könige 
marf gerade zur rechten Zeit in Sachen eingetroffen, trieb die⸗ 
felben, unterftügt dur Arel Lilje unter die Wälle von Dresden 
und eroberte im Auguft Rochlitz und Meiffen. Damals ver- 
zagte der Kurfürft, denn Torftenfon ftand um diefe Zeit in 
der Nähe von Wien, die Siegednadhricht von der Schlacht bei 
Allerheim, die erft fpäter richtig getvürbigt wurde, durchlief Teutfch- 
land, und Johann Georg's eigenes Land war faft durd- 
gehende vom Feinde beſetzt, alles gerftört und verödet. Noch 
jögerte der Kurfürft zur Stellung feines’ Landes einen Waffen: 
ſtillſtand einzugehen und der Kaifer fandte deßhalb Schreiben 
auf Schreiben. Da drohet Königsmarf die Dörfer um Dies 
den auf 8 Meilen in der Runde in Afche zu legen’ und nun 
gab der Kurfürft den Bitten des Landes und feiner Familie nach 
und ſchloß einen Waffenftillſtand, welcher zu Kepfchenbroda — 
zwiſchen Meiffen und Dresden — am a7. Auguft (6. ‚Septem- 
ber) unterzeichnet wurde. 2) 

Der Bertrag enthielt 40 Pünfte folgenden Hauptinhalid 
Der Kurfuͤrſt behielt ſich vor, in des Kaiſers und Reichs Pflich⸗ 
ten zu bleiben, ja auch drei Regimentet bei den kaiſerlichen 
Truppen zu laffen, jedoch fo, daß er richt mehrere nachfchide, 
au den Kaiferlihen feine Werbs und Sammelplaͤtze geſtatte. 
Dagegen wurde ihm von den Schweben alles Eroberte wieber 
eligeräumt, mit Ausnahme Leipzig's, für deffen Beſatzung der 
Kurfürſt einen monatlichen Beitrag verfpradh. "Wegen Magde⸗ 
burg fonnten die beiden Theile ſich nicht verſtaͤndigen, weil die 
Schweden die Einſchließung nicht anders aufgeben wollten, als 
wenn die Stadt ganz ihrer A Befagung überlaffen wuͤrde, 


1) Bufendorf XVII. 5 26. — En 5 u = ve J 
4) Theatrum europ. v. 300. ı) EUUR.Da Sms 
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die Kaiſerlichen daſelbſt aber nicht zum Abzug aas der Feſtung 
bewogen werden konnten. Endlich wurde beſtimmt, daß der 
Stillſtand 6 Monate dauern und beim Anfang des letzten Mo- 
nats verlängert oder aufgefündigt werden follte. 

Mit Freuden beflätigte Torftenfon diefen Vertrag, wel 
Ger Niederdeutfchland bis Böhmen entwaffnete und den Schwe⸗ 
ven den Rüdzug fiherte. Königsmarf aber brach, nachdem 
er dieſes vollbracht, auf, um feine Vereinigung mit dem Ober: 
general zu bewerffteligen, worüber wir ſchon weiter oben ſprachen 


IV. Kapitel 
Das Jahr 1646. 


Wrangel als neuer fchwedifcher ©bergeneral. Der Erzherzog fee. 
1 Wilhelm rücht mit Uebermacht gegen ihn und nöthigt ihn, 
Böhmen zu verlafen. Er zieht fi im Sebruar nach Sachſen, und 
geht. durch das Woigtland und Altenburg'fche an die Saale, von 
hier im April an die Weſer. Er nimmt Paderborn und Stadt- 
bergen. Der Erzherzog rücht in die Oberpfalz. Unterhandlungen 
Wraugels mit Turenne wegen Vereinigung ihrer Corps. Melander 
verſtärkt Den Erzherzog, welder wegen Mangel im Iuli gegen 
Die Wetterau marſchitt. Wrangel und Turenne vereinigen fid 
erft im Auguft, paffiren die Midda und dringen durch Sranken 
und Schwaben gegen Baiern. Sie erobern Günzburg, Ponauwörth, 
Saningen, Rain, Freiſing und belagern Augsburg. Werth kommt 
zum Entfatz. Wrangel und Surenne rüchen verwüftend an den 
Sch. Der Kurfürft von.Baiern teitt im Unterhandlungen mit 
Fraukreich, um fein Fand zu retten; Wrangel und Surenne ziehen 
fih zurück und bezichen die Quartiere, Der Arieg in Schleſien, 
Böhmen und Mähren wird mit abwechſelndem Glüce, aber nur 
matt geführt. 


gs 11. 
A Dperationen unter dem Erzherzog Leopold Wilhelm gegen Wrangel. 
| Wrangel wird nach Heffen gedrängt. 


Nachdem die Franzofen uͤber den Rhein zu gehen genöthigt 
— waren, richtete der Kaiſet ſein Hauptaugenmerk auf 
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Böhmen, woſelbſt die ſchwediſche Armee unter Karl Guſtav 
Wrangel in den Winterquartieren lag. Sie zählte damals 
15,000 Mann zu Zus, 8000 Mann zu Pferd und: 70 Gefchüge: 
Gegen diefe war der Kaifer bemühet ein gleich ſtarkes Heer auf: 
zubringen, welches unter den Befehl des Erzherzogs Leopold 
Wilhelm geftellt wurde. Der Kaifer hatte ſich gemäß feines 
mit Batern gefchlofjenen Vertrags auch an den Kurfürften Mar i« 
milian gewandt und dieſer ſcharfſinnige Fürft theilte die ge— 
rechten Beforgniffe des Reichsoberhaupts hinfichtlich der voraus⸗ 
ſichtlichen Fortſchritte, welhe Wrangel zu machen im Stande 
war und hätte auch dieferhalb ſchon im Dezember des verfloſſe⸗ 
nen Jahres einen Theil. feiner Truppen unter Geleen und 
Johann von Wirth nad und nach an die böhmifche Gränze 
rüden laſſen. Wrangel hievon benachrichtigt, beabfichtigte eine 
Bereinigung der Baiern mit den Kaiferlihen zu hindern, wozu 
er jedoch zu ſpät Anftalten traf, fo daß wir diefelde am 10, (20.) 
Yänner zu Stab vereinigt finden. Die Kaiferlihen zählten 
13,000 Mann zu Pferd und 11,000 Mann zu Fuß; die Baier 
8000 Mann in’12 Regimentern zu Pferd und 18 Regimentern 
zu Fuß.1) Mit diefer überlegenen Macht fonnte es der Erz 
berzog um fo mehr wagen, geradezu gegen die Schmweben zu 
marfhiren, ald Montecuculi gegen Wittenberg in Schle⸗ 
fien mit Erfolg firitt und der Landgraf von Heſſen Darmftadt 
mit feiner Muhme der Landgräfin, den Hausſtreit unterftüßt‘ 
durch Faiferliche Waffen, auszufechten begann und beren Truppen 
im Schach hielt. 

Wrangel fühlte ſich ven Verbündeten gegenüber zu nad 
und befhloß daher, Böhmen zu verlaffen, um dad fliegende Corps 
Königsmark’s an fi zu ziehen. “Eine feiner erften Sorgen 
war, fi des Paſſes über die böhmifchen Berge nach Sachſen?) 

1) Bufendorf XVIII. B. $ 1. 

?) Der Waffenftillftand mit Sachen wurde verlängert; aber beflänbige 
Streitigkeiten, in Betreff der Quartiere für die Schweden, veranlaßten 
große Unordnungen und Klagen. Torftenfon, ver ſich noch in Deutſch⸗ 
land aufhielt, fchrieb an Wrangel: „Wie etwa der nothbürftige Un: 
terhalt der Armee inzwifchen zu erfangen, will ver Hr. General alle 
thunliche Wege zu erfihnen und zu ergreifen nicht unterlaſſen, «6'mögen 
auch Briefe gefchrieben werben wie fie wollen.” , @eijer AI. 375. 5 
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zu verſichern, wohin er ſich denn auch im Februar zurückzog. 

Er marſchirte nämlich über Caaden nad Meißen, von da durch 
das Voigtland und das Altenburg'ſche, endlich an die Saale. 
Den Kriegsplan, welchen Karl Guſtav Wrangel bes 
folgte, hatte Tor ſten ſon entworfen. Er ging dahin, ‚die Armee 
zu: erhalten and einer Haupt-Aftion auszuweichen, bis eine Bers 
einigung mit den Franzoſen zu Stande gekommen; dann aber 
müffe man mit vereinter Kraft trachten, den Feind an die Donau 
zu. treiben. Die Vereinigung mit den Franzoſen, bie verjprochen 
hatten im Mai in Mainz zu fein, hielt man für nöthig, um fie 
zu einer unterbrocyenen Mitwirkung zu vermögen; „es ift fonft 
ihre Art im Winter ftille zu liegen und dadurch den Kaiferlichen 
ind Baiern Gelegenheit zu geben, die Schweden vereint anzu> 
falten, fo daß dieſe im Winter gewöhnlich verlieren, was fie im 
Sommer gewonnen haben. 1) 

- Der Erzherzog Leopold Wilhelm hatte inmittelft Böh- 
men-- ebenfalls verlaffen, war, um einem Einfall in die Ober-Pfalz 
zu begegnen, dahin marfchirt und legte feine Truppen in das 
Markgrafthum Kulmbad) in Cantonirungen. Schon am Ende 
März lagen Geleen und Werth in Hasfurth “unweit Koburg. 
3. Wrangel hatte fi während. des Aprild gegen die Weſer 
in Marfch geſetzt, um mit Hilfe ver Landgräfin Hörter zu erobern, 
das Land zwifchen der Elbe und Wefer, fo wie Weftphalen vol- 
lends gu: bezwingen. und am Unterrhein zu Turenne zu ftoßen, 
der bis jetzt noch nicht erfchienen war. Die Landgräfin verlangte 
‚aber die Vereinigung mit den Franzoſen oberhalb ihres Landes 
and: nicht unterhalb, fonft die Mitwirfung ihrer Truppen zur 
Belagerung von Hörter verſagend, welche am 18. (23.) April 
begann und am 24. April (4. Mai) mit Eroberung diefer Stadt 

‚endigte.?) Von hier zog Wrangel vor Paderborn, nahm es 
nach dreitägiger Belagerung am 5. (15.) Mat ein und ftedte 
"die 550 Mann: ftarke Befagung unter feine Fahnen. Gleich 
darauf fiel auch Stadibergen. Paderborn fo wie Stabtbergen 
wurden der Landgräfin von Heffen als Entfchädigung eingeräumt 


.. 4) Terftenfon- an die Lantgräfin Amalia Glifabeth von Heſſen-Kaſſel. 
Geijer IH. 376. “ | 
2) Bufendorf XVIH. $ 7. 33. Bull # 208 


= 


und um ſie wilfiger zu machen, durch ihr Heer die Verbindung 
mit Turenne zu erleichtern, der enblid Anfangs Juni bei 
Bacharach über den Strom ſetzen wollte und gebeten hatte, 
Wrangel möchte bis Marburg rüden und ihm die Reiterei bis 
an die Lahne entgegen fenden. Demzufolge brach der ſchwebiſche 
Feldmarfhall nah Marburg auf, zog an Gießen vorbei auf 
Meplar, wo am 5. (15.) Juni Königsmark zu ihm ftieß, 
der inmittelft: mit 8000 Mann im Bremen’fhen gebrandfhapt 
hatte.) Statt der Franzofen aber traf die Nachricht ein, „daß 
die Vereinigung in Folge eingetroffenen Befchles des Minifters 
Mazarin vorerft nicht ftatt-finden könne. Die Holländer hätten 
auf diefes Jahr ihren Kriegszug nach Flandern unterlaffen, weß⸗ 
halb man alle Völker, die an die Mofel beftimmt gewefen feien, 
nah Flandern, ein Theil der Turenne’fchen Armee aber nach 
Quremburg hätten fenden müffen.2) Es würde demnach Tu— 
renne lieb fein, wenn Wrangel einen Monat lang in der 
Nachbarſchaft bleiben koͤnne, alddann würden ſich die Franzoſen 
defto ftärfer und gewiß conjungiren. Man könnte auch alsdann 
viel beffer zu Feld ziehen, weil die Saat reif würde, inzwifchen 
follten die übrigen Soldaten mit den neuen Benninghauffchen 
Werbungen, die ſich auf 6000 Mann beliefen, wenn es nöthig 
wäre, zu Wrangel ftoßen und vom Könige von Franfreich uns 
terhalten werden. 3)” Der Befehl Mazarins fand jedoch fel- 
nen Grund darin, daß Frankreich mit Baiern immer noch in 
Unterhandlungen wegen eines Waffenftiliftandes fand: und deren 
Ende erft abwarten wollte, ehe es fich zu weiteren Demonſtrativ⸗ 
nen verftand. Bougeant gibt noch weitere Auffchlüffe, indem 
er fagt:+) „Der König von Frankreich, den die Schweden an: 
gelegen hatten, feine Waffen mit den ihrigen‘zu vereinen, um 
in Deutfchland etwas entfcheidendes zu unternehmen, wodurch 
der Kaiſer genöthigt wurde, die Bedingungen, die man ihm ans 
döte, entweder F ARIUDERNER oder neue vorzufchlagen, hatte ans 


1) Bufendorf XVIII. s 7. 


2) Daf. 
3). Bufenborf‘ XVIEH-$ 18.- Bernnghaufe hatte für- Croneig Trap 
pen geworben. - WIE 22... . 


4) — U. Theil, 5. Buch, 8 6565. use 1 | DEE Ze 27 Ze E 
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faͤnglich darein gewilligt, und. die Urſache feiner Entſchließung 
war die, weil er mit dem Herzog von Baiern ſchlecht zufrieden 
war. Als aber diefer nachher einen befieren Eifer um die Be- 
friedigung der Krone Frankteich bliden ließ, fo erneuerte auch 
der König feinen Vorfag, immer fauberer mit ihm zu verfahren. 
Und aus dem Grunde hatte er auch nicht in die Vereinigung 
beider Armeen willigen wollen, weil er beforgte, es möchte die 
Abſicht der Schweden dahin gehen, diefen Fürften ganz und gar 
zu verderben. Es ift auch wahr, daß die Schweden einen ganz 
unverföhnlichen Haß-wider ihn hegten, entweder wegen des Eifers 
in der Religion, oder weil fie ihn als das Oberhaupt der fathos 
lifhen Partei in Deutfchland betrachteten, oder auch wegen eines 
ausfchweifenden Ehrgeitzes, deöwegen die Franzoſen die Schwer 
den am meiften in Verdacht hatten, weil fie fahen, daß er Frank: 
reich fo fehr zugethan war, und fie allein für diejenigen anges 
fehen fein wollten, zu denen die mißvergnügten oder vom Haufe 
Defterreih überwältigten Fürften, und Stände des Reichs ihre 
Zuflucht nehmen follten; und es war ihnen daher jede fremde 
Macht. mißfällig, Die ſich mit ihnen in. die Autorität theilen 
konnte.“ 

Waͤhrend ſich nun Wrangel in ein verſchanztes Lager 
begab und durch Königmark und Benninghaufen vers 
ftärft wurde, war ihm das Faiferliche baierifche Heer bis Hom⸗ 
burg an der Ohm entgegen gerüdt und Jagerte hier. Das ver: 
bünbete ‚Heer, durch Melander, welcher ſich endlich hatte 
bewegen laſſen, die Leitung des weſtphaͤliſchen Kreisheeres zu 
übernehmen, verſtaͤrkt, zählte noch 30,000 Mann, war mit tüch⸗ 
tigen Anführern verfehen, und fonnte etwas Entſcheidendes uns 
ternehmen. Aber während unbedeutender Vorpoftengefehte, ohne 
Einfluß auf den Gang der Operationen, ſchwaͤchten ſich bie 
Verbündeten, Mangel riß im Lager ein und eine Seuche raffte 
die Pferde weg, Bei Wrangel dagegen, welcher feinen Un- 
terhalt aus Kaſſel bezog, war Feine Roth und die Armee in der 
beften Stimmung. 

Unter ſolchen Umftänden beſchloß der Erzherzog ſich wieder 
zurüdzuzieben, brach am 6. (16.) Juli fein Lager ab und 309 
durch die Wetterau und Franken der Donau zu. 


- Mm — 
Wrangel und Turenne verbinden ſich und dringen nach Baiern. 


Kurz nad) dem Abzuge der Verbündeten traf Turenne 
mit 3500 Mann zu Pferd und 1500 Mann zu Fuß bei ber 
ſchwediſchen Armee ein.) Der Plan zur Fortfegung der Ope⸗ 
rationen war nun folgender: „Während Wrangel und Zus 
renne gegen Ober-Deutichland und Baiern vordrangen, follte 
der inmittelft zum General» Feldzeugmeifter ernannte General 
Wittenberg, verftärft durch 3000 Knechte und 900 Reiter, 
frifche Leute aus Schweden, gegen Schleſien vorrüden, mittelft 
ber Einnahme von Troggau in Ober-Schlefien Stand gewinnen 
und von da entweder durch Böhmen oder Mähren eine Divers 
fion nad) Defterreich machen. 2)” 

Wrangel, welder Turennne bis Gießen entgegenges 
rüdt war, brady mit diefem von hier am 2. (12.) Auguft auf 
und marfchirte an Friedberg vorbei, wo die faiferlich » baierifche 
Armee im Lager ftand, und gerade durch Freudenfeuer die Krö- 
nung des jungen Königs von Böhmen, Ferdinand IV., vers 
fündete. Bon bier rüdten die beiden Anführer an die Nidda, 
welche fie ungeachtet der Gegen-Anftrengungen Johann's von 
Werth bei Bonamos paffirten, dann, ſich zwifchen dem, faifer- 
lichen "Lager und Frankfurt Bahn brechend, Windecken erreichten, 
und nun im Rüden ihrer Gegner ‚Randen. Der Erzherzog hoffte 
die Sache dadurch zu repariren, wenn er an bie Lahn gehen 
und tiefer in Heſſen eindringen würde. 

Wrangel und Turenne jedoch gingen unbefümmert über, 
Hanau nah Afchaffendurg, theilten ſich hier und erfterer, rüdte 
durch Franken, letzterer durch Schwaben nad) Baiern. Die ale 
Ienthalben ſchwach befegten Drte öffneten fi den Anrüdenden 


3) Die Ausficht des franzöſiſchen Cabinets auf einen Waffenftilitand mit 

Balern Hatte fi Hinausgerüdt, deßhalb fehrieb auch Turenne an 
BWrangel: „Je vous supplie d'estre asscur& que je ferai toules 
les choses n&cessaires pour la jonction, pourveu, que je le 
puiss faire avec quelque heuretö. Au camp: de Bacharach le 
9. Juin 1646. Die folgenden Worte find von Turenne unterftrichen: 
Je passerai sans faute l& Rhin le lundi le 2 Juillet. Au camp, 
d’Oberwesel le 13. Juin 1646. i 

2) Geijer IH. 376. 
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und ohne irgend einen Widerſtand gefunden zu haben, vereinig⸗ 
»ten. fie ſich wieder bei Schwäbiſch-⸗Hall und bedroheten ſofort 
Baiern.t) Der Kurfürſt Marimilian befand fich jest in 
‘einer großen DVerlegenheit, da er ohne Armee war. Das Lands 
‘wolf. mußte fi) daher ſchnell bewaffnen, um die Päffe am Led 
‘und an der Donau zu befegen und General Geleen, welder 
das baierifche Corps bei der Armee des Erzherzogs Leopold 
Wilhelm — befehligte, erhielt den Befehl, den Schweden 
nachzurücken. Daffelde zu thun, wurde der Erzherzog geziemend 
erſucht. 

Ehe aber der Erzherzog und Geleen zur Unterſtützung des 
Kurfürſten eintreffen konnten, hatten die Schweden und Franzo— 
fen im Laufe des Monatd September Günzburg, Donauwörth, 
Lauingen und Rain eingenommen, die ſchwachen Befagungen 
gefangen genommen und rüdten nun gegen Freifing. Diefer 
Drt wurde eingenommen und, fo wie das platte Land auf dem 
Hinfen Ufer der far, geplündert, dann marfchirten die Verbün— 
deten nach) der Reichsſtadt Augsburg, welche feit der Nördlinger 
‚Schlacht den Schweden entrijen war und num belagert wurde, 
Der Kurfürſt Marimilian hatte bei dem Erfcheinen der 
Franzöfifchsfchwedifchen Armee feine Hauptſtadt München verlaffen 
>und war, wie bei dem Einfalle Guftav Adolphs zuerft nach 
Waſſerburg und dann nady Braunau geeilt. Die Landleute rets 
'teten ſich über den Inn oder in die Alpthäler und ſuchten hier 
Schußt für ſich und ihre Habe. 

Inmittelſt hatte die Belagerung von Augsburg ſchon 19 Tage 
vergeblich gewähret. Der Kurfürft hatte die fräftigften Maß— 
regeln zur Erhaltung der Stadt genommen. Eine muthige Ber 
fagung hatte fi mitten durch die Schweden in die Stadt ge— 
worfen, ſich der proteftantifchen Partei dafeldft bemädhtigt und 
trogte nun mit den bewaffneten Studenten und fatholifchen Eins 
wohnern den Anftrengungen der Belagerer. Schon waren bie 
Minen derfelben bis unter den Hauptwall geführt, die Bomben 
hatten bereits mehrere Kirchen und Gebäude zerftört, die Mauern 
waren durch ben uge moei erſchüttert, als iin Johann 





Er on diefem. Zug. nr — — Theatr, ‚europ. V. 1144. 
1161 1174. 1197. 1214. PBufendorf XVII. 20—32. 
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von Werth mit der Borhut des taiferlüß-bnieifägen: ** 
(4000 Pferden) bier am 12. (2%) Oktober erſchien. Dieſes 
Heer hatte unterbeflen, durch verfchiedene Eilboten. herbeigerufen, 
nicht gerade den fürzeften Marſch volljogen. Es war von Fried» 
berg nad) Bamberg gerüdt, während fi ein Theil deffelben mit 
der Belagerung von Aſchaffenburg und Miltenberg befaßte. 
Dann marfchirte es über Forchheim nach Neuenburg, paſſirte 
bei Straubing die Donau, marfchirte nad). Landshut, wo fich 
3000. Mann anfchloßen, welche der Kaifer fandte, und entfchloß 
ſich . hierauf nad) abgehaltenem Kriegsrath zum Entfap von 
Augsburg. 

Das Erſcheinen der faiferlich-baierifchen Arınec bei Augs⸗ 
burg veranlaßten Wrangel und Turenne, die Belagerung 
diefer Stadt aufzugeben und fi) nad) Lauingen an die Donau 
zurüdzuziehen. Der Erzherzog drang hierauf mit feiner 25,000 
Mann (13600 Mann zu Bferd, 9400 Mann zu Fuß und 
1500 Dragoner) ftarfen und mit 80 Gefchügen verfehenen Ar- 
mee gegen die Iller nach Memmingen, angebli um den Feind, 
durch) Mangel an Futter von der Donau wegzutreiben. 1). 

Kaum aber hatten Wrangel und Turenne erfahren, 
daß die Faiferlich-baierifche Armee "Memmingen befegt babe, fo 
rückten fie nad) Landsberg an den Lech, bemächtigten ſich am 
24. Dft. (3. Nov.) der Brüde hier und ftanden wieder zwiſchen 
der feindlichen Armee und dem Lande, zu deſſen Dedung biefelbe 
angelangt war. Baiern wurde num wiederholt den Plünderuns 
‚gen preiögegeben und, nad) den Schilderungen der gleichzeitigen 
Gefchichtfchreiber ſoll Alles bis München zerftört worden feym. 

Zu fpät ſah man beim Faiferlich-baierifchen Heer den Feh— 
ler ein, den man begangen hatte. Nach vielen Verſuchen, über 
ven Lech zu kommen, gelang es ihm endlich, diefen Fluß bei 
Thierhaupten zu paffiren. Aber troß dem wollte Wrangel 
nah dem Inn vordringen und die errungenen Vortheile verfol- 
‚gen. Turenne jedoch weigerte fih in Folge erhaltenen Be: 
fehls weiter zu marfchiren. 

Die Diplomaten Mazarin’s hatten endlich den Sieg da⸗ 
von getragen. Das Elend des Volkes, die Verwüftungen, welche 


1) PBufenderf XVII. $ 26. 


die Schweden und Franzoſen in Baiern angerichtet hatten, wirk⸗ 
ten mäghtig, ‚auf den alten Kurfürften, der jeht nicht abgeneigt 

lg Unterhandlungen wegen des abgebrodyenen Waffenftill- 
Ha mit, Sranfreich wieder anzufnüpfen. ‘So wurde Wran- 
gel ‚genötbigt, ein Unternehmen aufzugeben, welches er, befchränft 
auf bie, eigenen Kräfte, ‚nicht wagen durfte. Die franzöfifch- 
chwediſche Armee repaffirte daher den Lech bei Schoͤngau umd 
fuchte die Quartiere. Die Franzofen nahmen die ihrigen an der 
obern ‚Donau und im Würtemberg’fchen bis Tübingen; die Schwe- 
den befeßten. Das Land nad) dem Bodenfee zu und hielten zugleich 
Donauwörth befet. 

Der Erzherzog war über die Donau, gezogen und trat ben 
Oberbefehl bis zu Gallas Anfunftan Lobfowis ab. Die Baiern 
fanden Ruhe auf heimathlichem Boden, überrafcht durch die Nadh- 
richt. von den eingeleiteten Unterhandlungen, Noch am Schluffe 
ded Jahres ließ Wrangel die, Oberften Mortaigme und 
Douglas über Jony und Leutlirch gegen die Bregenzer Klaufe 
rüden, wohin die geflüchteten Baiern ‚ihre Habe gerettet baten, 
und raubte dort unermeßliche Güter..t) - 


DLR: u 1 Nolan 
10 2 Der Krieg in Schleſien, men und Mähren. 


= Wir haben ſchon im vorigen $- gehört, daß Wittenberg, 
nun, mit, dem, Rang eines GeneralsFeldzeugmeifters begnadigt, 
nad), Schlefien gefandt, wurde, als die ſchwediſche Haupt-Armee 
aus Böhmen, abrückte. Er gieng mit 3000 Mann zu Pferd, 
900 Dragonern und, 1000 Mann zu Fuß dahin ab; bei Zerbft 
die Elbe paffirend, gieng er über Treuenbrigen, —2 Sagan 
nach Naumburg, wo er am 49, (29.) April ein Lager bezog. 

Waͤhrend Wittenberg hier einige Zeit liegen blieb und 
dann langſam in Schlefien aufwärts rüdte, hatten der General 
Johann Chriftoph. Graf von Buchheim, welcher mit 
5000 Mann an der Donau bei Krems, und Graf Mont eeu⸗ 
culi, welder an der obern Oder ftand, Zeit‘ und. Muße, die 
bier von den Schweden befegten Orte wieder zu erobern. Nikols⸗ 


1) Pufendorf XVIH. $ 32. Wrangel fell über 40 Tonnen Gold er: 
beutet Haben. | 
— 9 
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burg gerieth durch einen Ueberfall in des erftern Hände; Krems, 
durch den Hauptmann Rund vertheidigt fo lange es nur immer 
die ſchlechte Befchaffenheit des Orts erlaubte, ergab ſich am 
8. (18.) April gegen freien Abzug; endlich fiel am 25. April 
(6. Mai) Kronenburg, wo der ſchwediſche Hauptmann Kopy 
fi) auf das tapferfte gewehrt hatte und ſich erft übergab, als 
ihm das Pulver ausgegangen und feine Mannſchaft auf 90 Rei 
ter und 60 Mann zu Fuß gefhmolzen war. 

Mittlerweile war Wittenberg !) bei Groß⸗Glogau über 
die Oder gegangen, um Polnisch Wartenberg zu belagern , wels 
ches Orts er fih mit Hilfe der Bürger ſchnell bemächtigte. 
Wittenberg verlangte von der Stadt neue Feftungswerfe aufs 
zuwerfen, was man ihm abfchlug, worauf er die Ueberrefte noch 
vollends zerftören ließ. . Der Anmarfch faiferlicher Truppen unter 
Montecuculi veranlaßte ihn jedoch, ald er bereitö bis Herrn: 
ftadt gerüdt war, wieder bi Guhrau zurüdzugehen. Montes 
cuculi wandte ſich fofort auf Sranfenftein, wo. ber ſchwediſche 
Hauptmann Krengel mit wenigen Truppen lag. Witten? 
berg hätte gerne etwas zur Befreiung der Befagung gethan, 
rüdte auch in die Nähe, aber diefelbe war zu ſchwach, um fid) 
durchfchlagen zu fünnen. Als nun alle Hoffnung der Hilfe ver- 
gebens, die Mauern zerſchoſſen und nach abgewieſenen kleinen 
Stürmen alle Augenblicke ein Generalſturm zu befutchten⸗ auch 
die Befagung bis auf ein Paar hundert Mann geſchmoljen wär" 
und Buchheim nun die Feflung zum lehzten Male auffordern 
ließ, entſchloß fi am 4. (14.) Yuni der tapfere' Schwebde jur 
Vebergabe, bei der er: doch noch fteien Abzug mit 150 gefünden 
Soldaten erhielt. 

Wittenberg blieb nun — Zeit unlhätig, bis endlich 
im Auguſt die längſt erwartete Verſtärkung von 3000 Mann 
zu Buß bei ihm eintraf; er brach nun auf gegen Loͤwenberg 
und Greifenberg und veranlaßte den in der Nähe diefer Städte 
geftandenen Monteruculi, über Reichenberg nad) Böhmen 
zurüd zu gehen. Wittenberg hielt ſich noch zu Greifenberg 
auf, um 900 Reiter abzumarten, welche ihm der Oberfi Guftav 
Horm quführte, dann befagerte er Bolfenhayn, verfah Jauer, 


3) Bufendorf $ 35. | 
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Parchwitz und Hirſchberg mit Beſatzungen, gieng über Landshut 
nach Böhmen, wo er Montecuculi bis Tabor verfolgte und 
dann nach Mähren gieng. Hier verprowiantirte er Die ſchwedi⸗ 
ſchen Beſatzungen, wandte ſich nach Oberſchleſien und nahm 
feine ‚Quartiere bei. Ohlau, unweit Breslau. So endete der 
matte Feldzug ded Jahres 1646. 1) 


V. Kapitel. 
Das Jahr 1647. 


Woaffenftillftands-Perhandlungen zwiſchen Frankreich, Schweden und 
Baiern. Wrangel gegen Melander. Wrangel erhält bei Mörd- 
lingen Perftärkungen, marfhirt auf Schweinfurt und nimmt es ein, 
Wittenberg erhält den Befehl, nad Böhmen zu marfchiren , wohin 
Wrangel abrüht. Bei Eger und Gegend ftehen ſich die Schweden 
und Aniferlihen gegenüber. Johann von Werth geht zum Aaifer 
über. Hin- und Herzüge der ſchwediſchen und kaiſerlichen Armeen 
in Böhmen. Daiern kündigt den Schweden den Waffenftillftand 
auf, worauf ſich Wrangel aus Böhmen nach Meiſſen zieht und 
Wittenberg wieder nad) Schlefien entfendet. Pie Baiern unter 
Gronsfeld vereinigen fi mit Melander, der nun Heffen überzieht. 
Uneinigheit zwiſchen Oronsfeld und Melander. Turenne's Unthä- 
‚tigkeit, Aönigsmark in Heſſen und Weftphalen. 


| 818. | 
Waffen ſtillſtandaͤ— Berhandlungen zwiſchen Frankreich, Schweden und Baiern. 


Wie ſchon das vorige Kapitel erwähnte, war der Kurfürft 
von Baier, welchen wir jo lange unerſchütterlich und entfchlofs 





‘N Mir haben ven Kampf zwiſchen der Landgräfin Amalie von Heſſen 
und dem Landgrafen Georg abſichtlich nicht in dieſe Blätter aufge— 
nommen’, weil, es fich dabei um ‚eine Hausfehde handelt, welche mit 
dem allgemeinen Krieg nichts, gemein hat. Als das ſchwediſche Haupt: 
heer fich nach Oberdeutſchland entfernte, hatte General Geiß,- zum 
Entfage Kirchhain's vom Obergeneral abgerufen, einen ſchweren Stand 
gegen ven Landgrafen Georg‘, der von Melander unterftügt wurde. 
Mit ver größten GErbitterung wurde der Kampf zwifchen ven nahe 
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fen trafen, nunmehr geneigt, einen Waffenſtillſtand einzugehen 
Deofallſige Unterhandlungen wurden zu Ulm gleich "beim Ar - 
fange diefes Jahres gepflogen, woſelbſt auffer den Geſandten ber 
drei Mächte (Baiern, Schweden und Frankreich) auch Faiferliche 
eintrafen, obwohl man behauptet, der Kaifer und feine Minifter 
hätten damals noch feine friedliche Beilegung ernſtlich gewünfcht. 

Die erfte Zeit nahmen, der Gewohnheit zu Folge, die Cere⸗ 
moniel-Streitigfeiten weg, und die Unterhandlungen giengen fo 
langfam, daß die Schweden abzubrechen erflärten. Diefed ges 
fhah allerdings nur, um den Gang der Unterhandlungen zu 
befchleunigen, da den Schweden zu viel daran gelegen war, dem 
Kaifer, dem fie ſchon den mächtigften proteftantifchen Bundes- 
genoffen entzogen hatten, nämlich den Kurfürften von Sachfen, 
auch den Beiftand des mächtigften der fatholifchen Fürften zu 
entziehen. Dieferhalb betrieben die Schweden die Unterhand- 
lungen fehr und ein Gleiches thaten die Baiern, obwohl die kai— 
ferlihen Minifter den Abfchluß zu verhindern fuchten, weil fie 
bofften, Frankreich, befchäftigt in den Niederlanden, werde fich 
von den Schweden gänzlich trennen und erhalte Gelegenheit, 
gegen diefe allein zu Felde ziehen zu können. 

Endlich, nach mehrmonatlichen Berathungen, fam der Abs 
ſchluß des Waffenftiliftandes, in welchen auch der Kurfürft von 
Köln, der Bruder Marimilians, aufgenommen wurde, zu Stande, 
defien Haupt-Artifel folgende waren: ) 

Alte Feindfeligfeiten zwiſchen den beiden Kürfürften und 
den beiven Kronen follten bis zum allgemeinen Frieden in Deutfch- 
land aufljören, weßhalb auch Baiern feine Truppen von den 
Kaiferlichen abzufondern habe. Diefen baierifchen Truppen follte 
Baiern und die Pfalz, fo weit der Kurfürft es befäße, zur Ein— 
quartierung angewiefen und Baiern mit allen Durchzügen , eine 
unausbleibliche Nothwendigfeit ausgenommen, verfehont feyn, in 


verwandten Häufern geführt. Unterftüiingen aber, welche die Schme: 
den ihrer treuen DBerbüudeten zukommen ließen, ficherten endlich der 
Landgräfin den Sieg, den fie am 9. (18. ) November gegen den Gra⸗ 
fen Eberſtein bei Frankenberg errang. 

2) Theatrum europ. VI. 40. Auch hat das Saftrument kanton VI. 
p. 168 und Lũnig T. speo, I. Th. S. 308. 
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welchem Fall jedoch die Durchzüge fo Furz und unſchaͤdlich als 
möglich zu machen wären. Auf gleiche Weife mürben diefe auch 
bei denn Kaiferlichen ‚vorbehalten. Baiern foll an Schweden Ue- 
berlingen und Memmingen, bingegen Schweden an Baiern 
Donauwoͤrth, ‚Rain, Mindelheim und Wendingen übergeben. 
Wenn die Genehmigung beider Kronen eintrifft, fol Baiern auch 
die im Würtembergifchen : habenden Pläbe dem Herzog zurüds 
erflätten. Augsburg: fol; ganz neutral bleiben. Wenn Baiern 
feine Truppen abdanken wolle, fo fol es den Feinden der Kronen 
feine davon, wohl:aber etwas an Venedig gegen die Türken 
abgeben. dürfen, doch. ſoll beiden Theilen die Bewerbung frei 
ſtehen. Einzelne: zwifchen den Truppen: beider Theile entftehende 
Unordnungen follen  beftraft werden, aber den Stillftand nicht 
brechen. Die Boften und der Handel: follen frei feyn, die fünfs 
tigen Ausreiffer aber von beiden: Theilen einander geliefert wer⸗ 
den. Die Gefangenen follen gegen einander losgelafien werben. 
Kur-Köln fol, um in den Waffenſtillſtand aufgenommen zu wer: 
den, :denfelben binnen 8 Wochen gutheißen, dabei jugleidy Die 
von den Kaiſerlichen befegten Drtfchaften mit Gewalt anzugrei« 
- fen erlauben. Wenn Köln hierauf nicht eingeht, fo fol es den 
Stilftand nicht genießen, der jedoh in Bezug auf Baiern feine 
Kraft behält. Alle diefe Punkte ſollen bis zum Eintreffen der 
Genehmigung der- Kronen nichts gelten: — Ueberlingen fol bei 
ber, Fatholifchen Religionsübung belaffen werden. Baiern foll der 
Stadt Dffenburg -die Neutralität zugeſtehen, auch, wenn ber 
Commandant etwa nicht abziehen follte, nichts dagegen haben, 
daß es von den Kronen mit Gewalt bezwungen würde. Wenn, 
wider Verhoffen, die Genehmigung der beiden Kronen nicht 
erfolgt, fo ſollen die wechſelsweiſe abgetretenen Orte wieder zu⸗ 
rückgegeben werben. Die Landgraͤfin von Heflen, deren Trups 
pen zum Theil im Köln’fchen fanden, follte binnen zwei Monaten 
ihre Genehmigung zu diefem Stillſtande ertheilen. Die Franzo⸗ 
fen. endlich ‚behielten ſich, ungeachtet des Stillftandes im MWürs 
temberg’jchen; vor, Tübingen zu erobern, wenn die Befagung nicht 
herausgehen würde. 

Daß diefer Vertrag dem Kaiſer fehr mißfiel, ift leicht erflärs 
lid. Die ganze Laſt des Krieges mit Schweden und Frank⸗ 
reich fiel Auf ihn allein De Tafferligen Minifter fuchten daher 
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Schweden zu gewinnen, weßhalb der Reichshoftath Gebhardv 
bei Wrangel den Antrag ſtellen mußte, einen voölligen Fries 
den mit dem Kaiſer ohne Baiern zu ſchließen, wozu man gute 
Bedingungen zugeftehen würde. 1) Wrangel verſprach, darüber 
an feine Königin zu berichten. Gegen Baiern gieng jedoch ver 
Kaifer fo weit, an das ganze baierifche Kriegsheer ein Abru⸗ 
fungsfchreiben ergehen zu laffen, weil ſaͤmmtliche baieriſche Voöl⸗ 
fer eigentlich nichts ald Reichs⸗Voͤlker, ſomit vor Allem dem Kai⸗ 
fer zu dienen fehuldig feyen. ) Diefes Schreiben hatte zur Folge; 
daß Johann von Werth und DOberft von Sporf zum Kab 
fer übergiengen, von denen erfterer. beim Beginn. der. Unterhand⸗ 
lungen nicht unterlaffen hatte, dem Kurfürften zu bedeuten, „‚rie 
man fi) auf des Feindes Traftaten wenig verlafien fünne“ 
Auch Geleen verließ unmuthig des Kurfürften Dienſt und 
äußerte: „Treulos fey diefer mit dem Kaifer verfahren und habe 
die Sache fo geheim betrieben, daß: weder er noh Johann 
von Werth irgend etwas davon gewußt; längft fey er des 
Kriegs überdrüffig, wenn aber der Kaifer dad Heer gegen Baier 
ſchicke, würde er freudig twieder den Degen — um jenen 
aus ſeinem Lande zu — ira) als meet 
— — 

Wrangel operirt gegen ben faijerlichen General welandern na 

In Folge des erwähnten Waffenſtillſtandes waren die Un⸗ 
ternehmungen in den erſten Monaten dieſes Jahres von wenig 
Belang. Doch unternahm Wrangel am Anfange beſſelben 
einen Angriff auf Lindau und Bregenz, Turenne auf Ueber⸗ 
lingen, ohne jedoch an's Ziel zu gelangen. "Die Infel Mainau 
fiel dagegen am 1. (11.) Februar in ſchwediſche Gewalt, melde 
der Commandant dafelbft, ohne großen Wiverftand zu leiſten, 
bald übergab. Als indefien der Waffenſtillſtand allerfeits rati⸗ 
fieirt war, brah Wrangel mit feinen Truppen auf und mars 
fhirte auf Nördlingen, wo am 27. März (6. April) Guſtav 
Adolph Graf von Löwenhaupt mit ſchwediſchen — 


9) Pufendorf XIX, $ 21. 22. 33 34 7 au 33 
2) Daſſelbe fteht im Theatrum; V. 1078, und, iſt ii: Bilfen bem 
14. Zuli 1647. Der Gegenbericht dee Kurfürften Heht dafelbft: ‚1080. 
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fungem gu ihm traf. In Rörblingen wurde eine Befabung ge 
laſſen und ſodann marſchirte die Armee über Dinkelsbühl, Rots 
tenburg, Windsheim, Kihingen am L. (14.) April nad) Schwein« 
furt, der damals wichtigen fränfifchen Reichsftadt. 1) Hier kom⸗ 
mandirte der kaiſerliche General-Major Radron, und 14 Tage 
wehrte ſich diefer ehedem von Guſt av Adolph ohne Schwerdts 
fireich eingenommene Drt fo Fräftia, daß zulegt noch ſchweres 
Geſchütz, jedoch heimlich, aus dem Nürnberger Zeughaus hin 
geführt werden mußte. Endlich ſah Graf Ladron, daß er die 
Stadt nicht länger halten fönne und verlangte unter der Bedin- 
gung freien Abzugs zu kapituliren. Wrangel verweigerte dies 
ſes, febte das Schießen fort und Ladron mußte fich endlich 
am 414. (24.) mit dem freien Abzug für feine Perſon begnügen. 
Die Beſatzung, 700 Reiter und 400 Musfetiere, wurde unter 
die ſchwediſchen Fahnen geftert. 3 

Für, die Fortfehung des Krieges hatte die ſchwediſche Re⸗ 
gierung eine Inſtruktion für Wrangel ausgefertigt, in der 
man die Hand des Reichskanzlers kennt, und die um ſo mehr 
hier einen Platz verdient, als ſie eine Ueberſicht des ganzen 
Kriegs giebt. „Zufolge dieſer Inſtruktion iſt Guſtav Adolph 
wider die abſolute Gewalt des Hauſes Oeſterreich über Deutſch— 
land und alle die daraus entftehende Gefahr auf deutfchem Bor 
den aufgetreten, mit der Hauptabficht auf den Kaifer und feine 
Erbländer. Allein nachdem die, Schlacht bei Leipzig geichlagen 
und, der Feind mit feiner ganzen Macht hinein nad Deutſch-⸗ 
land retirirt, habe der König ihn verfolgen und fi des Main’s 
und Rhein's bemächtigen müffen, worüber nicht geringe Eifer: 
fucht bei andern Botentaten aufgefommen ſey. Nach des Kö— 
nigs Tode habe man ftetd vor gehabt, den Krieg in dad Land 
des Feindes zu verfegen und darauf hingearbeitet, fo in Edles 
fien ald an der Donau, bis die unglüdlihe Schlacht bei Noͤrd— 
lingen alles über den Haufen geworfen; darauf, ungeadhtet man 
genug zu thun gehabt, die Sachen zu redrefliren, habe man von 
Zeit zu Zeit verfucht, denſelben Plan auf die Faijerlichen Erb⸗ 


1). Bufendorf XIX. $ Ri 23 na 24 
#2) Theatrum europ. V. 108094 wei nz ein rn ber Stat zu fine 
den iſt. 
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Kinder in's Werk za fegen, welcher auch von Feldmarſchall Tor 
ftenfon infoweit glücklich vollbracht worden, daß, da früher’her 
Feind mit dem Friedenstraftat nur gefpielt, er jetzt nothgedrun⸗ 
gen fi mit Ernft dazu verftehen muͤſſe. So viel im Allgemei⸗ 
nen, auf daß der Feldmarſchall wiſſen moͤge, daß der Plan Ihret 
Majeſtaͤt noch immer auf den rechten Hauptfeind, den Kaifer 
und feinen Gehilfen, den Baierfürften 1) gerichtet fey, und daß 
man dagegen fo viel moͤglich den Krieg won den deutfchen Stän- 
den fern halten müffe, wie auch um bei den mächtigen Bundes 
genoffen jenem Verdacht zu entgehen, ven fidy der felige König 
bei feinem Augenmerf auf den Rhein zugezogen. Dabei müffe 
die vornehmfte Abficht auf den nieverfächfifchen Kreis und die 
Seeküfte gerichter feyn. Thue man einen Einfall in Böhmen, 
fo habe man Mähren und Defterreich vor fih, Schlefien feit- 
wärts und Meißen im Rüden. Man ift zwar ziemlich von der 
Seefüfte entfernt, aber wir haben auch ftarfe Beſatzungen, na— 
mentlid in Schlefien und an der Oder, Glogau und Dele, in 
Mähren Olmütz, Iglau und Neuftadt; in Meiffen Leiyzig, in 
Thüringen Erfurt; überdies die feften Pläße an der Wefer und 
die wir in der Marf Brandenburg und an der Elbe befeht 
haben, fo daß faum zu vermuthen, daß der Feind dazwiſchen 
einbrechen und mit irgend einer bedeutenden Macht der Küfte 
zu vordringen fönne. Bor Allem müßt Ihr, Herr Feldmarſchall, 
wehren, daß fein bedeutendes feindliche Corps ſich zwifchen die 
Armee und in die Seefüfte iverfe, es fey denn, daß ihm ein 
fliegende8 Corps entgegengeftellt werde. Deßwegen muß man 


) Wegen des Waffenftillftandes mit dieſem jchrieb die Regierung: Wir 
haben die Bedingungen für den Waffenſtillſtand verftanden; es iſt 
wenig Granit damit. Jedoch, da der. baierifche Fürft ein abgelebter 
Herr ıft, aber Fleine und unmündige Kinder hat, das Haus Defter: 
reich fennt und vielleicht die Vormundfchaft des Kaifers fürchtet, — 
aber großes Abfehen anf Frankreich Kat, vielleicht unſere Affeftlon 
beim Friedensſchluſſe ſucht, alſo kann nicht ſchaden, daß Ihr den Waf- 
fenſtillſtand auf unſere Ratififation hin ſchließt; aber bereitet fo, daß 
er desarmirt. Mill der Bruder" des Fürſten Ktt-Röm, mit Würz: 
burg aud in den Waffenſtillſtand begriffen fenn ,; wäre * um hl beſ⸗ 
fer. Geijer I. 379. 
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nit beionberer, Sorgfalt: fi ‚jener zwei kleinern von Torftens 
Sans errichteten Armeen, . Der einen unter Wittenberg in Schle— 
fienunder andern unter. — in Weſtphalen ans 
nehmen. 6); Di sy 42 
RNach ader Eroberung von ‚Schweinfurt war Wran gels 
Afıcht,, nad) ‚Böhmen zu gehen, wo fich die Faiferliche Armee 
unter des Grafen Melander von Holzapfel Oberbefehl 
befand, der, ſich unter. der Bedingung dazu verftanden hatte, der 
Beihränfung durch den. Hoffriegsrath, wie diefes bei feinen 
Vorgängern üblih war, gänzlich enthoben zu ſeyn.) PBufens 
Dorf und das Theatrum geben dem Faiferlichen Heer 36 Res 
gimenter zu Buß, 17 Regimenter zu Pferd und 4 Regimenter 
Dragoner; im Ganzen 57 Regimenter. Diefe Angabe ift ent- 
weder übertrieben, oder die Negimenter waren äußerft ſchwach, 
weil das Theatrum nur 21,000 Mann Gefammtftärfe angiebt. 
MWrangel fühlte fi) gegen diefe Macht zu ſchwach, weil 
Zurenne feine Mithilfe. verfagte und ſich damit befaßte, den 
Kurfürften von Mainz zu einem Waffenftilftand zu zwingen, 
worauf er bald Befehl erhielt, auf ‘das linfe Ufer zurüd zu ge- 
ben. Diefes veranlaßte den fchwedifchen Feldmarfchall, vorerft 
von allen Operationen fo lange zu abftrahiren, bis er fich ver- 
ftärft haben würde. Zu dem Ende ließ er an Wittenberg, 
der in Schleften ftand, den Befehl abgehen, fein Corps nad) 
Böhmen zu. führen, und er würde auch noch Königsmarf 
an, fi ‚gezogen haben, wenn er denfelben nicht aus Sorge vor 
dem Lothringer und vor Lamboy in Weftphalen hätte belaffen 
müſſen. Nach einer kurzen Ruhe, weldye er dazu benüßte, einen 
Kreistag in Franken auszuſchreiben und die Bifchöfe vom Bam— 
berg und Würzburg auf der neutralen Seite zu erhalten, brach 
endlih Wrangel Ende Mai nah Böhmen auf. 
Bon Schweinfurt, wo fich die in den Quartieren gelegene 
Armee gefammelt Hatte, brach fie auf nach Bamberg. Hier 


1) Diefe Infteuftion steht bei Geijer IH. 381, und iſt vom 7. April 
datirt, jedoch nicht angegeben, um welche Zeit fie Wrangel zugieng. 
2) Theatrum: europ. V. 1035. Hoffmann, Abhandlungen vom vormas 
ligen und gegenwärtigen ‚Kriegaftant. Lemgo 1769. I. 218. Melan: 
der ‚erhielt monatlich; 1000: Thaler, 300 .Portionen, 200 Rationen 
nebſt den Einfümften von den Stabsmarketendern, Handelsleuten u. |. w. 
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erhielt Wrangel die überrafchende Nachricht von Oonabruͤck 
daß von Seiten Baierns neue Feindfeligfeiten zu ‚befürchten jelen; 
weßhalb er fi nochmals mit dem. Bifchoff daſelbſt benahm 
welcher verficherte, daß, wenn gleich fcheine, als hege Baiern 
wieder andere Abfichten als ‚vor einigen: Monaten,'die: Stände 
von Franfen doch bei ihrem gefaßten Befchluffe verbleiben würden‘ 
Nach dieſen Verficherungen feste Wrangel- feinen: Marſch 
fort und fam über Hohlfeld, Weiffenftadt am: 10; (20.) Juni 
nach Eger, um welde Zeit das laiſerliche * bei Vudtrein 
ftand. 1) | 

In Eger lag eine Eaiferliche Beſahung unter dem Dberften 
Paradiß, die aus 3 Compagnien zu Pferd, 5 Compagnien 
Dragoner und 10 Compagnien zu Fuß, im Ganzen aus a 
Mann beftand. 2) 


N) Bufendorf XIX. $ 30, 

2) Während die Schweden nach Eger marfäteten, hatte der —** 
von Baiern, um den Räubereien an den Gränzen ſeines Landes zuvor⸗ 
zukommen, feinem General Johann von Werth befohlen, mit Ab⸗ 
tbeilungen, welche aus allen Regimentern gezegen wurben, in bie ber, 
vrohete Gegend abjugehen, Aber kaum hatte ber Kurfürſt diefen 
Befehl gegeben, als er ihn wieder aufbob, um Mißdeutungen von 
Seiten. der Schweden vorzubeugen. Aber Johann von Werth, 
aufgebracht durch Marimilian’s Trennung vom Kaifer und durch das 
Faiferliche Abmahnungsfchreiben fidy der Pflichten gegen feinen Fürften 
für ledig haltend, hatte laͤngſt befchloßen, zum Kaiſer überzugehen und 
ergriff die fich ihm bietende Gelegenheit, das ganze Heer mit’ fich zu 
führen. Demzufolge gebot er,. ftatt einzelnen Abtheilungen, allen 
"Reiterregimentern fi) zu fammeln, und ließ durch den. Oberſt Schock 
fich eiligft ver Reichsſtadt Memmingen bemächtigen, welche. dem Reichs 
feinde ausgeliefert worden war. Da das Fußvolk nicht unter feinem 
Befehle ftand, berief er den Generalwachtmeiiter von Holz zu ſich und 
drohte mit dem Degen in der Fauſt ihn zu erſtechen, wenn er nicht 
die ſchon ausgefertigten Befehle unterfchreibe. Furchtſam gehorchte der 
Generalwachtmeilter, doch war er entichlöffen, mit mehreren proteſtan⸗ 
tifchen Oberften, den Anfchlag dem Kurfürften zu verrathen.. Bereits 
hatten fich die Regimenter gegen ihre Sammelpläge inMarjchi geſetzt 
und als die vom Kurfürſten nach Landshut abgeſandten Kriegskom⸗ 
mifjäre, welche ‚die Oberſten über den (abpefchloffenen Waffen tillitand 
mündlich belehren ſollten, dort eintrafemw, erfuhren ſie daß Werth 
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»oE Waradip harte gleich anfänglich, als die Schweden ans 
sädteny die Worftädte angezündet, doch fonnte er nicht Kindern, 
daß jene fi in wenigen Tagen an dem inneren Graben feſt⸗ 
‚feßten. Die Belagerten hielten fi) tapfer und fapitulirten erft 
am 5 (15.) Juli, nachdem die Schweden an mehreren Orten 
Breſche gelegt und den Hauptfiurm unternehmen wollten. Die 
Befagung wurde. mit Ausnahme der Offiziere Friegsgefangen ; 
‚die Stadt mußte die Plünderung mit 15,000 Reichsthalern ab⸗ 
tanfen. 


nicht nur den erhaltenen Gegenbeſehl nicht befolgt, ſondern ſich bereits 

nach Geiſenhauſe in Marſch geſetzt habe, um die baieriſchen Truppen 

dem Kaiſer zuzuführen. Dieſe benachrichtigen hievon eiligft den Kur: 

fürften, fandten Gilboten an die verfchiedenen Oberften, und erzweckten 

dadurch, daß bald der größte Theil der Regimenter wieder für den 

Kurfürften gewonnen, Werth's That ven ihnen verabfcheut wurde. 

Nur Sporf, und die Oberfien Kreuz, Guſchenitz und Schod 

.., führten das Vorhaben, von dem fie ‚allein unterrichtet geweſen waren, 

aus. Als der Kurfürft die Verrütherei erfuhr, ließ er Johann von 

Werth in ganz Baiern und der Oberpfalz für vogelfrei erflären, 

ihn als meineidigen Verräther ausrufen und verhief demjenigen, wel: 

cher ihn tobt oder lebendig liefern würde, eine Belohnung von 10,000 

Thalern. Auf die Köpfe der anderen febte er einen Preis von 1000 

Thalern. Werths Gut in der Oberpfalz, Bodenftein, ließ er eins 

... ziehen, zugleich ließ er den franzöfifchen Refiventen Baron d'Avaugour 

su erfuchen, : durch den Gommandanten in Philippsburg Werth’s Gut 

1, bei Bruchſal und eine: Befigung im Rheingau in Afche legen zu laſſen. 

Grgrimmt über dieſe Behandlung von Seiten des Kurfürften ließ 

Werth die bei fi) Habenden Regimenter in den furbaterifchen und 

oberpfälzifchen Landen fengen und brennen und z0g bei Vilshofen die 

Donan pafjirend nach Böhmen. Aber jetzt erwachte die Anhänglichfeit 

der Baiern an ihr Land, die Regimenter empörten ſich und mit Not 

entfam Werth in Begleitung weniger Diener im Faiferlichen Feldlager 

zu Wodinau an. Ferdinand hob die NAchteerflärung des Kurfürften 

auf und fellte ihn im eigener Perfon dem ganzen faiferlichen Heere 

als General der Reiterei bei einer feierlichen Mufterung vor. Zugleich 

ſchenkte er ihm! für: die verlorenen Güter. die Herrfchaft Benatef in 

Böhmen: und verfuchte Buch AiSchreiben. Werths Betragen öffentlidy 

zu rechtfertigen.“ Bartholv's deutfcher Krieg II. ha u. f. Bar 
.. Sohann von Werth, 180. 
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Paradiß wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt, nun Tode 
veruttheilt, ſpaͤter aber begnadigt. Eger bätte leicht dem KRaiſer 
erhalten werben können, denn an dem Tage, an welchem Pa⸗ 
radiß kapitulirte, gab die vorbeiziehende kaiſerliche Armee Zeichen 
ihrer Anweſenheit. Sie ſtand noch 3 Meilen von Eger und 
würde 2 Tage früher ‚hier eingetroffen fein, haͤtte ſie nicht, um 
den Gütern des bei der Armee anweſenden Hofkriegsraths Prä⸗ 
fiventen von S hlid auszuweichen, einen Umweg machen müffen. 
Das faiferliche Heer, noch im Winter im völlig aufgelösten 
Zuftande, hatte jich durd die von Melander eingeführte Ord⸗— 
nung, Zucht und Sparjamfeit bald erholt. Aber während er 
den Soldaten dur Bezahlung. richtiger und regelmäßiger Löhr 
nung gewann, machte rafcher Eifer. ihm die Offiziere abwendig, 
beren große Menge ein Hauptgebrechen des Heeres geweſen, 
zumal ihre herkömmliche Willkühr, unendlichen Troß und viele 
Vackwagen mitzufchleppen, der Erhaltung des Heeres unfäglichen 
Nachtheil gebracht. Deßhalb ſchickte der Alte vielen die Entlafs 
fung zu, drohete- anderen mit derfelben, wenn fie fidy nicht frei- 
willig entfernten. Etatt früher viele Hauptleute bei ein 
zelnen Regimentern und wenig Snechte gewefen, verflärkte er 
die Mannfchaft, warb felbft auf eigene Koften und verminderte 
die Zahl der Anführer, Sp. firenge. Reformation vorhandener 
Mißbraͤuche hätten faum der Kaifer und. der Erzherzog nad 
fiegreichem Feldzuge ohne Schaden wagen Dürfen, nicht der Neu⸗ 
ling unter Ferdinande Bahnen, obenein ein Keber. Aber 
Melander von Holzapfel war fein gewöhnlicher Mann; 
alt und ftreng — fchreibt Freiberger, ein Zeitgenoffe von ihm — 
fein Geficht nicht freundlich, feine Eitten nicht überfhön, aber 
in ihm ein neuer frifcher Adel, fertig adelige Thaten zu 
thun, nicht den Edelmann zu. fpielen. !) 

Als ſich die Faiferliche Armee unter des Kaiſers eigenen 
Augen gegen die Mitte des Juli auf Eger in Marſch ſetzte, 
haste fie. ſich bis auf 25,000 Mann verftärkt.. Unter Melans 
der befehligten die Feldzeugmeifter und: Generale. der Cavalerie 
Frenemont, Buchheim Werth und Enkevort; (Ente 
fo 2) die — —— mM a. c * 
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Gongaga; sport, Murcy, Graf Pompei, Saradezky 
und piele Feldwachtmeiſter, unter denen Spare, Ladron, Sous 
chies,Don Felir, der Spanier; ein Herzog von Holftein und 
ein Graf von Schleswig. Leider — fügt Barthold bei — war 
auch Graf Schtid,: ver: Hofkriegsrathspraͤſident, in der Nähe. 
hing Bur Zeit als Eger capitulirte/ ftand die Faifefliche Armee 
zu Schlackenwald im Lager und befaßte fi nun auf die Nadhs 
— dem Fall Egers mit der Belagerung von Falkenau, 
welches Wit ten ber g furz vor der Einnahme von Eger beſetzt 
halte. Da Wittenberg die früheren Befagungstruppen bei- 
behalten: und fie nur in ſchwediſchen Eid: genommen hatte, fo 
exklaͤrt fidy leicht der fohnelle Fall Falfenau’s. 
Nun rückte Melanderam 17. (27.) Juli noch bis Eger, 
nur durch den Fluß von den Schweden: getrennt, weldye ſich auf 
dem Balgenberge verfchanzt hatten. Am 18. (28.) feßte J 0= 
Hannıvon Werth mit: dem linken Flügel über den Fluß und 
machte ‚einen Angriff auf das ſchwediſche Lager, während zu 
gleicher Zeit Melander gegen den Galgenberg vorrüdte. Am 
Abend | nahmen! beide Heete wieder ihre inne gehabte Stellung 
einAm 20. (30.) Juli ließ ver: ſchwediſche Feldmarſchell einen 
Handfiteich gegen das kaiſerliche Lager thun, welchen Helmold 
Wrangel —, dver ſogenannte „todte Wrangel“ — vollführte. 
Mit drei Reiterregimentern ſetzle derſelbe über die Eger, überfiel 
die faiſetlichen Vorpoſten, drang bis in deren Lager und es fehlte 
wenig⸗ ſo waͤte der Raiſer ſelbſt gefangemiworden. „Denn zwei 
Reiten ftiegen vonihren Pfetden ab und drungen in deſſen Zelt 
dns machten leinen· von ſeiner Leibwache, welcher Schildwache 
ſtand, nieder, und wären noch bis zum Kaiſer gelangt, wenn 
richt ein Zulauftgeſchehen und der eine gefangen, der andere 
niedergemacht worden: In ſolcher Furcht ſoll der Kaiſer nur 
in ſeinem Nachthabite mitagroßer Noth entkommen ſein.“ 
Wegen Mangel an Lebensmitteln für Menſchen und Pferde: 
dachten die Raiſerlichen bald daran, ihr Lager zu ändern, welches 
ſie ſeit dem’ — — * — und feſt genug hielten. 





’ 7 75 mh Ye 

2 Bufepberf[XAX. I. Pen — nen der Raifer in einem 
Schloße gefchlafen und 3 ao Reiter feien bis an's —r 
mach gebrungen. | Ip! 
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Am 29. Juli (8. Auguſt) brach das Heer gegen TDribel aufſud 
an demfelben Tag: verließ: der. Kaifer und mit ihm dehigange 
Kram von Kriegsräthen, das: Heer, welche, dutch ihre Stuben 
gelehrfamfeit einen ſolchen Mißmuth unter den Generalen her⸗ 
vorgebradht hatten, daß ſich ſogar Metanderiund Johann 
von Werth weigerten, ferner an den Kriegsrathsſitzungen Theil 
zu nehmen, und fagten: „wer den Saifer in: dieſe Verlegenheit 
gebracht, möge ihm: auch wieder heraushelfen,“ — Die Kaifer⸗ 
lichen machten bei Tribel halt, bezogen hier <ein neues: Lager und 
belagerten das Schloß. Die Schweden waren bis Plan gefolgt 
und hätten gerne Tribel entfegt, aber die ftarfe Stellung): der 
Kaiferlihen machte einen Angriff unräthlic. Am 12. (22 
Auguft machten die Kalferlichen einen Ueberfall in das ſchwediſche 
Lager. Johann von Werth und Raimund von Montex 
euculi hatten ſich mit einer "bedeutenden Reiterfchaar in dem 
tiefen Waldgrund begeben und fich hier bis zum Mittag verbor⸗ 
gen gehalten, um weldye Zeit die Schweden gewöhnlich auf Fou⸗ 
ragirung ritten. Als ‚fie nun: das ‚Lager verlaffen: glaubten; 
warfen fich die Kaiferlichen, plöglich aus ihrem: Verſteck hervor⸗ 
brechend, auf die aus ſechs Reiterregimentern: beflchenden ſchwe⸗ 
difchen Vortruppen und. trieben fie: in: völliger Auflöfung: vor ſich 
her. Bereits hatte es aber im Lager, aus welchem ſich heute 
feine Truppen entfernt‘ hatten, Allarm gegeben und Feldmarſchall 
Wrangel fam den Seinen baldigft zu Hilfe. Nach einem 
hartnaͤckigen Gefecht zogen ſich die Kaiſerlichen, welche 13 Stand⸗ 
arten erbeutet hatten, zurück. Die Schweden hatten außerdem 
einen Verluſt von 200 Todten, worunter — — ger 
und 200 Berwundeten. !) Ä 

Die Kaiferlihen änderten: num: — Blan, und At 4 
Pilſen zu rücken, marſchirten ſie auf Tachau, um den Schweden 
ihre Zufuhr abzuſchneiden. Hier nahmen ſie Stellung mit dem 
Rücken gegen die Oberpfalz, und es ſchien, als wollten ſie die 
Rückzugslinie der Schweden bedrohen. Wrangel hievon bes 
nachrichtigt, änderte feiner Front und: entſandte feine Vortruppen 
nah Königswart, um die hier befindliche Schanze zu. befegen. 
Melander hatte gegen —— ſchonẽ3 ger 

— iu Lo dnu Ms! 
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menter entſandt, welche, während fie ihre Pferde ausruhen ließen, 
von den Schweden überfallen und gänzlich geſchlagen wurden. 
“sc Wrangel begmügte ſich mit dieſem Sieg und zog nach 
Vepl,worer am 28. Auguft (7. September) fein Lager auffchlug. 
Melanver folgte und ftellte feine Truppen auf dem rechter 
Ufer der Tepl, gegenüber der Stadt gleichen Namens auf, wos 
ſelbſt ſich die. Schweden zu verfchanzen begannen. Diefes zu 
verhindern, ließ Melander mehrere Angriffe auf die Stellung 
feines Gegners thun, die jedoch erfolglos blieben. Ohne dag 
es zu einer Schlacht:oder einem Gefecht gefommen wäre, obgleich 
ſich die deiderfeitigen Armeen ganz im Angeficht ftanden, blieben 
viefelben bis zum 8. (18.) September, worauf Wrangel nach 
Saat. zug und aus Schweden gefommene Unterftägungen unter 
Hammerftein, welche Königsmarf gefandt hatte, mit ſich 
vereinigte und nun 9644 Mann zu Pferd und 4530 Mann zu 
Fuß zählte!), welche an der. Eger ein Lager bezogen. Me— 
kander marfchirte feinerfeitö wieder nad) Triebel und bezog * 
— Lager. 

Um dieſe Zeit ließ der Kurfürſt von Baiern den erſt vor 
— eingegangenen Waffenſtillſtand den Schweden förmlich 
duffündigen. Er hatte ſich überzeugt, das feine Waffenruhe wes 
der; für: ihn noch für den, erwünfchten Frieden die erfprießlichen 
Folgen :entwidle und ſuchte fich dem Kaiſer wieder zu nähern: 
Der. neue: Vergleich: zwifhen dem Kurfürften und dem Kaifer 
beftand vorerſt darin, daß erfterer noch für diefen Feldzug feine 
Hilfe Zufagte, indem. er beabfidhtige, nicht länger Krieg zu fühe 
rew, weßhalb er: auch den Kaiſer bat, Alles aufzubieten, - 
Frieden zu erhalten. 

Am 14. (24.) September wurde Wrangel von des. Bi 
fürften Entfchluß: unter den gehörigen Formen in Kenntniß ges 
fest, weicher nun. nit für gut fand, die Vereinigung der Baiern 
mit den Kaiferlichen abzuwarten. Er: verließ am 22. Septem« 
ber (2. Dftober) Saab‘ und ‚Gegend, nachdem er Eger und noch 
einige Drte beſetzt hatte, und ‚gieng nach Meiffen. Inmittelſt 
rüdte Melander-bis nad Saat vor und vereinigte ſich dort 
mit 13. baierifchen Regimentern unter: Grons feld, indeffen ver 





3) Bufendorf XIX. $ 42, eine Angabe, welche etwas zu gering erſcheint. 
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andere Theil der baierifchen Armee, 4 Regimenter zu Fuß uhb: 
4 Regimenter zu Pferd, nach Memmingen miarfchirte +: mar 
Wrangel blieb nur fo lange in: Meifjen, bis: er von ber 
Bereinigung der Baiern mit den Kaiſerlichen und Deren; weitern. 
Unternehmungen Kenntniß hatte, worauf er an die Sanle mar⸗ 
fehirte und diefelbe, weil die bei Merfeburg: zum Uebergang -bes 
flimmte Brüde unbrauchbar geworden. war, bei Naumburg paf- 
firte. Ehe Wrangel feinen Marfch fortgefegt hatte,. war von 
ihm Wittenberg nah Schlefien gefandt. worden, um Dort ges 
gen Johann von Werth zu Fechten, welchen. ber. Kaifer da⸗ 
Hin befehligt hatte. Um fich für diefen Abgang. zu entſchädigen, 
hoffte Wrangel, ſich mit Königsmarf und: den Hefien ar 
der Wefer verbinden. zu fünnen, weßhalb er dahin. tüdte, den 
29. Dftober (8. November) diefen Fluß bei vorter vaſfirte — 
und ſich hinter demſelben aufſtellte. 

Melander und Gronsfeld waren den Schweden * 
folgt, hatten den Böhmerwald: durchzogen und befanden ſich am 
21. (31.) Dftober zu Iena, mo fie zwei Wochen raftetem, ftate 
die Schweben in Die Klemme: zu bringen. Hieran dachte jedoch 
Melander aus Haß gegen die Landgräfin,. feine: frühere: Für⸗ 
fin, nit. Er gieng durd Thüringen nach Heſſen, angeblich 
um zu verhindern, daß ein 5000. Mann: ftarfes: franzöfifches 
Corps, weldyes unter Turenne auf dem linfen Ufer der We— 
fer ftand, fi mit Wrangel vereine. Der. Marſch nach Hefe 
fen hatte aber feinen andern Grund, als die Landgräfin wegen 
ihrer Allianz mit den. Schweden: zu ftrafen, und vielſeits wird 
behauptet, Melander habe nicht allein feinem eigenen Antriebs 
fondern dem fperielen Befehl des Kaiferd gemäß gehandelt. Ye 
denfalld entgiengen fo: Die Schweden dem ſichern Verderben, 
deren Angelegenheiten feit dem Tode ihres: großen Königs: nicht 
ſchlimmer ftanden. Denn Wrangel, in’ der zweiten Hälfte des 
Rovembers nach Braunfchweig gedrängt, mußte befürchten, nach 
Pommern geworfen zu werben, zumal Königsmark .und bie 
Hefien an Lam boy ihren Gegner an der Ems gefunden hatten. 

Vergebens bemühte fih Melander, die Landgräftn - zum 
Frieden mit dem Kaifer zu. bewegen, und -im Widerſpruche mit 


1) Theatrum europeum VI. 9. 
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ſeinen Raͤubereien in Heſſen ſtehen die vortheilhaften Anerbietun⸗ 
gen / welche er dieſer Fuͤrſtin machte: Die mannliche Amalia 
gagte aber nicht, trotzdem am 6. (16.) November die Kaiferlis 
chen ſchon bis Bettenberg ftreiften und gegen das Ende des Mos 
nats über Friglar nad) der befiern Gegend, in den Diemelgrund- 
zogen und am 16. (26.) November bei Zierenberg hausten. 1) 
Jetzt war endlih Melander entfchloffen, über die Wefer 
zu geben, um Wrangel wo möglich zu vernichten. Aber der 
baieriſche General Gronsfeld zeigte geheime Befehle vor, welche 
ihm dieſes verboten. Geängftigt durch Frankreichs Drohung, in 
Baiern einzufallen, wenn Gronsfeld die Schweden über die 
Weſer verfolgen würde, hatte der Kurfürft feinem General die 
erwähnte Drdre zugehen laſſen, nach deren Befanntwerdung eine 
unheilvolle Spannung zwifchen ven beiden Anführern, Melans 
ber und Gronsfeld, ausbrach. Gronsfeld klagte dem Kurs 
fürften: „Kein Menſch fönne fi nah Melanders Com— 
mando richten, da er felbft faft nimmer wiffe, was zu thun feye, 
ob. man zwar bisweilen Kriegsrath halte und etwas befchließe, 
fo bleibe es doch nicht dabei, fondern Melander ändere Marſch 
und: Bornehmen nach feinem Belichen.* 2%) 
Nachdem nun Gronsfeld feine fernere Mitwirfung an 
ben Dperationen verfagt. batte, verfammelte er feine Oberften, 
machte fie mit dem Befehl des Kurfürften befannt und trennte 
fi; hierauf von den Kaiferlichen ,: indem er die Quartiere in 
Franken fuchte. 
») Melander dagegen ſchickte nur einen Theil feiner Regi⸗ 
menter nad) Thüringen ‘und belagerte mit dem Reſt Marburg. 
Am 4. (14.) Dezember bemächtigte er fi der Stadt und ſuchte 
nun auch in Befis des Schloffes.dafelbft zu fommen. Der Eom- 
mandant ded Schloffes, der tapfere Oberſt Johann Georg 
Stauff, ließ am 18. (28.) Dezember viele Geſchütze auf das 
Haus richten, wo der Faiferliche General gerade Mahlzeit hielt. 
Durch herabfallende Balken wurde Melander ftarf verletzt 3), 
bie Belagerung des Schloffes nahm dann nur noch einen ſchwa⸗ 


H Juſti KB. Amalia Eltſabeth, Landgräfin von Heffen, Gießen 1811. 
2) MWeftenriever Geſch. III. 211. 
3) Hoffmann II. Hauptftüc 220. 
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Am Ende des. vorigen Jahres hatten die Framzoſen ihre 
Quartiere an ber  Dber-Donau und: im Wuͤrtemberg'ſchen 168 
Tübingen hinauf genommen, Damals war die Armer des Kal⸗ 
ſers noch ſchwach und dieſe Schwäche veranlaßte den franzöſt⸗ 
ſchen Hof — wie man franzöfifcher Seite ‚darzulegen bemnuht 
- war — feine Armee and. Deutfchland zurüdzuberufen und den 
Bitten der Anhänger von ‚Baier Gehör zu geben, welche und 
aufhörlich vorftchten, daß die Fortſetzung des Krieges gegen den 
Kaiſer die katholiſche Religion-völlig untergehen machen: unde daß 
alsdann Schweden: allein von dem Umſturze des Reiches Nictzen 
ziehen würde.) Das Wahre an der Sache war aber wohl die 
Wendung der Dinge im den Niederlanden. Schon im vorigen 
Jahre hatten die Hollaͤnder unter „dem gealterten Bridzen von 
Dranien den Krieg gegen Spanien matt geführt zn weise mg 
fürchten begannen, ‚an dem flegreichen Könige wonn Franttbich 
einen gefährlicheen Nachbar; zu brkommen, vafs sam Witybid br 
Sie erfuhren von einem Plane Frankreichs, die fparifchen Med 
derlande gegen das erobenter Catalonien einzutauſchen⸗ vbr in 
Münfter geheim durch Sersien,, Marine Berträuen, Beinen: 
ben wurbe. 2) 8 eibhrnd dmg (ED. m 

Turen ne ftellte der Frenmung)dielche man beabfichtigte;i 
die Gründe entgegen, daß der Untergang Defterreihs beinahe: 
unfehlbar fey, wenn die Armeen: vor Frankreich und Schweden) 
jegt zu einer Zeit ſich vereinigten, wo nach dem. Abfalle von 
Baiern die Faiferlihe- Macht faſt als Michts zu betrachten ſey, 
und der Furcht, daß Schweden zu maͤchtige würde, helfe: man gar 


3) JFeldzüge des Vieomte Turennaz? au den achteſten Utlunden von (. 
W. Zanthier. kie HE Bi sr (ð 

2) Nach Barthold bei Montglat II. 64;;% Lörriuprt li namtach (E 
Du Jarrys 30jahr, Krieg. III. 28 
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leicht ab, wenn man die Eroberungen theile. Gieng man aus 
Deutfchland jet ab; fo made man Baiern zum Richter, 

nn Demungeadhtet erhielt TZurenne Befehl, mit feiner Armee 
‚abzumarfchiren, um Flandern näher zu feyn. Der Bicomte 
hatte längft befürchtet, daß die weimar’fchen Reiter Schwierig- 
feiten machen würden, weil man ihnen 5—6 Monate fchuldig 
geblieben war, und hatte daher, um fie einigermaßen zufrieden 
zu ftellen, fie in die beften Quartiere verlegt. Inmittelſt machte 
‚er im April mit dem Fußvolf einige Züge, um Höchſt, Stein- 
beim, Afchaffenburg nnd andere kleine Plätze, welche den Kaifer- 
lichen in die Hände gefallen waren, wieder zu nehmen. 

Der gefchärfte Befehl rief ihn Ende Mat über den Rhein. t) 
Roßwurm und Schwidtberg blieben im Würtemberg’fchen, 
die übrigen Regimenter concentrirten fich) bei Straßburg und 
gingen hier über den Rhein. Als aber nun Turenne gegen 
'Zabern aufbrechen wollte, weigerte fi das Negiment Alt-Rofen 
weiter zu marſchiren, dem ſich fämmtliche deutfche Reiterei an- 
ſchloß. Nun erfchienen die höheren Offiziere vor Turenne 
and forderten die rüdftändige Löhnung, worauf diefer erklärte, 
es fei ihm unmöglich die Gelder zu verfprechen, wenn fie nicht 
marſchiren würden; wollte fie aber diefes thun, fo wollte er bei 
dem Hofe fein Möglichftes für Tilgung ihrer Forderung thun. 
Da Turenne auf Rofen und den General Tracy zählen 
‘zu können glaubte, fo fandte er beide an die Widerfpenftigen ab, 
um ihnen Vorftellungen zu machen. 

Als fie bei den meuterifchen Regimentern anlangten, ftellten 
jene Offiziere derſelben, welche feither ſchon in der genauften 
und geheimen Verbindung mit Rofen geftanden Hatten, diefem 
vor, daß die Sachen bereits zu einer Höhe gekommen feien, wo 
man auf feine Vermittlung hoffen könne. Cie verlangten num, 
Rofen möge fih an ihre Spitze ftellen, was diefer unter dem 
Scheine, als werde er mit Gewalt zurüdgehalten, auch that. 
Tracy kehrte zu dem Marfchall zurück und Flärte ihn über den 
Antheil Rofen’s an der Meuterei auf. 

Am 11. (21.) Juni führte Rofen die deutfchen Regimenter 
auf Schiffen, weldhe er von Straßburg hatte mit Drohungen 


4) Ramfay I. 155. 
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fommen lafien, über, ald Turenne, ihnen nacheilend, hier 
eintraf. Er hatte in einem Tag 9 deutfche Meilen!) mit 3000 
Mann zu Fuß, 4 Regimentern franzöfifcher Reiterei und feinem 
deutichen Regiment gemacht. Die Weimarer aber weigerten ſich 
dieffeitö des Rheines zu unterhandeln und Turenne, einen An—⸗ 
griff auf die Ueberfegenden mit feinen ermüdeten Truppen night 
röthlich findend, ließ fie ziehen. 

Turenne führte fofort fein Fleines Corps bei Etraßburg 
über den Rhein und folgte den Weimarfchen, weiche bis Raftadt 
zurüdgingen. In Stollhofen brachte ed endlich der Marfchall 
durh Rofen’s und Erlachs Berriebfamfeit fo weit, daß fie 
der Krone Franfreih, doch nicht aufferhalb Deutfcyland und 
Luremburg, für die Freiheit Deutfchlands und der PBroteftanten 
zu dienen gelobten, wenn Turenne ihnen als Gewährleiftung 
ihrer Forderungen einen feften Pla am Rheine einräume, 

So ward die Drdnung. wieder hergeftellt und ſchon zogen 
die Weimarer zu Turenne, ald dad Gerücht, der Marfchall 
wolle fie nur loden, um fie mit Gewalt zum Gehorfam zu zwin— 
gen, neue Gährungen bei den Truppen veranlaßte, welche fich 
am 28. Juni (7. Jul) nad) Ettlingen zogen. Hieher. folgte 
Turenne, ließ 100 Musketiere von Bhilippsburg dahin kom— 
. men und befahl, daß fie vor Anbruch des Tages vor dem Thore 
ftehen follten. Er ſelbſt ging, als nody Alles im Schlafe lag, 
an diefes Thor, wo er 50 Mann als Wache zurüdließ- und der 
alten das Gewehr zu ftreden befahl; die übrigen 50 ließ er 
nah Rofen’s Quartier rüden, welchen man aufiwedte, arres 
tirte, nad) Mörfch an den Rhein brachte und nad) Philippsburg 
abführen ließ. Zu gleicher Zeit ließ Turenne alle Comman—⸗ 
deure der Reiterei zufammenrufen und fagte ihnen, dag Rofen 
verhaftet und fie des Gehorfams zu ihm entbunden feien. Er 
fand bei allen Gehorfam, dagegen verblieben die Reiter bei ihrer 
Anficht, doch hatten fie Feine Dffiziere mehr. Bald traten daher 
wieder 2 Regimenter zu Turenne über, die anderen jedoch 
rüdten nad) Sranfen, nachdem fie ſich aus ihrer eigenen Mitte 
Anführer gewählt hatten, 


1) Zantbier 66. 
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con Eurenne folgte ihnen amd traf fie im Tauberthale zwiſchen 
Königshofen und: Arnftein. Er griff an, tödtete 200 Mann und 
nahm eben ſo viele gefangen. Was jedoch bereits jenfeits ftand, 
entfam und floh nad) dem Maine. Ein Theil davon, 8 Regi« 
menter, fuchte fi) mit den Schweden zu vereinen, ein anderer 
geringerer, nahm wieder franzöftfähe Dienfte. Als jene unter der 
Anführung des ehemaligen Studenten Wilhelm Hempel fort- 
zogen, ſchrieb Turenne am 20. (30.) Juli 1647 aus Heils 
bronn an Wrangel: Je supplie tres-humblement V. E. 
de vouloir donner ordre A ses troupes que l'on traite comme 
ennemis huit regiments de cavalerie, qui s’en vont vers la 
Franconie sans leurs officiers, je ne doubte point que vostre 
Exxcellence ne donne trés expressement cest ordre 1a.1) 

Wrangel, welder großes Bedenfen trug, fie anzunchmen, 
mußte, da fie in diefem Falle droheten zum Feinde überzugehen, 
erlauben, daß fie fih mit Königsmarf vereinigten.?) Gie 
waren, al® fie bei diefem eintrafen, bis auf 1660 Mann zus 
ſammen gefehmolzen, aus weldyen der ſchwediſche Partheigänger 
4 Regimenter bildete. — Mit dem Reſt, welcher bei Turenne 
geblieben war, brach diefer nun nach dem Luxemburg'ſchen auf. 
Im. Dftober ſchon an den Rhein zurüdgefehrt, fand ed Franf- 
reich ungeachtet feiner feitherigen Drohungen gegen Baiern den- 
noch für räthlich, den Kurfürften fo lange ald möglich in Uns 
getwißheit zu erhalten, welcher feinen Waffenftillftand mit Schwe- 
den in der Hoffnung aufgefündigt hatte, Daß jener mit Franfreich 
dennoch in Kraft bleiben würde. Aber Turenne erhielt am 
Ende des Jahres Befehl, Wrangel mit feiner ganzen Macht 
zu unterftügen. Briefe an Chriftine, fowohl von Ludwig 
XIV., als von feiner Mutter, der regierenden Königin von 
Sranfreich, geben Verficherung darüber, wie man aud) das Aeuf- 
ferfte thun wolle in Betreff der Subfidien. Bon der Abſicht 
Baierns, Frankreich von Schweden zu trennen, heißt e8: Nous 
n’etions capables de dönner dans ce piege. M. de Tu- 
renne a envoy€ un trompette au duc de Baviere de la part 
du ror, ' dans’ les termes' les’ plus deux, qu’il a pu choisir, 


) Geijer III. 380. Anmerf. 1. 
2) Bufendorf XIX. $ 76. 
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mais enfin il Jui mande positivement, que nos armdes et nos 
garnisons agiront contre les. siennes, tant qu'il auna des 
Suedois pour ennemis. Cependant il’a. mis toutes ses —— 
en action.) 


$ 16. 


Königsmart in Heffen und Meftphalen. 


Der Streit zwifchen der Landgräfin von Heffen und En 
Landgrafen Georg wegen der Marburg’fchen Erbfchaft währte 
aud in diefem Jahre noch fort, Der legtere fuchte feine Trup- 
pen auf alle mögliche Weife zu verftärfen und hoffte bei Fort— 
feßung des Krieges auf lothringenfche Unterftügung, welche jedoch 
nicht fan. 

Wrangel hatte noch im Winter an Königsmarf. die 
Ordre erlaffen, der Landgräfin von Kaffel wenn ed nöthig wäre, 
gegen ihren Verwandten beizuftehen. Mitte Februar, traf der 
ſchwediſche General in Oberheſſen ein, belagerte Kirchhain, 
wo 400 Mann Darmftädter lagen und vereinigte fi) bier mit 
dem heffifchen Gengral Geiß. Kirchhain ergab fih am 1. (14.) 
März, und Königsmark zog nun nah Weftphalen und, Nie 
derfachfen, um feine Truppen in bie Quartiere zu legen. Er 
war von dem Kurfürften von Sachſen aufgefordert worden ‚Die 
Feindfeligfeiten gegen den Landgrafen Georg, Eidam des Kur 
fürften, einzuftellen, weil an einem Vergleich zwifchen den beiden 
hefliichen Häufern gearbeitet werde. Ein gleiches Schreiben er—⸗ 
biet Wrangel.?) 

In Folge des MWaffenftillftandes, zwifchen Schweden Frank⸗ 
reich und Baiern, welchem auch der Kurfürſt von Köln beige— 
treten war, follten aus allen köln'ſchen Orten die faiferlichen 
Befagungen herausgenommen werden. Da ſich nun die Com⸗ 
mandanten abzuziehen weigerten, fo erhielt Königsmarf:wieber 
Beranlaßung ins Feld zu rüden, Am 17. (27) April?) zog 


1) Geijer III. 383. Extrait d'une lettre de M. le vicomte de Cour- 
nal au Colonel H. Andr6. Mayence 25. Dez. 1647, 
2) Pufendorf XIX, $ 59. 
3) Daf. $. 62. 
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derſelbe ſeine Truppen bei Minden zuſammen und ſchritt zur 
Belagerung von Vechte, welches er aber bei der tapferen Ver— 
theidigung des Commandanten, der mit Munition und Lebens⸗ 
mitteln- gut verfehen war, erft am 16. (26.) Mai einnahm und 
dabei 500 Mann Gefangene und 7 Fahnen erhielt. 

Bon hier rüdte Königsmarf auf Fürftenau, welches er 
am 1. (11.) uni eroberte und dann feine Truppen zu Waren 
dorf etwas ausruhen ließ. Aber bald darauf fehen wir ihn, als 
er mit dem-Bifchoff von Osnabrück wegen Neutralität unterhans 
delte, vor MWienburg, welches er nach) mehrmwöchentlicher Belage⸗ 
rung in feine Gewalt befam. Hierauf fehidte er fi) zur Bes 
lagerung von Warendorf an, „um den fehwedifchen Vorhaben im 
Weſtphalen gänzlich zu ftabiliren. 1)” Aber er wurde hier fo 
ernftlich abgewiefen, daß er die Belagerung aufhob und fein 
Lager eine halbe Stunde von der Stadt an der Ems auffchlug. 
Bereits am 5. (15.) Auguft hatte nun auch der Kurfürft‘ 
von Köln, in defien Landen Königsmarf feiner Gewohnheit 
nach ärger ald der Feind hauste, den Waffenftillftand aufgefüns- 
digt. Er hoffte dabei auf die Unterftügung Lamboy's, wels 
her getrennt von dem Herzog von Lothringen, dem Mitftreiter- 
des Erzherzogs in den Niederlanden, Anfangs September in der 
Gegend son Paderborn erfhhien, wo Königsmarf, unterftügt 
durch einige heffifche Negimenter und verftärft dur) Weimarer, 
die, Belagerung begonnen hatte. Lamboy machte derfelben das 
durch ‚ein Ende, daß er in die heffifchen Quartiere in Oſtfries— 
land einbrach und mehrere Drte befegte. Königsmarf folgte 
dem faiferlichen General, der fi nun an die Ems begab und 
bei Rheim ein Lager bezog. Königsmarf fchloß ihn ein, 
aber merfwürdiger Weife trat bei ihm zuerft Mangel an Le— 
bensmitteln ein, was ihn veranlaßte, fein Lager zu verlaffen 
und fi) (im Dftober) mit Wiedereroberung der von den Kais 
ferlidhen eingenommenen Orte in Oftfriesland zu befaffen. Waͤh⸗ 
rend er hiemit-befchäftigt war, ftreifte Lamboy in Weftphalen. 2) 

1) Bufendorf XIX. $ 75. 

9*. Ueber den Krieg in Schleſten und Mähren während biefes Jahres: 
„it, nur. Meniges zu fägen, va er fehr unfergeorbneter Natur war, 
weßhalb wir auch darüber Feine befondern Mittheilungen machen föns 
nen. Anfänglich ftanden fich in Schlefien ver faiferliche General Mons 
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Wrangel gegen Melander. Wrangel rücht in Heſſen ein und 
marfchirt fodann an den Main. Er vereinigt fi mit Qurenne 
zwifchen Feuchtwang und Pünkelsbühl, Pie Schweden und Fran- 
zofen rüchen an die Donau, welthe Melander verläßt. Erftere 
paffiren die Donan, greifen die haiferlich-baterifche Armee bei Bus- 
marshaufen an und fchlagen fie. Wrangel und Turenne dringen in 
Baiern ein, welches der Aurfürft verläßt, Unter Manben und 
Plündern rücht die franzöfifd - (hwedifhe Armee an den Inn. 
Fugger und Piccolomini thun deren Vordringen Einhalt. Wran- 
gel und Turenne ziehen fich zurüch und entgehen kaum bei Dachau 
der Gefangenſchaft, als fie fi) dem Jagdvergnügen überliefen. Die 
Nachricht vom Frieden trifft ein. Arieg in Weftphalen. Sam- 
boy gegen Geiß. Gefecht bei Grevenbroich. Krieg in Böhmen. 
Königsmark's Anſchlag auf Prag. Er befetzt hier die kleine 
Stadt. Wittenberg vereinigt fid) mit ihm und der Pfalzgraf Karl 
Suftan bringt Werftärkung. Der kaiferlide General Golz kommt 
zum Entfatz, Friedensbotfchaft. 


8 17. 
‘ Die Operationen Mrangel’d und Turenne's gegen Melander. 

Mir haben bereits im vorigen Kapitel erfahren, daß bie 
Baiern und Kaiferlichen den Schweden die befte Gelegenheit fich 
zu erholen und zu verftärfen dadurch gegeben hatten, daß fte ſich 
mit Occupirung und Verwüftung von Heften befaßten. Wie 
fchädlich diefes Benehmen war, zeigte fi) bald, denn auch ohne 
daß Wrangel fie durch Gewalt dazu genöthigt hätte, wären die 
Kaiferlichen veranlaßt worden, das verödete Heflen zu räumen, 


tecuculi und der fchwebifche General Wittenberg einander gegen- 
über, ohne daß beſonders Grwähnenswerthes vorgefallen wire. Als 
Wittenberg aber im Mai zw der Hauptarmee des Obergenerals 
Wrangel abgerufen wurde, gieng Montecuculi nach Mähren, bes 
lagerte Dlmüg und Iglau, wel letztere Stadt er am 27. Novems 
ber (7. Dezember) einnahm. Als Wittenberg fyäter wieder nach 
Schleſien fam, fonnte er zum. ntiah, nichts thun, und ‚blieb bei Glo⸗ 
gau ſtehen. Eee 
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welches ihnen feine Nahrung; mehr:geben fonnte. Während des 
Misverhältniffes zwilchen Melander und Gronsfeld, deflen 
augehörigen. Drt bereit Erwähnung geſchah, hatte Karl Gu— 
fav, Mrangel Zeit gewonnen, feine müden, unmuthigen Trup- 
pen, mrözuruhen und mit dem Nöthigen zu verfehen. Seine 
unberittene Reiterei machte er durch 14,000 Pferde, welche die 
Braunfchiweig’fchen Herzoge aufbringen mußten, beritten. Unters 
ffügungen giengen feinem Heere zu, um es zu verftärfen, und 
fo fonnte der ſchwediſche Feldmarſchall Anfangs Januar mit 
22,000 trefflich gerüfteten Mann die Wefer bei Minden paflt- 
en, als Lamboy, verlaſſen von Gronsfeld, nur noch * 
wenigen Truppen in Heſſen ſtand. 

Melander, zu ſchwach um Widerſtand zu leiſten, zog 
ſich, Kanonen und Magazine zurück laſſend, in aller Eile gegen 
den Main, fo daß Karl Guſtav Wrangel, auch ohne nur 
den geringften Widerftand zu finden, ſich Ende Januar mitten 
in Heſſen befand. Hier machte er Anfprüdhe auf die Kanonen 
und geringen Magazind-Vorräthe der Kaiferlichen, welche der 
Landgraf Georg in Verwahrung genommen hatte und deren 
Auslieferung unter dem Vorwande verfagte, daß er fich entſchaͤ— 
Digen wolle.) Wrangel fand nicht für gut, fih, um diefen 
Streit zu fhlichten, länger in Heffen aufzuhalten, er rüdte bis 
an den Main, wo er Turenne erwartete. 

Dieſer, verdrüßlich über die Aufnahme der Weimarer bei 
Königsmark, zog langſam dem Rheine bei Mainz zu. Er 
hatte Pferde auffaufen kaffen, um feine Artillerie in beſſern Stand 
zu fegen, für das Fußvolf hatte er wegen der harten Jahreszeit 
die Anschaffung von Mäntel beforgt. Am Anfang des Februar 
gieng er zwiichen Mainz und Oppenheim auf das rechte Ufer 
des Rheins mit 4000 Mann: zu Fuß, 4000 Reitern und 20 Ge- 
fhügen. Am 14. (24.) Februar traf das franzöfifche Corps bei 
Lohr am Main, ein; Wrangel harrte der Anfommenden bei 
Gemünden, wo eine Unterredung beider Feldherren ftattfand, bei 
welcher Gelegenheit Turenne al MRFIELGUGER machte, 


*. Uster ben Binfet der, — in vbeſſen Hanbelt weitläufig Theatr. 
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der entlaufenen Reiter wieder habhaft zu werben ¶ was — 
raubenden Debatten führte: 

Indeſſen fegte- fih Wrangel, — ſich bie’ —* 
welche ihn bis hieher begleiteten, nach Haufe gekehrt waren) 
wieder in Marſch und rückte über Kitzingen, Uffenheim, Winds⸗ 
beim nach Leutershauſen; Turenne kam über Remlingen, Bi⸗ 
ſchofsheim nach Crailsheim. Am 13. (23.) März vereinigten 
fi) endlich beide Corps in der Ebene zwiſchen Geuchtwangen 
und Dünfelsbühl und hier wurde einige Tage geraftet. | 

Die Baiern hatten ſich inmittelft mit den zurüdgegangenen 
Kaiferlichen vereinigt, waren über die Donau gegangen, wo fe 
fi bei Neuburg, Ingolftadt und Regensburg aufftellten. Als 
aber die Schweden und Franzofen der Donau näher famen, vers 
ließ Melander, immer noch auf feinem guten Fuß mit Grons⸗ 
feld ftehend, die Donau und gieng nach Thierhaupten an den 
Lech, vergebens Lamboy erwartend, welden der Kurfürft von 
Köln zurüdhielt. Die furchtbaren Bedrüdungen, welche das 
baterifcye Land zu erdulden hatte, veranlaften den Kurfürften, 
bie gefchärften Befehle wegen des Plünderns und Raubens den 
Anführern zugehen zu laffen, worauf Melander am 24. (31.) 
März erklärte, „daß ſich in beiden Armaden ficherlich über 180,000 
Seelen befänden, welche, es feyen gleich Jungen, Feuerknechte, 
Weiber und Kinder, doch alie fowohl al& die Soldaten lebeir 
müßten. Auf 40,000 Mann gebe man zwar das Proviant her, 
aber mehr nicht, als der Menfch auf 24 Stunden nöthig Habe, 
wie nun die übrigen 140,000 Menfchen leben könnten, wenn ſie 
nicht hin und her ein Stüd Brod fuchten, fey wider feinen Vers 
ftand, und wenn ſchon zu Zeiten ein armer Soldat ein wenig 
Geld habe, fo ſey doch fein einziger Ort vorhanden, wo er etwas 
kaufen fünne. Er fage das nicht, um die mitunter vorfommen- 
den Räubereien und Gewaltthätigfeiten zu billigen, fondern allein’ 
zur Nachricht, daß nicht alles aus Muthwillen, ſondern von vie- 
len aus lauter Hunger geſchehe. Es ſey .. fein General in 


1) PBufendorf XX. $ 10.: „Wrangel meinte, man follte mit gefammter 
Hand gegen den Feind gehen; Turenne ſchlug die Eonfunction aus, 
wenn ihm nicht zuvor wegen der weinar' * Netzimenter Satiefoction 
gegeben würde,” 
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der ganzen. Welt, welcher ein Heer dermaßen beifammen halten 
könne, daß nicht unterfchiedliche leichtfertige Gefellen das Gebot 
übertreten‘, ‘wie der Kurfürft im Anfange des Krieges, da doch 
. bie. Armada alle Monat richtig bezahlt worden, felbft gefehen. 
Was der. Graf Tilly viele Jahre nad) einander, da doch die 
Armada ebenfalld richtig aus der Kaffa oder den Quartieren 
unterhalten worden, für Mühe und Arbeit gehabt, die Zucht zu 
erhalten, indem er alle Jahr dergleichen Erorbitanzien halber 
nicht nur einen, fondern wohl 200 auffnüpfen laffen, ſolches fey 
denen befannt, die unter feinem Commando die Waffen ge— 
tragen.” 1) 

Nah der Bereinigung der Schweden und Franzofen hatte 
Wrangel die Abficht, in die Oberpfalz einzurüden und Eger, 
welches die Kaiferlichen blofirt hielten, zu entfegen. Turenne, 
immer noch im Streite wegen den MWeimarern, wollte nicht. 
Auch fürchtete er, daß nach diefem Schritt der Fortgang des 
Krieges bis nach Böhmen führen und ihn zu weit von Schwa- 
ben entfernen würde, dem einzigen, Lande, aus welchem er die 
Bedürfnifje für feine Armee an ſich ziehen fonnte.) Wran- 
gel brach daher allein auf, machte eine. Bewegung gegen die 
Dberpfalz und entfandte Königsmarf mit 2000 Reitern, zwei 
Gompagnien Dragonern und einigen Geſchützen nad) Eger, um 
diefen Ort zu verproviantiren. Als diefes gefchehen war, zog 
Wrangel nad Rotenburg an der Tauber, wohin jest auch 
Turenne rückte. Beide zogen dann vereint an die Gränze 
Würtembergs, um fich dort zu erholen. In Reutlingen war das 
franzöfifche, in Göppingen das ſchwediſche Hauptquartier und 
die Armee blieb in Ruhe von Ende April bis Mitte Mai. ?) 

Als ih Wrangel gegen die Oberpfalz gewandt hatte, 
waren die Kaiferlichen und Baiern nördlich marfchirt, aber bald 
wieder zurüdgefehrt und bezogen bei Günzburg, wo das Haupts 
quartier war, Quartiere. Indeß brachen Wrangel und Tu— 
renne am 1. (11.) Mai wieder auf und marfchirten an bie 
Donau. Ihre Stärke damals war: 35 ſchwediſche Reiter-Regi- 








2) Weſtenrieder Gefch. II. 215° Mama Hr 7 5 
a Banthler 9.7 u 1 BrRr Deal 
2) Ranfay 169. Bad e) ug abelet 
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menter zu 10,500 Mann, worunter 2000 ohne Pferde, S ſchwe⸗ 
diſche Brigaden zu 4500 Mann, 4000 franzöftfche Reiter, wobel 
800 Mann ohne Pferde, und 3000 Mann franzölifches Fuß—⸗ 
volf. 1) Diefe Armee, welche auf 14 Tage Lebensmittel bei’ fich 
hatte, erfchien am 3. (13.) Mai bei Langenau, eine Meile von 
Günzburg. Die Brüde, welche Melander hier gefchlagen ger 
habt hatte, um wegen Beibringung der Fourage auf das linke 
Ufer ftreifen zu fönnen, war abgeführt worden, weil ber faiferz 
liche Dbergeneral nicht für gut fand, länger an der Donau zu 
verweilen, fondern nad) Augsburg abrüfte. Wrangel und 
Turenne führten fotort die vereinigte Armee nach Lauingen, wo 
ihnen eine Brüde zu Gebot ftand, paffirten die Donau am 6. 
(16.) Mai und fegten den Marſch zur Verfolgung der Gegner 
fort. Diefe ftanden an diefem Tage bei Zusmardhaufen an ver 
Zufam, wo fie hinter diefem Fluß eine gute Stellung bezogen 
hatten, in welcher fie zu verbleiben gedachten, bis weitere Nach— 
richten über den Marfch der Schweden und Franzofen eingegans 
gen feyn würden. Am 6. (16.) Abends erfchien hier die Vor— 
hut Wrangels, aus 6 fchwerifchen und 3 franzöfifchen Regi— 
mentern beftehend, wobei ſich der ſchwediſche Feldmarſchall ſelbſt 
befand, um die Stellung des Feinides zu recognosciren. Mes 
lander, befürdhtend, von Augsburg abgefchnitten au erden, 
befahl den Rückzug auf den 7. (17.) Mai in aller Frühe, wel⸗ 
her unter der Dedung von 800 Musfetieren, 1500 Reitern und 
4 Gefhügen unter Raimund Montecueuli — wer⸗ 
den ſollte. ⁊* 


Schlacht bei — SON ER 
7. (17.) Mai 1648. 2) | | 
Als der Faiferliche Dbergeneral den Anmarfch feiner Geg- 
ner vernahm, gab er folgende Zugsordnung auf den 7. (17.) Mat: 
„Es foll zuvörderft eine Stunde vor Tagesanbruch bei dem 
Faiferlichen Kriegäheer in den Sattel geblafen, die Berfammluns 
gen gefchlagen und der Zug. folgendermaßen angeftelt werden. 
Als folgt: 4) ein Furbaierifcher Hauptmann mit 50 Musfeties 


») Zanthier 72. PBufendorf XXI G 23." 6 Br ri — 
2) Vergl. Def. miltt. Zeitfehrift 1819 I. Bb.: Die Schlacht bei. Zus⸗ 
marshaufen, Originalien zur GEharakieriftit des 30jahrigen Ariegee. 
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ten mebſt allen Eurbaierifchen Brüdenmeiftern, Schanzgräbern und, 
Zimmerkuten. 2) Eberſteiniſches Treffen. 3) Kurbaierifches 
Fußvolk. 4) Kurbaieriiche Stuͤcke. 5) Kaiferliches Fußvolf. 
6) Kaiſerliche Stüde., 7) Kurbaieriiher Zeug⸗ und Hofftaat. 
8) Kaiſerlicher Zeug- und Hofftaat, 9) Kurbaierifcher Troß und 
Wagen. 10) Kaiferlicher Troß und Wagen. 1f) Vier kleine 
kaiſerliche Stücke. 19 Eine Drdnung (Abtheilung) Faiferliches 
Fußvolf; 13) Monterueulifches Treffen. 14) Alle Faiferlichen 
Eroaten. 15) Sollen alle Duartiermeifter im Vorzug fich fin« 
ben, lafjen. 

on. Der r. k. Mai. Kriegsrath, General-Feldmarfchall über 

Dero Kriegsheer und beftellter Oberſter 
Peter Graf zu Holzappel” 

Diefe eigene Marſchordnung erklärt fi dadurd), dag Mex 
Lander von Holzappel glaubte, feine Gegner hätten einen 
Vorſprung gegen Augsburg erlangt und er werde mit der Bor- 
hut auf den Feind flogen. Kaum hatten fih die Wagen der 
tatferlich-baierifchen Armee in Bewegung gefegt, als die Frans 
zofen; welche die Borhut an diefem Tage hatten, an der Zufam 
erfchienen. : Nach der Recognoscirung, welche nämlich Wrans 
gel,am Tage zuvor vorgenommen: hatte, war der rüdwärtd be— 
findlichen Armee eiligft. der Befehl zugefandt worden, mit Zurück⸗ 
lafjung der Bagage die ganze Nacht fort zu marfchiren, um mit 
Anbruch des Tages an der Zufam zu ftehen. Diefes wurde 
pünktlich vollzogen; am 7. (17.) Morgens 2 Uhr lagerten die 
berbeigeeilten Negimenter auf dem bezeichneten Sammelplatz, und 
mit Tages⸗-⸗Anbruch feßten fi) 30 franzöfifche Compagnien zu 
Pferd gegen den Feind in Marfch, bei welchen fich der Marfhall 

in Berfon befand. 

Es war 7 Uhr des Morgens, ald Turenne im Angeſicht 
der Faiferlihen Nachhut ftand. Bereits hatte Montecuculi 
von defien Anmarſch an den Grafen Melander, weldher fi 
hinter dem Fußvolk aufhielt, Meldung erftattet und das verab- 
redete AllarmsZeichen, drei Kanonenſchüſſe, geben laffen. Weil 
durch den langfamen Abzug der Bagage, welche bei einem Paſſe 
aufgehalten wurde, der Rüdzug der Kaiferlichen feine Schwie- 
rigfeiten hatte, fo fuchte ſich Montecuculi in der cingenoms 
menen Poſition noch einige Zeit zu halten und benügte die Vor⸗ 


4 — 
theite des vorhandenen conpirten Terrains fo gut als er Fonite) 
„Es iſt unmöglich — fagen felbft die Gegner — fih'neffermji 
betragen, ald er bei diefem Rüdzug that.“ V Noaiuk 

Die Kräfte Montecuculi's waren jedoch zu ſchwach ger 
gen die ſich immer verftärfenden Franzofen und fo billigte end⸗ 
lih Melander den Rüdmarfh. Kechtend wurde derſelbe bi 
zu einem Paffe ausgeführt, welcher dur einen Moraft'in der 
Front gededt wurde. Hier verftärften 500 Musketiere untek 
dem Oberſten Haufer, 400 Reiter und zwei Geſchütze unter 
dem Generalmwachtmeifter Bhilipp und Oberften Boccam ag⸗ 
gior, die Nachhut. Der Faiferliche Feldmarſchall war felbft an 
der Epige diefer Truppen herbeigeeilt und hatte dem Grafen 
Gronsfeld, fo wie dem Faiferlichen Beldzeugmeifter Ferne: 
mont (oder oft Fernamond genannt) den Befehl gefandt, den 
Reſt der Truppen weiter rückwärts in eine günftige Poſitlon zu 
führen und in Schlachtordnung zu ſtellen. 

Während die Musfetiere in einem fleinen Gehölze fich feft« 
zufegen bemüht waren, begab fih Melander zu. ven kaiſerli— 
hen Reitern, welche, gedrängt durch die Franzoſen und Schwe— 
den, zu weichen begannen und bald in Unordnung flohen. Bei 
diefer Gelegenheit fam Melander in’s Gevräng und wutde 
von hinten durch einen Karabinerſchuß getödtet. 2) "Um dieſelbe 
Zeit war Montecuculi genöthigt worden, fich auch niit dem: 
Fußvolk zurüdzuziehen und rettete feine Berfon nur dadurch, daß 
er vom Pferde flieg und durch einen Moraft in einen Rum: 
gelangte. 

Intefien hatte Wrangel, — Turenne Die 
Front der Kaiferlihen befchäftigte, den dafeldft befindlichen Mo— 
raft rechts und linf8 umgangen und hiedurch die Nachhut der 
Kaiferlichen um fo leichter von dem Gros abgefchnitten, als ſich 


1) Zanthier, 73. ne 

2) Der faiferliche Feldmedicus berichtet hierüber: - „Nachdem. id). den 
Herrn General:Feldmarfchall aufgemacht, hat fidy befunden, daß die 
große Pulsader nächt beim Herzen entzwei gefchoffen war, wovon, das. 
Pulsgeblüte in die Herzfammer gelaufen, alfe, daß er in feinem eige: 
nen Blute, zumal infonderheit propter defectum spirit vitallum,” 
alſobald erſtickt it. Der’ Schuß Uſt beim’ Hitkgrat hlaeln with or” 

in ber Tinfen Bruft herausa wi Jh, sginis dan nulijoik mus 
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zwiſchen beiden noch ein Theil der Bagage befand. Die kaiſer⸗ 
lichen Musketiere wurden völlig. zerſtreut, 6 Geſchuͤtze nebſt meh⸗ 
rern Wagen erbeutet, überdies viele Gefangene gemacht, und 
nur die Reiterei verdankte es der Geſchwindigkeit ihrer Pferde, 
daß fie das Gros noch erreichte. 

Diefes war von dem faiferlichen Feldmarjchall-Lieutenant 
Fernemont und dem Grafen Gronsfeld über die Schmutter 
geführt worden und hatte auf einer dafelbft befindlichen Anhöhe 
Rofition genommen und die Bälle über diefes Flüßchen, welches 
zwifchen fehr tiefen Ufern dahinzog, befegt. Hier wurden Die 
Sliehenden aufgenommen und alle Anſtalten zum hartnäckigſten 
Widerſtand gemacht. 

Wrangel traf hier mit der Reiterei und 30 Geſchuͤtzen 
ein, das Fußvolk befand ſich noch auf dem Marſch. Vergebens 
bemühte ſich Wrangel, den Uebergang zu erzwingen, ed gelang 
ihm nicht, weil die Schmutter nur an einzelnen Stellen zu paſ— 
firen war und dort die Kaiferlichen und Batern, ungeachtet großer 
Berlufte, nicht wichen. Die Reiterei unter dem tapfern Herzog 
Ulrih von Würtemberg war ed, weldye felbjt dem Feinde 
Beifall abnöthigte ; denn troß dem, daß die Schwadronen von 
100 Pferden auf 50 herabgefunfen waren, fo wanften fie nicht 
und bewiefen die größte Kaltblütigfeit. 1) 

Die Nacht machte endlich dem Gefechte ein Ende, nachdem 
gerade noch bei einbrechender Dunkelheit das angefommene Res 
giment Alt-Turenne auf dem linfen Flügel den Uebergang vers 
fucht, aber mit Verluft von 150 Mann durch die f. Reiter-Re— 
gimenter Koͤnigseck, Donep und Lüttich unter dem Feldmarfchalls 
Lieutenant Eberftein zurüdgefhlagen worden war. 

Während der Nacht zogen die Kaiferlihen und Baiern hin— 
ter die Wertach, fo daß fie fih nun zwifchen diefem Flüßchen 
und dem Led) bei Augsburg befanden. Berluft hatten: Die Re— 
gimenter zu Fuß: Holzapfel, Fernemont, Buchaimb, Enfewert, 
Hunolſtein, Don Felir, Traun, Wachenheim, Domers, Mandels- 
Iohe, Kruft, Kochau, Kublander, Conty, Baaden, Mercy, Gallas, 
Stahremberg, Haufern und Fernberg, zufammen 3 Staböoffiziere, 

13 Dffiziere, 954 Mann, dann 189 Regimentswagen. 





3) Zanthier 74. 


— — 


Bon der Cavalerie verlor das vordere Treffen unter Mon⸗ 
tecuculi: Die Regimenter Lichtenftein, Piccolomint, Gonzaga, 
Montecuculi, Bompet, Sporf, Bernier, Meutter, Kapaun, Tapp, 
Lanan, Walther, Borcorme, Warfüfe, Linf, Schaff, Mirco, Co⸗ 
lumbo, Balfy, die Freicompagnien Unger, Auguftin und Demi» 
trowig: 1 Baar PBaufen, 5 Standarten, 41 Offiziere, 470 Mann, 
478 Pferde 144 Wagen. . 13 Offiziere, 45 Reiter, 15 Pferde 
wurden bejchäpdigt. 

Das hintere Treffen unter General Eberftein: Die Re- 
gimenter Braudifch, Lüttih, Yung Naffau, Werth, Lügelburg, 
Pallavicini, Bocca-Major, Kevenhüller, Philipp, Königsegg, 
Donop, Kolowrath, verlor 10 Offiziere, 199 Mann, 3 Pferde, 
10 Wagen. 

Die Artillerie verlor 3 Dreipfünder, 34 Mann, 10 Wagen, 
137 Pferde. 

Der ganze Verluſt belief fi alfo auf 1782 Mann, 6 Ka: 
nonen, 353 Wagen, 633 Pferde u. f. w. 1) | 

Ueber den Berluft der Schweden und Franzofen, der nicht 
unbedeutend gewefen ſeyn Fann, fehlen die Angaben. 


Wrangel und Turenne dringen in Baiern ein. 

Die Faiferlich-baierifche Armee befand fih nah der Schlacht 
in einer fchlechten Verfafjung. Der Ober-Kriegscommiſſär Kel- 
ler fchrieb daher an den Kaifer am 7. (17.) von, Augsburg: 
„Ich vor meine Perfon, fo viel ich des Kriegs erfahren, befinde 
ich bei diefem Werk eine große und gefährliche Confuſion. Gott 
ſchicke Eurer Faiferlihen Majeftät ein Beſſeres. Die Soldaten 
find vor lauter Armut zum Fechten gar fchiwierig, was nun 
hieraus folgen wird, können Euere faiferliche Majeftät bei fich 
felbft alfergnädigft ermefjen. Allein ift nöthig vor allen Dingen, 
die Armee mit einem andern Kapo und den unentbehrlichften 
Lebensmitteln in aller Eil zu verfehen.” 2) 


1) Nach dem angedeuteten Original in der öfter. milit. Zeitichrift 1819 
1. Bd. Gin Theil von Melanders Papieren fiel auch in die Hände 
der Schweden, was befunders deßhalb beklagt wurde, weil dieſe Gin: 
ficht in Unterhandlungen mit Kurbrandenburg befamen. | 

2) Defter. milit. Zeitfchrift 1819. I. Bd, — zur Charakteriſtik 
des 30jährigen Kriegs. 
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— entſandte nach der. Schlacht den Grafen, Kö⸗— 
Pin zurück an die Donau, um Donaumwörth und Rain 
kan, was auch ohne befondere Schwierigfeiten gelang, 
—*— er. in die. Oberpfalz und nad Böhmen drang. Die kai— 
ferli baier iſche Armee, geführt von Gronsfeld und Montes 
cugulit), verließ das linfe Ufer des Lech, begab ſich am 8. 
8). Mai auf das rechte Ufer und lagerte hinter dem ange» 
ſchwollenen, aber doch an vielen Stellen leicht zu paſſirenden, 
Fluß zwiſchen Friedberg und Kiſſingen, welchen. fie bis zum 16. 
(26.) mit Erfolg vertheidigte, ungeachtet ihrer geringen Stätfe. 
Der Brief Sronsfeld’s an den Kurfürften vom 14. (24.) 
Mai giebt und ein gutes Bild feiner Lage: er befürdhtei, da er 
im feindlichen Lager zwar viel Zelten. und Hütten, aber wenig 
Leute bemerfe, daß die Gegner im Gefträuche unter Lärmen an 
verſchiedenen Drten die Anftalten, zum Uebergange machten; er 
wollfe zwar, Alles thun, was einem redlichen Soldaten obliege, 
aber"er müſſe mit feinem wenigen. -WVolf auf 18 Meilen weit 
den Strom behüten, durch welchen. man an taufend Stellen durch⸗ 
waten fünne, „Es fey ein Mirakel, Daß. der Feind nicht fehon 
diesſeits des Rech ftehe, weil er nicht überall fo viel Truppen 
— könne, um ihm zu begegnen, zumal ſeine Rei— 
r feit, 10 Tagen nicht abgefattelt und, den Küraß vom Leibe 
Rn hätten, ‚und er die Pferde, nicht auf die Fütterung aus⸗ 
ſchiten ıfe, — 

Um eine Gegnet irre zu führen, war Wrangel am 14. 
( 3) Mai den Lech hinauf marſchirt, was nun jene gleichfalls 
thaten, worauf der ſchwediſche Feldmarſchall am Abend ſeine 
Bagage wieder nach Augsburg fandte und derfelben in der Nacht 
folgte. Aber faum ‚hatten. diefes Montecuculi und Grons— 
feld erfahren, als fie. wieder umfehrten und die Truppen zwi— 
ſchen dem ſtark befeßten Kain und Friedberg vertheilten. Ihre 
Hauptmachtnftänd neben dem Lager, wo Tilly dem Könige von 


1) Durch Schreiben vom (4. (24.) Mai hatte der Kaiſer den Feldmar— 
fall Piccolonini zum Obergeneral und den Feldmarſchall Raufchens 
berg zu deſſen Eietöetteter ernanht, Beide aber waren noch unter 

2. Wigen une: TEILERT Pu bu mu 12 70 

2): We ſienrie der &efch, Un ZUp.&. 4 
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Schweden den Uebergang zu verbieten gefit it Kite die 
Schweden gaben ihren Batterien und Wachen dieſel er 

welche fie damals inne hatten. Eine Schlacht ſchien fc 194 
‚ zubereiten, zu welcher aber Gronsfeld nad feiner. Inſt Ki H 
nicht ermächtigt war. Auf feine Darlegungen würde Me 
fhloffen, einer folhen, deren Ausgang wenig zweifelhaft fe 
fonnte, auszuweichen und zeitig den Nüdzug in das Innere vo 
Baiern anzutreten, was am 16. (26.) geſchah, obgleich die Schwer 
den erft am 19. (29.) eine Brüdfe bei Rain zu Stande, brach 
ten. Der Rüdzug der Kaiferlihen und Baiern gefehah etwas. 
zu eilfertig, denn fogar ein großer Theil ihrer Briegegeräfi, 
ten blieb am Lech fiehen. 

Auf die Nachricht von dem Nüdzug der Faiferlich- baieriſchen 
Armee an die Iſar, verließ der Kurfürſt Maximilian ſeine Re— 
ſidenz und flüchtete nach Salzburg; die Landesbewohner zwiſchen 
dem Lech und der Iſar ſuchten gleichfalls in der Flucht ihr Heil, 
um den Greuelthaten der Plünderer zu entgehen. Gronsfeld, 
dem man eine fchlechte Vertheidigung des Lechs vorwarf, wurde 
auf Befehl des Kurfürften arretirt und vor ein Kriegsgericht 
geftellt, welches ihn, der nur nach feiner Snftruftion gehandelt 
hatte, frei ſprach. | 

Unterdeffen rüdten Wrangel und Turenne, 2000 Mann 
an der Brüde bei Rain zurüdlaffend, nur langfam an die Iſar 
vor, und es ſcheint, daß fie den aufgelösten Zuftand des baierifch- 
faiferlichen Heeres nicht Fannten. Aber ihr Marfch wurde, durch | 
Sengen und Brennen, Rauben und Plündern bezeichnet, denn. 
fie wollten ja den Kurfürften hiedurch für feinen Treubruch 
ſtrafen. Mit einer Million Thaler haͤtte die Plünderung zwi— 
ſchen dem Lech und der Iſar abgekauft werden können, aber 
wie ſollte um dieſe Zeit dieſes Geld aufgebracht werden! 


Wrangel und Turenne gehen an den Inn. 

Die Faiferlich-baierifche Armee, ohne eigentliches Oberhaupt, 
fonnte fi) auch nicht hinter der Iſar behaupten. Wrangel 
und Turenne palfirten, nachdem Landshut, weldhes Brands 
fhagung bezahlt hatte, mit einer Befagung verfehen worden wer, 
am 22. Mai (1. Juni) die Iſar bei Freifing, ließen jedod) vie 
Bruͤcke hier abwerfen, weil fie fi) für die Hinfunft derjenigen 

Du Jarıys 30jähr. Krieg. III. 29 
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bei Landshut bedienen wollten. Am 25. Mai (4. Juni) trafen 
ſie bei Haag/ am 27. (6.) bei Waſſerburg ein, deſſen Caſtell 
von ZOO Mann vertheidigt wurde. Da die Natur ſchon ſehr 
viel fürseine gute Vertheidigung gethan hatte, auch der Aufent- 
halt, wegen: zu. befürdhtenden Proviant-Mangels nicht rärhlich 
war, fo rüdten die beiden Feldherren den Inn hinab nad) Mühl- 
dotf, welches faft. gänzlich von feinen Bewohnern verlaffen war 
und am 29. Mai (8. Juni) erreicht wurde.) Wir unterlaffen 
es, eine. Schilderung ‚von den Rüvbereien der ſchwediſch⸗franzö⸗ 
fifchen Armee, wobei. allerdings der größte Theil Deutfche waren, - 
‚zugeben: brennende Schlöffer und Dörfer verfündeten bei Tag 
durch Rauchwollen, bei Nacht dur die Röthe des Himmels 
den unfäglichen Sammer der baterifchen, Unterthanen. 

» , Wrangel und Turenne machten Anftalten, den Inn zu 
pafliren, fie wollten nach Oberöfterreich vordringen und unter Mit 
wirkung der rebellifchen Bauern den Krieg bis nad) Wien tragen. 
. Aber, fie trafen jenfeits des durch den Alpenfchnee angefchwollenen 
Inns den Grafen Franz Fugger, welder ihr Vorhaben vers 
eitelte. Der Kaifer hatte neue Werbungen angeftellt, der Kurs 
fürſt von ‚Baiern hatte für Pferde geforgt und Piccolomini, 
Fürſt des heiligen römifchen Reiches und Herzog von Amalfi, 
langte :bei den Truppen. am Inn an, welche bei einer zu Schär- 
ding gehaltenen Mufterung 10,000 Mann zu Zuß, 10,000 Rei⸗ 
der und vieles Geſchütz zählten.) Die große Noth hatte auch 
Johann von Werth, der feit der Wiedervereinigung der 
Kaiferlichen und Baiern einige Zeit vom Haupt-Kriegsfchauplag 
‘entfernt ‚geivefen war, wieder herbeigerufen. Die harte Bedräng- 
niß hatte endlich bei. dem Kurfürften von Baiern den Wider: 
willen befiegt, fich defielden auch zu bedienen, und Biccolomini, 
der alte Waffengefährte. Werths, Hatte dabei viel mitgewirkt. 


Wraugel ‚und Turenne ziehen fich zurück. 


Die Franzoſen und Schweben, melde 10 Mal vergeblich 
verjucht ‘hatten: den Inn zu paffiren, verließen endlich am 25. 





ı) Don dem Zug an ven Inn. Theatr, europ. VI. 504—511. Bu 
fendorf XX. $ 25-28. 
2) Zanthier 77. 
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Suni (5. Juli) diefen Fluß und zogen nach Eggenfelden a6. 
„Hier verblieben fie einige Tage, weil ein fünftägiges;Regenmet- 
ter alle Wege verborben hatte, fo daß man die Gefchühe und 
Bagage nicht hatte fortbringen fönnen. Am 11. (21) Yuti 
nahmen Wrangel und Turenne ihre Marfihrichtung gegeh 
die Donau, wobei ed auf Bilshofen abgefehen wär. Der am 
14. (24.) Juli erfolgte Uebergang des kaiſerlich-baieriſchen Hee⸗ 
red über den Inn zu Paſſau, (2) welches lebtere Adrian Yon 
Enfefort an Gronsfelds Stelle befehligte, änderte jedoch 
deren Vorhaben. Sie rüdten num mad) Dingelfing an die Sfar, 
befeftigten die Brüde und bezogen ein Lager. Es ſtanden fomit 
der ſchwediſch⸗ franzöfifchen Atmee zwei Brüden zu Gebot, be 
eine bei Landshut, die andere hier bei Dingelfing. Ä 

Piccolomini ftand, wie ſchon gefagt, um die Zeit auf 
dem linfen Innufer, al feine Gegner den. Marſch von Eggen⸗ 
felden nah Vilshofen projeftirt: hatten. Als Wrangel um 
‚Zurenne aber ſodann den Rüdzug an die Ifar fortſetzten, 
folgte Biecolomint, dirigirte fi aber auf Landau, wo er am 
19. (29.) Juli eintraf. 

Beide Armeen ftanden fi) nun nahe und es — an Hei 
nen Gefechten nicht. Beſondere Erwähnung verdient jenes, 
welches am 21. (31.) Juli vorfiel. Herzog Ulrich von Wüt- 
temberg und General Drudmüller waren mit 4500 Reitern 
auf das linfe Ufer der Ifar übergegangen, um die ſchwediſchen 
und franzöfifchen Butterholer zu überfallen. Wrangeluhatte 
an diefem Tag eine Recognoscitung auf dem linken Ufer ge— 
gen Landau beſchloßen, fiel dem Herzog in den Rüden und 
warf ihn mit einem Verluſt von 200. Pferden nad Straubing. 
Ulrich von Würtemberg wurde.bei diefer Gelegenheit ges 
fangen, Drudmüller rettete fi) durch die Flucht. 

Am 28. Zuli (7. Auguft) verließ Piccolomini fein en 
ger bei Landau, rüdte die Ifar aufwärts gegen feine Gegner 
und fam nah Mamingen. Beide Armeen ftanden: nur cine 
Meile von einander. Am 2. (12.) Auguft Fam es hier zu einem 
feinen Gefecht, in welhem Johunn von Werth mit 5000 
Reitern die fchwedifchen Futterholer, welche unter der Bedeckung 
von 10 Regimentern ausgeritten waren, überfiel und mit Berluft 
in die Flucht ſchlug. 
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0, A - 3), Auguſt ging Piccolom ini wieder in ſein 
altes Lager, nach Landau zurück und beide Theile, ohne eine 
Schlacht zu wagen, bemuͤheten ſich, einander durch beftändige 
Redersiem,, welche während . einer tegnerifchen Zeit ftatt fanden, 
zusfchaden. . Bis zum 18. (28.) Auguft dauerte diefer Zuftand- 
fort, und bereits. war die ganze Umgegend ausgefogen. Am 
genannten. Tag brachen Wrangel und Turenne auf und mar⸗ 
ſchirten, in der: Abſicht fo lange als möglich in Baiern zu blei— 
ben, bie Iſar hinauf, paffirten dieſen Fluß bei Moosburg und 
bezogen dann hier, zwiſchen der Amer und Ifar ein Lager. Auf 
diefe Maßregel hin zog Piecolomini wieder gegen den Inn, 
weil er glaubte, , Wrangel- bedrohe nunmehr den mittleren Inn 
und namentlic Wafferburg. Dieſe Beforgnig war jedoch uns 
gegründet, denn Wrangel und Turenne mußten bald auf 
den weiteren Rüdzug bedacht “fein, weil die Gegend zwifcher 
dem Lech und der Ifar im ——— des Wortes ausge⸗ 
ſogen war. 
Der Kurfürſt von Baiern war im hoͤchſten Grade ergrimmt 
über Piccolominis Zögern, Er ſchrieb demſelben: „Seit 27 
Tagen ſei der Feind aus ſeinem Lager aufgebrochen, und man 
habe ſich dennoch nicht gegen ihm movirt, ſondern ihn mit Mord, 
Raub, Brand und Ranzioniren unchriſtlich hauſen laſſen. Würde 
VPaccolomini noch länger. zögern, fo- müffe' man andere Mit- 
tel ergreifen, davon er fich allein die Schuld beizumeffen habe. 1)“ 
Endlich rückte Biecotomini am 18. (28.) September über 
Dorfen nad) Erding und am 24. September (4. Oktober) nady 
Münden, fih beim Kurfürften entfhuldigend, da er die Gene» 
tale Götz und Sporf habe nah Böhmen fenden müffen. Aber 
ſchon am 15. (25.) September: hatten Turenne und Wranget 
ihre Stellung bei Moosburg verlaffen, waren ſüdlich marfchirt; 
um fich bei Landsberg niederzulafien, wo das Land noch am 
meiften gefchont und; Daher an ein gutes Unterfommen zu denfen 
war. Am 24: September. (4. DOftober) ftanden fie aber erſt bei 
Dachau, am diefelbe Zeit, als: die ERROR Armee nad 
Münden gerüdt war. -.  *. 
a Fr epehahhe 
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Bei Dachau fiel, durch eigenthümliche Veranlaßung herbei⸗ 
geführt, ein Gefecht vor, deſſen wir Erwaͤhnung hun’ —— 
Wrangel, ein leidenſchaftlicher Jäger; konnte nicht widriſtehen 
in einem zwiſchen Dachau und München gelegenen Wald’ * 
jagen, welcher faſt rings um mit Moräſten umgeben war. Am 
26. September (6 Dftober), an welchem Tage die Jagd ſtatt⸗ 
finden follte, ließ Wrangel den Wald- mit Wachen’ befegen und 
hatte noch 600. Reiter gegen München: aufgeſtellt. Hier hatte 
Sohann von Werh mit 2000: Marin die far paſſtrt ud 
benachrichtigt von dem Jagdvergnügen des Generals Wrangel, 
welchem auch Turenne und viele Offiziere anwohnten, be⸗ 
ſchloſſen, dieſelben aufzuheben. Die beften Reiter wurden aus—⸗ 
geſucht und warfen ſich, ihren erprobten Führer an der Spike) 
auf die 600 Reiter, welche am Ende des Waldes aufgeſtellt 
waren und nun total auseinander geſprengt wurden. Ebenſo 
leicht wurden die übrigen Wachen am Waldrande vertrieben und 
die Jagdliebhaber wären ohne Zweifel von den Baiern gefangen 
genommen worden, wenn Johann von’MWerth Zeit gehabt 
hätte, mit dem Flügel bi zu dem Ende des Waldes auf Dachau 
berumzufchwenfen und went / nicht ein geaͤngſtigter Hirſch wor 
den Augen der Bedrängten durch den: Moraſt geſeht Yoäre, und 
angezeigt hätte, wo derſelbe zu pafftren ſei. Der Verluſt wird 
von Turenne auf 7--800 von varlBeich * her 41000 
Pferde angegeben. / ur 

So fehr diefe That des Bam Werth‘ allehihetsen Aner⸗ 
fannt wurde, fo glaubte doch der Kurfürſt/ aus bekannten Grüt⸗ 
den, Werth habe Wrangel abſichtlich entwifchen Taffen, oder 
jenem mehr Schaden beibringen »Förnen, ' Beides ſcheint unge⸗ 
gründet, und doch haben mehrere Schriftfteller. dieſes baieriſchen 
Berichten nachgeſchrieben, ohne ” — zu betucſichtigen ae 
welcher fie jchöpften:. 

Am 27. September (7: ‚Dftober) * Die franjöffä- fies 
bifhe Armee von Dachau auf: und.rüdte nach Kauffringen an 
den Lech. Der frühere Plan, nach Landsberg zu marſchiten, 
war aufgegeben worden. Denn abgefehen idvavon' daß Lands⸗ 
berg, welches mit einer anſehnlichen Befagung -werfehen: war; 
des immer anhaltenden Regenwetters. wynen, at ohne, arode 


4) Ramfay I. 174. Zanthier 79. — 
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Mühe belagert werben konnte, ftand auch Piccolomini immer 
it nahe um? mir Ruhe etwas unternehmen zu fönnen, überbieß 
hatten die auffallend  ungänflige Witterung dieſes Jahres auch 
bier eine ſchlechte Ernte veranlaßt. Aus diefen Gründen hatten 
daher die beiden Anführer, nachdem fie fich noch dur) Anzünden 
vdn 20 Ortfchaften verewigt: hatten, ſich über den Lech begeben 
und marfchirten nad) Donauwörth. 

—AFJohann von Werth; welcher ven Lech am 22. Septem⸗ 
ber «3» Dftober) ‚bei. Lechhauſen paffirt hatte, verfolgte die ſchwe⸗ 
diſch⸗ franzöſiſche Armee mit. 3000 Reitern bis Oberhaufen, wurde 
jedoch bei Rain zurückgetrieben, wo ihn ‚beinahe aus der befreuns 
beten Feftung eine Kugel getroffen hätte, als die Geſchütze daſelbſt 
auf die im Handgemeng — Kaiſerlichen und Schweden 
feuerten. 

Johann von Werth mußte jedoch auch wieder uͤber den 
Lech zurückgehen, weil Biccolomini wegen Böhmen nicht für 
gut; fand weiter. vorzugehen und ſich überhaupt mit dem Refuls 
tate,ı die. Räumung Baierns erzwedt zu haben, begnügte. Der 
Kurfürft fhien jedoch immer noch nicht zufrieden geftellt und der 
kaiſerliche Feldmarſchall mußte ſchwere Anklagen hören. Er ſchrieb 
daher auch am. 29. September (9. Oltober) an Maximilian: 
nr, chabe es allezeit „gut gemeint, ‚der Ausgang würde es zeigen; 
feit 32 Sahren, fo, lange er dem Kaiſer und dem Reich diene, 
babe erjdergleihen Schreiben nicht. empfangen. 1)“ 
And Aber auch Enkefort war ‚nicht verfchont worden von des 
Kurfürſten Unwillen und man gab ihm Schuld, den Feind beim 
Uehergang uüͤber den Lech. nicht angegriffen zu haben. Er ſchrieb 
daher zurück: „baß er durch das kurfürſtliche Schreiben fo hart 
sroftirt worden, als ſei er ein Schülerbube, da er doch von Ju⸗ 
gend auf, bis auf ſeine grauen Haare, ſeine Profeſſion erlernt, 
zur. Genugthung kaiſerlicher Majeſtät, Kurfürſten und Fürſten, 
dem; Kurfürften felbft nichts verloren, ſondern den Feind nad) 

Kriegsration allezeit fortgetrieben und noch feinen Schritt ges 
wichen, und. für.große Sorg und Mühe noch feinen Dank vers 
dient. Che er dergleichen länger tragen wollte, würde er lieber 
dem Faiferlichen A vr ——— überlafien ‚ für 


— 
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feine Perſon nach Böhmen gehen, und dort mit befferem Dont 
und Erfenntniß, wo e8 Ihrer Majeftät Dienſt erforbere,fervieen.t)% 
Am 4. (14.) Oktober zog Werth wieder zum Hauptheee 
nach Friedberg an den Lech. Am 15. (25.7 fegte ſich Piceo⸗ 
lomini gegen die Oberpfalz in Marſch, um Böhmen, zu retten; 
als ihn am 27, Dftober (8. November) : auf dem Wege nach 
Eham die Nachricht vom Frieden erreichte. " be ur dem 
Die ſchwediſch⸗franzöſiſche Armee hätte am 2. (12.) Okto⸗ 
ber Baiern verlafien, marſchirte bis Feuchtwang, wo Wrangel 
fih trennen und nach der Oberpfalz rüren wollte. Die Friebends 
botfchaft, welche den Schweden mit Ingrimm erfüllt‘ haben ſoll, 
ſetzte weiteren —— ein gel. u) BR fi asta7 
sn: sth 
$ 18. EITEN 

Der Krieg in Weftphälen. 3) | 


Am Mittelrheine ftand der Faiferliche General PRETTTS 
um die Zeit, als die Schweden gegen den Main im Frühjahr 
1648 vordrangen. Es war zwat verabredet, daß er zur Unter 
ftügung Melanders, der ſich damals auf feinem’ bellagens⸗ 
werthen Rüdzug befand abruͤcken ſollte, aber der Kurfürſt von 
Koͤln hielt jenen, gegen den Befehl des Kaiſers, dei Verluſt feines 
Kopfes zurüd. Seine Truppen beliefen fi) auf 6000 Mark, 
mit denen er den heffifchen General’ Ge iß, der mit’3400 Mann 
bei Gefede, nicht weit von Lippftadt, ftand, angriff."" Der An⸗ 
griff der Kaiferlihen gefhah fo ſchnell und fo unerkoartet, da 
ſich Geiß nur mit Noth in den Ort werfen konnte. Sl hät 
fich der heffifche General hinſichtlich der Zahl feiner Mannſchaft 
gut halten können, weil Geſecke mit Mauer und Graben umges 
ben war, aber es fehlte ihm vor Allem "an Munition, fo daß 
er trachten mußte, wieder bald von hier wegzufommen. Der 
Commandant in Lippftabt, von dem Pulvermangel in Gefede 
unterrichtet, fandte in der Nacht 400 Reiter mit Munitionsfäden 
dahin ab, weldhe ihren Auftrag glüdtidh voliführten. Die Lands 
gräfin endlich ſuchte Truppen zum Entſat züſam mien u bringen. 


2) Weftenriever Geſch. IV: eae Nu tsonielshr er Sa — 
2) Barthold's deutſcher Krieg I. 631. —————— 


3) Theeir. europ. VI. 348, 353. 594.532, Galssborf.EK,6,46-717% 
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Lamdoy. ‚hatte, indeſſen Geſede foͤrmlich eingefchlofien und: 

hohe, zuperfichtlich, die Beſatzung ſammt der Stadt zu erhalten. 

Fusral ‚Seiß, aber. im ‚Einverftänpnig , mit -dem Commandanten 
Kir Liypſtadt brach eines Morgens mit ſeiner Reiterei mitten 

die Kaiſerlichen, welche durch ein gegebenes Zeichen zu⸗ 
Rn „Yon, der Beſatzung von. Lippftadt unter der Anführung 
des Candgrafen Ernftvon R otenburg im Rücken beunruhigt 
wurden, Go gelang es den, Heſſen, glücklich Neuhaus zu er— 
reich der, Landgraf. Eruft von Rotenburg aber, welcher 
den Befehl hatte, nicht eher zu weichen, bis er ſich mit Geiß 
drreinigt, haben würbe, wurde. abseſchnitten und gefangen; denn 
er wartete vergebens auf Geiß, der einen anderen Weg einge- 
ſchlagen hatte und behauptete ſeinen Poſten zu lange. 
Lamboy, erzürnt, daß ihm Geiß mit der Reiterei ent— 
gangen war, ſetzte nun die Belagerung von Geſecke fort, welches 
noch von dem Fußvolk beſetzt war. Dieſes hielt ſich jedoch ſo 
gut, daß Lamboy ſchon nad) wenigen Tagen einen Verluſt von 
einigen hundert Mann Hatte, was ihn bewog, ſich in das Kölnifche 
zu begeben. Hier blieb er, nachdem ſich fein Corps auf 7000 
Mann, nämlich 3500 zu Pferd und 3500 zu Fuß verftärft hatte, 
bis Mitte April, dann marfchirte er in das Jülich'ſche, wo fich 
die, Heſſe ſen vertheilt hatten und belagerte Bredenbend an der 
Roer, RN 

Der heſſiſche General Geiß, weder fih um diefe Zeit zu 

Kat, — gegenüber von Düſſeldorf — aufhielt, that anfänglich 

nichts, um Bredenbend zu entjegen, obwohl ihm die Landgräfin 
aus den befegten Orten fo viel Truppen zufommen ließ, als 
entbehrlich waren, Als er endlich langfam zum Entfat aufbrach, 
hatte die Feftung am 21. (31.) Mai fapitulirt. Die Beſatzung 
von 200 Mann wurde nah Neuß, begleitet, das Schloß, theil- 
weife ſchon burg die Belagerung zerftört, wurde gänzlich des 
molirt. 

Nah der (üreberuns von Bredenbend zog Lamboy über 
Bonn nad) Landskron, wo er ſich mit einigen Truppen verband, 
die. ‚er aus: den Beſatzungen gezogen hatte. Hierauf wandte er 
ſich ‚mit, feinem. Corps den Rhein hinauf, fo daß es ſchien, als 
wollte ‚er, dic; franzoͤſiſchen Beſatzungen angreifen. und. dann nad) 
Baiern zidden« Ploͤtzlich Anderte der jedoch feine Marſchdireltion 
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und wandte ſich gegen die Heſſen, welche, nicht weit von Neus 
fich an der Erf bei Grevendroich feſigeſetzt hatten. Dieſe ar 
Fußvolk den Kaiferlichen glei, an Reiteret aber nur 2000 Marie 
ftarf, giengen dennody den Anrüdenden entgegen und Iteferten. 
ihnen am 4. (14.) Juni ein Gefecht unmeit Hülfenrad bei res 
venbroich, welches von 5 Uhr Morgens bis 10 Uhr Verwitage 
währte. 

Dieſes Gefecht hatte dad Eigenthümliche, daß der heſſiſche 
linke Flügel zuerſt mit einem Verluſt von 250. Mann geſchlagen 
wurde, indeß dieſes deren rechten Flügel durchaus nicht aufhält‘ 
zu avanciren und die Kaiferlichen anzugreifen. Diefes war von. 
günftiger Wirfung für den geſchlagenen linken Flügel, welcher 
fi) wieder fammelte und fodann feinen Platz in der Schlacht- 
linie behauptete. Nun unternahmen die Heffen noch fieben Ans 
griffe auf die Kaiferlichen, welche fich eben fo hartnädig verthei⸗ 
digten, als ſie angegriffen wurden. Nach den größten Anſtren⸗ 
gungen mußten fie endlich weichen und ihr Ruͤckzug artete bald 
in eine Flucht aus. Lamboy felbit entfam zu Fuß durch einen 
Moraft und er beflagte einen Verluft von 1000 Todten, 1500 
Gefangenen, 11 Kanonen, 13 Standarten, 15 Bahnen und 600 
mit Sattel und Zeug verfehenen Pferden, | 

General Geiß begnügfe fih mit diefem Siege, verfolgte, 
feinen Gegner nicht, fondern marſchirte zurück nach Grimmlingd- 
haufen, pafjirte den Rhein bei Steier und bezog ein feſtes Las 
ger. Lamboy war mit feinen Truppen nad) Zons geflcheit, 
hatte fie nacy und nach wieder gefammelt, vaſſirte dann bern 
Rhein bei Köln und fuchte ſich zu verftärfen. 

Durch Beiziehung einiger Beſatzungen gelang es ihm zu, 
fein Eorps wieder auf 6000 Mann’ zu bringen, worauf er im 
Juli wieder den Rhein üuͤberſchritt und eine Meile von Neuß ein 
Lager bezog. Hier blieb er bis zum 4. (14.) Aüguft ſtehen, an 
welhem Tag er nad Woringen gieng und ſich daſelbſt ver⸗ 
ſchanzte. 

Die Heſſen, verſtaͤrkt durch ihren Prinzen Friedrich, rück⸗ | 
ten nun gegen das Faiferliche Lager, ſtellten fi in Schlachtotd⸗ 
nung und ‚boten, der damaligen Sitte gemäß, dutch Löfung ber 
Geſchuͤtze eine Schlacht an. Die Kaiſerlichen blieben iedoch ruhig 
in ihrem Lager, worauf der PrinzußFrie drich und General 
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Geiß nad) Bonn marfhirten, den obern Theil von Köln in 
Contribution fegten, endlich Düren, welches Lamboy verges 
bens zu entſetzen bemüht war, belagerten und es eroberten. 
ss ‚fierauf ruͤckten die Heſſen auf Paderborn, wohin es Lam⸗ 
boy nochbgelungen war, Truppen zu ſenden, welche, vereint mit 
der Beſatzung, die Heſſen kräftig abwieſen, die nun die Bela- 
gerung Anfangs Oktober wieder aufzuheben und neue Unter⸗ 
nehmungen zu beginnen gedachten, als die Nachricht vom abge⸗ 
—— — ver ein * ſetzte. 7 
am 1 
ie, tr EITHER. BET 5 2. ' 

Der Krieg in Böhnten. 


"As Turenne und Wrangel, wie erzählt wurde, nad 
* geruͤckt waren, hatte Königs mark den Befehl erhal— 
ten, mit den weimar'ſchen Regimentern nach Donauwoͤrth zurüc⸗ 
zugehen, diefen Ort zu befegen und die Schanze bei Rain ein» 
zunehinen. Als diefes ohne Schwierigkeit vollbracht war, gieng 
KBonigsmart Anfangs Mat in‘ die Oberpfalz, um von hier 

Aus zu verſuchen In Böhmen einzubringen. Nachdem er mehs 
Tere Orte in ſeine Geivalt gebracht hatte, gieng er am 6. (16.) 
Juni nad) Eger, befaßte fi) ſodann mit Einnahme von Königs- 
Werih, Teinitz Taus, Falkenau und Brir, welche Orte ſich ſaͤmmt⸗ 
lich ohne Widerſtand ergaben. Hierauf gieng Königsmark 
“Hr die Oberpfalz zuräd, nahm Falkenberg und das fefte Schloß 
Walbec ein und machte dann Anſtalten, als beabſichtige er, die 

an verſchiedenen Orten erbeuteten Rande zur Belagerung von 
Einbogen zu verwenden. 
dem war aber nicht fo; denn Königsmarf beabfihtigte 
nichts Anderes, als die Groberung Prag’s, wozu ihm der ehes 
"malige faiferfidhe Operfilieutenant Graf Odowalski, welden, 
‚obgleich in des Kalfers Dienſt verwundet, Melander bei der 
Reotganiſallon der Armee ohne Entſchädigung aus derfelben 
weggewieſen hatte, behilflich feyn wollte. Die Truppen, welche 
Foͤnigsmark, nach Abzug ber Beſabungen, noch zur Dis⸗ 


— J »Darmitabt;, wegen der Marburger 
Erbſage. war ‚Durch. ben ‚biebern SHerzeg Ernſt von Sachſen⸗Gotha im 
AUnfange dieſes Jahres, burch einen VBagleich⸗ geſchlichtet worden. 
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pofition hatte, beſtanden nur aus 500 Mann zu Pferd und 500 
Mann zu Buß. Er bat bei Wrangel, unter Angabe des 
Grunded, um Berftärfung, bie ihm aber ber Feldmarſchallab⸗ 
flug und daher den: Verdacht auf ſich lud, als mißgönne er 
feinem Untergeneral die Eroberung von. Prag. Auch an den 
in Schlefien commandirenden General Wittenberg wandte ſich 
Königs mark, getraute fich jedoch nicht, feine wahre Abſicht 
zu erfennen zu geben, und forderte diefen nur in allgemeinen 
Ausdrüden auf, ihn bei einem wichtigen Unternehmen zu unter⸗ 
Rügen. Wittenberg eilte jedoch nicht und fo fah fih Kö— 
nigsmark endlich genöthigt, mit — kleinen Macht allein 
das Vorhaben aus zuführen. ) | 

Am 14. (24.) Juli brachen , — das Gerücht wegen 
einer Belagerung Elnbogen's immer mehr Gewißheit erhalten 
hatte, nach Rakonitz auf, ließ aber alle nach Prag führenden 
Wege beſetzen. In Rakonitz ließ er feine Geſchütze und, ſaͤmmt⸗ 
liche Wagen zurüd, um die. Pferde derfelben zum Auffigen ſei⸗ 
nes Fußvolks verwenden zu koͤnnen, marſchirte ſodann mit ſeiner 
Reiterei und dem aufgeſeſſenen Fußvolk in einem foreirten Marſch 
am 15. (25.) Juli bis auf 3, Meilen vor Prag. Nach einer 
Ruhe von wenigen Stunden wurde. in der Nacht weiter: mat⸗ 
ſchirt, bis das ganze Gera am. 15. (26.); vor ze Am 
Prag .eintraf. J— 

Königsmark ſetzte nun fine fleine Naht in. folgener 
Drdnung zur Eroberung der. feinen Seite von Prag. in Bewe⸗ 
gung: Odowalski mit 100 Musfetieren- und 30: ‚Zimmers 
leuten bildete die Epige, dann Fam das. übrige Fußvolf: und 
endlih Königsmarf mit den. Reitern.. Als fi) die Spitze 
der Stadt nahete, vernahm man das Geläute einiger Glocken, 
weßhalb mehrere Offiziere die Vermuthung hegten, der: Anſchlag 
ſey verrathen. Odowaloki beruhigte fie jedoch, als er bedeu⸗ 
ten ließ, dieſes ſey das Gelaͤute der Betglocken und man werde 
daſſelbe nody von andern. Kirchen ‚hören. Ohne Beforgniß ſebte 
nun die kleine Schaar ihren Marſch fort... 

Gegen 3 Uhr des Morgens traf die Shihe be ade nicht 
weit vom PrömonfiraienferröBloRer Suahow gelegenen» Schanzen 
| 9 Einen weitläufigen Berik En De ven ‚Anlernehmen” „auf Brag at das 
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einz 5 deren Wachen davon Tiefen, worauf Odowalski ohne 
Hinderniß an das Strahower Thor’ fam, welches den Eingang 
zus. Kleinen «Seite der Stadt bildet. Die’ bier befindliche Halb 
ſchlaſende Wache wurde niedergemacht, dann: in die Stadt ein- 
gerüdt, wo Niemand an eine Gegenwehr dachte, weil die weni: 
gennSoldaten, welche ſich hier befanden, auch für gut hielten, 
davonuzu laufen. © Indeffen beſetzten Königsmarks Truppen 
die kleine Stadt, ohne daß auch nur ein Mann verwundet wor⸗ 
den wäre. 4 Ein Argriff auf die beiden übrigen Prager Städte, 
woſelbſt auſſer den Bürgern eine Befabung von 800 Mann war, 
erlaubte ſich Königsmark nicht zu wagen, weil fein Corps zu 
ſchwach und Wittenberg immer: noch nicht angelangt war, 
Sicher ift, daß er fich in der erften Beftürzung wohl hätte den 
Meg in diefe beiden Städte: bahnen, * aber auch vorausſicht⸗ 
* nicht hätte halten können. 

Königsmark zug es alfo-vor, ſich für jet auf die Be— 
————— der kleinen Seite von Prag zu beſchränken, dieſelbe 
zu befeſtigen und ſich hier für die gehabte Mühe zu entſchaͤdi⸗ 
gen. Es ſollen die Soldaten in einer mehrtägigen Plünderung 
nach Einigen fieben, nad ander zwoͤlf Millionen erbeutet haben, 
was, ühertrieben ſcheint. Der kaiſerliche Schatz und die Reich— 
thümer in dem Koͤnigsſchloß ſollen/ nach Pufendorf, nad 
Schweden abgeführt worden ſeyn. Das Theatrum ſagt, daß 
60 Wagen mit Beute nach Leipzig gebracht worden ſeyen. 

DO dowalsti erhielt als Belohnung 6000 Thaler, ein Re⸗ 
giment und den Adel: mit dem Beinamen: „der Streitbare.“ Kö⸗ 
nig smark belohnte ſtch mit dem bedeutenden Löfegeld, welches 
die gefangenen boͤhmiſchen Großen fuͤr ihte Freiheit boten. Er 
betrug ſich in der eroberten Stadt ſo klug und vorſichtig, daß er 
dort: der ſchwediſche Ulyſſes genannt wurde. 

Am 21. (31.) Juli traf endlich Wittenber g bei Prag ein, 
um die Bezwingung der Alt⸗ und Neuſtadt mit dem gluͤcklichen 
Waffengefuͤhrien zu theilen. Am 22; Juli (1. Auguſt) begann 
die Beſchießung aus 14 Geſchützen, welche Wittenberg mit- 
gebracht Hatte : Abet der Anmatſch des iranchen Generals 
— — EIE ke > TUI a nr 

1) Pufendorf XX. $ 49. 50. 

2) Senfenberg, 28. Band, Bach ai 63 
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Buchheim, der aus Schleſien kam, veranlaßt Witten bergh 
von Prag ab und nad Tabor zn rüden, weil erhoffte, Buch 
heim nachziehen zu können. Er belagerte-zu dem Ende Tabon 
nahm ed am 13. (23.).Auguft- und kam — innoa 
des Schloſſes und der Stadt Tetſchen. we von 

Buhheim war aber demungeadhtet: nicht. zu beitiegenp 
Prag mit feinen Truppen zu verlaſſen, und begab ſich nur für 
feine Perſon unter einer geringen :Bededung nad; Budweid, um 
mit dem dort angelangten Hofkriegsraths⸗Praͤſidenten, Grafen: 
Schlick, zu conferiren.. Wittenberg, hievon benachrichtige, 
lauerte dem Faiferlichen General auf; fehlug die Bededung in die 
Blut, nahm ihn felbft. gefangen und rüdte nun wieder nad 
Prag. 

Hier war der Pfalzgraf Karl Guftav mit 8000 Mann 
angefommen, welchen die Königin zum Beldmarfchall ernannt: 
hatte, eingetroffen. Widrige Winde bei der Ueberfahrt hatten 
feine Anfunft verzögert... Die Belagerung Prag's wurde num’ 
mit erneuerten Kraft-Anftrengungen fortgejegt, die Vertheidigung 
von dem Commandanten. Rudolf Eoloredo mit Hartnädige 
feit betrieben. Der Pfalzgraf, welchem die Königin Chriftine: 
zur Heirath und auf, ale, Fälle zur Thronfolge Hoffnung gemacht 
hatte, glaubte fich nicht: beffer ‚infinuiren: zu fönnen, als. wenn er 
feiner Königin noch vor der Unterzeichnung :ded Friedens. die” 
Schlüffel beider Städte von Prag verſchafftte. nn ie 00 

Er griff daher mit der äußerften Gewalt anz: aber. je ftär» 
fer der Angriff, defto ftärfer Die Gegenwehr, wobei ſich Bürger;n 
Studenten und fogar die Geiftlichkeit  bethekligten , welche unter 
der Leitung eines Jeſuiten, B. Plack, alles. anwandten, um‘ 
das Schidfal der Heinen Seite von ſich abzuwenden. ) 

Am 4. (14.) Dftober eroberten ‚die. Schweden eine Schanze“ 
am Galgenberg, worauf der Pfalsgrafigur Uebergabe auffordern 
ließ. Um Zeit zu gewinnen, unterhandelten die Belagerten vier 
Tage, bis endlich die Schweden, gewahrten, daß. fie. angeführt 
wurden und nun defto eifriger ihre -Arbeiten fortſetzten, welche 
fie an die Mauern brachten, von denen ein Theil durch Schießen 
und Miniren niedergeworfen wurde. Die Belagerten — 
— te — ⸗ a 02 .ZR team ? U 

1) Bongeant IV. Th. 9. Buch $ 37 Alm PR ursinsine? (? 


— 42 — 


aber neue Abfchnitte hinter den Mauern, von wenn einer mit 
vielem : Blut erobert ward. 

Eine zweite Aufforderung zur Uebergabe — nun, aber 
vergebens; ‚denn: am: 15. (25.) Oktober war der kaiſerliche Ges 
neral Golz mit 8000 Mann: bei Prag eingetroffen. Der Pfalz⸗ 
graf Karl Guftav fand ſich daher auch am 20. (30.) Dftos 
ber. veranlaßt, die Belagerung aufzuheben und fuchte fi) mit 
Wrangel zu vereinen, dem er gegen Eger entgegenrüdte. Die 
Nachricht vom Frieden traf ihn auf dem Marfche und fegte auch 
bier allen: weitern Kriegsmaßregeln ein Ziel. 1) 


4 | VI. Kapitel. 


‚ücblih auf die Operationen während des letzten Beitraums. 


$ 20. 


Im Anfange ded Jahres 1643 wollte Torftenfon in 
Böhmen einfallen, zuvor aber Freiberg belagern, wo er jedoch 
nicht glüdlicher als fein Vorgänger, Baner, war. Der An— 
marfih des Fafferlichen Heeres unter Piccolomini nöthigte 
tn, nach 'erfolglofer fiebenmwöchentlicher Belagerung von Frei- 
berg abzuziehen. Nachdem er bei Strehlen die Elbe paffirt hatte, 
bezieht er mehrere Wochen in der Umgegend von Bauten Quar- 
tiere, veritärft fich durch herbeigerufene ſchwediſche Völfer und 
Herfucht wieder in Böhmen einzudringen, als die Nachricht von 
dem Wechfel im Dberbefehl des kaiſerlichen Heeres ſich beftätigt. 
Er rüdte auf Prag, als Guebriant unthätig in Süddeutſch— 
land weilte, wandte ſich aber fchnell nach Olmütz, welches, von 
den Raiferlichen bedroht, nun durch ihn entfeßt wurde. Gallas 
fcheint Befehl gehabt zu haben, die Armee durch nichts Gewag— 


- 9 Man verlange hier nicht den Inhalt des Friedens aufgeführt zu fin- 
den; diefes Liegt nicht in dem: Plan unferer Arbeit, und überdies ift 
die Geſchichte des fogenannten weftphälifchen Friedens ein fo großes 
Ganze, daß wir uns nicht einmal erlauben dürften, einen Abriß das 
von zu geben. 
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tes auf's Spiel zu fegen,. denn fonft hätte er den ;Eroberungen 
Torftenfon’s in Mäpren Einhait thun können. Aber große 
Refultate Eonnte der. Schwede ‚für jept hier feine erringen; weil 
die Mitwirkung des Fürften von Siebenbürgen fehlte, auf: welche 
Torftenfon bei feinem Einfalle. in Böhmen: und Mähren. ges 
rechnet hatte. Er zog daher auch wieder nach Schleften zurück 
und wollte dort, wie ed fcheint, das Refultat feiner Unterhands 
lungen mit Rafoczi abwarten. Aber da rief ihn der. Befehl 
der Regierung in den Norden, wo Schweden. durch Daͤnemark 
bedrohet wurde. Noch war feine Kriegserklärung ausgefprochen, 
aber der ſchwediſche Kanzler hatte ſolche mit aller Sicherheit zu 
erwarten und er z0g ed daher vor, den gefährlichen Feind durch 
die Initiative zu -überrafhen. Torftenfon, um feine Abficht 
nicht zu verrathen, z0g in vielen Kreuz: und Querzügen nad 
ber Eibe, täufchte hiedurch die Dänen, fo wie die Kaiferlichen, 
welche ihm nicht nachzogen, — fiel zur allgemeinen Neberrafchung 
plöglih in Holftein ein und vertrieb die Dänen in wenigen 
Wochen vom feften Lande. 

Marfhal Guebriant hatte anfänglich feine Quartiere 
‘an der Zauber aufgefchlagen, mußte aber immer mehr bebrängt 
durch das baierifche Heer an den Nedar weichen, wo er verge- 
bens auf den Zulauf. des würtemberg’fchen, Landvolfes hoffte. 
Hart mitgenommen durch die Strenge ded Winters, geſchwächt 
an Menfchen und Vieh zieht ſodann Guebriant, fortwährend 
gedrängt von den unermüdlichen Werth, an den, Rhein, und 
bezieht Quartiere von Offenburg aufwärts bis Waldshut. _ Im 
Sommer verftärft, dringt er ‚wieder vor. und geht nach Engen. 
Bon hier marſchitt er nah Ealem, muß aber die Etellung da— 
jelbft aufgeben, weil die Baiern, ſchon bei Markdorf den Pag 
über die Iller befegten. Jetzt hofft er Rottweil überrafchen zu 
fönnen, aber faum. angelangt, erfcheint Werth zum Entſatz und 
der franzöfifche Marſchall fieht fich. genöthigt, durch das Kinzig- 
thal an den Rhein zu marfchiren und diefen zu paffiren. 

Im Herbft durch Razau verftärkt, überfchreitet Guebri- 
ant den Rhein, belagert Rottweil aufs. Neue:und, wird tödtlich 
verwundet... Sein Nachfolger, Graf Ranzau führt die Trup— 
pen in die Gegend von Tuttlingen, wo fie in forglofer Ruhe 
nah dem Plane des baieriſchen Generalquartiermeifter von Holz, 
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welcher in dieſer Gegend bekannt; war, überfallen und gaͤnzlich 
geſpreugk wurden, · 

Diie Franzoſen, — * veitfähtn Kriege abhold, bes 
Samen; eine förmliche Abneigung vor Demfelben. Zu dem ganzen 
Sirg ‚hatte die Texrain⸗Kentniß des Generalquartiermeifterd von 
Holz. nicht Menge) beigettagelt als die kuͤhne Entfchloffenheit 
m... 8. | 

Während Torftenf on im Jahr 1644 die Dänen befriegt, 
sieht General:Galtas in langfamen Märfchhen dahin, fo dag 
er, erſt im Auguf 1644 in Holftein anlangte. Er, fowie die 
Dünen lebten nun ‚der ficheren Hoffnung, dem General Tor- 
ftenfon den Rüdzug an die Elbe: zu verfperren und Gallas 
ſchtieb bereitd- nach Haufe „der. alte Fuchs fei in der Falle.” 
Aber der Schwede, deſſen Zweck hier erreicht war, concentrirte 
feine Truppen bei Rendsburg und bahnte fich den Weg über 
die Elbe, ohne daß er daran gehindert werden fonnte, 
un) Die, Dänen: trennten fi jest: von Gallas, dem fie ohne 
ausbrüdtichen Befehl ihres Königs durchaus nicht mehr fölgen 
wollten, ‚und. dem fie hiedurch in eine mißliche Lage verfegten.. 
Doc gelang es ihm einen Borfprung zu gewinnen und unans 
gefochten über Magdeburg nach Bernburg zu fommen. Längere 
Zeit oftanden ſich hierauf die. beiderfeitigen Heere an der Saale 
gegenuͤher, was zu wielen Heinen: Gefechten führte, Torftenfons 
Unthaͤtigkeit erklärte ſich durch feine Krankheit. Endlich will 
Galla & dien Quattiere ſuchen und marſchirt wieder auf Mage 
deburg. Torſtenſon folgte und fchloß es ein, konnte aber 
nicht hindern, daß ſich Enfefort mit der Reiterei nah Wit— 
tenberg durchſchlug. Bei Jüterbock aber wurde Enfefort ein— 
geholt, mit einem Verluſt von 1500 Mann und 3500 Pferden 
geichlagen und felbft gefangen ‘genommen. ° 
> Zorftenfon ließ Königsmarf vor Magdeburg und 
ging, um Eachfen zu friedlichen Gefinnungen zu vermögen, dahin 
ab. Jetzt verfuchte es: auch Gallas ſich durch zu fehlagen, doch 
brachte. er nur 4000 Mann: nad Böhmen zurüd. 

Am Oberrheine hätten in diefem Jahre blutige Kämpfe bef 
Freiburg und Gegend ftattgefunden; iaber die Beſiegten, fowie die 
Sieger hatten dort fo viele Mannfchaft eingebüßt, daß letztern, 
den geſchlagenen Gegner ſich verſtärken ließen, nicht einmal Frei⸗ 
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burg in ihre Gewalt zu bringen ſuchten nfondernfich mit ſWla⸗ 
nahme der ſchwach befegten Orte Mainz, Worms Cpl Lanvau 

und PBhilippsburg befaßten.. >. 0" 3 win AR 
Inm Anfange des Jahres 1645. ſehen wir den Kaiſer Florb 
dinand III. ſelbſt nad Prag eilen, tm word die Biwung elniet 
neuen Armee zu betreiben. Die Niederlage der Gallas'ſchin 
Armee und der Anmarfch der Schweden hatten feine größe Be⸗ 
forgniße erwert. Das Heer, welches: er: zuſammenbrachte zählte 
16,000 Mann und witrde-ımter den Dberbefehl Hug fie 188 
geſtellt. Torftenfon war noch im Winter nach Böhmeh'nuf: 
gebrochen, denn er wollte den Kaiferlichen feine Zeit gebeit) ihre 
Kräften zu vermehren. ı Aber der Kaiſer war'bercitssebenfo' kart, 
als die Schweden, und fo befahl er feinem General zu ſchlagen, 
obgleich dieſer Gegenvorſtellungen machte. Mehrere Tage hin⸗ 
durch zogen beide Heere faftı parallel mit einander, ohne daß es 
Torſtenſon gelungen wäre, feinen Gegner auf einem günſti⸗ 
gen Terrain zum Schlagen zu bringen, Hatt feld, durch. feine 
Streifparthien ſtets zeitigbenachrichtigt, wußte dem Schweden 
auf allen bedroheten Punkten zuvorzukommen und daler Air 
feine Perſon Feine Schlacht wünfchte, ſo mochte er’ gehofft Haben, 
feinen Gegner durch ein Längeres-Umherziehen aufzmeiben Aber 
Zorftenfon fuchte. die Entſcheidung und : griiHwgFetd am 
23. Februar (5. März) bei Jankau (Jankowitz,)wo ſich Beide 
Heere gegenüber ſtanden an. Der blutige Kampf, welcher! ſich 
bier entſpann, waͤhrte von Morgens! bis Abends und endigte 
mit. der Niederlage des kaiſerlichen Heeteon Deri&teg wird! der 
Veberlegenheit der ſchwediſchen Artillerie und ipem ſchlechten Zu⸗ 
fammenwirfen der Generale Hatz feld, Göſtz und Werth zuige- 
ſchrieben. Der Kailer Ferdinand floh reiligft nach Wien une 
Torftenfon verwüftete ungehindert: die kaiſerlichen Erbſtaaten 
Wenn jetzt Rakoczi fich mitiven Schweden verband, fo 
konnte der Kaifer zum Frieden gezwungen wendenid Aber dieſem 
gelang es, den Fürften zu befchwichtigen sand) brachte er all⸗ 
mälig wieder Truppen auf die ‘Beine, während Torſtenſon 
vier Monate Zeit mit der Belagerung) Brün's und mit Unter⸗ 
bandlungen verlor, die er mit.dem Fürften von Siebenbürgen pftoß. 
Mit.4000 Mann zogendlicht der ſchwediſche Obergeneral nath 
. + Du Varrys 8ojahr SurgiIihuiriune it as oννX α 


"Böhmen, und übergab, von gichtifchen Beſchwerden immer mehr 
heimgeſucht, ven Oberbefehl bis zu Wrangels, feines Nach⸗ 
felgeis Eintreffen, an Wittenberg. 

"Hätten ſich die Branzofen in Schwaben oder Baiern bes 
houpiet fo waͤren die Angelegenheiten der Schweden immer noch 
ſehr gut geſtanden, denn es war ihnen gelungen, den Kurfürſten 
"son Sachſen zur Neutralität zu zwingen. Aber durch die Nach— 
labigkeit der Oberſten wurde Turenne bei Mergentheim über- 
fallen, verlor über 2500 Mann, und mußte über den Main 
zurück. Nachdem er fich durh Königsmark und durch Heflen 
verſtärkt fah, verfuhr er wieder offenfiv, ſchlug die Generale Mercy, 
Geleen und Johann von Werth bei Allerheim, wobei beide 
Theile einen anfehnlichen Verluft erlitten, und mußte, als ſich 
der Kurfürft von Baiern von Neuem  rüftete, auch Faiferliche 
"Truppen zu feiner Unterftägung herbeizog, ſich endlich über: ben 
Rhein zurüdziehen. 

Gleich im Anfange des Jahres 1646 verftärften ſich die 
Kaiſerlichen in Böhmen und auch der Kurfürft von Baiern hatie 
‚einen Theif feiner Truppen dahin abrüden laſſen, fo daß fich 
der nunmehrige ſchwediſche Dbergeneral Wrangel genöthigt 
"Jah, Böhmen zu verlafen und fid) nad Sachſen zurüdzugiehen. 
der Erzherzog Leopold Wilhelm, Oberbefehlshaber der Fai- 
ferlichen Macht, folgte ihm nicht, ſondern beſetzte die Oberpfalz 
‚td rülfte erſt im Sommer bis Homburg an der Ohm. 

"Mrangel’fonnte vor der Vereinigung mit Turenne nidt 
tn verfahren und diefer hatte aber aus politifchen Gründen 
yon feiner Regierung erft im Juni die Erlaubniß erhalten, den 
Rhein bei Bacharach zu überfchreiten. Diefe Sonderbarfeit — 
fagt Pz — hatte ihren Grund in geheimen Verträgen Franfs 
reichs mit dem Kurfürften von Baiern, der fi in der legten 
Periode des Krieges bald‘ zu Frankreich, bald zu Defterreich bins 
meigte, Beide täufhte und von’ ihnen wieder getäufcht wurde, 

Hieraus erflärt fich die ſcheindare Planloſigkeit der — Feld⸗ 
züge zur Genüge. 

Endlich vereinigte fih Turenne * Wrangel bei Gießen, 
ſie marſchirten an Friedberg vorbei, wo damals die kaiſerlich⸗ baieriſche 
Armee im Lager ſtand, an die Ridda, paſſirten dieſelbe, erreich⸗ 
ten Windecken und ſtanden nun ihren Gegnern im Ruͤcken. Ohne 
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ſich um dieſe weiter zu hefümmern , Helen fie, ſodann in, Moigen 
ein und nöthigten.den, Kurfürften zur Neutralität. ,, 

‚Der Kaifer ‚war durch den. Abfall feines, Srüherigen "er 
bündeten einer maächtigen Stüße. ‚beraubt und ‚die arte 
Ueberlegenheit feiner Geguer mochte ‚bei ‚ihm gtaße, Beforgniße 
erweden. Als aber Wrangel im Jahr 1647 gegen dad ‚gie 
ferlihe Heer operiren wollte, welches ſich „unter Melander’ 8 
Oberbefehl befand, verfagte Turenne feine Mitwirfung. Aber» 
mals miſchte fi) die Politik ins Epielz. weil.man die Ueberle— 

‚genheit der Schweden fürdhtete, mußte Turenne unter dem 
Borwans, den Kurfürften von Mainz zu einem Vaffenftilftand 
zu nörhigen, an den Rhein abrüden. 

Wrangel, nah Turennes Abmarſch fi zu ſchwach 
fühlend, rief Wittenberg aus Schleſien nach Böhmen, wohin 
er ſelbſt erſt im Mai zog und Eger im Juli eroberte. Die fais 
ferliche Armee erſchien nun und beide Theile befämpften fich, in 
diefem Winkel Böhmens bis zum Herbfte mit abwechſelndem 
Erfolge. Als aber jegt der Kurfürft von Baiern feine Truppen 
wieder mit jenen ded Kaiferd vereinigte, wurde Wran gel, his 
hinter die. Wefer gedrängt. 

Höchſt wichtig für die Geſchichte des Heerwefeng it Kir 
Umftand, !) daß, als General, Werth, der Abgott ‚der Soldalen, 
die baieriſchen Truppen in der. Neutralitäts- Periode, zum ‚Ruaifer 
überführen wollte, er in dem Augenblid yon ihnen Bl 
wurde, ald es zur Ausführung Fam. Es gelang üm,allo ebenfo 
wenig wie Wallenftein, die rohen und durch den, Kiieg ver— 
härteten Gemüther zu einem Schritte zu verleiten, den ihr eins 
facher Verſtand auf den .erften Blick unerträglich mit ihren Eiden 
und ihrer Dienftpflicht fand. Werth und Sporf mußten flüch- 
ten und erft im nächften Jahre gelang es dem Kaifer, ihnen. bei 
Marimilian Verzeihung. zu.erwirfen, die wahrfcheintich nicht 
fo fchnell erfolgt wäre, hätte er nicht gerade ihrer Dienfte bes 
durft. Gleichwohl waren die Stimmen damals ſehr getheilt, ob 
jene Handlung wirklich DVerrätherei — werden me pr 


4) Ueber die allgemeinen, ——— der ——— detheicn in 
‚pen verſchiedenen Perioden des Kriegs von 1618—4648 in Deutſch⸗ 
land. Zeitſchrift für K. W. u. Geſchichte des Kriegs 44. Band. 
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a 5 St im Anfange des Jahres 1643 hatte fich die Faifers 
lich⸗baietiſche Armee wegen Mangel an Lebensmitteln aus Hefien 
Hinter den Main zurüdzichen müffen. Wrangel verband fih 
mit dem langſam herbeiziehenden Turenne, und Beide dräng« 

‚tet ſodann ihre Gegner über die Donau. Bei Zusmarshaufen 
fin es am 7. 117.) Mai zur Schlacht, in weldher Melander 
geſchlagen und getöbtet würde. Gronsfeld und Montecu- 
euli führten die Armee über den Lech, die Ifar, hinter den Inn 
und abermals fah fi Baiern in der Gewalt der Schweden und 
Sranzofen. Unter Rauben und Plündern ‚dringen die Eieger 
gegen den Inn, und beabfihtigen in Dberöfterreich einzufallen. 
Aber der Kaifer hatte feine legten Kräfte aufgeboten und fih 
zur Außerften Gegenwehr gerüftet, auch der Kurfürft von Baiern 
michte neue Werbungen. Der Graf Franz Fugg er und Pic 
colomini waren am Inn eingetroffen, die große Noth hatte 
auh Johann von Werth dorthin gerufen. 

Nach zehn vergeblichen Verſuchen, den Inn zu paffiren, 307 
gen Wrangel und Turenne am 25. Juni (5. Juli) von 
hier ab an die far, während Piccolomini bei Paſſau die 
Dorian überfehritten hatte. Don der Iſar zogen Wrangel und . 
Turenne, nachdem fie ihre Jagdluſt i im Dachauer Walde andem 
mit Gefangenſchaft gebüßt hatten, über den Lech und endlich 
hinter die Donau zurüd, als die Nachricht vom Frieden ben 
Seinnfefigfeiten ein Enve ſetzte. 

' Während ver Vorgänge in Baiern halte Königsmart 
mit Hilfe des mißvergnügten Ddowalsfy die Heine Seite von 
Prag überrumpelt. Nicht einen Todten oder Verwundeten Foftete 

den Schweden diefer entfcheidende Streih. Die Altftadt aber, 
Prag's größere Hälfte, die durch die Moldau davon getrennt 
war, ermüdete durch ihren Miederfland auch den Pfalzgrafen 
Karl Guſtav, den Thronfolger Chriftimens, der mit frifchen 
Völkern aus Schweden angelangt war. Der eintretende Winter 
und die Anfunft des kaiſerlichen Generald Golz nöthigte endlich 
die Schweden, die Belagerung aufzuheben, die nun gegen Eger 
marfchirten, um fi) mit der Hauptarmee unter Wrangel zu 
verbinden. Die Botfchaft des zu Münfter und Dsnabrüd abs 
geichloffenen Friedens erreichte den Pfalzgrafen auf bem Marſche. 
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Was für ein Riefenwerk es war. — müſſen wir mit Schil⸗ 
Ter fagen, — biefen unter dem Namen des weitphäliichen. ber 
rühmten, unverleglicyen und heiligen. Frieden. ‚zu Schließen, welche 
unendlich fcheinenden Hindernijje zu befämpfen, welche ftreitenden 
Intereffen zu vereinigen waren, welche Reihe von Zufällen zus 
fammenwirfen mußte, diefes mühefame, theuere und dauernde 
Werk der Staatöfunft zu Stande zu bringen, was es foftete, 
die Unterhandlungen auch nur zu eröffnen, was es koſtete, die 
ſchon eröffneten unter den wechfelnden Spielen des immer forts 
gelegten Krieges im Gange zu erhalten, was es Fuftete, dem 
wirflich vollendeten das Eiegel aufzubrüden und den feierlich 
verfündigten zur wirklichen Vollziehung zu bringen — was ends 
li der Inhalt diefes Friedens war, was durch dreißigjährige 
Anftrengungen und Peiden von jedem einzelnen Kämpfer gewon— 
nen oder verloren worden ift, in welchen Vortheil oder Nachtheil 
die europäifche Gefellfhaft im Großen und im Ganzen dabei 
mag geerntet haben — dieſes gehört nicht in den Kreis De 
Blätter, — 

Eolite ed und gelungen fein, durch dieſe Arbeit das —* 
reſſe für dieſen gewiß alle Aufmerkſamkeit verdienenden Kampf 
rege gemacht und gezeigt zu haben, wie gewaltig diefer Krieg 
in die Gefchichte des Menfchengefchlechtes im Allgemeinen eins 
griff, fowie er auf die Art und Weiſe der Kriegsführung ‚und 
auf die dur ihm zur Miffenfchaft gefteigerte Kriegskunſt von 
Einfluß war, fo it unſer Zwed erreicht, Mühe und Arbeit Ei 
belohnt. nn 
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Si ne im, 


—J aus dem Ariitelobrief des Königs Chriſtian von Daͤnemark 1625. 
$. Seignal⸗Bericht Tits über die Schlacht bei Luttet 1626, an bie 
SInfantin Ifabella. (Aus dem Brüßler Archiv.) 
9’ Verjeichniß/ was die Stände des Thuͤringen ſchen Kreiſes 1631 mo⸗ 
Nr. enatlich zu geben hatten. 
4. Quartier⸗Ordnung des Königs von. Schweden, 
: Guſtav Adolph's Tod. bei Lügen. 
‚6. Bemerkungen über den Tod Guflav Adolph's. 
‚2. Die ſchwediſchen Brigadeftellungen. _ 
‚8. Frietensunterhandlungen nad) dem Treffen bei Nürnberg. 
9. Inventarlium deifen, was 1633 zu Heivelderg gefunden werde. 
10. Ueber die Wallenflein’fche Conſpiration. 
11. Verpflegs-Ordnung von 1630. 
1%. Wallenſtein's Verpflegungs- Ordonnang 1632. 
18 Verpflegung» Ordon nang von 168366. 
14. Kaiſerliche Verpflegungs-⸗Ordonnanz von 1640. 
15; Torſteuſon's Bericht über die Breilenfelder Schlacht 23. Ooltober 
(2. November) 1642. 
Hu Kaiſerlicher Bericht über die Breitenfelder Schlacht, 23. Oftober 
une: November) 1642, 


Nro. I. 


Auszug aus dem Artihelebrief des Königs Chriftian von Dä- 
nemark, den er, zu Itzehoe 1625 erließ und der genaue Kennt- 
niß von der Organifation der damaligen Heere giebt. 


Nähft dem Könige war der Kriegs-Kommiffär vermöge 
feines Wirfungsfreifes und der ihm anvertrauten Autorität die 
wichtigſte Petſon im Heere. 

Duelle waren, wenn ſie der Oberſt gebilligt hatte, zuläßig, 
jedoch nur mit dem Dienſt⸗Seitengewehr und ein Gang. Blieb 
Einer auf dem Platz, fo wurde der Andere mit dem Tode beftraft. 


I, 


Die Auszahlung geſchah alle 8 Tage und der Zahlmonat 
wurde zu 32 Tagen gerechnet. 

Der Küraffier mußte fi beim &intritt ‚einen Degen und 
eine Piftole, der Infanterift einen Degen auf eigene Koſten ans 
Schaffen. Hatte der Eintretende hiezu fein Geld, oder waren die 
mitgebrachten Waffen fchlecht , fo wurden fie ihm vom Capitain 
geliefert und der Betrag nad) und nad abgezogen. . Das Feuer⸗ 
oder Obetgewehr mußte der Infanterift durch Abzüge innerhald 
der ſechs erſten Monate. bezahlen. 

Der Küraffier zahlte für einen Küraß 45 Thaler, —* Ar⸗ 
lebuſier für ein Bruſt⸗ und Ruͤckenſtück 11. Thaler ne elitten 
für die andern Waffen noch Abzüge. 

Wurde das Regiment abgedankt, fo mußten die Baffen * 
gen ein Drittheil des Anfaufspreifes zurüdgelaffen werden. Blieb 
aber der Infanterift ſechs und der Cavalerift zehn volle Monate 
im Dienft, fo mußten fie ihre Waffen ohne Vergütung zurüd> 
geben. 

Der Küraffier mußte fich felbft mit einem Pferd, 16 Pal⸗ 
men hoch, verfehen. Zur. Fortſchaffung feines Felleiſens u. f. w, 
wurde ihm ein Heinedg Pferd * einem ſtarken —— out 
gethan. 

Ein Arkebuſier, der nicht von Adel war, — nur ein 
Pferd halten. 

Der Regel nad) mußte ein Cavalerift fi, feinen "Yungen 
und feine Pferde mit Unterhalt verfehen. Geſchahen Lieferungen 
durch Kommiffäre, fo bezahlte der Cavalerift für beide monatlich 
fieden Thaler. 

Die tägliche Ration war zu 12 Pfund Heu feftgefegt, Ha⸗ 
ber oder ©erfte richteten fi nad) den Vorräthen. 

Eine tägliche Bortion war: 2Pfund Fleiſch, 2 Pfund Bröb 
1 Pfund Butter, 3 Pott Bier. ' Ber: diefer Portion war auf 
den Zungen mitgerechnet. — Der Arkebuſter und Infanterift 
erhielt nur die Hälfte. | 
| In eigenen oder unter Contribution gefegten Ländern mußs 

ten die Truppen die ihnen von de nWirthen gelieferte Portion 
nad folgendem Tarife, und zwar monatlich, bezahlen: Der Sol⸗ 
dat und Arfebufier en der — Hr der — 3 
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der Iinteroffizier 4 Thaler. — Im — Land wurde ohne 
Brachlung. requirirt; | 
sr Den Rittmeiftern! und Sauptieuten — in Gemaͤßheit 
der in ihren Patenten feſtgeſetzten Bedingungen, Wartgelder be⸗ 
willigt; den. Gehalt der in der Compagnie eintretenden Vacan⸗ 
zen bezog bis zu deren Beſetzung der König, jedoch wurde, vers 
mittelſt beſonderer Bewilligung, den Wittwen und Kindern der 
Genuß; der ſechsmonatlichen Gage des Berftorbenen” oder im 
Felde Gebliebenen gelaffen. 
Die Deſertion zu verhüten, ward ein Theil des Handgel 
des zurückbehalten und dem Soldaten erſt bei der Verabſchie—⸗ 
dung. oder im Falle des Ablebens feinen Erben ausbezahlt. 

Die gegebenen: Beftimmungen über die Straf-Arten an der 
Ehre, dem Körper und dem Leben bezeichnen die Rohheit des 
— 

Die Strafe mit — Epieß fommt nicht vor. 


nn "Nr. 
en La bataille de Lrlier. ) 
Le:28, Aout’1626. 


Relation du comte de Tilly, envoyce a la serenissime in- 
"fante (Isabelle) pour faire part a sa Majeste calholique. 


La ville de Gottinghen s’etant rendue l’onzieme jour 
de ee mois d’aoust, je este par quelque inienne indispoition 
et certaines incommodiles, de troupes jusques au 45me que 
je me suis rendu, aux environs de la ville de Northem avec 
intention de l'assieger, mais le roi de Denemarcq, qui avoit 
assembl& tonte son arınde pour secourir ledit Gottinghen, 
voyant, son dessein failly, et se doutant du mien, m’est, des 
lendemain, venu sur les bras avec tant de forces que je 
n’ai sceu empecher, de mettre de gens et de vivres dans la- 
aiete ville de ‚Northem, ‚devant laquelle,, je n’avois prins 
aucun ‚quartier; „gentant ‚done V’ennemi si acreu et que 9a 
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dus dem Dradeler Archiv. ann 
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cavalerie surpassoit do ptus de-la moitid‘du nombre''de W 
‚mienne, j’ai trouve cohvenable de prendre Fädvantigbude 
certain post qui estoit: & une demy liewide Tat et‘hpres 

avoir soustenu l’ennemy Jusques ala nwict, au passage de’ 
dertaine petite riviere ‚qui 'passoit proche: de‘ laditte ville, 
je me suis sans aulcune perte, retir& audit post 'en’atten- 
dant l’arrivde d’une partie‘de trouppes que le dueq 'de' 
Freidtland lors qui partit envers‘ la Silesi ‘A la suite de’ 
Mannsfeldt, avoit laisse dever l’Elbe et ieveschd‘ de ‘Mag 
deburgh et Halberstadt.  Cependant l’ennemy: sa bougé le 

22me, et: selon que je sceu'super de son’dessein par'la route” 
qu'il print, il falloit jetter sur les pays de princes catholi- 
ques et de faict il avoit desia mis le pied: dans l’Eysfeld, 

appartenant à l'éecfeur de: Mayence, et estoit proposer 
d’attaquer la ville du Duderstadt, de quoi ayant eu 'advis;- 
je me suis avanc& avec (tout diligence pour: le prevenir et 
m’estant renfored des dictes trouppes du dueq de Freid- 

landt, en nombre de deux regiments d’infanterie et quatre 

de cavalerie, soubs la conduite du baron de "Tours, je me . 
suis mis a acoster l’ennemy de si pres qu’au lieu de pous- 

ser son dessein il a commence de sc retirer, ee qu'il m'a 

fait resouldre de le suivre encore plus vivement et en sorle 

que le 25e envers le. soir, j'ay deeouvet. son.‚arriäre-garde;) 
avant la quelle mes savantcourenrs ont faict quelgue hgare 

escarmouche Jusques a ce que le nuit est survenu. 

Le lendemain, 26me, l’ennemy a mis le feu en divers, 
villages pour favoriser sa retraite, nonobstant quoy ceux 
de mon avantgarde l'ont talonnd de si pres qu’apres avoir 
taillE en pieces quelques six cent mösquettaires et dragons 
qu'il avoit derriere, il a este cöntraint de faire touracr teste 
a tout son arınde, avec laquelle märchänt en pleine bataille, 
il’se retire sur une grande montagne qu’il avoit a dos. 
Quant que touttes mes trouppes ont sceu arriver et après 
nous estre, entre salves de quelques canonades, je ne suis, 
logé vis A vis de luy. 'La nuict, snivant Tennemy a eon- 
tihue sa retraite; et moi de lui sultre des ia pointe du 
joue 27me. La contree estoit etroite et entrecoupde de 
divers passages par lesquelles ayant polisse l’ennemy, 'nodıs 
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sommesvvenus''a des planures; ouyertes entre Bakenem et 
Göslary:pröch& du chateau nomme Lutten, ou l’ennemy::s’est 
autrefois demeured:oblige de -tourner: teste. comme il a faict 
avec: toute son armee, se prevalant de l’avantage de: la cam« 
page, laquelle:estoit»plus haulte de son coste, et faisoit 
un vallon marescageuxde ]'aultre ou jestois, Icy notre 
aräntgarderä faict: halt, atiendant l’anrivde de toutes nostres 
trouppes, et entre tant (temps) le canon a joué de part et 
d’autre, et vers le midi les-deux arımdes se sont irouvdes 
rangdes en bataille. Estant donc ‚question de l’approcher, 
et voyant que l'’ennemy ne faisoit mine de bouger le pre- 
mier Jay commence de faire avancer et descendre l’infan- 
terie bien avec incommodite dans ledit vallon et la cavale- 
rie aux aisles par deux passages . estroiets, c’estoit assez 
selon l’avantage que l'ennemy nous attendoit, car prenant 
ce temps, il nous vient eharger avec 'une grande resolution; 
mais nosire infanterie‘le soutient: avee beaucoup de cou- 
rage, et apres quelque balancement‘ elle eust enfin le des- 
sus, et le repoussant, le mit em:desordre; | 
| Toute l'infanterie de lennemy a. este defaiete et täillde 
en pieces eb presque tous les prineipaux ofliciers d’icelle 
fiiez ou prisonniers; ona reeognu parmi les tuez le land- 
grave Philippes de Hesse, le couronel-Fuchx, general de 
Yartillerie, le commissaire gendral Pobitzy, le couronel Mare 
Pinbz et le lieutenant couronnls Bersabe et Engebucht, On 
doubte du comte de Solins, parce qu’aucune croates ont 
Apporte ‘con 'eachet, 'affirmıants'd’avoir tire celui qui le por- 
toit. Entres les'prisonniers sontile couronel et commissaire 
göndral Loshausen-, les eouronels I,ensdorff, Trenquin, 
Gurtsghen, Ghust et Courville, le commissaire general Ran- 
son;: le Jieutenant-colonel Crix‘,'le maieur Linterot et le 
eommmaissaire gendral'de la proviande, oultre ung tres grand 
nombre de capitaines et aultres moindres ofliciers qu’ils ont 
este tuez ou faits — ‚desquels l’on n’a si tost pew 
dresser liste. 

Martiſſeric ie“ on gaignẽ monte au nombre de 22 
piders eti Feb drapeaux qui ont· desia esto delivrẽs entre mes 
amins pussent less 60 avrec six) eonngttes.. Il y,acu fort de 
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simples soldats prisonniers horsmis 'quelgnes deux millequi 
s’estoient' retirez au chateau'ide’Luttreavecqg 29ndrappeaun,d 
lesquels se sont aussi tostrendus a diseretiom,,: et Von emn 
a feit aulcunes conipagnies qui- sont . este vepartids.’parmyb 
nos regimens. Nous avons perdu quelque 4 ou: — 
nes, mais nul aultre plus haut oſſicier. fr 

En haste, du camp proche de un ‚€ 28me — 1626% 


I I 


Nro. IT. | Bi 
Verzeichniß, Was die Herrn Stände des Chüringifchen Crayſſes 
auf 34 Compagnie und I Ebriſten Stab Monatlich contri⸗ 
buirn ſollen. 
10000 Thaler das Fürſtenthum Coburck. 
10000 Thaler das Fürſtenthum Weymar. 
10000 Thaler das Fuͤrſtenthum Altenburck. 


1494 


3000 Thaler das Fürſtenthum Eiſennach. N? 
8500 Thaler die ganze: Oraffichaft Schwargburgl Ä 

1500 Thaler die Graffſchaft Stollberg. Be 
2300 Thaler die Hertn Neuflen, | ker a 
1280 Thaler die Statt Mühlbauffen. a a 


1400 Thaler die Heren von Schönburg: g.. 
800 Thaler die Etatı Nerihauffen. . 
Summa, Neun und. viergig auſent weihundert und — 
Thaler. 6 
Die Gtaffſchaft Mannofeldi Br bie: Garnifon auf den 
Haufe Mannßfeldt, und eine halbe Compagnie Crabaten. 
Signatum on ven 6: Tag — Anne 1691: 
Sl | 


Johann Snafe n * Ein mi — 
—— — ta; 
o. IvV. Kit 1a 
Quartier⸗· Ordnung des Aöuige von Schweden in. Vpmmern. 


Als ſich der König vom⸗Schweden im Jahr, 1631: lm nölle 
gen Beſitz von Pommern 'gefegt batte, forderte die diefe Erfhöpfung 
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des Landes/ eine Folge des langen: Krieges: und der Erpreffung 
des faiferlichen Kriegsvolks, um ſo meht ſchuͤtzende Maßregeln, 
alo ei großer Theil kaiſerlicher Soldaten in das ſchwediſche 
Heer nübergetreten war, . welche von der alten Gewohnheit des 
Naubens nicht abließen 
nu Quftav. Adolph erließ — folgende Deuter Dis: 
wilche Chemnitz im l. Theile feiner Geſchichte mittheilt, won 
n ”- ein Auszug folgt: 

„Kein Soldat fol fi) bei Todeöftrafe an Kirhen, Schu- 
* Spitälern oder Geiftlichen vergreifen, noch dieſelben mit 
Quartier oder. Schatzung befchweren, oder irgend jemand in Aus 
uͤbung des Gottesdienftes ftören. Die Einquartierung der Eols 
daten in Städten fteht dem Magiltrate zu, jeder Soldat und 
Difizier hat fich- mit der Wohnung zu begnügen, die ihm anges 
wiefen wird. Der Quartiersmann ift dem Kriegsvolke, Soldaten 
wie Offiziere, nichts weiter zu geben’ ſchuldig/ als Lagerftätte, Holz, 
Licht, Effig und Salz. Mer mehr; verlangt, mag es bezahlen. 
Offiziere auffer Dienſt und Bediente haben ıfeinen Anfpru auf 
freies Quartier, ſondern die Perſonen, bei welchen fie fich befin= 
den, follen für ihren: Unterhättforgen. Kein Dffizier darf auffer 
dem Quartier, welches er wirflich bewohnt, ein zweites oder drit⸗ 
tes verlangen, eben fo wenig ift er befugt, den Bürgern Eauves 
garden wider ihren Willen aufzudringen. Wirklich verlangte 
Sauvegarden erhalten nichts weiter ald das, was jerer Soldat 
von feinem Quartiersmann zu fordern bat, alſo Holz, Licht, 
Lager, Eſſig und Salz. Nur dienfithuende Soldaten fünnen 
Quartiere verlangen. Kein Offizier, Soldat oder Marfetender 
hat das Recht, ohne! baare Bezahlung von den Bauern Pferde, 
Fuhten oder Zehrung zu fordern, e8 wäre denn, daß der König 
oder ſeine Generale befondere Scheine deßhalb ausgeftellt hätten. 
Kein Soldat’ darf: ſich ohne Paß feines Oberften auffer dem 
Standort feiner Compagnie aufhalten, fremde Garnifonen, Lauf⸗ 
pläge oder die Dörfer befuchen. Die Landleute, wie die andern 
Einwohner, find: befugt, jeden Uebertreter diefer Vorſchrift feſt zu 
nehmen und in bie: nächfte Gatntfon zur BEURNOHUER Beſtra⸗ 
fung abzulieferin n. 5 mn 

Auch diejenigen Soldaten, * Paſſen verfehen find, 
—* dleſelben nicht -mißbrauchen: - > Erkaubt:-fich ein ſolchet Miß⸗ 
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bandlungen. der Landleute an ihrer Perfon oder: ihrem Eigen⸗ 
genthum, fo find die. Bauern: ermächtigt, ihm zu verhaften und 
an die naͤchſte Garniſon abzulicfern. Offiziere/ welche. mit Puſ⸗ 
fen reifen, dürſen die Fuhren nur bis zus. naͤchſten Station write 
nehmen. Wer dieſe Vorſchrift uͤbertritt und dem Bauer ſeit 
Vieh länger entzieht, muß Schaden⸗Erſatz leiſten. Füͤrſtliche und 
adelige Häufer follen von Duartierlaft ganz befreit ſeyn, im 
Fall die Kriegsregeln nicht das Gegentheil vorſchreihen. Offi⸗ 
zieren und Soldaten iſt es bei Leib» und Lebensfttafe verboten, 
fürftliche Beamten, Evelleute, Magiftraten in den Städten, Bür! 
ger. und Bauern ins Gefängnig zu werfen, oder fonft zu miß⸗ 
handeln. Reiſende dürfen in feiner Weile aufgehalten, beleidigt 
oder befhagt werden. Den Bauer foll man bei feinen laͤndli⸗ 
hen Beichäftigungen ſchützen. Kein Dffixier darf ſich erbreiften, 
an den Thoren. von. Garnifondftidten irgend einen. Zoll :auf 
Wuaren oder Perſonen zu erheben. Wer beim Aufbruch feines 
Regiments zurüdbleibt,. Darf Fein Duartier mehr fordern, ſon⸗ 
dern ſoll fireng beftraft werden. Jede Bergehung gegen pie 
Kriegsartikel foll den Dffizieren angezeigt werden, und. diefelben 
haben dafür Sorge zu: tragen, daß Erfag gefchehe für sugefügte 
Befchädigungen.”“ 


Nro, V. Ä | me. 
Guſtav Adolph's Tod bei fützen. en 

Eine große Anzahl Schrififteller behanptet,, der. König * 
durch den Herzog F. A. von Sachſen⸗Lauenburg, der in der 
ſchwediſchen Armee diente, und zwar mit Vorwiſſen des. Here 
3038 von Friedland, ermordet worden. Die,öfter milit. Zeisfchrift, 
theilt unter „Miszellen hiftorifchen Inhalts⸗. aus de —— 
jährigen Kriege Folgendes mit: 

Wir haben in dem Waldſtein'ſchen Geld-aghio ei einige neh: 
auch nur wenige, Exhriften. gefunden, welche auf dieſen Umſtand 
Bezug haben. Die erſte iſt ein Brief des Hetzoga Franz Ale, 
brecht an Waldftein, wounRd, November aus Dresden, wel⸗ 
her: hoͤchſt gleichgättige Dinge enthält +58: ik, noch ein, anderet 
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von AWendemſelben, worin er meldet, daß er es bei dem Kurs 
fürften dahin gebracht habe, damit des Herzogs gefangene Pa⸗ 
gen zurückgeſendet werden ſollen. In beiden iſt nicht eine Spur 
von einem VBerftändniß. ; Auf einen Brief Waldſtein's an den 
Herzog meldet ſogar Arnim, u er: on in deſſen Abweſenheit 
WwWoͤffnet habe, = ©. 

or Br dem Bericht: Waldſtein's an den Kaiſer über die 
Schlacht bei Lügen, 9. Tage nad derſelben, findet der Herzog 
noͤrhig, die Betheurung hinzuzufügen, daß der König gewiß 
#odt und auf der Wahlftatt geblieben’ fey. Wenn nun Die 
Angaben der Echrifrfteller richtig wären, fo folte es doch 
Walvftein früher gewußt und ‚mit einem Courier nah Wien 
gefandı haben. In der fehriftlichen ‚Relation, welche Diodati 
gu Wien aufiegte, wird -ausdrüdlich erzählt, daß durch. einen 
gefangenen Diener des Herzogs von. Friedland, der im Augen⸗ 
blick feiner Abreiſe nah Frauenſtein zurückgeſchickt worden ſey, 
man die Nachricht erhalten habe, der König habe Nachmittags 
um 2 Uhr einen Schuß in den Arm bekommen, fey darauf einem 
Trupp kaiſerlicher Reiter begegnet, die ihm noch zwei Schüuͤſſe 
verſetzt und vollends zuſammengehauen hätten. 


Nro. VI. 
"Weitere Beinerküngen über den Tod Guftan Adolphs. 


Sositt hat bekanntlich die Angabe, ‚ber König fey toͤdtlich 
verwundet aus dem Schlachtgewühl ‚gerettet und nach Naums 
burg ‚verbracht. worden, wo,er am 7. November verſchieden ſey. 
Er .fagt: Die Erzühlung. der Schlacht und ded Todes ‚von 
Guſtav Adolph, welhe von allen bisher befannten Erzäh— 
dungen abweicht, iſt nah ‚handfchriftlihen und einer 'gedrudten, 
fonft noch nirgends befannten Quellen. Die vorzüglichen Stel⸗ 
den zu meiner Befräftigaung lauten: 

In seinem: franzöjiichen Berichte ohne nähere Angabe des 
Orto und Tages, aber offenbar unmittelbar nach der ‚Schlacht 
geſchrieben, heißt es: „..et..on.‚libra.la, bataille, ou quasi 
aous ‚les ‚chefs du ‚part „et «d’autre  f[urent .blessez ou tuez. 


Le roi blesse de trois — de — dont·le — 
main mourut. Ari? 

Aus einem Zapebud. Aus Weißenfels 7. Rovembers: 
Die verwundeten Offiziere — nedenſ Rege in — 
gebracht, ... 

Zwei gedruckte Blätter * klein Quart (in Sorm — ir⸗ 
heren Augsburger Ordinari Poſtzeitung) 58 Oidentliche wos 
chentliche Zeitungen. 1632. Auf der dritten Seite: Auß Naum⸗ 
burg vom 7. (17.) November fteht der Bericht über die Schlacht 
von Lügen. Am Eude heißt es: „Bei Abfertigung: der Brief 
befinden ch 3. K. M. gefährlich) matt, der Allmächtige ſchicke 
ed nach feinem güttlihen gnädigen Willen, wie viel und mer 
auf beiden Eeiten- blieden, folle mit nechften umſtaͤndlich berich⸗ 
tet werden, dem gütigen Gott feye wegen diefer überaus hertli⸗ 
den Viktoria ewige Lob und Preiß gefagt.” — Bon dieſer 
Zeitung fand ich nur noch eine (26.) Nummer vom Jahr 1634. 
Vielleicht finden Forfcher in irgend einer Bibliothek. ein — 

diges Eremplar von mehrern Jahren. | 
| Im Ertract-Schreiben aus. Erfurt vom 11. Nov. a. 1632 
heißt ed: ... und iſt darauf Dienftags: den. 6. Novemher Das 
große Unglüd gefchehen, da er (Guſtav Adolph) bei dem harten 
Treffen (vergleichen bei Menfchen gedenfen nicht vorgegangen 
feyn may und daß Morgens von 9 Uhr an bis Abends um 
7 Uhr gewehret und fonften Gottlob die unferigen eine herrliche 
victoriam erhalten, In 20 ſchoͤne ſtuck, ale Munition und 
pagagie erobert) tödtlich verwundet und darauf Todtes verblis 
chen, als er zuvor eine überaus herrliche Red’ gegen egliche Ir 
Perfonen gethan und gefagt, Sie follten ihm diefe höchſte Ehr, 

die ihm hierin begegnet wäre, daß er im Kampfe und ‚Streit 
für Oottes Wort fein Blut vergoffen und fein Leben eingebüßt, 
vergönnen u. f. w. — Dagegen heißt ed im Bericht eines Kas 
tholiken: „Es Hatte der König in agone mortis ‘wider bie 
höchſte Majeftät Gottes nn Maler Wort und ealom- 
nien auögeftoßen.“ F 


3) Der Religionsfeieg in Deutfhland von DR EN: Thell. &. 206 
u. f. Wir geſtehen, daß wir nach allen dieſen Berichten unſre Ans 
gaben über den Top des Königs bach’ nicht ändern können Der?örfte 
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5) 2 71 A >] 37 Bar LIEF LIE SE ‚«Nro.cViH. 

Bir ———— ———— 
A nie hd. Brigadeftelung.” (Nady Lord Rau’ 
iannmmed EWR Mifentere. | 
hER rgruat 1905,96: Mugfetiere. — 
"192% Mut) 216 Bir. 96 Muet. 216 Pik. 192 Musk. 
did ie sen ht gt 

154 Musr. 216 Pik. 144 Musk. 

Diele Aufftellung wird aud der Echweinsfopf genannt. 
Eine vollftändige Brigade beftand aus zwei Negimentern oder 
2016 Mann. Cie jcheint vorzüglich den Zweck gehabt zu haben, 
die unförmlichen Maſſen, welche das Fußvolk nach damaliger 
Art der Aufſtellung bildete, in kleinere Abtheilungen aufzulö— 
fen, Pikeniere und Musketiere abwechſelnd aufzuſtellen, um ſich 
gegenſeitig zu unterſtühen und dutch die vielen hintereinander 
aufgeſtellten Abtheilungen Referven’zu haben. Der König ſcheint 
jedoch ſich in der Folge wor der Unzweckmaͤßigkeit dieſer erſten 
Brigadeſtellung überzeugt zu haben, denn er ließ zwar durch zwei 
Keyimenkerieine‘ Bripade forniren, ftelte aber jedes beſonders 
im» elner weniger complicitlen "Art auf." "Zur Veränderung der 
Aufſtetfung· Hab "hie" eingetterene Schwache der Regimenter mit 
Vetantußunge· So ehtftand die Halb⸗Brigade oder 
TREE d n. Brigadeſtellung. 
ars{k bnd pinör nd m Piteniere. 

Auorsid mn SR IE Musketiere." 
96 Minsk 216 PIEN 96Musk. 216 Pit. 96 Must. 

Mit der Zeit’änderte"der König auch diefe Aufftellung und 
führte * e’fogenännte Bataglia⸗Stellung oder 

ı Ä TIL" Brigadeftellung. 


M. Rene. ee I. Regiment. 
REP." BR 216 Bit. 
62 Must. 62 Must, 62 Must, 62 Musk. 


62 Musk.62 Musf. 62 Musk. 62 Musk. 


franzöſtſche Bericht hat, da ihm Ort und Tag fehlen, wenig Werth. 
Der zweite fagt nicht deutlich, daß der König lebend nad) Naumburg 
verbracht: wurde. Der dritte: iM eine der umrichtigen Zeitungsanga— 
ben, wie fie noch heutzutage mitumd ohne Wiſſen faͤlſchlich verbrei⸗ 
tet werden, und der vierte endlich ſagt nicht, daß der König noch 
am 7. gelebt habe. Der Verfaſſer. 
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Nach Lord Rea ya das aan 464 .. nach Harte 
504 Mann. u, 

Diefe legte Auſſtellung — — durch die Frei⸗ 
willigen veranlaßt, die unter. dem Rqmen der Commandir⸗ 
ten zu befondern Unternehmungen aufgefordert wurden. Bei 
Franffurt a. d. O. formirte der König zuerſt Abtheilungen von 
50 Freiwilligen. Epäter erlangten.fie .die Etärfe von 400 bis 
500 Mann und bildeten. Bataglien oder Bataillone. 


.. kr 
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Nro. VIII. 
Friedens-Unterhandlungen nad dem Treffen bei nürnbere⸗ 


Die Verhandlungen, die der König von Schweden nach vo 
Treffen von Nürnberg durch den gefangenen General Spaar 
mit Waldenftein anfnüpfen lich, geben den Beweis, daß es 
Walvdenftein wirflid um den Frieden zu thun war. Er giebt 
. von den ganzen Verhandlungen in einem Echreiben.vom 1f. Sep⸗ 
tember 1632 dem Kaifer die genanefte Rechenſchaft. Er fagt: 
die Sendung des Generals Spaar habe 1. ven Zwed gehabt; 
Gefangene auszutaufchen, 2. habe der König zwifchen -beiven; 
Armaden ein beftändiges Quartier nad Art und, Weiſe wie: im; 
den Niederlanden verlangt. Diefem Anſuchen, wonach, wenn: «ine 
Barthie von 50 Pferden eine andere von 70 treffe, fie fich ergeben 
müßte, wurde nicht willfahrt.. .3.. Wünſche der König das Vers: 
gießen fo vielen Chriftenbluts einzuſtellen. Was nun hierauf,’ 
fchreibt der Herzog ,„. E. K. Maj. gnädigſt befehlen werden ‚hin 
id) zu jchleuniger Effeftuirung. gehorfamft, gewaͤrlig. 6 

Die Antwort des Kaiſers hierauf vom IL. Dftober bezwei⸗ 
felt, vaß Gelegenheit und Zeit zu einem -fichern und beftändigen 
Frieden fey. Doch machte er folgende Bedingungen: Wieder: 
abtretung ‚der katholiſchen Churfürſtenthümer und Ränder, Res 
ftitution der Kriegsfoften und Schäden, Befreiung des Landes 
ob und unter der End von. der Eviction gegen Churbaiern, wenn 
der Reichsſchutz über die Chur» und eingeräumten pfälziſchen 
Länder nicht erfolge; eine Realverficherung, daß. nicht jeder sub“ 
pretextu Jibertatis et religionis, wider das Erzhaus auf des 
Reichs Boden Werbungen mache. 
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Nro. IX. 


DEREN was aus Befehl des Durqlauchtigen, Hochgebornen 


Fürften und Herrn, Herrn Chriſtian Pfalzgraffen bei Khein, 
Herzogen in Baieın, Graffen zu Heldentz und Spanheim &c. 
der Kin, Eron und Beiche zu Schweden versrdneten Generals 
über die Eavalerie und am Bheinftrom &c. &c. Wir Ends- 
benunnte auf dem Schloß Heidelberg an Stühen, Ammuni- 
tion, Früdhten, Wein und anderm befunden haben, alſo ver- 
zeichnet Samftag den 25. Sag Mai 1633. 


1. Erftlich auf dem dicken Thurm. 


Metallen Balfenetlein, mit dem Pfalzgraͤfiſchen Wappen 
sub nu. p. . l 


Stem ein Serpentingen iii dem Huſchhorniſchen Mappen, 


fo der außzichende oberfte Lieutenant anftatt des einen 
verwilligte Falkenetleins mit fi nimmt . 1 


Item zwei halbe Metalle Scharpffanthin, — das Wap⸗ 


Item auf gedachtem dicken Thurm vier eiferne geſchmiedte 


pen ein gefrönter Löw iſt . 2 


Crüdlein auf Böden ohne Wappen 4 
tem. vier eiferne Doppelhaden auf Böden 4 
Iıtm zwei ——— auf Böcken 2 

2. Gm Glaßthurm 
Ein Metallen Serpentin; daraufiein Adler . 1 


Item ein Serpentin, darauf das Pfätzifche Mappen, wel⸗ 
© des der außmarſchierende Obriſt Lieutenant Hartens 


' 


berg x. zu Schrießheim überfommen und mit fi 


' anftatt des andern Fulfenetleind nehmen will . —4 


1 


{ k 


1 


NB. Weiln aber Auf jest gedachtem Serpentin 
das Pfalzgräffifche Wappen darauf ftehet, wil 
er fich deffen begeben und ein anderes ohne 
Wappen dargegennehmen. 


* vier Metallen und zween eiſerne Doppeljaden . 6 


3 Auf dem Krautthurm. 


Drei Eerpentinftüd, darauf, eins auf einem Bod ligt, ftehet 


} 


auf ‚ zwei, das Biolgeäihe Bapnen und auf dem 
dritten ein Adler . N i . 3 


— A 


tem zwei Falfenetlein mit dem Pfalzgräffifchen. Wappen. 2 
tem .ein Falfenetlein Nachtigall genannt, n mit einem unbe; one, 
kannten Wappen i.. zer ai. eig 
Stem ein eifernes Cammerftüd P . ö BETT Sue | 
Item fieben eiferne Doppelhaden . a on 7 
4. Bei der neuen ‚Pforten am Berg. | 
Ein eiferner Pöler , . F t 
5. Beim Mitteltburm. 
Fünf eiferne Cammerftüd Ri 5 
tem zween eiferne Böller mit Böden Re 
Item bei gemeltem Thurm, im Stall zween eiferne Poller — 
6. Im Loch. | | 
Sechs eiferne Böller . 6: 
Item im Loch auf dem Plochhauß vier ferne Balr und 
ein eiferner Doppelhaden | I 
7. Auf dem blauen — 
Vier eiſerne Poͤller — 4 
8. Im GAS: — 
Ein Falkenetlein, fo zerſtoſſen. 64 
Item ein Serpentin ohne Wappen, ſo ganz 4 
9 Im Gänepestenkt. deal ar 
Zwei eiferne Cammerftüd u daten IBEIMFE —X 
Item zween eiferne Pöller. men st oogh 2 - 
Item ein eiſernes Fulfenetlein . — JE Pe | ERBE TEEN © Eu | 
Item ein Metallen Serpentin . N 2 ee 
Item ein Falkenetlein mit Be Baypın ee 
Item zween eiferne Böller 2 
Item ein eiſernes Cammerſtück statt 1 
10, Im untern Gewölb. KERNE 
Ein eifern Orgel . 5 ; ; : R et 
Item ein eiferner Poͤller re Te R —4 
11. Auf dem Althan. — 
Ein Metallen Pöller mit chutfürſtl. — Sue En 
Sriederici 2 — 4 
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Btem, ein Poͤller mit dem Marfgräf: — —— 
3* unter Georg Friedrichs Namenn — 


Item ein eiſerner Poͤller auf einem Bock : 4 
. : Auf dem Gang im Seltenläger. E. 
— * — 2 
tem vier Metallene Doppelbaden ’ 4 
Item ein, eiferner Doppelharfen 1 
Item zwei eiſerne Poͤller 2 
13. Unter dem Vogelhauß. 
Item ein Metallen zehnpfund Stück, fo vor zwei Jahren 
von Würzburg fommen und nunmehr en ft ft 
Atem zwei eiferne Pöller Kun - 
tem ein eiferned Cammerftüd vor dem Bogelhauß . t 
14. im Bleichgarten neben dem dicken Thurm. 
Item ein Metallen ſechs Pfund-Stüd mit ——— 
Wappen 4 
Item ein Metallen Böller mit Pfalgrafen Wappen . 1 
— ein Viertheil Carthaun, 16 Pfund ſchießend, fo vor 
wei Jahren von Würzburg fommen — 1 
15. Unter dem dicken Thurm. 
Ungefähr, über 400. Gentner Zunte 
16, Im Zenghauß. 
An Pulver 15 Tonnen 
Item gefüllte Handgranaten . . 0.450 
. Item an Gartaufen ungefähr .. . 400 
Item Feuerbälle zu den großen Pöllern 6 
tem gefüllte Metallene Granaden . 12 
tem Ernſt⸗Kugel mit Schlägen 30 
Item Sturmsfränge  . x 70 
Jiem Feuerballen mit Schlägen und Lameyſen er 
Item Sturm⸗Kränze mit Schlägen Te We ee 
Ilem Sturm-Spieß Fr Ve u - 
Iltem zwei halbe Fäptein. mit Sue s j 2. ne 
Item Stropbehfadeln .. ". . 20... 300 


Item drei Küften mit Bedpringen .  . — u mai 
Stem Schweffel, Znmr wen pres, nimm 46 
Stem Beh, Znmr N. nn 2 vwip nr ai 
Item ein Zentner Salptr . 2.0. 1 
Stem drei Gloden groß und flein . . . 3 
Item zwei Metallene Poͤller mit Pfalzgr. Waypen 
Item an gegoſſen Blei 150 Zentner, * 
Item an Musquetenkugeln 100 Zentner. 
Item ein eiſernes Gefhwindt-Stüdlein . "as ..4- 
Item ein große Quantität an Granaden, Stück⸗ und ans 
.. bern Kugeln, 
tem ein zerbrochen abgefehnittenes Metallenes Stůck 1 
‘tem zwei eiferne Cammerftücd j ; 2 
Item zween Zentner Bech. 2 
Item Metallene Doppelhacken. 114 
Item Taffel Blei, Zentner J 40 
Item Stoßmörfer zween, deren einer in das geughauß gehöret,.. 2 
Item unterfchiedene groß und Feine Cavorten ohne Stück 
Item auf zween Böden allerhand: un, 
Gewehr, Harnifh ‚und ‚dergleichen. | 9 mp 
Item an Doppelhaden ‚gut und. böß daſſelbſten 19€ Iayrg 130 
Item vor dem Provianthauß in des Zeugwerters Cammer 
zum Handgreiff allerha' id Ammunition 
Item nody im unterften Gewölb'bei dem großen Faß viettehalbl 


Folgt, was an Proviant ſich befunden. 
1. An Mehl ungefäht . .. FE 410Mallet 


Fi mus 


=: Habern F . wi an oc T 20 — 
3. Ungerolte Hürfen ungefähr — — J a mit 
4. Dazu gehörige Säd, fo dem Gene Prost mil, 

fter zugeftellt worden. BIETE 
5. An Weinen etwa auf. 2 ip J 100° guder 


Sonſten haben ſich in Archivo an drei unterfchiedenen Di⸗ 
ten, ohne was hierunten iſt, ein große ‚Quantität, an Briefen 
befunden, welche in specie zu inventiren diegmal. unmöglich ge⸗ 
fallen, und weil dieſſ jelbige,, mehr die Landen uuihe De 
feit, ald Soldatedca confernikt Teynd die ‚Bahgrafl. bei igeorba 
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mete dieſes in acht zu nehmen erinnert worden. Actum et 
m auf: Tag und Jahr wie: obfteht. 
abs) Wilhelm Knopepd, Commiſſarius. 
it Zacharias Nauer. 
eh Johann Alting. 
Johann Stephan Zahn, Schultheiß zu 
‚Ladenburg. 
Johann Friedrich Baßmann, Forftmeifter 
Verweſer. 
Johannes Conradus Lang Nieromootanus Notarius 
Casareus in fidem uud testimonium prämissorum. 
requisitus subscripsi. 


ENDE 


Nro. X. 


Die Wallenſtein'ſche Confpiration, 


Den größten Glauben dieſer Confpiration hatte, nah Khe⸗ 
venhiller, der Kaifer auf eine Ausfage des Grafen Maris 
milian von Trautmannddorf gegründet, die angeblic von 
Wallenſtein dem gedachten Grafen 1633 foll gemacht wors 
‚den fein und die folgenden Inhalts iſt: „Er (Waldtſtein) 
„hielt von ihm (Trautmannsdorf) mehr, als von dem Fürs 
„ten von Eggenberg und müßte ihm vertrauen, daß er fih mit 
„wenigern nicht contentiren wollte, als mit der Ober- und Uns 
„terlaufig, der Neuen-Marf, Herzogthum Glogau und Eagan, 
„und daß ihm ſolches alles der Kaifer fanımt dem Herzoythum 
„Briedland frei von der Erbunterthänigfeit machen und es dem 
„Oberſächſiſchen Kreis einverleiben follte, dann er hinfüro felbft 
„Herr und keinem anderen unterworfen ſein wollte. 

Der Bericht des Grafen Trautmansdorf, datirt Pilſen 
den 27. November 1633, und die hierauf erfolgte Antwort des 
des Kaiſers, batirt Wien den 3. Dezember 1633, enthalten jedoch 
von derattigen Forderliigen’nichte. Im Gegentheil geht aus 
‚des ‚Örafen ‚Bericht, hervor, daß dem, ‚Herzog von Friedland der 
Dberbefehl zur Laſt ift, weil ihm von: vielen Seiten entgegen 


5 


gehandelt werde, und er doch nie dem Faiferlichen Befehl zuwider 
gehandelt habe und feine rationes ſtets vorftelle, m no 

Wenn der Herzog Rorderungen hätte geltend machen wollen, fo 
würde er dem Kaifer ficher nicht zum Frieden gerathen haben, wels 
her die oben berührten großartigen Plane nimmermehr realifiren 
fonnte. Aus den erwähnten Schreiben geht ferner hervor, daß 
Waldtſtein von allen feinen Handlungen und Entwürfen die 
umftändlichfte Rechenfchaft ablegt; er macht felbft im Winter einen 
Streifzug gegen Baiern, nur um den Kaifer zufrieden zu ftellen 
und das kurz vor der befannten Gataftrophe. Heißt das wohl 
dem Kaiſer den Gehorſam auffündigen ? | 

Aus der Antwort ded Kaifers an den Herjeg erſieht man 
ferner, daß es mit den finiftern Discurſen bei Hofe, 
über welche fih Waldiſtein befchwert, feine Richtigfeit gehabt 
bat, daß jedoch der Kaifer um diefe Zeit immer noh auf Wals 
lenfteins Seite war, und fid aud) bemühte, denfelben zufries 
den zu ftellen. 1) 


Waldtftein‘s Feinde. 


Es wäre unnöthig, bier zeigen zu wollen, warum, ein fo 
hochgeſtellter Mann wie Waldtftein, durdy feinen Rang, feine 
Reichthümer fo Vielen überlegen, Neider und Feinde befommen 
mußte. Hiezu gebören vor Allem die Reichsfürften, welche von 
dem Herzog nie fo geſchont wurden, wie es vielleicht hätte, ges 
ſchehen können. 

Bon den Gegnern, welche Waldtftein im Heere halte, 
waren die angefehenften: Gallas, Bircolomini, Aldringen 
und Marradas. Minder wichtig waren: Diodati, Collo— 
redo, DOberft Bed, Oberft de Suys. Derjenige aber, welcher 
im Verborgenen das meifte Gift gegen den Herzog verfprüßte, 
und der am Ende dem Kaifer feine Gutheißung zu dem Mord 
abnöthigte, war der Hofkriegsrath, Kämmerer und Oberft Frans 
cesco Earetto, Mardıfe de Grana, 

Der Hof theilte fi) in eine deutſche Partei, deren Haupt 
BWaldtftein war, und in eine italieniſche; dieſe ſuchte den 


) Die fraglichen Driginal; Briefe“ find” in ber ne mit ‚Senfäri, ab: 
gedruckt. N.» B. 4 440824 J— TR ur, 1313 433% 


zoog zu ftürzen. Ueber — — Eener mögen —— 

RANG BERÜBEN- san pa — 

64 bhas G ESP 50): a, Trient, 97 das — 
des Herzogs. Doch zeigte er ſich bei deſſen Sturze ſehr thätig, 
wofür er die Hertſchaften Friedland und Schmichs bekam. Er 
ſtarb zu; Wien ‚am, 25. April 1647. Bor feinem Tode ver- 
langte er ſehr mit dem: Kaiſer wegen einer wichti— 
gen Angelegenheit zu reden; Da er aber foldes 
nicht erlangen fonnte, fo ließ er fich einen Bund 
Briefe reichen und verbrannte ſolche. 

Octavio Piccolomini Aragona, ein Italiener, war 
äuerfi Hauptmann: bei Waldtftein’s Leibgarde. In der. Schlacht 
von Lützen bekam er 4 Wunden und führte demungeachtet ſein 
Regiment als Nachhut. Er wurde vom Herzog zum General⸗ 
wachtmeiſter und ſpäter zum Feldmarſchall ernannt. Nach Waldt- 
ſt eins Tod diente ‚er unter dem Kardinal-Infanten, dann unter 
dem Erzherzog Leopold Wilhelm und ging 1643 zum Könige 
von Epanien, kam fpäter wieder zum Kaifer, wurde 1654 in 
den Reichsfürftenftand erhoben und ftarb 1656 ohne Kinder zu 
binterlaffen. 

Warum er. gegen Waldiſtein war, läßt fi daraus ents 
nehmen, daß er feinen Abſchied forderte, ald er nicht gleich aus 
deſſen Nachlaſſe den gehofften Antheil erhielt. In einem Brief 
des Grafen Ehlid an. ihn bittet diefer im Dienfte zu con- 
tinuiren, : indem Ihr Faif. Majeftät refolviret wären, 
die Böſen zu beftrafen und die Guten zu remuneriren, 
und unter diefen Guten wären er, Biccolomini, einer 
der Vornehmften und werde gewiß mit Sr. Maj. con- 
tent fein. 

Johann Graf Aldringen war zu Thionville von armen, 
aber adeligen Eltern geboren, diente zuerſt beim Grafen Ma— 
druzzi als Sekretär, wurde ſpäter Soldat und ſtieg durch feine 
Geſchicklichkeit und Tapferkeit vom gemeinen Soldaten bis zum 
Generalfeldmarſchall. Er war am 10. März 1632 in den Gras 
fenftand erhoben worden. In letzter Zeit fchenfte ihm der Herzog 
wenig Bertrauen, Wegen feiner Härte war er nirgends beliebt. 

Don Balthafar de Maradas aus PValenzia, Gran Con⸗ 
fernatore und Eommendatore des Jchanniters Ordens, Hauptmann 
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ber Arcierengarde, welcher mit ‚feinen Brüdern Franz und Gror 
v.d. Wien 18. April 1621 Reichögraf wurde, "flieg vom' 
meifter bis zum Feldmarfchall und ftard als Statthalter in Böhmen. 
Alle diefe fuchten den Herzog zu verbäfhtigen, An. P/ORTE 
m. Zeitſch. 1812) alle fprechen von böfen Praktiken,’ aberꝰin 
feinem Berichte iſt etwas beſtimmtes darüber enthalten, durchaus 
fein Faktum, durchaus Feine gravirende Thatſache. Sollken denn 
gerade die darauf Bezug habenden Ban alfe verfülgt oder 
verloren ſein? Zu 22 
Garetto war der Sanprenınclant; allein an der Art und 
Weife, wie man Waldtftein aus dem Weg fchaffte, ift er un- 
fhuldig. Er war, wie fich die Schriften ausprüdfen, aus weldhen 
wir fchöpfen, bei all feiner Schlechtigkeit noch ehrlich genug, auf 
einen förmlichen Prozeß anzutragen. Derfelbe fagt in feinem 
Schreiben an den Kaiſer vom 24. Februar 1634: „Im Fall 
fein ordentlidher Prozeß hierüber aufgerichtet würde, 
würden aud die Confiscationes hinterpleiben und per 
Confequenz die mitteln die Sodatesca zu contentiren 
und die treue Diener zu recompenfiren abgefdhnitten. 
Garetto wirthichaftet mit dem den jogenannten Rebellen 
Angehörigen auf eine foldye Weife, daß ihm der Kaifer am 9. 
Mai 1634 fehrieb, die Equipage Schaffgotfch’s, welche er 
vor deſſen Verurtheilung weggenommen, unverweilt wieder zus 
rück zu erftatten. Ebenfo hatte Caretto in einem Brief vom 
24. Februar über des Nittmeifters Niemann’d Haus, (welches 
jedody dem Grafen Holfe gehörte) und Vermögen zu Prag ſchon 
difponirt, ohne zu wiſſen, ob derfelbe fehuldig fei oder nicht. 
Buttler, Oberft, übernahm des Herzogs Mord auf fich. 
Aus feinem Schreiben vom 25. Februar 1634 an den Grafen 
Gallas geht nicht hervor, daß er einen. Befehl hiezu erhielt. 
Er meldet darin: „Ew. Er. find meiner gehorfambe Dienfte je- 
„derzeit bevor. Und habe derofelben Ordres an mich empfangen, 
„darinnen mir E. Er. fchreiben, daß ich den Herzog, Auch 
„Illau, und Terzken nit Bariren foll, welches ich gerne 
 abhätte thun wollen, weilen fie aber (Wie derofelben Zweifelgohne 
„siegt wol wiſſen) in meine Quartiere kommen, mich fambt mei- 
„nem Regiment wied willen mit bieß nach Eger genommen, da« 
„felbft ich mit Herre Obriften Gordon, der fein Quartier allda 
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„hat. Beratten und alſo refolwirt, Weillen Sie Ihre K. Maj. 
„Verräther ſein, das ich mit meinen Tragonern heunt Abends 
„nebſt ermeldeten Herrn Obriſten Gordon, dem Herzog ſammt 

33 Hole ‚Grafen Terzfa, und Grafen Giezky fie ſämbtl. ges 
tödtet haben. 

Aus einem Schreiben Carettos an den Kaiſer vom 28. 

‚Februar 1634 geht jedoch theilweife hervor, daß Buttler von 
irgend einer Seite zu dem Morde aufgefordert wurde. Caretto 
ſchreibt: „E. M. werden allergnädigft fehen, waß Herr Obrift 
„Pirttler verfprechen thuet. Ich halte viel auf diefen Caval⸗ 
„tereo verhoffe auch Gott der Herr diefe fachen nach unferem 
„eigenen Wunſch difponiren werde. 

‚Wir endigen: diefe Mitheitungen, indem wir bemerfen, daß 
die Ausfagen der gerichtlich und ſelbſt peinlich Verhörten, das 
Zeugnig mehrerer Männer von Anfehen. der Olaubwürdigfeit 
Caretto's entgegen geftellt werden, eines Menfchen, der fein Wes 
fen im Dunflen trieb. Was Waldıftein, führt die mehrs 
gedachte Zeitichrift-an, im der ‚legten Zeit gethan hat, ald ihm 
feine fchimpfliche Abfegung und die Achiserflärung ſchon -befannt 
war, das kann ihn in den en des ————— 
unmoͤglich RE: Ä 


Bericht des Oraſen Gallas an den Bu. über die nach Wal- 
lenftein’s Tod getroffenen Verfügungen. 


Dieſer Bericht iſt dat. Bilfen d. 10. Martii Anno 1634. 
‚Ergibt feine Auffchläffe über des Herzogs Schuld; er behaup- 
tet, derfelbe habe die Nacht vor der Execution die meiften feiner 
Schriften verbrannt. Aus den noch vorhandenen Papieren fonnte 
jedody nichtd dienen, um des Herzogs Schuld zu beweifen. 

Gallas bemerkt auedrüdiih: Das Original des vom 
Herzog Franz Albreht von Sachfen an Illau gefertig- 
ten intercipirten. fhreibens betreffend, ift felbiges 
nod zu meinen handen nicht kommen. 

Er fügt bei, daß der dürftige Beweis von der Schuld Eins 
zelner daher rühre, „daß man durd eine geſchwinde Erecution 
zuvorgefommer® fei ‚uhd die Conſpirateurs die beziiglichen Pa⸗ 
piere vernichtet hätten. 
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Ordnung. — 

Wie es mit der Verpflegung der Soldaten zu Roß und 
Buß, Im Hailigen Röm. Reih, In Duartieren, Ouarnifonen 
zu Feld vnd allen andern Orthen, wo Sie gleich wären vnd 
fih in ihrer Mits vnd der afliftirenden Chur-Fürften und Stän- 
den Dienften auffhalten möchten, obfervirt vnd gehalten werben 
folle. Als nemblich fürs Erfte folle das. Monat, darfür.30, Tag 
gerait,!) Auff den Generalftab für alles und jedes geraicht vnd 
pafjiert werden. 


Bagagli. 
Ain Feldmarſchalken 2000 fl. 50 Roß. 
Obriſten Feldzeugmaifter 1200 „ 30 „ 
Obriſten Feld Wachtmaifter 1000 „ 25 „ 
Obriſten Commiſſario 600, 20 u 
Mufter Commiflario | 0, 5% 
Obriſten Feld» Quartiermaifter 400 „ 16 „ 
Deflen Leutenant 10, 4, 
Aupitor ſammbt der &einigen 300, 12 u 
Profoß fambt den Etab 300, 42: ,” 
Obriſten Wagenmaifter 10, 6 „ 
Deffen Leutenanten RE a 


Auff einen Obriften zu Roß folle geraicht und: paflirt wers 
den, auff diejenige Offizier und Berfonen vberall zu verftehn, fo 
zur Etelle fein, vnd würflich dienen werden. 

Dem Obriſten 600 fl. 17 Roß. 
Obriſten Reutenant 10, 10 „ 


Dbriften Wachtmaiſte 50, 8 u 
Quartiermaifter 60, 6:.% 
Edultbaiffen 30 4 u 
Kaplan ac . | Saar Fan“ 
Secretario AO. 2 
Provoß Hin.: 6: z 

4% 


Wagenmaifter 3 27 30m :oi 
3) Gerechnet. u 
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106 Freymann 142 f1. 1Roß. 
N0b . 6 Stokmaiſter 8, —, 
aaa Si EStielentnecht rn 8 =. 
Ingleichen mind einem Dir au Suß geraicht und pafftert 
BR are I 
symcın Dem Obtiften. ij 500 fl. 12 Roß. 
bat 5 ‚Obrifkfentenant: tn 20, 9 „ 
ann Dbrift Wachtmaifer: Ä 0. 6 „ 
ht nsDmartiermaifter 9 DB, 3: „ 
bisip Proviantmaiſter - BP ers 
ya 4, Magenmaifter x Bu .:2.-, 
Schulthaiſſen 
Caplan En Mr 
Gecretario — Re — 


Provoß deſſen Leutenant und 
Stab, Nachrichter, Stefenfneht 606 8 „ 
Scharpffrichter 125» 23 


Auff ein Compagnia Eurazzier Auff das erfte Blatt!) 
darunter ‘Blatner, Sattler und Schmidt 500 fl. 


Auff jedes Currazzier Pferd Sf. 
Yu die Compania Bagagli Pferd" 22 Pferd. 
Aa echte Compania Archibuſier u gintt 
Auff das erſte Blatt 7 r 440 fl. 
Auff jedes Pferde ſoviel —— fein werden 12 fl. 
Bagagli Pferd 1.4: 18 Pferd 





Auff ein zahnlein Knecht zu Fuß 
Dem ‚Hauptmann ſelbſt für alles und jedes 160 f. 


Leutenant 60, 
Fendrichenn | On. 
Feldwaibel 21 „ 
Gorporal vnd andere, enige Stabs Befehlshaber, 

-foviel. deren ‚vorhanden | 2. 


1) Das erſte Blatt Idir prima plana find die bei Mufterungen und Pa- 
raden in der erflen Linie landen: ie wurden zum Stab gerechnet, 
"md gedoſſen eltilge Votkheile in’ Ritdtficht der Berofegung. 
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Gefreyten und Spielleuten nern 70 OR. 
Jedem Knecht eeiyı Ber 6, 4. 
Auff das gang Fähnlein Knecht yaffist man. auff 12 Pferbt 
Hew vndt Stray, Logiament, Ligerftadt vndt Brandt. 
i ie 
Auf alle obſpeficirte Bagagli vnd Dienf, Pferdt, wird michts 
anders dann Hew vnd Stro paſſirt, den Habern vnd anderes 
jedwede Ihme ſelbſt, zu uerſchaffen ſchuldig fein: fol, Wann ſach 
waͤre, daß in denen durchzügen, Quartieren oder ſonſten, an 
Brot, Wein, Habern oder andere Victualien dem Soldaten jcht⸗ 
was geben wurde, das ſolle Ihnen an Ihrem vnderhalt, gleich⸗ 
wohl etwas leidenlichern werth, als ſonſt der gemeine Kauff vnd 
verfauff iſt, wider abkuͤrzt von den dargebern an Ihre Gaben 
gut gemacht worden. Actum Regenfpurg, den 9, November 1630. 

Ad. Mandatum Sac: Caes. Majestatis BR 

A. H. z. M. F. 
Albrecht Herzog zu Moellendurg driedland. 
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_Nro XU. ae zu 
Woallenfteins Verpflegungs- und Anterhaltungs· Ordonanz für die 
im Winter 1632 in den kaiſerl. Fändern kantonirende 
k. k. Armee. 


Wir Albrecht, von Gottes Gnaden, Herzog zu — 
Friedlandt und Sagan, Fürſt zu Wenden, Graff zu Schwerin, 
der Lande Roſtock und Stargardt Herr ꝛc. Fügen allen und Jeden 
der - Römifchen Kayferlichen auch zu Hungarn und Böhaimb 
Königlihen Majeftät Hohen vnd niedern Officiren, fowohl der 
gangen Eoldatedca, wie auch jedermenniglich hiermit zu wiſſen; 
Nachdem jetzt höchftgedadhte Ihr Kay. May. vnſer allergnädig- 
fter Herr ıc. etlichen NRegimentern zu Roß vnd Fuß in Dero 
Erb Erz: Herzogthum Defterreich ob d. Eng, damit diefelbe ſich 
defto befier erhalten und fterden Können, die Winter-Quartier 
allergnedigft zugelaflen.. Und aber die Notturfft. erfordert, daß 
zur Verhüettung aller vnordnungen ein gewiſſe Ordinanz geſetzt 
werde, vermöge dern ein jeglicher wifien fönne, wag..und wie 


— 44H — 


vil man der einguartirten Soldatesca zu talchen und zu geben 
ſchuldig fey. Als haben wir nachgeſetzte verpflege und vnder⸗ 
baftunge Ordinanz wie auch weſſen ſich die Soldatesca in denen 
Quartiern zu verhalten, wur: allgemeinen wiffenfchafft publiciren 
laffen: wollen. 

n&8 fol feinem Offlierer in ſeinem Quartier vor ſich ſelbſten 
vnd nach ſeinem aigenen Gefallen einigerlay auflag vnd Contri⸗ 
bution anzufetzen in kheinem weg verſtattet: ſondern jeglicher mit 
dem was ihm von vns erheiſchender nottdurfft nach, aſſignirt, 
content vnd zufrieden, auch darüber das wenigſte einzufordern 
nicht befuegt ſeyn. 

Ein jeglicher Obriſter und Officier ſoll in feinem Ihm eins 
geraumbten Quartier nicht allein bei feiner vnderhabenden Sols 
datesca guete Dieciplin und ordnung zu halten, fondern auch 
für frembvder einfall, Raub und Plünderung den vmbzirkb feines 
Duartierd zu fchügen, vnd zu vertheidigen fchuldig feyn, Im 
widrigen. fall wurde ſolches bei Ihme felbften gefuchet, ihme an 
aigner und feiner Soldaten Portionen abgezogen vnd innen bes 
halten, auch nach geftaltten Sachen die erftattung des Schadens, 
in andern ernften Wege von ihme gefordert werden. 

Denen Difieirern vnd Soldaten, welde fich effeftive und 
würflich bei Ihren Eompagnien beanben, follen dieſe nachge⸗ 
feßte pottlons geraicht werden. 


De ‚Bei der: —— 
| ‚Minen gemainen Soldaten Taͤglich 
In Zwi Pfundt Brodt, 
Ein Pfundt Fleiſch, 
Zwei Maß Bier, oder, nach gelegenheit des Otths 
vnd des Wirthes wohl ein Maß Wein. 
Daneben alle Monate an Gelt 4 fl. 

Darunter die Seruiti) di casa begriffen, fo nad ordnung 
der- Commiſſarien denen Soldaten geliffert wirdt werden, dahero 
der Soldat von dem wirth nichts abfonderliches vnd weiters zw 
fordern hat, wolle aber derfelbe aus gutem willen feinem eins 
quartirtem Soldaten vber obgeſetztes Ichtwas weiters raidhen, 
wirdt: ſolches in feinen BEER — aber zu nichts meh⸗ 
rers verbunden ſeyn. 
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Ein Obriſter zu Fueß ſambt dem ganzen Stab, wie auch 
das erſte blat bei jedweder Compagnia, ſollen mit Pahrem Gelt⸗ 


wie ihre Beſtallung lautten, Monatlich bezahlt, jedoch dasjenige 


fo fie in den Quartieren an Prouiant genohmen, defalcirt wer⸗ 


den, Neben dieſem paſſirt man einem Obriſten zu Fueß auff 
15 Pferdt, Obriſten Leutenant auff 8 Pferdt, einem Haubtmann 


neben feinen Befehlichshabern gleichfalls. auff: 8 Pferdt, das 
Rauchfuetter als nn zwei pfundt vn vnd woͤchentlich wei 


bündt Stroh. 
Bei der Caualleria. 


Einem Khuͤriſſier Reutter fol man täglich zu geben ſchul⸗ 


dig ſeyn 
Zwei pfundt Brodt, 
Ein pfundt Fleiſch, 


Zwei Maß Bier, oder, nach gelegenheit des Orts, 


und des’ Wirths wohl, 1 Maß Wein, 

Item Woͤchentlich Ain Megen Habern, 

Und monatlichen an Geld 9 fl. 

Und auf Jedes Pferdt das Rauchfuetter wie oben 
gemeldet. 


Einem Archibuſier Reutter aber, wie auch denen robalen 


vnd Pollaͤcken, an Victualien täglich eben fo. viel. An. Gelt, 


aber monatlih nur 6 fl. 

Die Obrifte ſambt den gangen Stab, wie auch die Offici- 
rer des erften blatß, follen ebenfallß, wie oben bei der Infantes 
terie gemeldet, Ihre Befoldung, inhaltd deren Beftallung Mo» 
natliben Paar, Jedoch mit diefen vnterfcheid empfangen, das 
die Obriſte vber 1000 Pferdt Die befoldung vor voll, die aber 
nur zu 5 GCompagnien führen, allein die Helffte einzunehmen 
haben, davon aber auch was fie in den Quartiern an Bictuas 
lien empfangen, abgefürzt werden folle. 

Was aber vor. die Recrouten der Regimenter nach eines 
jedwedern befchaffenheit aus den Quartieren genohmen werden 
folle, dag werden wir abjonderlih, fowohl jedwedern. Obriften,: 


ald auch denen Quartier Commiſſarien Zeitlich zu: wiffen madhen.: 


Weiln aber der halbe theil der Regimenter im Königreich Böhr 


men verbleibet, Als follen die Victualien in Defterreich ob der: 
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4 bie effective aldort vorhandene Soldaten vnd Dfficirer, 
ur bet, ſowohl vor die daſelbſt fi befindende, als auch 
nigr 9 Böhmen Hinderblibene (deren liſta man den Com⸗ 
Bu zeitlich zueſchicken wirbt). gegeben werden. 
8 follen auch alle Obers und Bnder Offiziere, ſowohl die 
FM, ‚pferbt als auch allen andern Troß abzuſchaffen, wie auch 
Niemand in den Quartieren auff dero vnderhaltung etwas zu 
geben. fehuldig feyn. 

"Ha fern die Obriften, vnd andere Dfficiere, Reformirte vnd 
9 ffwaͤrter bei ſich haben, ſollen dieſelbe nicht von den Quar- 

18 Inwohnern, fondern jenigen- Kriegs-Officieren bei welchen 
ri ſich befinden, vnderhalten werden. 

WVberdieß fol gänglich verbotten feyn, daß fein Officer eis 
niges Hilff Quartier haben, oder audy feines Gefallend, es werde 
dann expreſſe begehrt, SalvaGuarden auflegen, vnd vor demfel- 
ben etwas ſonderliches auff feine nehmen folle, unter was prätert 
vnd fchein folches erdacht werden fann. 

An Kirchen, Klöftern, Schuelen, Hofpitalien, Geiftlichen 
Perſonen vnd PBfarrhöffen, ſoll fich feiner vergreiffen, oder dies 
felbe in einigerlei wege,, weder mit Cinquartirung, oder mit 
Schapı ung. be hwähren, bei Leib und Lebensftraff. 

enen, fficteren,, Soldaten, oder, Marquadentern, fo vber 
Land raiſſen ſollen die Landfaffen, ohne pahre Bezahlung weder 
Fouräge noch daß geringfte abfolgen zu laffen, oder diefelbe mit 
Bahr und Poſipferde fortzufchaffen nicht ſchuldig feyn. 

NE wird and) bei hoher ftraff hiermit verbotten, das die 
Dfficierer fi) an den Commiſſarien, Beambten, Landfaflen, Bürs 
gern und andern Anwohnern, weder mit Arreft noch andern 

Thätlichfeiten nicht vergreiffen follen. 

Es fol in feinem wege verftattet werden, das einiger Reut⸗ 
oder-Solvat auß dem Quartier ohne feines Officierers Paß fi 
auffs Landt machen, wie auch Niemand auff eines andern, dann 
allein des Commandirenden Officirers Paß Paſſirt werden. 

Der reifiende Mann, oder andere, fo Ihrer gefchafft halber 
in den Barnifonen zu verrichten, follen in feine Wege aufges 
hatten,’ beleidiget, noch mit einiger Schagung befehwährt werden. 

Den Adersmann follen die Officirer bei feinem Feldbau 
ſchützen und auff feinerlei weiß ihn davon zu verhindern geftat- 
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vet werben. Richt weniger fol auch been” Shrifeh' 4 * 
fehlshabern hiermit inhibirt ſehn ih Itet hu“ Mani. — 
dern amnigen Hauſſeſſigen vnderthan zu werben. vn m 
Es foll Fein Dffieirer, wer der audh fen, fih underke ei 
einigen Zoll auff was wahren es auch immer ſeyn Fönnte, zu 
ſchlagen, auch denen Obrigfeiten an ihren Zöffen in kinlwen 
binderlich, jondern vielmehr datzu beförderlich fein. ' 3" 
Was nun hierin nicht begriffen und etwa giteter Krlegs 
disciplin zuwider lauffen oder wordurch "Arme Leutie vnd bife, 
Lande zur vngebür befhmwährt, auch was diefer berorbnungen in 
einen und andern Punkt zuwider gehandelt werden möchte, fo | 
ein Jeder Dfficirer die erftattung zu thuen, vnd mit ernft zu 
fraffen, auch davor ſelbſt Antwort zu geben ſchuldig ſeyn. 
Nach dieſem allem ſich ein jeder zu richten und vor ſchaden 
zu hüten wiſſen wird. Ackum Znaimb den fünfften Januarh 
deß Sechzehnhundert und Zway und dreiſigſten Jahrs. 


nt FE 
| i | | | a , j * of 
Nro. XIII. 
Verpflegungs⸗Ordinanzz — 

wie Die haiferliche Soldatesen im Fandt‘zu Wülich bib anf 


ernerer Verordnung ontethalten werden folten. 
f . ee SELBER. IDIte mninr, dung 


Erfttich ſoll einem Dpriften zur Roh Monatlich fo piel 
teil 
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ald 400 fl. zu 15 Batzen auftragen, Nemblich das pfumt 

zu 2 Creutzer, die maß Bier zu 3 S— 

zu 3 Greuger angefchlagen und geraicht werden. ur REN ie) 
Einem Obriften Lentenant obigermaße vor ..100.fL.\, * 
Einem Obtiſten Wachtmeiſte 34 
Einem Regimente-Quartiermeifter .... 384, 
Regiments-Chuliheiß > m.“ ne. 20, ium::- 
Gaplın 0.0 ee en 8 
en 2 Be u ER ER SDR ©: RS 0 
Profoß — LE Pe ' ER ET 
MWagenmeifter . r ; > rar, ea 
Freymann. ee 
Stockmeiſter ER ee ane 
Stedenfnedt . *.6 * 6 v/ 


Du Jarrys zojahr. Krieg. III. — 32 
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Dann ſollen paffieren: auff den gangen Stab 50 Pferd in 
allem vnd fole auff jedes Pferd täglich gegeben werden 8 pfund 
Habern, 10 pfund Hew, und wochentlich 3 pfund Stroh, vberdies 
paffteren noch an pagage pferdt 18, darauff aber ift man ein 
mehrers nicht fchuldig, als auff jedes pferdt die bloffe Noturfft 
an rauchem Butter. 

Auf eine priima Plana follen monatlih 300 fl. an viuer 
gelieffert werden, als nemblich 


Gapitän 130 fl. 
Reutenant 50 „ 
Fenderich 40 „ 
MWachtmeifter 20, 
3 Koporalen 45, 
Burierer 15 „ 


Summa 300 fl. 
tem, wo fein Hew zu befommen, follen an ftatt deſſelben 
4 pfund Habern oder defjen Werth fo vil Herel gelieffert werben, 
Auff jeden Reutter, fo viel deren in esse, täglich 2 pfund 
Brott, 2 maß Bier, anderthalb pfund Fleiſch, vnd auff jeden 
monatlih 2 Flor. ahn Belt. 
So dann paffieren dem Nittmeifter 6, Leutenant 4, Eors 
: net 3, drei Korporal, Furierer, Mufterfchreiber und Veldſcherer 
; jeden 2 und ainem gemainen Neutter 4 Pferdt, vnd fell auf 
jedes Pferdt täglich gegeben werden 8 pfund Haber, 10 pfund 
Hew vnd wochentlich 3 pund Stroh, vberdies paflteren noch 
10 an pagage vnd auff die ganze Compagnie 18 Pferd, darauff 
ift man ‚ein mehrs nicht ſchuldig, als die bloffe Noturfft ahn 
rauchem Futter. Dagegen folle das vbrige droß vnd Pagagi- 
pferdt alsbaldt abgefchafft werden. 


Sinfanteria. 


Ein Obrifter zu Fuß ſolle ahn viuers in ebenmäßigem 
Werth wie die Caualleria monatlid paffiert und fo vill als 
550 fl. außtragen, guttgemacht werden. 


Einem Obriſten Leutenant 90 fl. 
Obriſten Wachtmeiſter 30 „ 
— Quartiermeiſter 30, 


p. Transport 150 fl. 
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| Transport 150 fl. — | 
Regiments-Scholeif . | DE rer 17, 


Capelan ee 
Vrofoß deſſen Leuth und Stab 50, a 
Scharffrichter 12, 


Summa 268 fi. 

Dann fo werden auff den gantzen Etab paſſieret 40 Pferdt, 
vnd fol auff jedes Pferdt Täglich gegeben werden 8 pfund Has 
ber, 10 pfund Hew, vnd monatlich 3 pfund Stroh, vberdieß 
paffieren noch an PBagagepferdt 12. Darauff ift man ein mehrs 
nicht ſchuldig, al8 auf jedes Pferdt die bloße Nottdurfft ahn 
rauchem Futter. 

Auf ain Fändl zu Fuß dem Hauptmann vor feine Berfchon 
monatlich vor 107 fl. viuers in gemelten preiß, nemblich das 
pfund Brott zu 2 Greuger, die maß Bier zu 3 Ereußer und 
das pfund Fleifh zu 3 Ereuger. 


Leutenant vor | 40 fl. )),, 
Faͤndrich 34,43 
Einem Feldwaibll 14 „>> 
Einem Gorporaloder gemainen Befehlshaber 8 „ \ 3. 
Einem Gefreyten oder Spielmann — * 


Jedem gemainen Knecht täglich 2 pfund Brott, 2 Maß 
Bier, anderthalb pfund Fleiſch, oder aber mit des Haußwirths 
Speiß ſich zu contentiren, und ſolle auf eine Compania zu Fuß 
10 Pferdt auff jedes täglih 8 pfund Habern, 10 pfund Hew, 
und wochentlich 3 pund Stroh geraicht werden, und alsdann 
Pagagepferd 8. Darauff ift man ein mehrers nicht fehuldig, als 
die nottdurfft an rauchem Futter, dargegen folle das vbrige droß 
ond Payagipferdt alsbald abgeſchafft, auch wo kain Hew ſtatt 
deſſen 4 pfund Haber, oder deſſen werth ſo vil an Herel em⸗ 

pfangen werden. 

Vber diß alles ſollen die Bürger und Inwohner mehrers 
nichts dann die bloſſe Servitien, als Fewer, Licht und Liegers 
ſtatt zu geben ſchuldig ſeyn: Vnd ſo einer oder ſich hierwider 
vergreiffen ſollte, ſolle er unnachläſſiger Straff gewärtig ſeyn. 

Dieſe Verpflegung ſolle allein auff die effectiven verſtanden 
ſeyn, auch feine abſenten, ex ſey — Offieirer oder Soldat, 


_ 500 — 


KGiaßerhalb derer, fo. zu’ Ortethaufen liegen, nichts paſſirt noch 
| ätfiige exerution in "ben ‚affignirten Quartieren ohne vorwiſſen 
und gutheiſſen der General-Commandanten vorgenommen werben. 
7 etum duren, den 5. Martii Anno 1636. 

= Der Röm. Kaif. Mayf. Kriegs-Rath, Cammerer, 
beſtaͤlter General Veldtmarſchalk und Obrifter 
u Roß vnd Fuß x. 


ı 
Sig}: 
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Nro. XIV, 
Baiferliche Perpflegungs-Ordinanz 1640. 


: - Wir Ferdinand der Dritte, von Gottes Gnaden Erwählter 
— Römifcher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Ger⸗ 
manien, zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatien und Scla⸗ 
vonien ꝛc. ꝛc. König, ErzsHerzog zu Defterreih, Herzog zu 
Burgund, Steyer, Kerndten, Krain, Würtemberg, in Ober» und 
“ Nieder Schlefien, Marfgrafe zu Mähren, in Ober: und Nieder: 
Laußnitz, Graf zu Habsburg, Tyrol und Görz ıc. x. ntbieten 
N; alten und ‚jedem unfern hohen und niedern Kriegs-Dfficieren 
ſowohl der ganzen Solvatesca zu Roß und Fuß, wie auch Je— 
dermänniglichen unfer Gnad und alles Guts, und geben denfel- 
ben hiemit zu vernehmen : 

Demnach die Nothdurft erfordert, daß zur Verhütung aller 
Unordnungen eine gewiffe Ordinanz gefegt werde, vermöge deren 
das in MWinterquartieren und Garnifonen ſich befindende Kriegs- 
volf diefen Winter hindurch verpflegt werben folle, und ein jeg⸗ 
ficher wiffen Fönne, was und wie viel man dem einquartirten 
Kriegsvolf zu reichen und zu geben ſchuldig feye, als haben wir 
auf vorher gepflogene Communication-mit denen bei hiefigem 
Reichdtag anweſenden Chur-Fürften und Ständen und der ab» 
wefenden Räthen, Bütfchaftern und Gefandten uns auf hernach⸗ 
folgende Geftalt allergnädigft refolvirt, und dieſe Verpflegungs⸗ 
Drdinanz zucmännigliches Wiffen und Nachricht hiemit publicis 
ren laffen, 418 erftlicdhen folle feinem weder hohen noch nicdern- 
Dfficier vergönnt ſeyn, die Quartier wider des Landes Obrigfeit 
belicben eigenes Geſallens zu machen ober: zu verändern, viels: 


weniger einige Real». oder Perſonal⸗Aufſchlaͤge, Mauth,;: Ill 
Contributiones Salva Guardi, Tafels, Vorſpann⸗ Weg⸗ oder 
andere dergleichen Geld und exactiones, wie fie, immer, Namen 
haben und erdacht werben koͤnnen oder mögen, anzulegen „, oder 
zu fordern: noch die Kirchen, Klöfter, Pfarrhöfe, Säulen, Sofpie 
talien, Schlöffer, Freihöf, Apotheken, Eifenhämmer, Salzs und 
Erz, Hütten, Mühlen, Schmieden und, andere gefreite geift- und 
weltliche Perfonen und Häufer weder mit eigenthätlichen Eins 
quartier- und Schägungen, noch in andere Weg nicht zu bes 
ſchweren und zu beläftigen, fondern ein jeglicher folle mit dem, 
was ihm diefe unfere Verpflegungs-Drdinanz gemäffenlicy affig« 
nirt und zueignet allerdings fi) begnügen laffen, ‚und darüber 
das mwenigfte, ed fey nur was praetext oder fchein ed immer 
gefucht werden wolle, könnte oder möchte, weder in den Städten 
noch auf dem Land fordern, noch ihme der Burger- oder. Land⸗ 
mann ein mehrers zu geben fehuldig oder verbunden ſeyn. Und 
fol ein jediweder nachfolgender Geftalt verpflegt und für ein‘ 
Portion bei Reuter und Knechten ohne Unterſchied gerechnet 
werden. 
Obriſt zu Noſß. nunꝰ 

Sol jedes Monat vor 30 Tagen gerechnet auf eines —* 

ſten Stab zu Roß ſowohl Curaſſier als — paſſirt wer⸗ 
den, als folgt: | 


Sloren, Pferd 
Dem Öbriften 450  -147 
Dbrift:Pieutenant 120 10 
Dhrift-Wachtmeifter 50 8 
Quartiermeifter 40 4 
Schultheiß fammt feinen Leuten 30 3 
Caplan 20 2 
Secretair 20 2 
Proviantmeiſter 26 3 
Adjutanten 30 3 
MWagenmeifter 18 2 
Profos fammt feinen Leuten 40 5 
Heerpauder 24 2 


Unter den Servitien..wirb nicht. mehr. als die bloße Hoi: 
durft an Holz, Salz, Licht und Liegerftatt verſtanden feyn, welche 
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man in Natur annehmen, und dafür in Gegenwart noch abwe⸗ 
ſend fein Geld geben oder begehren, noch darin einige Ueber: 
maß gebrauchen folle, e8 wäre denn Sad), daß ein Officer oder 
Soldat feinen Hausvater hätte, und man derohalben die Servi- 
tia von einem andern Drt herbeifchaffen follte, foldyes aber ohne 
Ungelegenheit in natara nicht gefchehen fönnte, auf folhen Fall 
wäre für die Servitien von der Generalität und dem General: 
Commiſſariat etwas leidentliche8 an Geld zu beflimmen, oder 
aber dahin mit dem Hauswirth zu accordiren, daß er aufs Meifte: 
von vier bis in fünf Kreuzer für diefe Servitien täglich geben 
thaͤte, dann fo folle auf jedes Pferd täglich gereicht werden 6 Pfund 
Haver, 8 Pfund Heu und wöchentlich 3 Pfund Stroh. 
Auf eine Eompagnie Güraffier. 
Rloren. Pferd. 


Einem Rittmeifter 173 6 
Lieutenant 70 4 
Machtmeifter 20 3 
Cornet 50 3 
Corporal, deren zwei, oder wo kein 
Wachtmeiſter bei der Compagnie 
vorhanden, deren drei ſeyn ſollen 18 2 
Jedem Fourier oder Quartiermeifter 18 2 
Mufterfchreiber 15 2 
Fetofherer 15 1 
Zwei Trompeter jedem 18 4 
Sattler 15 N 
Schmid — 15 1 
PBlatner 15 1 
Einem gemeinen Meter 5 4 


Für die Servitien werden allein paffirt die Nothdurft an 
Holz, Salz, Licht und Liegerftatt. 

Auf jedes Pferb fol täglich geben werden 6 Pfund Hafer, 
10 Pfund Heu und, wöchentlih 3 Bund Stroh. 

Dann fo paffirt man überdies jedem Güraffier Reiter noch 
ein Pferd, und auf die ganze Compagnie zwölf Bagagipferd, 
darauf ift man aber ‚ein mehres zu ‚reihen nicht ſchuldig als die 
bloße Nothdurft an. ‚rauhen Fluten, , hingegen follen die übrigen 
Troß⸗ und Bagagipferde aldbald abgeſchafft werden. 
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Auf eine Compagnie Archibüſſier. u; uoy 
dloren. ‚Bferd- wa 


im>t 


Dem Rittmeifter JR 2° 0: 5. 0 
Lieutenant ER Wr: 
Gornet 4.° 8 
Gorporal 15 2 
Fourrier oder Quartiermeifter 15 2 
Mufterfchreiber 15 | 
Feldſcherer 15 1 
Schmied 12 1 
Platner 12 1 
Sattler 12 1 
Einem gemeinen Reiter 12 1 


Auf jegt. vorgefegte Pferd foll auf jedes Pferd täglich ges 
reicht werden 6 Pfund Hafer, 10 Pfund Heu und wöchentlich 
3 Bund Stroh. 

Ueber dies werden nody zugelaffen auf die ganze Compagnie 
fünf und zwanzig Bagagipferd. Darauf ift man aber ein mehr 
rers nicht ſchuldig als die bloße Nothdurft am rauhen Futter, 
bergegen ſoll der übrige Troß alfobalden abgefchafft werden, mit 
den Servitien hat ed gleihe Meinung wie mit den vorigen. 

Die Eroaten und Dragoner follen in allem verpflegt wer— 
den wie die Regimenter der Archibuffter. 

Was einem Obriften zu Fuß auf feinen Stab baffir wird 
monatlic) 


. Sloren. Pferd. 4 
Dem Obriften u: 450: ° ie 
Dbrift Lieutenant 120 8° 
Dbrift Wachtmeifter , 50 
Duartiermeifter | 40 3 
Schultheiß 302 
Caplan — 27 
Secretair 20 — 
Wagenmeiſter 18.2 
Broviantmeifter ., 48 2 
Brofoß ſammt feinen Leuten . 40 5 


Dann foll man auf jedes Pferd. täglich REN 6 an 
Hafer, 10 Pfund Heu und wöchentlich. 3 Bund Sieh. 
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„nic Weber dies paſſiten noch auf den ganzen Stab zwölf Ba- 
ferd,, darauf; aber; ein, mehrers nicht zu geben, als die bloße 
9 Hurt am rauhen Butter, auf jedes: Pferd, mit denen Servi- 
n,‚ift. zu halter; wie bei den vorigen. 
dr Auf. ‚eine Sompagnie au Fuß monatlichen 


1051 4 ERı: Sloren. Pferd. 
Aal) tim Einem Hauptmann 140 2 
Lieutenant 45 2 
ER Fehndrich —— 3: 2 
yachiitrie ‚ Höelweheh, .: - -, 20 
Ansiie hir ‚Sührer j 12 
J Fourrier 13 
C.orvporal 12 
wre cn eFfloſcheryer 12 
—— Telvfchreiber 12 
24.9. Befreiten. und Spielleute 730 fr. 
ns Jedem gemeinen Knecht 6; 30 fr., 


gegeben werden täglich 6 fund — 10 Pfund Heu und 
wöchentlih 3 Bund Stroh, dann paſſiren auf. jede Compagnie 
acht Bagagipferde, auf deren jedes; allein. die bloße Nothdurft 
rauhes Futter zu reichen. 

‚ Diele, obftehende ‚ganze Berpflegung wird dahin verftanden, 
das die darinnen aufgefegte Gebühr ver gefammten Soldateska 
yon dem ‚hödhften bis auf den niedrigften Officier und gemeinen 
Reiter und Fußknecht anzusaiten, hulb in Geld und halb in Vic 
tualien, das feyn zwei Pfund Brod, 1-Pfund Fleifch, wie es 
der Bürger oder Landmann wird beibringen fönnen, und ein 
Stadt- oder Landmaß Wein, oder anftatt derfelben nach Gele: 
genheit des Landes zwei Maß Bier folle gereicht werden. Dies 
weil aber der Werth. der Victualien fowohl auch derfelden Maß 
und Gewicht. in einem und anderm Krayß ungleich und foldyes 
dann ponhero nicht allhier auf eine - gleiche durchgehende Tar 
fann gerichtet werden. Als; follen :unjere ‚Obriften und deren 
untergebene niedere Kriegs⸗Commiſſari mit denen Etänden und 
Obrigkeit jedes Orts ſich auf ein gewiſſes vergleichen, wie hoch 
jede portiones an Fleiſch, Brod, Wein, Bier und Hafer in 
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Anſchlag zu bringen und darauf die Abrechnung für jeben Offi- 
eier oder gemeinen Solvaten an 'obbedenter feiner Berpftegung® 
Gebühr auf halben Theil zu richten feitt möge, und’ felbigen nach 
die Abraitungen darüber verfaſſen, und kein Ofſicier odet gemeinet 
Soldat daruͤber was mehreres zu fordern haben. Dafern aber 
über und wieder dieſe Verpflegungs-Ordnung ichtwas erpreßt 
würde, ſoll daſſelbige dem Soldaten oder dem Regiment ſelbſt 
ohnnachlaſſig abgezogen werden. 

Denen reformirten hohen und niedern Officieren folle ihre 
Verpflegung, bie ihnen fonfte gebührte, warn die in wirflichen 
Dienften wären, zum halben Theil gereicht werden, bis nächſtens 
anderwerte Gelegenheiten, fie zu accommodiren erreignen. 

Auch follen die neumwerbende Recruten von Tag eines ieden 
Ankunft in's Quartier gleich die alten Knecht verpflegt, wie nicht 
weniger auf den dismantirten Reiter, fobald er’ wieder beritten 
wird, dz. Futter auf dem Roß gleich andern berittener, vermög 
abſtehender Ordinanz gegeben werde. Ueber dieſer Verpflegungs⸗ 
Ordinanz ſolle ſteif und veſtiglich gehalten, und diejenigen fo 
darüber thun, und handeln würden, fie feyn Officier oder gemeine 
Eoldaten, ohne Unterſchied mit fcharfen und geftalten Sachen 
nach Leibs und Lebens⸗Strafen angeſehen werden. 

Auch ſollen die General und andere Dificiere ihre bei ſich 
habende Diener von ihrer felbft Befoldung unterhalten, und feine 
abfonderlihe Berpflegung nad) Servitz auf einige Dienften yafs 
firt werden. 

Ebenfowenig fol auch weder Verpflegung, noch Eervice auf 
die Abwefende gegeben werden, ed feye dann daß die im: unferer 
und des gemeinen Weſens dienſten verfchidt wären, und man 
dejfen genugfame Nadırichtung habe. 

Denen Comendanten und allen hohen und niedern Dfficies 
ren, es fele in Feſtungen, Garnifonen, oder Quartieren, folle 
gänzlid hiemit abgeſtellt und verboten fein, über obenftehende 
Berpflegungsgebühr und Service und einiges Tafel» Kuchel-Dis 
terialtangeld, oder einige andere Zuſteuer, wie fie auch Namen 
haben mag, im geringften nicht zu prätentiren, vielweniger äber 
dem Soldaten oder —— fo — Salva Güardi en * 
— fönnte. 


453 * 
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ins Es ſolle auch ein oder ander Officier wegen der Salva 
Guande oder andern prätext: wie er auch fie feine Geldpreſſur 
vornehmen / IItem den Marquatentern mehr nichts ald Servig 
und: rauches Futter zu gelaffen, und. gleichfall8 denen Aventu- 
rien, wann fie fi) in den Quartieren bei den Officieren ans 
melden, ‚einige Verpflegung oder Servis von abbefagtem Unter« 
halt nicht gegeben: werden. 

Diefe Verpflegung folle anfangen- von Beyiehung der Quars 
tier, und: länger nit ald 5. oder 6 Monat continuiren, auch 
folle: denen NReitern fo bey der Armada feine Pferd haben, einige 
Fütterung darauf nicht paffirt werden. 

Was aber den General Artiglieria, und Proviant-Staab. 
anbelangt, werden Wir uns mit unferen und des Heil. Röm. 
Reichs Ehurfürften, fo einige Reichsvölfer unter fi) haben nech— 
fiend Tages hienach vergleichen, wie es mit derfelben Verpfle⸗ 
gung folle gehalten werden, und zugleich darauf unfere Refolution 
in jede: Kreiß und Drt wo felbe Staab liegen folle zur Nach— 
richtung. nalificiren. Inmittelft ein jeder ſich hiernach zu richten, 
und. unfern. gnäbigften gemeffenen Befehl, Willen und Meinung 
fchuldiger Gebühr-zu vollzichen,: und ſich vor Schaden zu hüten, 
Geben in Unferer, ‚und des H. Reich8-Stadt Regensburg den 
29. Monats Tag Novembris im 1640, . Unferer Reiche des 
Röm. im 4. des Juny im. 15. und des. Böhm im 14. Jahr. 
Wirt m Ad, Mandatum Sac. Caes Majest. proprium. 


a Fe Peru ae Nro. xv. 


—* des Generals Torſtenſon über die Breitenfelder Schlacht 
23. Oktober (2. Wonember) 1642. 


Ih mache mir feinen Zweiffel, der Herr Obrifte werde 
mein legted CommunicationdsSchreiben, de dato den 28. Sep- 
tembris. zu recht erhalten, und ‚den damaligen Zußand, fo wol 
meiner. als des Feindes Armee darauß vernommen haben. Nach⸗ 
dem ich nun. wegen Mangel an ‚Lebens Mittel, weiln in Sittau 
über Berhoffen,; ‚gar, geringer Vortheil gefunden worden, mit 
meiner ‚unterhabenden, Armee länger nicht ſubſiſtiren fönnen, zus 
deme auch: der. ‚Feind, als welcher mir an Eavallerie weit über» 
legen, und alle dortherum. liegende mit Chur⸗Saͤchſiſchem Voll 
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beſetzte Städte, wie auch auf dem Rüden gantz Böheim zum 
Vortheil gehabt, mir mit Partheien großen Schaden zufügen 
können: Als hab. idy raisonable befunden ‚ und resolvinte! mich 
mit der Arınee an die Elbe zu ziehen, maffen ich auch am 7. Mujus 
zur Sittau aufgebrochen, den 14. bei Torgau angelanget, und 
den 15. weile ich ober und unterhalb-felbiger- Stadt, Fährenſange⸗ 
troffen, mit der Gavallerie dur, die Infanterie und Artillerie 
aber mit Fähren und Karren übergefebt, da ich dann gleichfalls 
fehledhte Lebens: Mittel für die Armee vor mich gefunden, dans 
nenhero und weiln ich feine Mittel gefehen, in mehrerm Betracht 
der Feind noch eine große Macht auf den Beinen, wie ich die 
Armee den Winter über in diefem öden Lande accomodiren, und 
mit Quartieren, ſich wegen außgeftandener groffen Travaillen 
vum etwas zu refraifchiren, verfehen fönnte, nicht allein den Herrn 
General: Major Königsmarf an mich zu ziehen, befondern auch 
mit dem Feind in eine Haupt-Action zu tretten, Urſach zu geben 
für gut befunden. Bin alfo aus diefen Urfachen vor Leipzig 
gerudt, habe dafelbften die Poſten um die Stadt eingenommen, 
und meinen möglichen Fleiß angewendet, entweder die Gtad 
quovis modo zu emportiren, oder dem Feind Anlaß zwi geben, 
felben Drt zu entfegen, und alfo biedurd zu einem Compat zu 
obligiren, wie id dann nad) Verflieffung etlichen Tage die Fit 
fanterie rings um die Stadt hergezogen, und. ale: ich am untet- 
ſchiedlichen Orten angreiffen ‘wollte Mine gemacht und darauf 
den 20, eine Brefche gefertigt, und an dem Orte, da diefelbe ge> 
fhlofien, einen Major mit‘ etlichen commanpirten Knechten an= 
lauffen, und vornhero fo wol die Befchaffenheit der Brefche, als 
auch, ob es raisonable fein würde, mit einem GenerakSturm 
zu folgen, unterdeffen aber bie Brigaden in Vereitſchaft halten 
laſſen. 

Nun hätte ich zwar nicht gezweiffelt, dieſe meine Inten ilon 
haͤtte ihren glücklichen Effeckt erreichen ſollen, wo die comman⸗ 
dirte meiner Meinung nach recht gefolget, nicht an einem uns 
rechten Ort angangen, und die Leitern, wie ich befohlen/ mit 
ſich in den Graben genonimen. Als nun die Brigaden aus 
Mißverſtand und ohne meinen Willen darauff gefolget, und’ zwar 
wol in den Graben fomnten, die Leitern aber daſelbſt nicht für 
fi) gefunden, aud) die Zwinger-Mauer) ſo man von auſſen wer 
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aen, Tieffe des: Grabens nicht: ſehen lönnen, allzu hoch geweſen, 
baben ſich im Graben nicht länger halten mögen, beſondern ſich 
zurück in die Approchen retitiren müſſen, worbei der Major von 
meinem Leib⸗Regiment zu Fuß todt, und neben etlichen wenigen 
Officieren in; die 60 gemeine blieben ſein. Ich kann mir zwar 
leichtlich einbilden/ es werde vom Feind dieſes Werk fehr groß, 
und an allen Orten vor einen General-Sturm ausgeſprenget 
worden ſein, allein weile es ſich anders nicht, als hier vermeldet 
wird, verhalten thut, hat: man unſers Orts dem grundgütigen 
Gott: zu danfen, daß. ed fo gnaͤdiglich abgangen. 

Weich nun in jetzterzaͤhlter Action mit der Stadt begriffen 
gewefen, ift mir von ‚meinem außgehabten Partheien die Kund- 
fchaft gebracht worden, daß der Feind mit feiner ganken Armee 
bei Meifien über ‚die Elbe gangen, bin ich die Belagerung fo 
dang aufzuheben veranlaffet worden, unter deffen hab ich Die 
Boften an der: Stadt, beſebt — und = in guter: Poſtur 
gehalen, = 

Den: 21. erbielte ich ie. Raihridhtung, daß der Graff von 
Yuhheim mit des Feinde linken Flügel, neben den Hungarn und 
Crabaten, 2. Meil:Wegs von dei Feinds Läger vorauß auf hier 
hern marfchiere, worauff ich mit’ der gantzen Cavallerie außgans 
gen in Meinung denfelben anzutreffen: :Weiln ich aber in der 
Nacht Kundſchafft erhalten, daß der ‚Feind: mit feinem gantzen 
Troß zwiſchen Grunen und Wertzen Aniıbe hab ich mich wieder 
zurück und anhern gezogen: : 

Den 22. hat der Feind mit feiner handen Macht ſich Leip⸗ 
* mehr und ‚mehr: genaͤhrt, und gegen mir präfentiret, alldie— 
weiln ich aber, wie meine unterhabende Armee anfänglich geftanden 
die Stadt hinter, und den Feind vor mir gehabt, hab ich mich 
felben Tags, damit er ſich um fo viel mehr einbilden möchte, 
obftünde man auff dieſer Seiten gegen: ihme in Zorchten, über 
einen, Bag. eine Meil Wegs zurüd ins flache Feld gezogen, und 
die Stadt Leipzig, vor mir gelaflen, da dann der Feind mir felbe 
Tags nicht zu Folge vermächt. - 

Geftriged Morgens als. den 23, hat er ftarf auf mich getrungen, 
und. fich mir, wie ich die Nacht über; geftanden, auf die linfe Hand 
gezogen, in: Meinung,-daß ich; noch weiter weichen, und ihnen 
den, Ruden. geben würde: da ich mich dann mit Der Armee 


— 504 — 


hinauf gezogen, und alfo gegen ihme geſtellet, daß eine) Fronte 
gegen. die andere zu ſtehen kommen. Bin darauf ihiGorles 
Namen auf ihn avancirt, und erwiefen, daß ich, wie feine Ein⸗ 
bildung mag gewefen fein, ihm nicht fördhte, ' fondern vielmehr in 
der Begirde ftehe in flacher Campania mich mit ihme in Aelion 
einzulaſſen: maffen ich dann, ehe er: feine Artillerie bei der Hand‘ 
gehabt, anfänglich mit Stüden auf ihn ſpielen laffen. Er hät 
aber, ald er den Ernft gefehen, ſich auch nicht lange geſäumt 
fondern alsbalden wiederum ftarf geantwortet. — Di 
ALS nun ded Feindes linker Flügel: von der Cavallerie nicht 
recht in. Bataille zu ftellen Zeit gehabt, und von unferm rechten 
Flügel, unter Conduickte deß Herrn General Arffurch Witten: 
bergs, deme der Herr Gen. Stallhanß mit der Referve gefolget,' 
in groffer Furie angegriffen worden, hat Göttliche Allmacht Gnade 
gegeben, daß felbige, wie auch die Infanterie von des Feinde 
linfen Blügel aldbalden in Confuſion gebradht worden. Ob num 
zwar des Feinde rechter Flügel, unfern Linfen, unter Conduickte 
des Hrn. Gen. Majorn Koͤnigsmarks und Schlangens, weil 
fonderlih das Unglüd den Hrn. Gen. Major Schlangen, daß 
er aldbalden im Anfang geblieben, getrieben, zum theil pouffiret, 
fo haben fie fich doch bald rerolligiret, und dem Feind mir ſon⸗ 
derbahrem Baleur angegriffen: worauf dann und als fie gefehen, 
daß unßer rechter Flügel ihnen in den Ruden fommen, feyn'fie 
auch durch Gottes gnädige Schidung, neben des Feinds⸗Fuß⸗ 
Volk dergeftalt im die Flucht gebracht worden, daß fie ſich in 
einem zum Bortheil hinter ſich gehabtem Wald; weiln unfer 
Fuß⸗Volk die Furien continuiret;; retititen, und * Stücke ver⸗ 
laſſen muͤſſen. | 
Ih habe hierinnen auch feine — ſondern 
alsſofort ven Wald cononiren, anfallen, und fie aus demſelben 
treiben laffen, da fie dann, fosald fie ins flache Feld Fommen, 
von der Reuterei umringet, und was nicht niedergemacht, gefans 
gen genommen, Iſt alfo der Feind mit Göttlicher Hülff vor diß⸗ 
mal nad) fo hartem Treffen, welches 3 Stunden gewehret, und- 
nicht eine einige Trouppe beiderſeits weder zu Pferd noch zu 
Fuß gewefen, auffer den Hungarn, ſo auf der‘ Seiten geſtanden, 
und gefehen, wie es ablauffen würde, Fo'nidht zum Treffen Fans’) 
men, in die Flucht geſchlagen, und auf EMAWEHE gegen“ 
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Wittenberg, Grimm und: Dresden: verfolgt wurden, feine gantze 
Infanterie, Artillerie und Bagage, auffer was von Dfficierer fich 


zu Pferd mit der Flucht ſalviret, iſt alſo hierdurch gänglih im’ 


Stich geblieben, ſind in unßere Hände gerathen. 
Dem Allerhöcften viel gütigen Gott fey vor diefe herrliche 
‚Bictorie von Hertzen Grund: höchlich Dand gefaget, der wolle 


noch ferneres G: Kön. Maj. und Eron-Schweden, wie aud 


dero aflürte gerechte Waffen, einen Sieg nach dem andern gnäs 
dig verleihen, damit Gottes Ehre dadurch befördert, und dermaln 
eins der fo lange defiverirte Fried unter der Chriftenheit erhalten 


werden möge. : Sch ftehe nun allbier mit: der Armee noch vor 


Leipzig, werde aber warten was mir die Kriegs-Raiſon dictiren 


‚wird, ı. 
Ä Nro, XVI. 
Raiferlicher Bericht über die Schladyt bei Breitenfeld, 
„... Auf der Schweden und über die Elbe, und gegen Leipzig 


f gerichteten Marche haben auch die Erg-Fürftlih. Durchl. ıc, zu 


Deftreich ſich refolviret, über folhen Fluß behend zu fommen, 


‚und damit. die Ehur-Sahfifch. und andere getreue Reichs-Stän— 


den Lande nicht verlaffen würden, dem Feind nachzuſetzen, wels 


„her um Leipzig. arriviret, mit Fury ed zu befchlieffen, angefangen 


darvor aber. einen Sturm verlohren. Da nun höchftgedachte 


- Ertz⸗ Fürſtlich. Durchl. im Nachrücken von dero Kriegs häuptern 
das Gutachten genommen, daß ein Drt ſolcher groſſen Conſequenz, 
ſo theuer es auch immer wolle, entſetzt, und die Occaſton zu 


einem Treffen zu kommen, nicht verſäumt werden müßte, mit 
der Kaiſerl. Armee den 1. Nov. Abends ſich näherten, fing der 
Feind an mit Behendigfeit von der Stadt zu weichen, und auff 
die Höhe über den Paß ein Canon Schuß von derfelben ſetzende, 
weiters, weilen die Crabaten und eine Brigade Teutfcher Reuter 
nachkommandirt worden, zurücke. Auff folche Rettirirung deß - 
Feinds, hat man für rathfam befunden, über den Paß zu mars 


chiren, und demfelben fo viel ald möglich beizufommen, iwie auch 


beſchehen, und das Nacht-Lager in nachſtem Dorff einem genom- 
men, allwo auß unterfchiedenen Nagionen, den Feind zum ſchla— 


„gen ungezwungen nicht. entgehen zu laſſen, befunden worden, 
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1) Weiln man uns — in der Qualitaͤt und — gleich 
achtete. * in: 

2) Die Wahlftatt fo wol für einen als für den — Theil 
nicht vortheilhafftig waͤre, alſo daß wir uns: zu fundiren 
hätten, unßere Reuterei würde die feindliche übertreffen. 

3) Wegen gewiffer empfangener Nachricht, daß die Weimarifähe 
nur auff drei Tag Zugs weit, die Hapfeldifche aber den 
Rhein noch nicht paffiret wären, und die Schweden neben 
den Wenmarifchen alfo mit gefammter Macht auf uns 
nicht drüngen würden; 

Auß welchen und andern Bebenfungen halber man für chunlich 
befunden, den Feind zu ſuchen und. mit ihme zu fechten; allers 
maffen den andern fatalifchen Tag erfolgten Unglüds die Armee 
fehr frühe in Batailla gefegt und jeglichem feine Poften, und 
was zu thun wäre, gewiefen worden: Ihre Erg-Fürftl. Durdl. 
aber fi) vor den Squadronen zu Fuß gefeget und in guter Orb» 
nung alfo gegen den Feind zu marfchiren angefangen. 

Wie man an die Schwedifche Armee auff eine halbe Stunde 
fommen, und von unfern Borpartheyen den Bericht eingebracht, 
daß felbige auch in voller Battaglia gegen uns avancirte, Hab 
höchſtgedachte Erb. Fürſtl. Durchl. ſich begeben die WVölfer zu 
behergigen, fie in vorhandener Decafion ihre Pflicht und Echul- 
digfeit zu leiften, zu ermahnen, alfo von einem zu dem andern 
Equadronen, zwifchen diefelbige, und gange Armeen zu rennen, 
fo wol Anfangs aid nad, was einem hohen Fürften und Feld— 
Herrn gebührt, vellziehende, darbei auch der Feld-Marſchall Piccos 
fomini und nachgefegte Häupter die Nothdurfft anzuordnen fih 
bemühete. 

Sobald nun alfo marfchirende über einen Wald fommen, 
wurde erfehen der Feind in Schlacht-Ordnung, auch gegen und 
ziehende und den erften Gruß mit den Stüden thun, darauf 
dann mit den unferigen auff ihre Poften behend geführten, bes 
antwortet, die Armee aber war ftill, fid) in gute Ordnung zu 
fegen, gehalten worden. Unterdeffen der Feind fonderlich mit 
der Cavallerie vom rechten Flügel auff unfern linfen zu avan« 
ciren fortgefeßet, in einem Dorff auff felbiger Eeiten gelegen, 
von welchem auff uns zudrüngen, er über ein Paß und Höhe 
zu marfchiren hatte, was von Infanteria gelegt: allwo von den 
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unſerigen die Occaſion dem Feind in ſolchem Vortheil vorzufoms 
men, und. die verhoffte Oberhand zu erhalten, überfehen wor⸗ 
den. Und alſo auff unfere ‘gleicher Geſtalt anzichende zu ſetzen, 
nicht gefeyeret, deme ‘zwar von etlichen Squadronen dapffere Ge- 
genwehr gethan, der mehrere Theil aber die Rüden gewendet, 
inodisordre davon lauffende, und ob zwar 2 oder 3 Squadros 
nen vonder Referva, weldhe die vordern zu fecundiren hatten, 
ihre devoir :gethan, fo. nahmen: doch die andern auch die Flucht, 
ungeachtet Ihre Erg + Fürftl,« Durchl, ihnen nachſchicketen, ſelbſt 
in: Berfon vor denen Regimentern ſich fegeten, und die Officie- 
rer mit-ermahnen, bitten, ftraffen und auch Schlägen trieben, fo 
hat es doch die Präfeng, Hoheit und Erempel cines fo großen 
Botentaten , auſſer etlicher fehr wenigen, zurüd nicht bringen 
Un: et 
Unterweilen, daß unfere Stüde auff den Feind wol fpleles 
— demſelben großen Schaden thäten, ſeine aber, wegen zu 
hoher Pflantzung wider uns nichts ſonderliches operiren konn⸗ 
ten, fienge unſer rechter Flügel an, auff den linken deß Feindes 
zu, ſchargiren, wie auch das Fuß⸗Vollk unfer rechten, auff das 
Schwediſche der linfen Seiten ‚gar. mit den Piquen fommen, 
daſſelbe gleichermaſſen zertvennet, und die Wahlftatt, Stüde und 
Vieh Standarten und Fähnlein. erhalten. 

» Diefem Vorbruch zu widerſtehen, lieſſen die Schweden then 
Hinderhalt avanciten, ſo aber auch zu unterſchiedenen mahlen 
tepouffiret und in Confuſion gebracht worden. Wie nun auff 
der.rechten. Seiten alles gluͤcklich abgienge, der Feind aber die 
genommene Flucht unßers linfen Flügels, und daß niemand zurüd 
den Kopf zu bieten ſich fehrete, gefehen, ftellten fie fi in Mit— 
ten der Campagna, famen mit. etlichen Squadronen unferer Ins 
fanteria vom linfen Flügel in die Flanken, und fehten es in 
Anordnung. 

Es war zwar noch auff dem linfen Flügel Obeia⸗ 
Nicola mit zwein oder drei Squadronen, welcher aan den 
Feind offt zuruüͤck getrieben: Ihnen lieffe zwar Piccolomini durch 
etliche Squadronen zu. Pferd, von der Referva zwifchen dem 
Fuß⸗Volk entſetzen, diefe aber, nahmen undargirt die Flucht, 
Nicola aber, blieb todt. und. feine Squadronen fi ohne Secuns 
dirung.fehende, weilen auch auff..fie.andere feindliche draͤngeten, 
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grieten ebener maſſen in Confuſion, und folgten die Flucht der: 
andern: Alſo daß auff der andern Seiten unſere Infanteria bloß 
gelaſſen und in disordre geſetzet worden, zwiſchen dem Wald 
Auff die unſerige ſetzten zwar etliche Schwedifche-Reuterei und 
Fuß⸗Volk, wurden aber die Reuter non deri Ertz⸗Hertzoglichen 
Leib⸗Guardia chargirt, und das Fuß-Volk von einem Squadron‘ 
der Unferigen zu Fuß zu Schanden gemacht, alfo daß man wie⸗ 
berum die Infanteria der linfen «Hand remittiret hatte. ° "10. 

Es ftund foldher Geftalt die Victori auff den: Seiten "wars. 
felhafftig, indeme die rechte Flügel der Armeen’ es erlanget zit 
baben vermeinten, dahero Ihre Erg-Fürftl: Durch. 'zwifchen! die 
Squadronen zu Roß und Fuß renneten, felbige zum chargiren 
und Treffen anführeten, und fich unter den Feind mifcheten, den’ 
unferigen einen Mutb zu machen und in engener Perſon anzu⸗ 
zeigen, was den Feind von der MWahlftatt zu treiben zu thun 
wäre, es hatte aber unter dem linken Flügel das Schröcken alfo 
jugenommen, daß den Kopff zuwiderbieten unmoöͤgtich worden) es 
zu reduciren. jene? 

Unter defien begab ſich PBircolomini zu dem redhten Fluͤgel, 
bei welchem er das Fuß:-Bolf in guter Ordnung, dapffer ſtrei⸗ 
tend gefunden, wie auch eine Anzahl Squadronen zu Pferd, ger 
gen welche zwar auch der Feind mit etlichen zu Roͤß und Fuß 
geſtanden, getraute ihm aber nicht anzugreiffen, welches als 
Piccolomini wahrgenommen, ordinirte ſtracks der Cavalleria dan⸗ 
zuſetzen, wie aber dieſe zum chargiren gegangen, fiengen vie 
Squadronen vom rechten Flügel des Feinds, welche mitten auf 
der Campagna ftill geblieben, in ftarfem Trapp zu avanciren an, 
um ſich in die Rüden unferer Reuterey am rechten Flügel zu 
fegen, darob unfere den Muth finfen laffen, und ſich alfo um— 
fangend fehende, die Flucht genommen: geſtallt dann auf der 
Wahlftatt mehr nicht dann zwo Squadronen noch geblieben, 
eine von der Erg-Fürftlichen Durchl. und die andere von ber 
Piccolominiſchen Leib Guardia, deren erften der Dbrift Mißlikh 
vorgeftanden, die andere aber der Gavallier Tempi zu eomman— 
diren gehabt, und dann fünff Squadronen zu Fuß, neben mel: 
hen die andern ſich wierer in Ordnung geftellet. Ihre Ertz⸗ 
Fürftl. Durchl. brachten durch dero Authorität wiederum etliche 
Reuterey zufammen, mit welcher fie auff den Feind chargiret, 
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und zween Squabronen von - felbiger geſchlagen, wie aber bie 
Gonfufion vom rechten Flügel ſich eignet, alfo war auch unmög- 
lich, ſelbige beiſammen ‚zu. halten. 

Te CH nun. der Feind unfere ganze: Cavalleria in Confuſion 
zerſtreuet, und daß niemand der unſern, den Kopf zu bieten, 
zurück kehrete geſehen, fieng er am unſere Infanteria hefftiget 
von ‚allen. Seiten zu ſperren, ſich gleichwohl eine weil beſinnende. 
Unterdeſſen die Ertz-Fürſtl, Durchl. ſich höchſt bearbeiteten, von 
neuem etwas Reuterey zu recolligiren, und wiederum auf den 
Feind zu gehen, es hat aber das Schröcken unter ſolcher ders 
maßen überhand genommen, daß weder auß Lieb noch ſchuldi⸗ 
gem Reſpelt gegen ſo hohen Fürſten, einiger ſich bewegen laſſen 
wollte, ihme zu folgen, ob woln ſie hoch proteſtirten und betheuer⸗ 
ten, allerdings reſolviret zu ſeyn, bei derſelben zu ſterben und 
das, Leben zu laſſen. Wie nun Piccolomini fih aller Orten 
umfangen, und mehr nicht danın die zween Squadronen auff der. 
Wahlſtatt ‚gefehen, als liege er gleichwol diefelbige anſetzen, 
weiln aber der Feind ihnen zu viel, gewachfen war, fonnte er 
anders nicht thun, als ſich ‚mit Hinterbleibung ihrer vielen durch⸗ 
zuſchlagen, als dann der Feind von allen Seiten mit Stüden 
und Allen. Sorgen gegen: der: Infanteria avancirt, von welcher 
zwar ‚Die.möglichfte Refiftenz gethan worden; Weiln aber fie ſich 
allerdings von der Gavalleria abanbonirt, und aller Hoffnung 
einigen Succurſes beraubt erfehen, lieffen fie.-gang zufammen, die 
Ordnung des. Fechtens. verlafiende. 

.. Nichts dejtcmeniger travaglirten Ihre Erd-Fürftl. Durchl. 
imwer. fort, ohne Scheuung einiger Gefahr, die Völfer zu recol« 
ligiren, leglih aber, weiln einer fo großen Confuſion nicht zu 
remediren war, muften fie. auff inftändigen Rath etlicher Kriegs⸗ 
Häupter der. Er-Herzog Stand und. Heyl in obacht zu nehmen 
ſich bereden lafien, zur Zeit, daß auch der Feldmarfchall Piccolo: 
mini folher Ragion halber, feine Berfon in Sicherheit zu feßen, 
und mit dem Degen mitten durch den Feind den Weg zu mas 
hen, wie auch die zween Marchefen, Don Annibal und Don 

Camillo. Conzaga, und. dann der General-Wachtmeifter Were, 
Obriſt Mißlikh und. andere, Offiziere zu Fuß gethan, die Infan— 
terie aber Quartier ß gomchmen. — worden. 
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Hiemit hat die Schladht ihr End genommen, welche unter 
den 3 Stunden, fo fie gemähret, eine der hisigften und furiofer 
ften, fo zu unfern Zeiten möchten gehalten worden‘ feyn, gewe⸗ 
fen, darbei Ertz-Fürſtl. Durchl. zu Defterreich mit dero Fürſtl. 
Balor, Klugheit und hohen Nefolutionen durch die gange Armee 
geritten, die nothwendigen Anordnungen außgetheilet uud mit‘ 
einigem Grempel jeglichen behergiget, zur Leiſtung ſchuldiger 
Pflicht und Etandhaftigfeit ermahnet, fidy unter die biete Ders 
mijchung des Fechtens begebende. 

Piccolomini gab Achtung auf die linfe Seite, die Unordnung 
zu remediren, führte oftermals die Squadronen fo wol zu’ Fuß 
als zu Roß zu der Charge, und bemühete fih, die in Disordre 
gerathene wiederum zum Stand zu bringen. Der General-Felds 
zeugmeifter Graf Euys fegte mit fonderlihem Valor, Klugheit 
und Manier der Artigleria folcher maffen an, daß felbige dem 
Feind großen Schaden gethan und gabe über dad auch achtung 
auf die Infanteria. Ja ftellete ſich letztlichen in Perſon vor fein 
Regiment und blieb bei demfelben, bis die fümmtliche Infanteria 
in Confuſion gerathen und gefangen worden. 

Geſtalt der Freyherr von Fernemont, deme von Ihre Erb: 
Fuͤrſtl. Durchl. die Obſicht über das Fuß-Volf und Reuterey deß 
linken Flügels anbefohlen ware, auch gethan, bald aber nach 
angegangenem Treffen gefangen worden. ii 

‚ Der Marggraf Don Annibal Conzaga, welchem das Auf- _ 
fehen über den rechten Flügel anbefohlen war, vollzoge, was feine 
Gebühr erfordert, fegte die Truppen in Ordnung, führete fie in 
eygener Perſon zu der Charge, und ſchluge damit offtermals 
den Feind. 

Der Marggraf Don Camillo Conzaga hielte bis auff die 
legte die Squadronen in feiner Brigada in gute Ordnung, welche 
waren das Erz.Hergogliche Leib-Regiment, Suys, beide Conzaga, 
Raufft und Wagenheim, traff mit ſolchem offt auff den Feind, 
famen durcheinander biß zu den Degen, und fehlug diefelbigen 
von ihrem Platz, mit Eroberung der Attigleria. 

Der General-Wachtmeifter Wevel, defien Brigada oben- 
angegogener Urſachen halber, etwas in Gonfufton gerathen war, 
unterlieffe nicht, als ein alter Soldat fein Devoir zu thun, und 
obwoln im travagliren er zweimal vom Feind gefangen worden, 
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ſo errettete er fich gleichwol durch feine Valor und Beyftand etlis 
ber der Unſerigen und fehte fich wiederum zu feiner Infanteria, 
ſolche in Ordnung zu ftellen bis auff das legte. 

Der Baron de Soye, welchem das Abfehen über die Achte 
zur Secundirung der Infanteria beftellte Equadronen anbefohlen 
geweſen, blieb anfangs bald todt. 

Der General-Wachtmeifter Graf von Bruay, welcher die 
Avantgardia deß rechten Flügeld und der Freyherr von Bornis 
val, fo den Hinderhalt zu commandiren gehabt, chargirten und 
ſchlugen offtermals deß Feinds linfen Flügel, und thäten, was 
ihr Devoir und Schuldigfeit erforderte. | 

Der Graff von Buchheim, welcher den linken Flügel com- 
mandirt, erwiefe für feine Perſon großen Valor, führte offtmals 
felbft die Squadrone zum cdhargiren, und bemühete fich eufferift, 
der Confufton, in welche felbige gerathen, zu remediren. Solche 
war aber fo groß, daß auch die operirende dadurd verhindert 
murden. 

Lang mwäre es zu erzählen, warn man alle die Obrifte und 
Officirer, welche gleihwol das ihrige gethan, fpecifieirlich nen- 
nen wollte. u 

Mas die Hungarn und Ervaten betrifft, deren die eine auff 
die rechten, die andere auff die linfe Seite geftellt waren, nah- 
men ihre Flucht weit, fonderlich aber die Hungarn: dann wo 
fie, ald des Feinds linfer Flügel in Eonfufton war, anfegen, oder 
fi) nur ftelen hätten wollen, würden fie gute Dienfte gethan 
haben ır. 


Druck von Joh. Kriedr. Schald in Schafſhauſen. 





Digitized by Google 





Digitized by Google 








— GER 
“hen 


Der 
. — i 
— — 





Bir — af 


8 PLAN 
sa zum Üeberfall bei 
-" TUTTLINGEN. 


34 Nov. 1643 


h 


> 
N 
> 
—— 
7 — 
— 
— 
= G 
— ru 
w —— 


x 
* 
w a. * N 
F 7 f 
u 
7-4 


Nenrkausen obErk 


Na » 


Digitized by Google 


Österreichische Nationalbibli 


—UME— 


+2164780708 


* 


Digitized by Google 





* 














— 


» — 
yes», 
— u 
ar - 





w@hr: 


SL —X 


- 
nn 


ABA 
» * ir’ 


N) Fr. thollnsieine 


— 
































